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V o r w o r t. 



Durch den Königlichen .Administrator in Kurhossen, Horm 
Regier ungs-Präsiden ton von Möller, wurdo bereits im Jahre 
1866 die amth'che Aufstellung von Verzeichnissen der Bau- 
denkmäler Jn allen Kreisen des Landes verfügt, um hierdurch die 
Grundlage für ein Denkralllcr - Invcntarium zu erlangen. Der 
klaren und zweckmässigen Anweisung, welche zur Aufstellung 
dieser Verzeichnisse ertheilt, und der Energie, mit welcher auf 
thualichst schnelle Erledigung dieses Auftrages hingewirkt worden 
ist, war es zu verdanken, dass schon im Jahre 1867 die aus den 
einzelnen Kreisen eingegangenen Verzeichnisse zu einem tabel- 
larischen Inveutarium der Baudenkmäler im Regie rungsbe/irk 
Cassel vereinigt und dem Königlichen Ministerium der geistlichen, 
Unterrichts- und Hedicinal- Angelegenheiten vorgelegt werden 
konnten. Von dieser hohen Stcllo wurde dio Vervielfältigung und 
Veröffentlichung durch den Druck beschlossen, und hiermit der 
geeignetste Weg eingeschlagen, um nicht nur dieses Tnventarium 
möglichst gemeinnützig zu machen, sondern auch auf rasche 
Vervollständigung desselben hinzuwirken. 

Die zu diesem Zwecke noch erforderliche Ueberarbcilung 
und die Herausgabe wurde durch hohe Verfügung des genannten 
Ministeriums dem Verein fltr hessische Geschichte und Landeskunde 
übertragen, und dieser betraute zwei seiner Mitglieder, den 
Baurath Professor von D ehn -Eotfelser zu Cassel und den 
Dr. W. Lötz zn Marburg, Verfasser der Kunsttopographio 
Deutschlands, mit der Einleitung und Ueberwachung dieser Ver- 
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üff'mi t.l if] Hing. Dieselben vurtheilten die Arbeit in der Weis« 
unter sieh , dass Ersfrrcr diu Kreise der früheren Provinzen 
Nied erb essen , Hanau und Fulda, Letzterer dagegen die an 
bedeutenden Denkmälern besonders reiche frühere Provinz Ober- 
hessen II bemal im , daneben aber auch für die Darstellung der 
Denkmäler in den anderen Landestheilon noeh zahlreiche Beitrüge 
lieferte und vermittelte. 

Bei näherer Einsieht der amtliehen Tabellen gewannen die 
Bearbeiter bald die Ueberzeugung , dass noch sehr Vieles zur 
V er vollständig uug geschehen müsse und dass zur besseren Er- 
reichung des Zweckes einer solchen Veröffentlichung viel gleich- 
artigere und eingehendere Beschreibungen der einzelnen Denk- 
mäler erforderlich seien, als sie der Natur der Öacbo nach in 
der aus Arbeiten vieler verschiedener Beamten zusammengesetzten 
Tabelle enthalten sein konnten. Schon allein die oben erwähnte 
Kunsttopographie Deutschlands bot sehr reiches Material, welches 
bei der amtlichen Zusammenstellung grossentheils nicht benutzt 
worden war, aber doch auch noch vieler Vervollständigungen 
bedurfte, da natürlich ein ganz Deutschland umfassendes, von Einem 
Verfasser bearbeitetes Werk nicht Uber alle Denkmaler so genaue 
Angaben enthalten konnte, wie sie in einem Buche, welches die 
Denkmäler eines so sehr viel enger begrenzten Bezirkes zum 
Gegenstand hat, nothwendig erschienen. Aus der ursprünglich 
beabsichtigten Umarbeitung des Inventares wurde daher eine 
gänzliche Neubearbeitung desselben, für welche indessen immerhin 
die amtlichen Tabellen als Anhalt und erster Ausgangspunkt von 
grossem Werths waren. 

Vielfache Verbindungen der beiden Bearbeiter mit Archi- 
tekten und andern Kennern und Liebhabern der vaterländischen 
Kunst boten Gelegenheit, aus don verschiedenen Kreisen des 
Regierungsbezirks dio au ssorord entlieh zahlreichen weiter erforder- 
lichen Mi tth ei Inngen zu erlangen, was freilich nur durch eine 
Überaus zeitraubende und ausgebreitete Korrespondenz möglich 
werdeu und eigene besondere Untersuchung vieler Denkmäler 
Seitens der Bearbeiter nicht entbehrlich machen konnte. Doch 
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haben die Bearbeiter die Freude gehabt, m ihren Bestrebungen 
durch die bereitwillige ton Mit-thoiLuugcu aus fast allen Kreisen 
unterstützt co werden und oft sogar unaufgefordert schätzbare 
Beiträge au erhalten. Mit Befriedigung Iiiiben sie wahrgenommen, 
wie schon der zu dieser Bearbeitung erforderliche briefliche Verkehr 
dazu beigetragen hat, die Liebe zu unseren einheimischen Denk- 
mälern in weiteren Kreisen zu vermehren und sogar manche 
nachtheilige Kinfltlss-e von denselben abzuhalten. Dieses Bestreben 
ist mehrfach in erfreulichster Weise durch Seine EieeUonz den 
Herren ObcrprBsidenton von Möller unterstützt worden. 

Da bei den einzelnen Denkmälern die Namen der Männer, 
welche darauf bezügliche Mittbeil uu gen gemacht haben, meistens 
nur kurz angedeutet worden sind, ist diesem Vorworte ein beson- 
deres Verzoichuiss derselben beigefügt, und es wird ihnen hier 
nochmals der wärmste Dank für die grosse Bereitwilligkeit, mit 
welcher sie die Arbeit gefördert haben, ausgesprochen. Besonders 
muss aber an dieser Stelle dio Mitwirkung des Kreisbanmeisters 
Ludwig Hoffmann, jetzt zu Rawicz in Posen, hervorgehoben 
werden, welcher im Anfange der Bearbeitung, so lange er noch 
als Bancommissar in Steinau stand, wesentlich dazu beigetragen 
hat, die noch fehlenden Angaben aus den Kroisen der früheren 
Provinzen Fulda und Hanau, grossontheils nach eigenen Auf- 
nahmen, zu beschaffen. 

Was den Umfang und die Begrenzung des Werkes anlangt, 
so war das Beatreben der Bearbeiter darauf gerichtet, mit thun- 
lichster Vollständigkeit alle erhaltenen Bauwerke und Kunst- 
denkmäler, welche vor dem Ende des 16. Jahrhunderts entstanden 
sind, aufzuführen. Ausserdem schien es geboten, bedeutendere 
Denkmäler aus dem 17. und 18. Jahrhundert zu berücksichtigen, 
insofern sie sich durch Kunstwerth und eigen thüm Ii che Gestaltung 
auszeichnen. Alle Kunstwerke in öffentlichen und Privat-Samm- 
luugen sind ausgeschlossen geblieben. 

Wenn nun auch dio Bearbeitor keine Mühe gescheut haben, 
am zu einem vollständigen Den km äler-V erzeich niss zu gelangen, 
ao sind sie doch weit entfernt zu glauben, dass dies jetzt 
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schon ganz gelungen sein könnte, sie geben sich abor der Hoff- 
nung hin, dass die Verbreitung dieses Verzeichnissen durch den 
Druck dam dienen wird, eine noch lebhaftere Theilnahme aller 
Freunde und Kenner der vaterländischen Kunst für diesen Zweck 
hervorzurufen und dieselben zur Ausfüllung von Lücken sowie zur 
Berichtigung etwaiger Irrthümer zu veranlassen. Jede derartige 
Mittheilung werden die Bearbeiter daher auch jetzt noch mit 
Dank aufnehmen. 

Der Druck des Werkes ist dadurch sehr verzögert worden, 
dass während desselben den Bearbeitorn fortwährend noch neue 
Mittliei hingen zugingen, von denen diejenigen, welche nicht mehr 
dem alphabetischen Hauptverzeichnisse eingereiht werden konnten, 
in zwei ebenfalls alphabetisch goordneten Nachträgen ihre Stelle 
finden muasten. Inhalts-Uebersichten, in denen alle gleichartigen 
Gegenstände . zusamm engestellt sind, werden die schnelle Auf- 
findung jedes einzelnen Gegenstandes und die Erlangung eines 
Gesammtbildea unserer Denkmäler wesentlich erleichtern. 

So möge denn die hiermit der Öffentlichkeit übergebene 
Arbeit dazu beitragen, die Kenntniss unserer einheimischen Kunst- 
denkmäler zu verbreiten und die Liebe zu denselben zu fördoin 
und anzuregen. Vielleicht wird sie dann auch dazu dienlich sein, 
eine weitere Fortsetzung der von verschiedenen Seiten begonnenen 
Veröffentlichung von bildlichen Darstellungen der hessischen Bau- 
denkmäler zu erleichtern und eine festere Vereinigung der hiorauf 
gerichteten Bestrebungen herbeizuführen. Vor allen Dingen mögo 
aber die Arbeit sich znr Erreichung ihres Hauptzweckes geeignet 
erweisen, welcher auf die Erhaltung unserer ehrwürdigen Denk- 
mäler gerichtet ist, damit dieselben in Zuknnft immer mehr gegen 
ncrstBrende Einflüsse geschützt werden und ganz besonders vor 
jenen wohlgemeinten aber übel berathenen Restaurationen und 
Erneuerungen bewahrt bleiben, durch welche so manches herrliche 
Werk weit mehr gelitton hat als durch die vollständigste Ver- 
nachlässigung. 
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der Herren, welche die Bearbeiter durch Mittheilungen 
untersttttzt haben. 



Altmüller, Carl, Archir-Secretar in Cassel. 

Arond, Carl, Laudbaumeistor in Eschwege. 

Arend, Wilhelm, Landbaum eürter in Hofgeismar. 

Arnold, Dr., Professor in Marburg, 

Augen er, Landbaum ei ster in Frankenberg. 

Baumann, Oberpfarrer in Tann. 

Berner, Bancommissar in Vöhl. 

Bickell, L-, Referendar in Marburg. 

Brüning, Baumeister in Haina. 

Büchling, L., Bauführer in Amöneburg. 

Büeking, W., Lehrer in Marburg. 

Carius, Dr., Professor in Marburg. 

Cäsar, Landbauraeister in Botenburg. 

v. Dehn-Eotf einer, Otto, Landrath au Hofgeismar. 

Dunker, Dr., Professor, Geh. Bergrath in Marburg. 

Eckhardt, Architekt in Eschwege. 

Faulhaber, Pfarrer in Oberanlo. 

Frankonberg, Pfarrer in Helsa, 

Gleim, Kreisrichter in Rotenburg. 

Göbel, Kreisrichter in Cassel. , 

Grau, Dr., Professor in Königsberg. 

Grein, Dr., Arohivar in Cassel. 
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Griese!, Landtwuimcister in Herafeld. 
Hartwig, Dr. Otto, Bibliothek-Secretar in Marburg. 
Henke, Dr., Professor in Marburg. 
Huppe, Dr., Professor in Marburg. 
Heuser, Pfarrer in Kirchvers. 
Heydonreicb, Baumeister in Cassel. 
Hoffmann, F., Lau dba um eiste r in Melsungen. 
Hoff man«, L., Kreisbaumeiater in Bawicz, Provinz Posen. 
Hohmann, Bauführer in Cassel. 
JBger, Baucommissar in Eschwege. 
.Israel, Architekt in Esehwego. 
Justi, Dr. Ferdinand, Professor in Marburg. 
Klein, L., Pfarrverweser in Gomünden. 
Knatz, Amtsrichter in Oberkau fangen. 
Koch, Pfarrer in Sehßnstadt. 
Kühler, Dr., Professor, Direetor in Marburg, 
Kolbe, Pfarrer in Marburg. 
Koppen, Landbaumeister in Hanau, 
v. Kutzleben, Lieutenant in Wiesbaden. 
Landgrebo, Baurath in Cassel. 
Loimbach, Pfarrverweser in Rauscbenberg. 
v. Löwenstein, Rittmeister in Grebenstein. 
Matthäi, Landbaumeister in Witzenhansen. 
Müller, Wilhelm, Bauführer in Ziegenhain. 
Neuber, E-, Pfarrer in Hanau. 
Bogenbogen, Landbaumeister in Marburg. 
Rehm, Hugo, Arehitekt in Cassel. 
Rohdo, Pfarrer in Breuna. 
Sallmann, S., Hofbauconducteur in Cassel. 
Salzmann, Rentmeister in Niederaula. 

8 ch Ii f e r , Carl , Architekt , Lehrer an der höheren Gewerbe- 
schule in Cassel. 
SchHfer, H., Stadtbaumeister in Hersfeld. 
Scheffer, Staatsrath in Ellenbach. 
Schenk zu Schweinsberg, Gustav, in Giesson. 



□ igifeed by Google 



Sehuchard, Baumeister in Cassel. 

Schulz, Landbaumeistor in Hünfeld. 

Sezekorn, Kegierungs- und Banrath in Cassel. 

Span genberg, Landbau meiste r in Geinhansen. 

Stolberg, Graf in Gedern. 

Suabedissen, Pfarrer in Qneutel. 

Sunkel, A., Baueommissar in Hanau. 

Vilmar, Dr., Professor, Coueistorialrath iu Marburg. 

Wagner, Bauconductenr in Witzenbauson. 

Weiss, Bürgermeister iu Hofgeismar. 

Werner, Pfarrer in Lohra. 

Wettich, Rentmeister in Ziegenhain. 

Wetzel, Seminardirector in Homberg. 

t. Wille, E., Staateanwalt-Gehulfe in Rotenburg. 

Zindel, Architekt in Cassel. 
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Vorbemerkungen. 



1) Die Ortschaften sind alphabetisch geordnet, gleich- 
namige nach der alphabetischen Reihenfolge der Kreise, in welchen 
sie liegen. Bei jedem Orte ist angegeben, in welcher Richtung 
und Entfernung von dem Hauptorte seines Kreises er ge- 
legen ist. Diese Entfernungen sind in geographischen Meilen 
(15 auf einen Grad des Aeqnators) oder in Stunden (25 auf 
einen Grad des Aeqnators) angegeben. Hinter den Namen der 
Kroishanptorte sind stete alle die anderen Orte des be- 
treffenden Kreises, welche in dem Werke vorkommen, zwischen 
Klammern aufgeführt. 

2} Diu Denkmäler eines jeden Ortes sind wiederum in 
alphabetischer Reihenfolge augeführt , jedoch sind die Kirchen 
den Profanbauten vorangestellt. Boi jedem Denkmale findet sieh 
die auf dasselbe bezügliche Literatur angezogen. 

3) Basiliken und Hallenkirchen, deren Schiffzahl nicht an- 
gegeben ist, sind dreischiffig. 

4) Unter Fuss und Zoll ist stete rh einlflndisches Maass 
zu verstehen. Bei Angabo der Länge, Breite und Höhe ist immer 
die Süssere gemeint und war mit Einschluss aller Vorsprünge 
(als Streb epfeiler, Vorhallen und dergleichen). Die Hohe der 
Schiffe bezeichnet die lothrechte Entfernung des Fussbodens vom 
Scheitel der Gewölbekappen, so dass also bei gotbischen Gebäuden 
der vorragende SchluBsgtcin beseitigt gedacht, d. h. mitgemessen ist. 

5) Dio Joche (GewÖlbeabtheilungen, travees) werden gezählt 
für das Schiff von der Ostseite des Westthurmes oder der West- 
thürme, beziehungsweise von der westlichen Schiffmauer bis zu 
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den westlichen Pfeil ein der Vierung (oder , wo das Quorschiff 
fehlt, bis nun Ostendc der Seitenschiffe), fllr den Chor von den 
östlichen Pfeilern der Vierung oder vom Triumphbogen bis zum 
Beginn der schrägen Polygonseiten. 

Für die GrössenvorhältruBSB der Joche dienen, wo es nicht 
ausdrücklich anders bemerkt ist, die Mitten der Pfeiler nnd die 
innere Flucht der Scitensckiffmaueru als Ausgangspunkte der 
Messung. 

6) Nach der Beschreibung jeder Kirche folgen die in oder 
an ihr vorkommenden Bildwerke und kleinen Arcki- 
tekturon etc. 

Sodann roihon sich die Nebengebäude (Kronzgängc, 
Kapitelsäle etc.) mit ihren Kunstwerken an. 

7) Bei mehrstückigen Bauteu ist unter dem ersten Stock- 
werk oder Gosehoss immer das Erdgeschoas verstanden. 

8) Die Kunstausdrücke sind in der Regel die heut zu 
Tage allgemein Üblichen, wegen deren Erklärung dahor auf Ottes 
archäologisches Wörterbuch vorwiesen werden darf. Mehrdeutige, 
oder nur von einzelneu Schriftstellern so gebrauchte Ausdrücko 
aind möglichst vermieden worden. Beiläufig wird bemerkt, dnss 
unter Thitrmen und Thürmcben nie Dachreiter oder Fialon, unter 
Gurten oder Gurtbogon nie Scheidebogen, Arkaden, Kreuzrippen, 
unter Nischen nie Blenden, unter Apsiden nie viereckigo Chöre 
gemeint sind. 

Bei Gliederungen oder Profüirunge n sind unter 
flachen solche zu verstehen, welche nur aus ebenen Flachen 
(Platten, Plüttehen, Fasen, Schrägen) beatehon, unter hohlen 
solche mit Hohlkehleu aber ohne Bundstabe, unter gemischten 
solche, dio aus Stäben (Rund- und Birnstäben) und Kehlen, mit 
oder ohne Plüttehen, zusammen gesetzt sind. Die Ausdrücke 
>Profil' und »profilirt« werden häufig auch bei ungeglie- 
derten Gnrtbogen, Pfeilern, Gewänden etc. angewendet, um die 
Quorschnittform derselben zu bezeichnen. 
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Abterode — Allendorf an der Landsburg. 1 



A. 

Abterode Meile westnordwestlich von Eschwege). 

Pfarrkirche auf dem Kirchhofe, Ruine. 1809 verwaltet. 
Der Bau, von welchem die Umfassungsmauern noch stehen, 
während Decken und Dach eingestürzt sind, rührt aus der spät- 
gothischon Zeit her. Das noch zum Theil erhaltene Fenstermaass- 
werk ist unbedeutend. Das Gewölbe des Chors ist noch vorhanden. 

DieBonifaeiuskirche des 1077 gegründeten Bencdictincr- 
klosters St. Vincens (Alto Kirche) ist 1867 abgebrochen worden 
und wird jetzt durch einen Neubau ersetzt, v. D. B. noch Hit- 
Ibcilungen von L'. Aren d. (Bach, KircheDilaliatik; Lötz, Kunsttopo- 
grapbia Deutschland. I, S. 36). 

Allendorf an der Londsburg (1 Stunde nördlich gegen 
Westen von Ziegenhain). 1233 bereits Aldendorf, in andern 
Urkunden Allendorf an der hohen Landsburg genannt (Justi, 
hessische Denkwürdigkeiten 2, 367). 
Die Kirche, nach Baeh, Kirchenstatistik von Hessen im Jahr 
1540 erbaut, dürfte Hltere Reste enthalten. 

Die „Landsbnrg", '/, Stunde nördlich vom Dorfe auf dem 
Gipfel eines bewaldeten Basaltkegels, des Gerstenberges, gelegen, 
ist nur noch in wenigen Kraben erkennbar. 

1344 mit Hilfe Landgraf Heinrichs H. von Hessen durch 
die Grafen von Ziegenhain gegen den Erabiscliiii' von Mains erbaut, 
war die Burg 1364 und 1371 zu V, an Hermann von Löwen- 
stein-Schwcinsberg und zu V, an Wiedorhold Meisenbug verpfändet, 
welche sieh verpflichteten , an den Mauern, dem Graben und dem 
Hause 120 Mark Silbers zu vorbauen. 1404 wurde die Burg 
von den Grafen von Ziegenhain erobert; bei deren Aussterben 
liel sie 1450 an Hessen. Ihr Verfall begann im 16. Jahrhundert. L. 
(Landau in der Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte und 
Landeskunde Bd. 8, S. 335-399). 
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Allendorf an dar Werra. 



Allen darf an dor Worra (l s /, Meilen südöstlich von Witsen- 

Krenzkil'Clie. In gutem baulichen Zustande. Dit Unterhaltung 
wird aus dem Kirchcnkaslen und aus der Sladtkasse bestritten. 

Anscheinend aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

Das Schiff war ursprünglich ein Hallenba« mit 2 ungefähr 
gleich breiten Schiffen, (das südliche etwas breiter), Kreuzgewölben 
und 5 sehr ungleich langen Jochen. Bei einem Brande 1 637 
wurden die Gewölbe und Schafte zerstört, und das Schiff ist jetzt 
ohne Schafte mit einer getäfelten Holzdecke versehen. 

Der ans drei Jochen bestehende, aus dem Ach tue k geschlossene 
Chor, dessen Kreuzgc wölbe noch erhalten sind, trifft nicht auf 
die Mitte des Sehitt'es, sondern ist von der .Mittelachse, in welcher 
die Schafte des Schiffes standen, erheblich nach Süden gertickt. 
Mit den beiden Schiffen war er daher durch 2 ungleiche Triumph- 
bogen verbunden, einen breiteren nach dem südlichen und einen 
schmalen naeh dem nördlichen Schiffe. Der mit den Schäften 
des Schiffes in Flucht stehende Pfeiler zwischen diesen beiden 
Triumphbogen ist um das Jahr 1840 weggobrochen, und statt 
dei- 2 Triumphbogen ist ein einziger von der vollen Chorbreite 
mit gothischer Profilirung damals neu hergestellt worden. 

Der Chor ist Quaderbau, während die Nordseite des Schirli/s 
ans Bruchsteinen erbaut ist. Eine wesentliche Verschiedenheit 
des Stylcs von Chor und Schiff ist nicht zu erkennen. Der Chor 
ist mir an den 5 Seiten seines Apsis-Joches mit Fenstern ver- 
sehen, welche dreitbeiliges vfrseliiudene^ Mausswerk und hohl pro- 
tilirte Gewände haben. Die Gewölberippen des Chores setzen auf 
breiten Kragsteinen auf, die Kreirzrippen sind einfach hohl pro- 
filirt, die Gurtbogen starker mit doppelten Kehlen. Sehlussateine 
mit symbolischen Tkicrbildern. Die Strebopfeilor am Chor und 
Schiff mit GiebelpultdH ehern. Die 2 Strebepfeiler an der Südseito 
des Chores, welche das mittlere Joch ei lisch Hessen, tragen Uber 
ihren Pultdächern Aufsätze, welche durch 2 in der Mitte von 
einem Kragstein L >est.ii1zte Spitzbogen verbunden sind und so einen 
da* Dachgesims durchschneidenden Manerkürper bilden, welcher 
jotat etwa 2 Fuss über dem Dachgesims stumpf aufhört, wahr- 
scheinlich aber ein Glockenthürmchen trug oder für ein solches 
bestimmt war. An den Ecken dvs ISrhiites sind di- Sl rebepfi-ilci' 
diagonal gestellt. Die Fenster au der Süd- und Nordseite des 
Schiffes haben zweiteiliges gutes Miuisswork, ihre Gewäudo sind 
an der Sudseite hohl profilirt, an dor Nordseitc einfach abge- 
schrägt. Dio Wcstfaeade wird durch den mittleren Strebepfeiler 
in 2 fast gleiche '['heile getheilt. Ihr ('Sichel besteht aus Holz 
und ist modern. Die 2 Fenster der Westfacade haben dreitei- 
liges schönes Maasswerk mit hohl profilirlen Gc-wänden. Von den 
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Gewölben des Schiffes sind nnch iknitlii-ln- Spur™ des Anschlusses 
der Kappen ohne Scbildbogen an die Mauern zu erkennen. Hinter 
dem mittleren Strebepfeiler der Westfacade liegt eine Wendeltreppe, 
deren runde Mauer in den Kirchenraum vortritt. 

Mit der Westfacade in Flucht stehond stosat nördlich an das 
Schiff ein quadratischer G locken thnrm, welcher ohne Strebepfeiler 
und mit nur geringer Einziehung soiner 4 Stockwerke zu be- 
trächtlicher Hoho aufsteigt. Am unteren Theile des Thurmes 
befindet sich eine Inschrift mit, der Jahreszahl 1427. Das Portal 
an der Nordsoite des Thurmes hat mit Bimstüben und Kehlen 
gegliederte GewHnde. Nur das vierte Thurmstock werk hat an 
jeder Seite ein jetzt grösstentheils venuiLiuTtes grösseres Spitz- 
bogenfenster, die unteren Thuntii-tockwerke sind dagegen nur mit 
sehr kleinen Fenstern und FenstersohHtsen. vorsehen. Ein viereckiges 
hölzernes Oberstockwerk des Thurmes iat an jeder Seite mit 3 
grossen schlanken Rmidbogenoffnnngen durchbrochen und umsehliesst 
den achteckigen Thür maiif bau, welcher mit schlankem zopfigen Dache 
absehliesst. Der Thurm ist. einer der höchsten in Niederhesseu. 

In der Eckt an der l).-tseit.e des Thiiimes befindet, sich noch 
ein eigentümlicher Anbau mit zwei liborwülbten Geschossen, 
Quaderbau. Die nordöstliche Keke desselben ist nach dem Acht- 
eck abgestumpft und die südwestliche wird durch einen hier 
stehenden runden Wendeltropponbau gebrochen. Die Gewölbe 
bilden 3 Joche von der Form zweier gegen einander gekehrten, 
aus dem Achteck gebildeten Apiiden mit rechteckigem Gewülbefeld 
dazwischen. Die Fenster dieses Anbaues dessen Gewölbe in beiden 
Stockwerken noch erhalten sind, hatten Fischblasenmaasswcrk, 
welches indessen vor etwa 25 Jahren her ausgebrochen und einem 
Privatmanne zu einem unweit, Allcndorf erbauten .lagdhSuschen 
überlassen wurde. Dieser Anbau hat seither als Sdiullokal ge- 
dient und wird jetzt als ilaumagazin benutzt, v. D. R. nach 
HittheiinDgen und Aufnahmen von F. Ii uff mann. 

Wohnhäuser. Bemerk enswerth sind einige reichverzierte Fach- 
workbauten im Frührenaissance-Styl. 

Nv. 101 Südergasse. Dreist' k-kiir inil üluT^eliauten Stock- 
werken. Der nach der -Strasse guweiideie Trai:tVand des Sattel- 
daches wird von einem breiten Erkcranfbau mit Giebel unter- 
brochen. In der Mitte der Pacado springt in der Hcl-Etage und 
zweiten Etage ein viereckiges Erkerchen mit 2 Fenstern in der 
Front Und einem Fenster auf jeder Seite heraus, von verzierten 
Kopfhündern unter den vortretenden Dülken über dem Erdgeschoss 
unterstützt lind Uber der /weiten Etnye mit einem Giebel gekrünl. 

Die Fullbalken und die Fasen der Vorsehwellen reich vorziert. 
Die seitwärts liegende ßundbogen-Hausthür mit Bossagen und 
krönendem Gesims aus Holz geschnitzt. Die Eckpfosten den 
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Erkers mit eingeblendeten Ecksäulchen verziert. In Erdgeschoss 
und Bel-Btage werden alle Gefache von Fenstern mit kleinen 
runden Scheiben eiugonomnien. Nur zu beiden Seiton der Haus- 
thür keine Fenster. Die Gefaeha unter den Fensterriegoln mit 4 
gekrümmten kleinen Bandern rautenförmig ausgefüllt. 

Nr. 43. Dreistöckig mit übergebauten Stockwerken, 8 Ge- 
facho breit. Ein 6 Gefache breiter Daeherker mit hohem zwei- 
fach übergobautem Giebel unterbricht den nach der Strasse ge- 
wendeten Traufrand des steilen Satteldaches. Die Hausthür nimmt 
die Breite der 2 ilussersten Gefache zur Linken {des Beschauers) 
ein. üre Pfosten sind mit Säulchen verziert. Die Thür ist mit 
einem flachen Bügen überdeckt, im Bogenfeld mit Schnitzwerk 
ausgefüllt und mit korinthischon Pikstern verziert. Alle Gefache 
in den 3 Stockwerken und dem Daeherker werden von Fenstern 
mit kleinen runden SeheiLen eingenommen. In der Bel-Etage 
treten die 4 üussituu Gct'ncht' zur Reehton erkerartig vor, von 
Kopl blindem unter den Balken Uber dem Erdgeschoss unterstützt. 
Dieser Erkervorsprung ist mit 2 nebeneinander in der Höhe der 
Fenster!) rüstung der zweiten Etage liegenden, mit Schnitzwerk 
barock versierten Wirbeln überdeckt. In einem dieser Giebel 
die Jahreszahl 1790. (Das Haus scheint aber früher, wahr- 
scheinlich bald nach dem dreissigj (Ihrigen Kriege, in dem Allen- 
dorf fast vollständig iil^f-bi-annt war, erbaut zu sein). Die Eck- 
pfosten der zweiten Etage und des Erkers mit eingeblendeten 
EcksiLuleken verziert. In der Hiihe der Fensterbrüstnngsriegel 
laufen aufgenagelte Gesimse in der Form eines grossen Karnieses 
auf die ganze Parade nlilnge durch. Die Füllbalken und Fasen 
der Vorschwellen reich mit Perlstab, Eierstab und Zahnschnitten 
vorziert. Die unteren Ecken aller Fensterbrüstungsgefache mit 
breiten, reich in flachem Relief verzierten Streben ausgefüllt, da- 
zwischen iu jedem Gei'ucli noch ein in den Fenatorriegel ver- 
zapftes ausgeschnittenes Brett von der Form der Firstpfettenbretter 
an den Schweizerhüusern. Auch im Giebel des Daclierkers sind 
alle regelmässigen Gefache auf diese Weise ausgefüllt. 

Nr. 28. >Zum Löwen«. Dem vorgenannten ahnlich, die 
eine Hälfte des Erdgeschosses tritt aber um eine volle Gefach- 
breite zurück, und die in gleicher Flucht durchlaufende Bel-Etage 
ist daher hier vermittelst reich und phantastisch verzierter Kopf- 
bänder übergebaut. Das 2 Gefach!) reiten einnehmende Rund- 
bogenportal bat reich verzierte Gewände mit- facettirten Bossagen. 
Aus der Ecke tünes liekpt'üstens der Bel-Etage ist eine phanta- 
stische menschliche Kipw ii/iM^üi'U-ltei, ans dem darüber stehonden 
Eckpfosten der zweiten Flage eine sehr frei behandelte jonische 
Säule mit Postament. Die Fensterbritstmigsgesimse 'fehlen hier. 
Das Hans zeigt die Jahreszahl 1689. 



Allendorf an der Werra — Amöneburg. 5 

Von ilcn l{('iV^!,:iritiij.s(hiin]inn der Stadl, ist noch einer im Muuer- 
werk gut erhalten, v. D. R. nach Aufnahmen von F. Hoff« * an, 
AI teilbarg: (l'/ 4 Meile westlich von Meinungen). 

BI11-JT. (Gemarkung Altenburg). Ruine. Eigenthum derconBvnne- 
burgiu Weilar und Gehau im Gresshertogthum Sachten- Weimar- E.senach. 
Es sind noch bedeutende Mauerrcste vorhanden. 
Der etwa 60 Fuss hohe runde Thurm ist 1388 erbaut worden, 
die Burg ist 1525 und 1G31 verwüstet worden. f.Loti, a, i. 0. 
S, 43. Abbildung, Landau, malerische Ansichten von Hessen, Lan- 
dau, hessische Ritterburgen 2, 187.) 

Altenstein (2 1 /, Meile ostsüdöstlieh von Witzenhausen). 

Ehemaliges landgrafliches Schloss, jetzt Försterhaus. (Ge- 
markung Asbach). Zum Thal Ruine, Wird Ton einem Fortlauftehcr 
bewohnt und toaeit et hienu erforderlich ist, Pom Slnale unterhalten. 

Muse kurz vor 1329 als landgrK fliehe Burg neu erbaut 
worden sein. Die iiitesten Theilo der jetzigen Ruine scheinen 
einem Neubau nach 1438 anzugehören. Zu denselben gehört die 
jetzt gHnzlieh zerfallene, ehemals gewölbte Schlosskapelle. Der 
noch wohl erhaltene und bewohnte Hauptbau ist ein massives 
dreistöckiges Wohngebüudu an der Ostseite dos Hufes, dem sich 
südlich ein Nebengebäude ansehliesst, welches die Inschrift 1620 
trägt. (Landau, hessische Ritterburgen 2, 3; Loli, a. a. 0. S. 45). 
Amöneburg (V, Meilen südlich von Kirchhain). 

Die katholische Dechaneikirche in 1S65 aeoen BaufälHg- 

ktit abgetragen und wird jclil nach Ii. Ungeteilten Plane (abgebildet in 
denen „Land- und SlndikirrhtH" Heft 5) neu erbaut. Nur der an der 
NordicUe det Chore* befindliche gothische Thurm ist erhalten, mit Ein- 
schluss iciner baulichen welschen Haube, tu deren Beseitigung die com 
Staate bewilligte Bautumtne nicht ausreicht. 

Die Kirche, zuerst von Bonifatius erbaut, gegen 1300 erneuert, 
1360 zur Collegiatstiftekirehc erhoben, hin sichtlich des Schiffes 
nach diesem Jahre ausgeführt, war eine schüclit futhische Hallen- 
kirche mit 3 Paar Pfeilern von viereckiger Oi nid form mit gefaxten 
Reken, ohne Gesimse, die höchst einfachen Hippel] der Kreuzgewölbe 
von Kragsteinen gestützt; der schone dreiseitig geschlossene Chor 
hatte fünf KrcuKEfeivölli.', deivii mit dem Biinstub prntilirtc Hippen inif 
kapitälahnlicheii Kragsteinen ruhten, schlanke inigri heilte Fenster 
— nur das mittlere im Osten hatte Pfosten und im Spitzbogen 
3 Dreipässe — und Strebepfeiler mit Pultdächern. Der schief- 
winklig viereckige Thurm ohne Sirelicn h;it. y.weitlieilige gothisclie 
Fenster. Reste der alten Kirche aus dem 13., 14. und 15. Jahr- 
hundert werden in ihm aufzubewahren sein. 
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Amönebur g — Arnstein. 



Das SchlüSS. Vr.n Kurmaüu erbaut, ein gaüVidur Bau des 13. 
ader 14. Jahrhunderts, 1646, 1762 und 1866 verstört, bildet immer noeh 
eine jroijrtrdjE malerische. Ruin«, die durch Ankauf gegen ferneren Abbruch 
Seitens ihres Baitiers in sichern wäre. 

Die Burg, ein Basal tbau mit Saiidstemdetails, hat, grosse 
Kellerräume mit Spitz! loLrcTiilili reu und meist, rechteckige Fenster 
mit abgefasten Gewänden. Ein 1 866 zerstörtes Thürmthen ruht« 
Uber einer Ecke auf einer zierlichen Auskragung. Die polygone 
Ringmauer von circa 180 — 200 Fuss Länge und Breite ist mit 
halbrunden ThUrmon besetzt, woran theilwcise erhaltene Schiess- 
löcher und Wulstgesimse. Bin runder Festuugsthitrm mit ausge- 
kragtem Rundbogenfriese. L. 

Apelern (3 Meilen nordöstlich von Rinteln). 

Kirche. Wird tun der Gemeinde unterhalten. 

Romanisch, anscheinend um das Jahr 1150 erbaut. Durch 
2 Säulen mit kräftigen Würfelkapi tiller i und Kok Wattbasen in 2 
gleichbreite und gleirhlmhe drcijnehige Schüfe gethcilt. 

Diesen schlieft sich östlich dor einschiffige aus 2 Jochen 
bestehende, grad geschlossene Chor so an, riass seine Mittelachse 
auf die Säulen des Schiffes trifft und eine dritte Säule, wie die 
im Schiff, die 2 Triumphbogen in der Mitte stützt. Die Gewölbe 
des Schiffes und Chores sind gothisch, obenan die Strebepfeiler an 
Schiff und Chor. Westlich schliesst sich dem Schiff ein hoher 
quadratischer Thurm mit achtseitigem spitzem Dachreiter an. Die 
Vorhalle im Erdgcsehosa dieses Thurm es wird mit den Schiffen 
durch 2 in der Mitte von einem viereckigen Pfeiler gestützte 
Bogen verbunden. Das Thormportal mit 2 Säulchen und Tympanon 
im Uobcrgangsstyl. der obere Theil des Thurmes uns dem 14. Jahr- 
hundert. An der Kirche Erbbegräbnisse der l'amilien von Münch- 
hausen-Apelern und von Hammerstein, v. D. R. „ach Uilllieiluneen 

Arnsbach (1'/, Meile wt-stTiorilwestlich von Homberg). 
Kil-Chthurm. Wird Eon der Gemeinde unterhalten. 
Erbaut 1607. Quadratisch nhne Strebepfeiler. Steht im 
Osten über dem Chor. Das oberste Stockwerk von Fachwerk 
übergebaut und geschiefert, darüber uc beseitige!' Helm mit sechs- 
eckigen Eckthür mchen. v. I). R. nnch. AlillheMungen von F. Hoff- 
mena und C. Schäfer. 

Arnstein (1 Stunde ostnordöstlich von Wilkenhausen). 

Burg. Gehört der Familie con Budtnhausen-Araslcin, und aird von 
dieser in gutem Staude unterhalten 

Eine Burg hat hier schon vor 13S7 bestanden. Der erbal- 
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f«ne Ban ist- sptttgothiscli und besteht ;ms dem viereckigen Wohn- 
haus« mit neuem flachem Dache, gut erhaltener Wendeltreppe 
und rechteckigen Fenstern mit Kreuzstücken. Im Erdgeschoß 
rippenloso Kreuzgewölbe, deren einfach üefii^te ("iurtou ans runden 

Schäften mit viereckigen Suekeln heivoiwacliBen. Freitreppe und 
Inneres der oberen K&ume neu. Keste eines isolirtcn runden 
Taunncs sollen ausserdem noch Vorhandensein. (I.oti, a. iO. S. 60). 

Asbach ('/, Stunde- mluoi-ilöstlieli wm Schmalkalden). 

Das heilige Grab. \ur noch die Umfassungsmauer ist vorhanden, 
die jedoch nach and nach verschwinde!. Privaleigenthum. 

Das heilige Grab bei Asbach hatte früher eine sehr grosse 
Berühmtheit und bedeutende Besitzungen erlangt. Dasselbo war 
1365, wo es bestätigt wurde, bereits vorhanden und es befand 
sieh hier eine Kapelle mit 2 Altilreu. 1550 erfolgte die Säcu- 
larisirimg, und 1554 wurden die Gebiiude an die Familie St ei tz 
verkauft bezhw. m Lehn gegeben für 1500 Gulden. 

Asmushausen ('/, Meilen östlich gegen Norden von Rotenburg). 

Kirche. Wird mm der Gemeinde unterhatten, 
Spätgothiacb, einschiffig mit aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und 2 Kreuzgewölben ohne Dienste, ohne Strebepfeiler. 
Der wesUiche Theil spätestgothiscb, 1518, mit Hobdecke. Ohne 
Thurm. (Loti, a. a. 0. S. 61.) 



Aulesburff (l'/i Meile östlich von Frankenberg, 3 / s Stunde 
westlich von Löhlbach.) 
Das Cistercienserkloster, um 1140 vom Grafen Poppe- 
von Ziegenhain- Keii-heniiii.rh gegiftet. Ttichter des Klosters Alten - 
kampen (Camp) hei Xanten, 1144 schon erbaut (Urkunden bei 
Gndeno», codex diplom. 1, lfi3; Kuchenbenker, Analecln liaasiaca 
4, 340 IT.), ward um 1220 nach Haina verlegt. Von den Kloster- 
gebäuden sind kaum noch Trümmer vorhanden, Itlrkunden von 
1-214, 1215, 1333, 1336, 1343, 1243 sind bei Kochen b ecker a, a. O., 
call. XI, p. 132-133, 134 f., 136, 137, andere von 121t), 1339, 1245 
bei (indenus a. a. 0. I, iüä, 558, 588, meUt Schenkungen an das 
Kloster betreffend, zu leien). L, 

Au wallt* II bürg: C/s Meilen noidnordwcstüch von Sehmal- 
kaldcn). 

Schloss-Rtline. Der noch vorhandene 96 Fuss hohe Thurm ist 
lehr gut im Mauerwerk. Das innere Gewölbe der obersten Abtheiteng ist 
theils eingefallen und das Matthe tfiUt llelmdach Iheils com Frost, theits 
Mm Blit; lehr stark cerleM. 
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Auwallenburg — Bauerbach. 



Die Unterhaltung wird nunmehr dem llenog ven Sachien-Coburg- 
Gotha obliegen. Von den früheren Wohngebduden iil nichu mehr vorhanden. 

Die Byrg wurde im Jahre 1247 von Ludwig von Franken- 
stein, Schirmvogt des Klosters Breitlinge», auf Grund und Boden 
der Abtei Herrenbreitungen erbaut, kam 1380 an die Grafen 
von Hennoborg und 1591 an Hessen. 

Der letzte Besitzer, Eitel von Boyneburg zu Lengsfeld, welcher 
zugleich Erbvogt von Barchfeld war, musste die Burg verlassen, 
und ist dieselbe seitdem verfallen. (Zeitschrift iet Vereint für h ei- 
nsehe Geich ichte und Lindeikande 1, 255). 



Barchfeld (l*/ t Meilen nordwestlich von Schmalkalden). 
Das Schlüge der Familie von Stein. Wird von der genannten 

Familie in lehr gutem baulichen Zuilande erhalten. 

War bereits 1330 ;ils liüiiiu-lier^iiclies Lehen im Besitz der 
Herren von Stein, welche auch die halbe Gerichtsbarkeit besassen. 

Das jetzige Schloss ist 1571 erbaut, und wurde der alte Thurm 
mit dem Burgverliess in den neuen Bau mit eingebaut. 

Das land gräfliche Schlosa daselbst hat Landgraf Wilhelm 
von Philippsthal-Barchfeld, der es 1731 als hessisches Lehen von den 
Herren von Boyneburg-Lengsfeld mit der halben Gerichtsbarkeit er- 
worben, gänzlich umgebaut. Nach Aufhebung der Gerichtsbarkeit 
blieb das Burgvorlieas als Gefängniss gemeinschaftlich bis 1866. Au 
den Wanden desselben hat ein wahrscheinlich langjähriger Insasse zum 
Zeitvertreib geharnischte Ritter, Frauen auf Pferden, Prozessionen 
und sonstige Figuren eingekratzt, zum Thoil reliefartig ausgearbeitet. 



Bauerbach {1 Stunde östlich gegen Norden von Marburg). 

Die katholische Kirche, ein rohes spütgothisches Bauwerk 
mit quadratischem Choro, der sich zum niedrigen Thurme mit 
achteckigem, von 4 Holzthürmchen umgebenen Helme erhebt. Die 
Rippen der Kreuzgewölbe wachsen im Chor aus runden Diensten 
hervor, im Schiffe sind sie aus Holz und von rohen Kragsteinen 
unterstützt. Die Streben sind spKter angebaut. Ueber der völlig 
schmucklosen spitzbogigen Westpforte 2 vermauerte romanische 
Rundbogen fenster. L. 

Im Chor ein einfach spiltgothisehes Wandtabernakel mit 

Zinnenkrönung. L. 
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Beltershausen — Bergen. 9 

BeltPMhaUHen ('/„ Meile südsüdostlich von Murburg). 

Die Dorfkirche, ein unbedeutendes einschiffiges Gebäude mit 
Holzdecke, stammt ans romanischer Zeit, wie die an der Südseite, 

Kämpfergesimsen beweist, ist -.ihm; wie >lei- jit/t eine Blende bildende 
Triumphbogen /citri, in -iprit fj("-t hiK^boi- Zeil, mit einem nicht mehr vor- 
handenen Chore versehen worden. Im 18. Jahrhundert sind die 
Fenster und die westliche Thüre augelegt, die alte Pforte aber 
halb zugemauert worden. L. 

Bergen (l*/ 4 Meile westlich gegen Norden von Hanau). 

Ehemalige lutherische Kirche. Im Privaibesin und iur Scheuer 



Spütgothischer Bau, 1849 der Gewölbe beraubt, einschiffig 
aus 3 Jochen und einer unmittelbar, ohne Triumphbogen au- 
slassenden Apsis bestellend, ohne Thurm. Die Dienste sind an 
der Südseite und der Apsis noch erhalten. Sie sind eigentümlich 



fenstcr. Strebepfeiler sind nicht, vorhanden. Einfaches Westportal 
von 1524 und Sudportal unter einem Fenster von 1564. Nur 
die Ecken und die Fenstergewände bestehen aus Quadersteinen, 
die Mauernachen sind übertüncht. Sockel und Dachgesims einfach 
mit Hohlkehlen profilirt. Unter dem Kirchenraume liegt ein an- 
scheinend alter, mit einem halbkreisförmigen Tonnongewölbe über- 
spannter Keller, an der Südseite von aussen zngiin<r!ir'h. v. D. R. 
nach Mlttheilnngen und Sknsien von L Hoffmnnn. 
Burg. Im Privatheiil!,, gut erhallen. 
Einfach, rechteckiger, zweistöckiger Bau, inschriftlich 1700, 
auf den Grundmauern der Stammburg der Sehelm von Bergen 
aufgeführt, hat ein hübsches Renaissance portal mit Pilastern, deren 
Füllungen ornamentirt sind, auf beiden Seiten je ein Paar ge- 
kuppelte geradlinig ^ese.blossi'ne Fenster ohne fltiederimg an den 
(Wänden, Wird von einem wohl erhaltenen mit Wasser ge- 
füllten Graben umgebon. v. U.R. nach Alitlheilungeii von I.. Huffman p. 

Die Ringmauer mit & Thlirmen nnil 2 Thorthlirnien. in 

gutem Zuband. Die. Unterhaltung liegt der Gemeinde ab. Nur der Thurm 
über der Okerpforle wird all früheres Amlsgrfängniis nach com Staate 
Unterhalten. 

Diese Befestigungswerke stammen aus dem 15, Jahrhundert. 
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Bergen — Berlepsch. 



Diu R i ng in a 11 o r ist an der Nordaeite noch vollständig 
oihalten. An ihrer inneren Seite tragen Ii8 Hundbogen einen 
Wehrgang, wek-lier durch eine :i I-'uss imin- I iriHl.ivclii' geschützt wird. 
Im Einschluss der meisten Bugen befindet sich j« nine Sdiiessseharte. 

An der Nordost- und Nordwcateckc wird die Mauer von 
runden Thürmoii mit Kteinheimeu , auf denen sich nocli die 
Wetterfahnen erhalten haben, dankirt. Die Helme werden von 
Dmgüngen mit Brust wehren umgeben. Der Umgang des Nord- 
Westthurnies ist mit Kundinnen auf Krügsltmii-m vorgebaut. Der 
Helm dieses Tlmrmes Ijestclit, aus gtbiiiniiteii Steinen und ist 
tibertüncht. An den anderen Seiten sind nur noch Reste dev 
Mauern erhalten. 

Dagegen bestehen noch 2 viereckige ThorthUrme. Die 
Oberpforte zeigt Über dem spitzbogigen Tborweg das Hanauer 
Wappenschild mit der Jahreszahl H53. Der Thurm hat einfache, 
grud geschlossene Fenster , Schiesscharten über dem Thorbogen 
und ein hohes Satteldach mit Knie kgiebeln. Die Untei'pforte 
ist im Gewölbe schadhaft, sonst gut orhalten. Dieselbe tragt die 
Jahreszahl 1487 und ausserdem auf einem flatternden Bande, 
welchea von einer Hand gehalten und nebst einem Kopfe mit zwei 
Eselsohren in Relief ausgeführt ist, die Jahreszahl 1479. v. D. B. 
«ach Jlillhc Hungen und Skizzen von I.. Ilofrraann 

Berger Warte ('/, Stunde westlich von Bergen, Gemarkung 

SerkWh). I„ (jutem Zustande. Wird »am Staate unurKotitn. 

Ain ThÜraturz die Jahreszahl 1557. Runder Thurm von 
Kalksteinen mit steinernem Hehn. Die Freitreppe vor 22 Jahren 
aus den Steinen des hier befindlich gewesenen Hochgerichts für 
das Amt Bornheimer Berg aufgeführt. 

Von dieser Warte aus, welche auf dem besten Aussichtspunkt 
der Gegend steht, leitete 1759 der Herzog von Broglio die Sehlacht 
bei Bergen gegen die preussischen Verbündeten unter dem Herzog 
von Ii r,i im schweig. 

Berlepsch (1 Meile nordlich von Witzenhausen). 

Schlotts (Gemarkung Gertenbach.) Wehntitt der Familie ran 
Rerlcpsch, von welcher auch das Schfoli in tcicokabnrem Thutande unter- 
halten wird. 

Das grösstentlieils massiv, zum Theil aus Holzfachwerk be- 
stehende Schloss bildet mit wohl erhaltenen Befestigung« werken 
eine malerische Baugruppe. Obgleich dasselbe in späterer Zeit 
vielfach verändert worden ist, sind doch noch manche Details aus 
gothischer und früher lienaissancezeit erhalten. Ein achteckiger 
Treppenthurm in einer Ecke des Hofes überragt mit Beinern 
glockenförmigen Dache das Schloss und ist in seinem unterhalb 
der Schlossdücher gelegenen Theilo mit viereckigen Fenstern ver- 
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sehen, an denen Sohlbank und Sturz der Treppennoigung ent- 
sprechend ansteigen, v. D. R. nach Skiiien von F. HoFImann. 

Besse (lV a Meilen nordöstlich von Fritzlar). 

Kirchthurill. /,< in gutem baulichen Zustande. Die Unterhaltung 
liegt der Gemeinde ob warf erfordert jährlich etwa 5 Thaler. 

Inschriftlich uns dam Jahre 1517. Spätgothisch, quadratisch 
ohne Strebepfeiler. Im Innern ein Kreuzgewölbe. Hohos First- 
walmdach mit achtseitigein Tbünnchtn auf der First und 4 vier- 
seitigen hölzornen Eckthllrmchcn. Das Dach nach 1536, lüoii- 

sdhrift des Vereini für hessische Geschichte und Landeskunde 7, 3691. 

Au den Rundbogenfenstern der inschrit'tlieh 1716 neu an- 
gehauten Kirche zeigt sich ein für dia damalige Zeit bemerkens- 
werther Versuch, guthisfhc-st Maasswerk nachzubilden. Ein geglie- 
derter Mittelpfosten (am untern Ende vollkantig) stützt zwei unge- 
gliedert«, das Bogeiiield ausfüllende Kleeblattbogen, welche, sehr 
ungeschickt gel;» kW-, ^rh ikijipolt: iinH'lLlüg unter der mit einem 
vortretenden Schlussstein verseheneu Fenster- Archivoitc ausnehmen. 
Am Thurme befindet sich, von reichon spüfgothischen Glie- 
derungen umgeben > ein Sandstein- Hautrelief, Christus, 
das Kreuz tragend, v. D. R. nach Skiüen von F. Hnffmitnn. 

Bilstein (1 Meile nordwestlich von Eschwege). 
Barg (Gemarkung Frankershausen). 
Ruine mit geringen Mauerresten. Alter ungewiss. (Landau, 
die hessischen Ritterburgen I, 1—21). 

BiFSteiu (2'/ t Meilen nordnordöstlieh von Gelnhausen). 

SeblOSfl. In gutem baulichen Zuttande. Wird von dem Fürsten iu 
Isenburg-Hirstein Unterhalten. 

Bosteht aus verschiedenen Gebäuden, welche ziun Theil noch 
aus dem Mittelalter herrühren. An dem Portal, welches aus dem 
innern Schlossbofe in den östlichen Sehlossilüge I führt, steht die 
Jahreszahl 1556. Der westliehe SchlossflUgel igt der älteste und 
scheint nach der Form der zugemauerton Fenster bis in das 12. 
Jahrhundert zu reichen. Durch spätere Umbauten hat das Schloss 
indessen alle architektonischen Details aus dorn 15. und früheren Jahr- 
hunderten verloren, v. D. R. nach Miltheilungen von A. Spangenbe rg. 
( Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde i, 355). 

Bischhauset) (1% Meile südwestlich von Eschwege). 

Kirche. In gulem bauliche* Zustande, Wird von der ffemeu.de 
unferWlen. 

Unbedeutender gothiseher Bau, das Schiff modernisirt. Der 
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viereckige Thurm hat einige kleine einfache spitzbogige Fenster 
und ein moderne liol/rrnes Uberstock werk. Der mit Bretterdecke 
versehene Chor hat 8 zweiteilige Fenster mit npätgothischem 
Maasswork. 

Im Chor eingemauert: Grabstein in Basrelief: Catharina 
von Boyneburg, f 1515; Grabmal in Hautrelief: Reinhard 
von Boyneburg, | 1594, und seine Gomahlin, Margarotie von 
Wallenstein, \ 1598, knieen zu den Seiten des Cruzifixes. 
1595 von dem Casseler Steinmetzen Andreas Herber gear- 
beitet. V. D. R. nach Hillheilungen von C. Arend. (Aufscn, 
Anieiger 2, 151. Lotl, a. a. 0. S. 82). 



Blschhansen (2 Meilen sudsüdwestlich von Fritzlar.) 

Kirche. Wird von dtr Gcmtinde unterhalten. 

Die östliche, aus dem Achteck geschlossene Hälfte der Kirche 
rührt noch aus apBtgothiseher Zeit , indess zeigt nur noch der 
Bockel und das Dachgesims gothische Gliederung. Die westliche 
Hälfte, 1742 angebaut, ist ohne alles Interesse. Der nordöstlichen 
Apsisseite sehliesst sieh ein runder Treppenthurm mit glocken- 
förmigem Dach an. Dos Gewölbe im östlichen Theil der Kirche 
ist nicht mohr vorhanden, auch keine Spur von einem solchen 
zu sehen. Das ursprünglich gothische Fenster an der östlichen 
Apsisseite modernisirt. 

Grabsteine, inschriftlich aus dem 16. Jahrhundert, ab- 
getreten und thcils verstümmelt, liegen im GeplÜtte. 

An 'ler ^üdw ehrlichen Apsisseite befindet sich im Innern der 
Kirche, zum Theil durch den I'farrstand und das Gebälke einer 
Emporbühne verdeckt und mit dicker Kalkkruste Uberpinselt, 
ein etwa 13 Fuss hohes Steinbild werk im Frühren aissance- 
styl mit gothischen Erinnerungen. Im Hauptfeld ein Relief 
mit dem Heiland am Kreuz und einem Ritter in voller Rüstung 
mit Frau und 8 Kindern , welche am Fusse des Krenzes an- 
betend knieen. Die Arbeit ist handwerksmassig tüchtig. Der 
zerknitterte flatternde Schnra des Heilandes entspricht ganz 
r.|>;it^jiliiwhen Bildwerken. Das Relieffold sehliesst obon mit 
einem fladien K^lsrückenlingen ab, welcher in sniitgorliisibei- 
Weise mit Krampen besetzt ist und über welchem sich Maass- 
werk aus sirliliLiiken Mpitzbogenblendon befindet. Durch ein 
-ehmales Gesims wird ein tinekel von dem Hauptfeld abgetrennt, 
an welchem sich 3 Wappen in Relief befinden, darunter Blinder 
mit den Namen: Drotten (v. Trott), Ren. da und Hasthansen 
(v. Haxthausen). Die Holmdecken der Wappen zeigen die 
Formen der Renaissance. Das Hauptfeld mit diesem Sockel 
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wird an den Seiten und oben mit einer Inschrift in gothischen 
Minuskeln umgeben, mich welcher das Denkmal »anno 

(1579) auffgericht zum gedechtnis des arnoldt von lewenstein 
un . . (und dessen Gemahlin, gel), von) . . . Hundelshausen und 
ihrer Kinder hironimus jounn und margrctha und eines dohet* 
(eines verstorbenen Kindes). 2 Lisenen schliessen die mit 
dieser Inschrift umgeben« Bildfche seitlich ab. In ihren 
Postamenton Nischen mit Muscheln im Bogcnschlnss, in jeder 
ein sitzender Hund. In den Füllungen der Schafte Kanken- 
omamente, aus Vasen wachsend, entschieden im Renaissance styl. 
Die Lisonon tragon ohne Kapital ein Uber ihnen herausge- 
kröpftes Kranzgesims mit antikisirendon Gliederungen. Ein 
seitlich mit verzierenden Schnörkeln Ih'^tcjikI i-s- Aufsatz zeigt 
wiederum 3 Wappen und darüber Bänder mit den Namen : 
Breidenstein, Zufros und Dieden. Darüber ein mit Eierstab 
und Zahn schult t.en vei'Hrhenen (ie-ims und Uber diesem ein von 
Schnörkeln eingeschlossenes Giebelfeld mit 2 Wappen. An den 
Schnörkeln, die zu diesen gehörigen Inschriften: Lewenstein 
und Hundeishansen. [Die Namen bei den Wappen alle mit. 
lateinischen Minuskeln]. v. D. It. nach Aufnahmen und Mit- 
theilungen von F. Ho ff mann. 



Btscliof »heim (l 1 /, Meile westlich gegen Norden von Hanau). 

Kirche. Die Unterhaltung wird tut dem Kirrhrnknstcn ttilrilttn. 
Kleine spittgothische Hallenkirche mit einschiffigem aus dem 
Achteck geschlossenem Chor und quadratischem Thurm vor der 
Westseite. Im Schiff 2 Jnche und im Chor 2 Joche einschliesslich 
der Apsis. Im Schiff ist die Jachlänge der Mittolschiffbreite fast 
gleich mnl dir Heltens hitf'inTite halb so gross, im Chor ist die 
Jochlänge geringer als die Breite. Der Chor ist etwas breiter als das 
Mittelschiff. 2 runde Säulen ohne Fuss und Kapital tragen die ein- 
fachen, 1512restaurirten (Bach) Kreuzgewölbe, deren Rippen aus der 
Wand wachsen. Der Triumphbogen ist einfach blitze, fast. Die Spify.- 
bogenfenstor sind des Maasswerks beraubt. Nur dem mittleren Quer- 
gurt des Langhauses entsprechend sind 2 Strebepfeiler mit einfachen 
Pultdächern angebracht, ausserdem keine Strebepfeiler. Der Thurm 
ist 6 Stockwerke hoch. Sein unterstes und oberstes Stockwerk ist 
mit einem halbkreisförmigen Tonnengewölbe versehen. Im unteren 
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Stockwerk einfache Spitabogenfenster , darüber kleine , gradlinig 
überdeckte, im obersten Stockwerk zweitheilige Maasswerkfenster. 
Der Thurm schlieft mit einem Zinnenkranz ab, welcher über 
einem Flaehbogciifries vortritt. Jede einzelne Zinne wird von einem 
vortretenden Bande umgeben. An den Ecken bilden die Zinnen 
achteckige Thürmcben. üeber dem Zinnenkranz befindet aich jetzt 
ein einfach pyramidales Dach. Portale befinden sich nördlich und 
südlich im ersten Langhausjoch. Durch den Thurm geht kein 
Eingang in die Kirche. Vor dem Südportal ist eine Vorhalle mit 
ti Sitnleu, in liunn'kt'ii ['•■hai.-isamvfe.niLcii erbaut, v. D. R. nach 
MiltheiJungen und Skinen von I.. Hof f m um. 

Blankenau (2 1 /, Meilen westlich von Fulda). 

Kircllt». In ziemlich gutem baulichen Zustande. Wird vom Staate 
unterhalten. 

Gehörte einem 12t>(! gegründeten t'isIcLcieiisei-Noimenkloskr 
an. Einschiffiger, sein' einfacher k renzfür miger Bau mit grad ge- 
schlossenem, etwas schmälerem Chor und einem Thurm über der 
Vierung. Die Vierung und der Chor sind mit je einem qua- 
dratischen rundbogigen Kreuzgewölbe versehen und scheinen noch 
der Üebcrgangszeit anzugehören. Die Gurtbogon der Vierung 
ruhen auf weit vortretenden ungegliederten Wandpfeilern. Die 
flachen Krenzripiien des Vienmgsgewölbes wachsen aus den Ecken, 
die des Cborgcwölbea ruhen auf Eckdiensten, deren Kapitale mit. 
Blumen in flachem Relief roh verziert sind. Der ühor ist später 
mit gothischen Fenstern ohne Maasswerk und diagonal gestellten 
Er-kstivbepiViltni mh Giebeldächern versehen worden, und der acht- 
eckige, mit hohem Hehn liedeckte Vii-rungstliurni zeigt gothische 
Fenster mit zweitheiligem Maasswerk. Die Krenzarme und das 
SebiiT halien Huizdeckoji Lind •.h:'C-.- cifjil ^bu^nlcn;! er ohne Maass- 
werk, theils einfache Vorhangsbogenfenster. An den gothiseh 
erneuerten Theilcn finden sich die Jahreszahlen 15G8 und 1G14. 
Alle -f Kreuzarme haben massive Giebel, v. D. R. nnch Mitthcilungen 
von C. SchuchsrJ. (Büacliing, Erdhesclireibung 7, 43). 



Blankenheim (1 Meile südsttdiistlich von Rotenburg). 

Kirche. In sitmlich gutem baulichen Zustande, nach in Benutzung 
als Filial-Kireke non Breitenbach. Die Hälfte der Höhe und der Dach- 
rmim dient zu Fruchtbvdeti für die Domäne. Wird com Staate unterhalten. 

Gehört zum früheren Nonnenkloster, welches durch Abt Ludwig 
von Hersfeld 1218 von Owe (A le an der Geisa) hierher verlegt wurde. 
Durch Brand im Anfang des 15. Jahrhundorts und 1Ö82 zerstört. 

Einschiffige Krenzkirche, die ü^tseite und die Süd- und Nord- 
seite des Schiffes in späterer Zeit völlig umgestaltet, der sudliehe 
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Kreuzarm zerstört. Das Innere, welches jetzt in zwei Stockwerke 
getheilt ist, bietet misser uwei Blenden im rcbergangsaly] durch- 
aus keine alten Details mehr dar. Der nördliche Kreuzflügel 
öffnet aieh gegen die Kirche in einem ungegliederten Spitzbogen, 
hat östlich und westlich je ein und nördlich zwei spitzbogige 
Fenster mit selir;i«eui Gewände, innen und aussen eingefasst von 
sehr schlanken Säulchen mit reichen Kapitalen, welche spitze 
Blendbogen tragen. Eines dieser Säulchen an der Nord- 
seite hat einen Ring am Schaft. An den Eckeu dieses Kreuz- 
armes stark vorspringen du Lisenen ohne Glieilertm::, am Gieboh-a nde 
ein Fries von auf ncliriig stehenden Kriigsfcineu ruhenden Kund- 
bogen, unter denen Köpfe, Thiere, Früchte und dergleichen in 
Relief angebracht sind. Unter dem nördlichen Doppelfenster eine 
Liaenc, die unterhalb des Fensters in einem Giebel mit LUien- 
krünung endet. An der Nurdaeite des Chores eine Kleeblattbogen- 
Thür mit NBeelkopf-Verzierung im gegUederten Gewände. An 
der Westseite des Schiffes ein spri.zbogiges Portal, dessen 2 Süulchen 
mit Schaftringeti, ih-.ssen Gliederungen mit Nagel köpf'- Verzierungen 
und Kugeln und dessen Bogenfeld mit einer aus Wülsten ge- 
bildeten Verschlingnug eines Kreises mit, einem Kreuze gebildet, ist. 
(Rommel, ÜEschichle von Hessen, 1, ÜtU, 382; Lötz, a. «. 0. S. 83). 

Bockenheim (3 Meilen westlich von Hanau). 

Edelhof des Herrn Gremp von Fr enden stein. Jetziger Eigen- 
tümer Handehgärlner Ring su Frankfurt. In gutem baulichen '/.Island. 

Die Gebiiudc stammen aus dein 10. Jahrhundert. Am Portal 
die Jahreszahl 1582. An einem Wappen Uber dem Portal 1593. 
Renaissancebau ohne Gewölbe. v. D. H. nncli Millhtilungen von 
Sankel. 

Bode* (l 1 /, Meile nördlich von Hünfeld). 
Kirche. Wird ton der Gemeinde unterhalte» 
Nach Bach, Kirchen Statistik, 1576 erbaut, der Thurm 1809. 
Der einzige Uebcrrcst der ursprünglichen Kirche ist das Kreuz- 
gewölbe des im Osten stehenden Thnrmes, welehes der Kirche 
zum Chor dient, mit einem Agnus Bei am Sehlnasstein, v. D. E. 
nach Millheilungen von Schnlx. 

Bottendorf ('/, Meile aüdaüdöstlich von Frankenberg). 

Der KirChthurill in in ziemlich gutem ZuHandc. Die Unterhaltung 
liegt der Gemeinde Haltendorf ob und «-.ird jährlich ca. 15 Thaler kosten. 

Der schmucklose viereckige Bau trägt einen schlanken Holz- 
hehn, der mit einem eisernen Kreuze, welches aus dem 14. Jahr- 
hundert stammen kann, bekrönt ist. L. naili Brüning. 



Digiiizcd by Google 



16 



Bojneburg — Breitenau. 



Boyneburg {'/, Meile sudsüdwestlich von Eschwege). 

ScLloas (Gemarkung Wichmannshausen). Ruine mit nicht tehr 
bedeutenden Mauerreiten. 

1107 zerstört; kurz darauf neu erbaut, 1150 — 56 erneuert. 
Das Erhaltene scheint grösstentheils dem 14. Jahrhundert anzu- 
gehören. Drei Stockwerke hoher Bau mit einem alteren vier- 
eckigen Thurm. Ueber dem letzten von den vier Thoren war 
die 1188 von Kaiser Friedrich I. dotirtc Kapelle, an deren Wänden 
noch zierliche romanische Blenden sichtbar sind. (Goitiehalk, 
Burgen 7, 173; Jusii, Vorzeil 1828, 317; Landau, maleriiehe An- 
wehten von He«en 98; Latz, 8. e. 0. S. 85). 

Braach (*/, Stunde westnordwestlich von Rotenburg). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. 

SpHtgothisch mit flaehgedecktem, verzopftem Schiff, schmalerem 
Chor und sthiiiiilcroiii. viereckigem , oben zopfigem Thurm. Dag 
östliche Chorfenster zierlieb, dreitheilig. 

Taufstein im Pfarrgarten, zierlich spUtgothisch, inschrift- 
lich von 1515, achteckig mit Mausawwk. X.tU'lu, Wappen, 
Köpfen und sternförmigem Fuss. (Lob, a. t 0. S. 90). 

Brauduilfelg (2 1 /, Meilen südlich von Eüchwege). 

Schlosa (Gemarkung Renda). Ruine mit u'nU bedeutenden 
H auerreiten. 

Schloss mit Kapelle, vielleicht aus dem Jahre 1248. (Lin- 
dau, heasiiebe Rillerburgen 1, 307 -821; Latz, a. a. O. S. 91), 

Breitenau (I 1 /, Mei 'e nordnordwestlich von Melsungen). 
Kirche des ehemaligen Benedictinerklosters. (Gemarkung 

Guxhagen). Verstümmelt; die noch vorhandenen Theiie, welche alt Frucht- 

Staate», welcher tur Unterhaltung etwa 50 ThaLr jährlich verwendet. 

1113 gegründet und nach 1142 vollendet. Die Obergeschosse 
des Westbaues sclü'iiini iinlt-SHt^ii erat dem Anfang des 13. Jahr- 
hunderts anzugehören. Choraehluss und Gewölbe spittgothisch, 
1508; zum Fruchtspeit ixt emf;evi(:])t.i>l. 1579. 

Kreuzförmige dachgedeckte PfeÜerbaeilika mit dreischiffigera 
Chor, jedes Schiit mit halbrunder Apsis schliessend, 2 halb- 
runden Apsiden an der Oatseitc dos Qucrschiffes, ohne Krypta, 
mit 2 unvollendeten viereckigen Westtliürmen. Im Schiff 7, im 
Chor 2 Arkaden auf jeder Seite, deren ungegliederte Halb- 
kreisbogen rechtwinklig von verzierten Gliederungen umrahmt 
werden, auf quadratischen Pfeilern mit Kapitalen, aus verschieden 
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und phantastisch veralerter Schräge unter der nnverzierten Platte 
gebildet, und theils abgeschrägten, theils attischen Basen. Uober 
den Arkaden im Schiff je 8, im Chor je 2 einfache Rundbogen- 
fenster. Das Mittelschiff öffnet sich gegen die westliehe Vorballe 
zwischen den Thflrmon mit 3 von 2 Sfiulon getragenen Rundbogen. 
Die Wüvfelkapitäle dieser Säulen haben Deckplatten mit verzierter 
Schräge und tinverzierter Platte. Die Schildzwickel beider Ka- 
pitale sind mit Blatlornament verziert, und in dem Schilde eines 
Kapitals ist eine männliche Figur ausgehauen, darüber am Rande 
des Schildes der Name »Henricus». Dicht Uber dieser Bogon- 
stellung befindet sich eine ähnliche mit 3 kleineren und schmäleren 
Bogen. Jedenfalls lag in der Vorhalle ein Gebälk zwischen diesen 
beiden Arkaden, deren obere Bogen die Einrahmung der Schiff- 
arkaden nur um 2 1 /, Fuss überragen. 

Das Aeusscre ist einfach. An der südlichen Mittelschiffmouer 
sind noch Wandsäulehen von halbkreisförmiger imd balbuchteckiger 
Grundform erhalten, welche, über dem Dachanschluss des Seiten- 
schiffes mit einfachen Basen beginnend, mit kleinen Kapitalen 
Mc Ii den Hiederangen. des Dachgesimses ohne Bogenfries anschließen. 
Die beiden allein noch erhaltenen Apsiden am Querschiff haben 
schmale Liseueti und von Köpfen getragene Rundbogenfriese. Am 
unteren Stockwerk des Westbaues sind noch die einfachen breiten 
Ecklisenen und schmalen Mittelliscncn der Thilrme und ein rund- 
bogiges Wcstportal mit Gliedeningen ohne Säulen und ohne 
Kämpfergesims erhalten. Am nördlichen Querschiff finden erst 
in der oberen Mauerhälfte durch das Zurücktreten der Maner- 
fläche schmale Ecklisenen mit daneben stehenden schlanken Halb- 
säulen Raum. Die Giebelecken werden hier über einem Rundbogen- 
friese, welcher das horizontale Giebelgcsims bildet, durch liegende 
Thiergestalten hervorgehoben, Die Ecklisenen und Halbsituleu 
sind mit dem an den Ecken unregelmäßig endenden Bogenfriose 
in unvollkommenster Weise vermittelt. Auch das schräge Giebel- 
gesims ohne Bogenfries ist hier noch erhalten. 

Das untere Stockwerk des Westbaues hat, dem Anscheine 
nuch im Anfang des 13. Jahrhunderts, erneu Aufbau erhalten, welcher 
dem Westbau die Gestalt eines zweiten Querachiffes gibt und bei 
welchem auf die begonneneu Liseuen der Thürme gar keine Rücksicht 
genommen ist. DieseLisenen hören unter einem dasuntereStcckwerk 
abschliessenden Rundbogenfriese auf, und Uber diesem befinden sich 
an der Westseite 7 und an der Nord- und Südseite je 2 schlanke 
Halbsänlen, deren attische Basen mit überquellendem Wulst 
auf einfachen Kragsteinen stehen , wahrend die kleinen Blättor- 
kapitäle unmittelbar unter dem Gesims nur einen pultdach- 
artig abgeschrägten Aufsatz tragen. An den Ecken befinden 
sich weder Halbsäulen noch Lisenen. Dieses zweite Geschoss krönt 
2 
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ein von Gesimsgliedern eingeschlossener Zahnfri es, welcher in gleicher 
Höhe mit dem Dacbgeaims des UilMrirJiilfes liegt. Zwei einfache 
Rundbogenfenstor, welche auf beiden Seiten der wittleren Halh- 
silule dicht Über dem BogenfnC!« des unreren «tockworkK beginnen, 
dienen zur Erhellung der Empore über der Vorhalle, und die 
mittlere Halbsäule geht in die Rundstobumrahmung eines unmittel- 
bar unter dem oberen Gesims gelegenen Vierpassfensters für den Baum 
über jener Empore über. Die Seitenrilume der Empore werden 
nur von Fenatersehlitzen erhellt. Uebcr dem Gesims mit dem 
Zahnfries orhelwn sich die Mauern noch einige Fuss ganz ohne 
Gliederung bis zum Daelianfang. Den Westbaii überdeckt ein 
Satteldach mit massiven Giebeln, welches von dem oben abge- 
wählten Mittelschiffdache durchdrungen wird. 

Das untere Gesehoss der beiden 'J'hürme wird von rund- 
bogigen Tonnengewölben überdeckt, denen die nördliche und süd- 
liche Thurmmaner zum Widerlager dient. Dio Empore ist mit 
2 rippenlosen Kreuzgewölben Uberdeckt, welche durch einen auf 
Kragsteinen nilK'n'lüu uiigi'^iindi/riei) Gurtbi.>gt'n getrennt und deren 
Schildbogen von Eckpfeilern mit einfachen Gesimsen getragen 
werden. An den Wanden dieser Empore haben sich Spuren von 
Maleroi erhalten, namentlich ornamentale Umrahmungen (im Styl 
wesenth'ch von der Bemalung der spätgothi sehen Gewölbe ver- 
schieden). Dio mit der Empore durch Rundbogen thtlreii ver- 
bundenen und mit Fenstern nach den Seitenschiffen hin versehenen 
Seitenraume sind mit halbkreisförmigen Tonnengewölben Uberdockt, 
denen die Östliche und westliche Mauer zum Widerlager dient. 
Tu dem vom Daehgtihiilk überdeckten Sten Stockwerk, welches sein 
Licht durch dus Vii'i'pu.^li/ii^UT der Fa^ule erhillt, sind dio Scheide- 
mauern nach dem Mitti-lrsiume hin jederseii-s übei 2 ungegliederten 
Spitzbogen, welche in der Mitte auf einem Kragsteine ruhen, 
verstärkt. 

Bei dem Umbau in spütgothischor Zeit wurdo die Hauptapsis 
fast bis zum Grunde abgebrochen und durch einen nüchtern aus 
dam Sechseck gebildeten Chorschluss ersetzt, dessen äussere Ecken 
über dem Halbkreise der alten Apsis ausgekragt sind. In die 
Kreuzflügel müden einige gothische Fenster eingebrochen, und das 
Querschiff nebst dem Chore und dem zunüulut um, tauenden Joche 
des Schiffes wurden mit Sterngowölben vorsohen, deren Bippen 
reich profilii-t sind. An diesen Gewölben sind noch die ursprüng- 
lichen Malereien wohl erhalten (und wegen der später einge- 
zogenen Stockworksgeblilke sehr bequem in der Häho zu sehen). 



rissen und einfachen Farbonanlagon dazwischen dar. Bei diesem 
Umbau wurde auch das Dach erneuert. Der Giebel des n(Jrd- 
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liehen Quarflchiffes erhielt aus Fachwerk eine der steileren Dach- 

neignng entsprcehemle l']i'h;;limi;_f. A i : i siidlii-Ue-i (Jncrschiff ist 
das Dach jetzt, abgewählt. Siiilami sind ans sjiiitgnlliischer Zeit 
noch Reste von einem Lettner zwischen den östlichen Sehiff- 
pfeilern erhalten mit. reichgegliederten und mit hohen Sockeln 
versehenen Thoren auf beiden Seiten, von denen die eine im 
Spitzbogen, die andere grud Uberdeckt ist ; auch an der Nordseite 
des Chores oin verzierte* Wamltabernakcl. 

Jetzt sind die rieit.cuschitt'e abgcbmiiien, die Arkaden und die 
alten Fenster sowie das Wostportal vermauert. Das ganze Ge- 
bäude ist durch Einziehung von Gebiiiken und Einbrechen von 
kleinen Fenstern au einem Frucht spei eher eingerichtet und hat 
dadurch ein trauriges Ansehen bekommen. ;ibei- das titudium seiner 
Details wird durch die Uobillke ungemein erleichtert. 

Von den anderen Kloetergebttudeii und den Ringmauern sind 
nur sehr unbedeutende Reste erhalten. 

v. D. £. aacb den für dio „Mitlclallerliehen Baudenkmäler in 
Kurheiten" gemachten Aufnahmen und nach Mittheilungen von F. Uoff- 
mann. (Abbildungen in den B a a denk in ä lern Niedersachsena, Taf. ST — 29 
und Teil S. 118-127). 

Breitenbach (V, Meile südöstlich von Rotenburg). 
KirchthUl'm. Wird so» der Gemeinde unterhalt™. 
Spatguthiseli. viereckig, ohne Strebepfeiler, mit Zopf'daek. Kirche 
aus der Zopfzeit. (Lolt, a. a. 0. S. 107). 

Breuna (l'/j Meile uürdlieh von Wolfhagen). 
Kirche. 

Der Chor des gänzlich unscheinbaren Baues aoll nach Uach, 
Kirchen Statistik, aus dem Jahre 1422 herrühren. 

Taufstein, romanisch, reich mit Blattwerk ver/.iert, hall) 
zerstört. (Lei», a. s. 0. S. ISO). 

Bringhauseii in den Birken (l 1 /, Stunde südwestlich von 
Frankonberg). 

Der Kircllthlirln in 1868 abgebrannt. Die jährliche* Unterhaltung!- 
keiten brachte die Gemeinde auf, im betrugen ca. 16 Thtr. 

Schmuckloser viereckiger Bau mit, hohem Holzhelme. 

Bruchköbel (1 Stunde nördlich von Hanau). 

Kil'Che. Inguttm bttulirbenZuslandt, icirdconderCemeindcunterltaltm. 
Der Thurm, nach einer Inschrift 1 ±10 erbaut, 1505 renovirt; 
die Kirche 1724 erbaut.. Thurm mit Zinnen, welche an den 
Ecken erhöht sind, und ..ehlunkcm Steinlie'.ni. Im unteren Stoek- 
2* 
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werk ein einfaches rippenloses Kreuzgewölbe und Fenster mit Fisch- 
blasen. Im oberen Stockwerk 4 zweitheihge Maasswerkfenster. 
V. D. R. nach MitlheUungen von W. Koppen. 

Bucht- Ii au (1'/, Meile nördlich von Hünfeld). 

SchloSS. Jni PritattetiU. 
War der Stammsitz der Familie von Buchenau. Die er- 
haltenen hohen Gebäude, welche jetzt von verschiedenen adeligen 
Familien bewohnt werden, rühren aus dem 16. und 17. Jahr- 
hundert. Ein dazu gehöriger hober runder Thurm in diesem 
Jahrhundert abgebrochen. Von den Befestigungen ist noch Einiges 
erhalten. (Landau, bewliehe Riiierburgen 2,97), 



BÜraberg ('/, Meile südwestlieh von Fritzlar). 

Kapelle (Gemarkung Ungedanken). Ist eine tinfache, von Sand- 
stein itufgcmauerte, mit Balken überdeckte Kapelle, dermalen wohl unterhatten '. 

DU Unterhaltungskosten, Kelche circa 10 Thaler betrage«, werden ton 
der Gemeinde Ungedanken bestritten. 

Büraberg war der erste hessische Bischofssitz, vom heiligen 
Bonifatius gegründet, spater nach Fritzlar verlegt. Bis 1346 blieb 
eine Pfarrkirche mit eigenem Pfarrer auf dem Bürabcrg. Seit 
diesem Jahre ging die Pfarrei in den Besitz des jeweiligen Scho- 
lasters des St. Petri-Stiftes in Fritzlar über, welcher die Pfarrei 
durch einen Vicarius verwalten lieas. 

Im Laufe der Zeit erlosch der Ort, die Pfarrkirche ging auf 
das benachbarte Dorf Ungedanken Über, und die Kirche anf dem 
Büraberge, welche nach mehrfachen Zerstörungen in ihrer jeteigen 
Gestalt im 17. Jahrhundert errichtet worden ist, verblieb als 
Kapelle resp. Wallfahrtskirche. Fal i-keiiheiner, fieschiclite het- 
siseber Städle und Stifter [., 3 etc. 

Burghasungen (l 1 /, Meilo östlich von Wolfhagen). 

Thurm (auf der Hohe nahe bei dem Dorf). Ruine, im Ganleu 
noch sehr Kohl erhalten. Am unteren Theil ist viel FOD Her Quadirter- 
hleidung herabgeitHnl, Vor tlaa 33 Jahre« ist ein Theil dieser Ver- 
kleidung am Erdgeschass wieder hergestellt und eine Sirehemauer cur .41- 
wendung weiteren Verfalles aufgeführt worden. Die Unterhaltung liegt 
dem Staate oh. 

Einziger Best der 1082 gegründeten Benedictinerabtei, welche 
1307 nnd 1322 durch Brände zerstört, 1336 von neuem geweiht 
und 1617 nebst dem Kreuzgang zerstört wurde. Der Chor nebst 
Krypta ist erst 1800 abgebrochen worden. Die Kirche war eine 
Basilika ohne Qnerschiff. Der erhaltene Tbunn stand an der 
Nordseite des Chores. Er ist etwa 80 Fuss hoch und von Sand- 



Burghasungen — Burghaun. 



21 



stelnquadorn ausgeführt Das rechteckige 19 hu 20 Fuss breite 
Erdgeschoss mit rippenloscm spitzbogigem Kreuzgcwölbo und neuer 
Westthür tragt einen achteckigen schlanken Oberbau, hu dem 
zusammen gesetzte Wasserschlage den Uebergang vermitteln. An 
den Ecken des Erdgeschosses und des Oberbaues laufen je 3 iso- 
lirto RundgtHbe empor, die nur durch den unter dem obersten 
Geschoss befindliehen, von Platten eingeschlossenen Zahnfries unter- 
brochen werden und sich mit dem Rundstab des Dachgesimses 
vereinigen. Am lOnWnchuss befindet sich in der Mitte der Ost- 
und Nord- und Westseite eine von üben solchen RundstUbou eiu- 
gofasste Lieene, welche die 2 vertieften Wandfelder jeder Seite 
trennt. Die senkrechten RundstUbc des Erdgeschosses sehliessen 
sich einem horizontalen Rundstab an , Uber welchem der an den 
Ecken durch die Waasorschläge abgeschrägte obere Rand des 
Erdgeschosses mit jenen Lisenen in Flucht liegt. Wahrend ausser- 
dem weder das Erdgoschoss noch der achteckige Aulhau mit 
Fenstern versehen ist, hat das oberste Gcschoss an jeder Seite 
ein schlankes gekuppeltes Fenster, dessen ungegliederte Rund- 
bogen in der Mitte auf einem Saulehen mit Eckblattbase, Würfel- 
knauf und zweiseitig ausladendem Aufsatz ruhen. Ueber den 
Wasserschlägen an der Nordwest- und Nordostseite sind mensch- 
liche Gesichter in Stein ausgehauen. Die inneren Mauerfluchten 
sind ebenfalls mit Quadersteinen bekleidet. Der Thurm dürfte 
nach 1210 erbaut sein, da in diesem Jahre das Kloster in einer 
Fehde Schaden gelitten hatte. 

Bruchstücke von Säulen, Schlusssteincn, Thür- und Fenster- 
gewänden finden sieh in der Umgebung noch vor, namentlich 
ein Schlussstein mit viorhlättriger Rosette auf dem runden 
Schilde und dorn Ansatz der mit breitem Rundstabe und seit- 
lichen Hohlkehlen profi Irrten Kreuzrippon. 

In der im Anfang dieses Jahrhunderte erbauten Dorfkirche be- 
findet r<ich das sehr verstUmmelt%Grabnial oines Abtes, v. D. R. 

(Zcilietirift rfes Vereins für hesjiaelie fiesthichle und l,Rn<le>kunde 
B, 137 [Schierel h] mit Abbildung dea Thurm« und Act Gral mal j ; Brni- 
denkmllcr IViederaachicns 1, 139 mit ungenügenden Abbildungen auf 
TV.30; Loti, «. t. 0. S. 288). 



Burghaun (1 Stunde westnord westlich von Hünfeld). 

Katholische Kirche, In gutem bwrfiihen tmlani. Wird Dom 
Staate unterhalten, iro;n elira tO Thnli-r jultrliclt n-nrtndct ictrdrn, dir. 
Hnn4- und Sjuiini-.ücnsti /jY.jmi r; .'i e J" der Uemrinde ofc. 

Reicher Bau im Barockstyl mit vielen Verkropfungen. Ein 
Bstlicher Thurm, enthalt den Chor. v. D. R, nach Mittheilungen 
von F. Hol'fmnnn and Schult. 
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Buizkirche ('/, Meile nordnord westlieh von Frankenberg). 

Diu Kapelle, der Deberreet eines 1242 gegründeten Oirter- 
oiensornoiinenklosters , welches schon 1245 nach Frankenberg 
verlegt worden ist. 1817 zerstört und nur noch in Trümmern 
vorhanden. (Landau, Ansichten von Hessen S. 25). 



Caldern (l 1 /, Midie m.t'd westlich gegen Westen von Marburg). 

Die Nicolaikirche da ehemalige* CMcrciaucTHonnenktoilert, Jmsige 
ecangefache Pfarrkirche, wird tun der Vnicertittl Marburg unterhalte*. 
Erhaltungikoslen jährlich nirea 10 Thaler. 

Schlichter spät estro manisch er Gewülbeban aus der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, mit halbrunder Chorapsis, niedrigem 
Seitenschiff an der Nordeeitc und viereckigem , der Thür ent- 
behrendem Westthurme. Die drei rippenlosen spitzbogigen Kreuz- 
gewölbe des Hauptschiffes mit stark nach unten stechenden Kappen 
gehen ohne Gesims in die rechteckigen Wandpfeiler über, welchen 
zur Unterstützung der nicht profilirtsn spitzen Gurtbögen starke 
Halbsäulen mit runden oben einfach abgesclimiegten Sockeln und 
roh vorzierten niedrigen Kolchkapitälern vorliegen. Die Spitz- 
bogenkuppel der Apsis ohne Kam] if.-r^ t -^ini^-.>. Die 2 niedrigen 
runden Arkaden bogen mit Karnieskämpfer setaeu sich in den 
Kappen der beiden tonnigen Kreuzgewölbe der Abseite unmittelbar 
fort. Die kleineu Rundbogenfenster, wovon 3 in der Apsis, einfach 
abgeschrägt, im Seitenschiffe modernisirt. In der Östlichen Wand- 
nische dos letztem ein vermauertes Kreisfenster. Im Thurm, 
welcher eine niedrige kreuzgo wölbte Halle ohne Schmuck enthält, 
gegen Westen ein vermauerte* doppeltes Arkadenfenster. Das 
Aeussero ganz glatt und. ■ ■ ■_■ n rfindic! angenommen, ohne Gesimse. 
2 Thüreu an der Südseite, die Östliche ganz schmucklos, die west- 
liche mit Kehlen und Wülsten ohne Kapitaler, am Rundbogen 
mit Nagelköpfen verziert. Das Pultdach der Abseite gegen Osten 
und Westen abgewalmt. 

Dass der Bau nicht die sonst den Kirchen der CisWcienser- 
nonnen gewöhn! k-h: Anlage zi'iiit. rirald huiue Erklärung aus folgen- 
den Werten der 1-mdgrälin Sophia vom .lahre 12M1: »Capellam 
nostram Kaldern cum omnibus suis pertinentiis , cujus donatio 
ad nos pleno jure pertincre 'lim^citnr. ad landein omnipotentis 
Dci et gloriose virginis Marie donavimus enmicntni dominarum 
ordinis Cisterciensis perpetuis ibi iciuponlnti. duiiiino servienti* 
(Nachricht von dem Ursprung ... des Tonischen Hauses in Harburg. Cassel 
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1751. fol., Beil. 13.) Danach war also die Kapelle schon gebaut, 
als sie durch diese Schenkung eine Klosterkirche wurde. L. 

Weikwasserstein in Gestalt eines schmucklosen Pokales 
(aus dem 13. Jahrhundert?). L. 

Das verfallene Klostergobäude dient jetot landwittkschaft- 

1 ich en Zwecken. 

Capelle mm heiligen Kreuz in dem Loneberg (Laimberg) 

Meile Büdstldüstlich von Marburg, in der Gemeinde Belters- 
hausen gelegen; 

Die Kapelte Kar icfton in der 2len Hälft* des iH. Jalirhnnderis Ruine 
und teird Eon dein Eigenlhümer der daneben Hegenden Höfe, welchem die 
Vnlerhaltung olliegal soll, all llolislnll bcnnlzl. Erhallungskailen an- 
geblich jährlieh ei. 5 Thaler. 

Das intorffisnnl i; Gcbüude linH rhuet die Stelle, wo der Domi- 
nicaner Conrad von Marborn, der lSi.'ivliivuliT de: lieiligeu Elisabeth, 
1288 erschlagen wurde, und ist wahrscheinlich zur Sühne für 
diesen Mord erbaut, worden. 1250 erscheint ein trater Reinbardus 
qui tunc extitit provifor Capelle, qua reeubat magifter Conradus 
predicator Interfectus, als Vermittler des deutschon Ordens heim 
Ankaufe eines Gutes in Beltershausen. 1251 und 1252 besorgt 
derselbe »frater Reynkmlu* do Cupi'Uu« Käufe für den Orden 
von Beltershiiuser Bauern (Enlrlerkter Ungrund der Einwendungen, 
welche Hessen gegen die Inimedielgl det 1 einsehen Ordern, tlallay 
Hessen, vorgebracht, Frankfurt 1753, Beil. Nr. 74, 73; vergleiche Mit- 
Heilungen des Vereins für hessische Geschichte etc. lÖb'4, Nr. 14, S. 0). 

XV'XXIU (1523) ist dem bruder geben VI olen gra tuch vor 
24 albus vnd ein pur sehn v albus vor sein dar Ii nie. So ähnlich 
1524 (25 Albus vor ein graen rock dem bruder etc.), 1525 
(5 eleu tuchs 22 Albus, 5 Albus scho dem bruder). 1526 werden 
3 Gulden dem armen Henchon von Marl tnrll' i-limstier vnd bruder 
zum hclgenerutz m «nein rocke, salinen und snst zu andern nutz 
vnd Ironien der kirrhen clusulbst gewant. 1527 stellte Johannes 
Strack genannt Hatzfeld, pfarher zu r-dini:kta (richriiek) wonhafftig 
zu Martpuig, vor(hcr) ein eapellan vnd oberster Heiligenmeyster 
zum hoiligeu Creutz hinset (jenseit) dem Loyneberg gelegen, ein 
Verzcichniss der »Clenodia, Ceremoia vnd allerloy zierheit zu 
der Capellen zu dem heiligen freute in dem Loueberg gelegn« auf. 
Danach waren vorhanden : >ein alt pergament geschreben buch in 
bretteni vberzogen, stehen iunc kirchen Zinsse zu Schrikt; ein 
vbergult gut kilbeh vnd Pateua ; ein new gutruckt messebuch; 
ein Swartz gebloinet Samot mcBsgowant ist alt, . . . mit albeu, 
Hnraeral, manipel vnd stolen zugehm img ; noch ein Swartz messc- 
gewant, von wollen tuche mit eine wissen creutze mit alben etc. ; 

2 luchter messingen vff den hohen ultar gehörende, gros; 2 messen 
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luchter mit zweien roren olom; noch ein messingen luchter, ein 
deine glockcn oben Im loch nach Schricke hinvss; 3 kertnenstebe 
mit messen luchtern; ein fane; ein uewe laden; ein alte deine 
laden bey dorn altar ; ein koppern wichkesßel ; 2 oppfferstocke 
zum buw; 2 altar im chore stehen, mit etlichen hildenn; wachs- 
zeichenn«. 1527 wurden diese Dinge nebst verschiedenen Guthaben 
»deni armen Casten zu Martpurg vhergeben«. (Papierhandschrift 
im lutherischen I'farrarchive zu Marburg). 

Einschiffige Kapelle im Styl des 14. Jahrhunderts, doch, wie 
ea scheint, mit Mauerresten des 13., dreiseitig aus dem Achteck 
geschlossen und ehemals mit f> Kreuzgewölben überdeckt, deren 
Birnstabrippen auf Gruppen von zierlich gegliederten Kragsteinen 
ruhen. Die nur im Norden, Osten und Westen vorhandenen 
Fenster vermauert oder, mit Ausnahme des westliehen Kreis- 
fensters, zerstört. Die 3 Thüren mit geradem, oben flachgiebel- 
formig zugehauenem Sturze. Die Strebepfeiler mit Pultdächern, jene 
an den westlichen Ecken ins Kreuz gestellt und mit lisenenartigen 
Aufsätzen versehen (13. Jahrhundert). An der Nordseite des fast 
gam zerstörten Chores ein aussen polygoner Treppe nthurm. Das 
Innere und Aeussere weiss gestrichen mit rothbraunen Fugen- 
linien. L. (Geringe Abbildungen bei Jun ti, Vorieil 1826 iu S. 328IT. 
und 1827 m S. XVIII.] 

Cappel (1 Stunde südlich gegen Westen von Marburg). 
Das Kirchlein bedarf seil Jährt» Her Restauration. 

Die atnmpftpitahogigB westliche Thür ohne Gliederung aus 
dem 13. Jahrhundert., der fjntliiHflie: aus dem Achteck geschlossene 
0]n.>i' mit Kivuax-wiilben, aber ohne Streben. Der machtige Dach- 
reiter mit 4 Dacherkorn aus dem 17. Jahrbundort? L. 



Cappel am Spiess (siehe Spiesscappel). 

Cart banse ('/, Meile nordwestlich von Melsungen). 

Ehemalige Klosterkirche (Gemarkung Mittclhof)- Es ist nur 

ein Theil des Cherschlasscs vorhanden, welcher mit einem späteren Anbau 
als Scheuer benutet icird. Die Carlhause ist Stitniseigcnthum und bildet 
ein Vorwerk lier fiomaiue Miltclkof. Zur jährlichen Unterhaltung etwa 
tO Thnler erforderlich. 

Der Chorsit-lihis« üuigt ihn romanischen l'ebergangsstyl und rührt 
aus der Zeit imi 1200. Er ist aus 3 Seiten des Achtecks gebildet. 
Die Umfassungsmauern sind bei dem Umbau zur Scheuer niedriger 
gemacht, desshalb ist vom ursprtln glichen Dacligesims nichts mehr 
erhalten und auch von Gewölben keine deutliche Spur mehr zu 
sehen. An der iistlir-hnn und nordostlichen Apsisscite sind dagegen 
noch die jnnon mit Sittlichen verzierten Fenstergewände erhalten. 
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Das Situlchen an der Nordscite des Östlichen Fensters hat ein 
mit flach erhabenem Blattwerk verziertes Kapital, an welchem 
das Blattwerk in einfachster Weise den Uebergang zu der niedrigen 
viereckigen Deckplatte vermittelt. Das Situlchen an der anderen 
Seite dieses Fensters ist nicht mehr vorhanden. Die SBulchcu 
des nordöstlichen Fensters haben ähnliche Kapitale, aber ohne 
Blattwerk. Die Basen der drei erhaltenen Süulchen sind nicht 
mehr vorhanden, die Bohlbänke nnd Gliederungen sehr zerstört. 
Statt der Bogen sind die Fenster jetzt mit hölzernen Sturzen über- 
deckt. Ob in den Apsisecken Dienste vorhanden waren, ist wegen 
der dicken Debertünchung nicht zu erkennen. Das Schiff scheint 
etwas breiter gewesen zu sein als der Chor. In den östlichen 
Ecken desselben sind neben dem Choranfang noch beiderseits 
rechtwinklige Mauervorsprünge zu erkennen. Auch das Aeusscro 
ist dick übertüncht, v. D. H. nach Hluhellanffin von F. Iloffmsnn. 

Cassel. 

[Eiterhagen, Froiniiierthauieii, Helsa, Nicdenwebren, Nordshauion, 
Oberkaufungen, Obervellmar, RoIhweHen, Schauenburg, Waldau, 
Wilhelnubauäen, Wilhelniihühe). 

Die Braderkhche (AltstHdter Gemeinde). Dir baulicht U- 

ttand i'ii im Innern gut, im Jahre 1850 vurde die Kxrcke im inner» 
rtilaurirt. Die äusseren Hauern, namentlich die westlich* Giebelmauer mit 
ihrem nur aus Fackwerk erbauten Giebel bedarf der HerHeUung. 

Die Unlerhaltangikosten tränt zur Hälfte die Stadl Cauel, :«r anderen 
Hälfte der Kirchenkalten, und lind dieselbe» jährlich tu 100 Waler 



Ehemalige Carmeliter-Klosterkirche. 1298 wurde eiu Ab- 
lassbricf zum Bau erlassen. Der Chor wurde 1331, die Kirche 
wahrscheinlich 1376 vollendet, die westliche Maaor bei einer 
Verkürzung des Schiffes 1527 aufgeführt. 

Einfache, schlanke Hallenkirche mit nur einem Seitenschiffe 
an der Nordsoitc und einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chore. Die 3 achteckigen Schafte ohne Dienste mit einfachon 
Gesimsen. Au den Mauren zierlich gegliederte Kragsteine, im 
Schiff statt ihrer verschiedene Köpfe und Brustbilder. Kreuzge- 
wölbe mit einfach hohl profilirten Rippen. Fenster im Chor 2-, im 
Schiff 3thoilig. Die Strebepfeiler mit Pultdächern am Seiteuschiff 
ziemlieh schwcrffillig. An der Südseite hat, weil hier der Kreuz- 
gang anstiess, der untere Theil der Mauer keine Strebepfeiler, 
bei dem Beginne der hoch gelegenen Fenster wird indessen die 
Mauer schwacher, und es stehen auf dem Mauerabsata Strebepfeiler, 
welche wegen der geringen Tiefe eine ausserordentliche Breite er- 
halten haben. Vor dem Nordportal eine spaigethische Vorhalle 
zwischen zwei Strebepfeilern. Ueber dem Choranfang schlanker 



sechseckiger Dachreiter von ^iiüüi Verhältnissen mit spitzem Helm. 
Das Kirchcndaeh , aehon von Tannenholz, mit einer hängenden 
Wund gozimmeri . ist noch das ursprüngliche. 

Relief vuin Tympanon des Nordportals, diu Ileweiming Christi 
darstellend, mit kleineu Figuren knieendcr Donutoren, jetzt in 
der Sakristei befindlich. 
Epitaphe mit Relief figuren aus dem 16. Jahrhundert. 
Sonnenuhr an der Südseite mit arabischen Ziffern. 1508. 
Saal (Sakristei), nördlich neben dem Chor , spHtgothisch ; 
■.Hü hnlil jirnlilirii'n Kippen der einfachen Netzgewölbe wachsen aus 
den "Wänden hervor ; an der Hofseite noch einfache Spitzbogen 
fenstor und Strobepfoiler erhalten ; jetzt im Privatbesitz, als Waaren- 
lager benutzt. V. D. R. zum Tbeil nach Mitlheilunccn van C. Schfifer. 
(Lui», 8 b. 0. !., S. 137). 

Die Stiftskirche St. Martin (Freihoiter Gemeinde). Di» 

Kirche wurde im Jahre iS£2 restaurirl. Das äiiiiert Mauerwerk bedarf 
einer gründlichen Herstellung. Zur Unterhaltung hat die Stadt Cassel der 
Kirrhcnkastcn \ und das Btip St. Martin \ heimtragen. Der Chor dagegen 
wird cum Staat unterhallen. 

Die Konten der Unterhaltung der Kirchr. weiden, abgesehen von der 
Restauration des äusseren Mauerwerks, au (51* Iii 200 Thlr. veranschlagt. 
Seitens des Staats werden zur Unterhaltung des Chors jährlich 20 Thlr. 
lerailligl. Für Reinigung reip. Beseitigung des Firnissüberiugs üher dem 
aus Alabaster angefertigten Monument Philipp des Grossmülhigen werden 
350 bis 400 Thlr. erforderlich sein. 

Der Dau scheint schon um 1343 begonnen worden zu sein, 
ronss aber mit grossen Cn t erb rei h uu^cii teri^isrichriiten seiu. 1420 
wurde ein Ablassbrief zu demselben ertheilt. Der Chor wurde 
1434 vollendet. 1440 stürzte ein Theil der Gewölbe ein. Der 
Arzt Leonhard von Schweinfurt durchzog Deutschland, Almosen 
für den Neubau sammelnd. Der viereckige Thcil des Hüdlichen 
Thurmes der Weatseite wurde 1483 vollendet, das »berste Ge- 
schoas und Dach dieses Thurmes, bereits im Renaissancestyl, erst 
1564, die angebaute spätgothische Sakristei 1519. 

Grosse Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck ge- 
schlossenem Chor und 2 Westthür men, von denen sich indess nur 
der südlicho über due Kirchendueh erhebt.. Das rieh i ff hat 6, das 
Chor 2 Joche. Mittelachiffbreite 35 a / 4 ', Seitenseiii ff breite 19'/,', 
Joehliinge 22'/./, Mittelschiff 53' hoch. Sehr reich gegliederte 
schlanke Schafte mit hohen, drat'.i'li ;ii>gi>ct«i,en Sockeln und 
Leihkapitalen seilen sich mit einem Thrii ihrer weichen Gliederung 
in den Sche.idebogen fort, während auf den gegen dio Schiffe ge- 
kehrten Bünde Idionsten die Rippen der Gewölbe aufsetzen. Da 
letztere in den Seitenschiffen nicht gestelzt sind, so hegt ihr 
Scheitcl hier wegen der geringereu Spannweite 5'/, Fuse niedriger 
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■ih im Mittelschiffe, daher auch der Scheitel iU-r Schildbngen de» 
Mittelschiffes höher als der der Scheidebogeu. Im Chor mul 
Mittelschiff einfache Netz-, zum Theil auch Kreuzgewölbe mit 
einigen müssigen Zusatzrippen ; in <!i'ii Seitenschiffe!! Kreuzgewölbe. 
Die Kreuzungs punkte der einfach hohl protilirteii Kippen sind mit 
runden Schlusssteinen, im Chor mit den Relief figuron der 12 Apostel, 
geschmückt. Die Gnrtbogen gliedert ein birnstab zwischen zwei 
flachen, von l'tliitohen eingeschlossenen Kehlen. Im Langehur und 
südlichen Seitenschiff sind dreifache Dienste, von denen nur der 
mittlere mit einem Kapital vorsehen isl. im nördlichen Seiten- 
sehiff nur ein starker Birnstab ohne Kapital. Die meist drei- 
theiligen Fenster haben verschiedenes , meist wenig gelungenes 
Maasswerk, zum Theil mit Fischblasen. Gegen lüe schöne, fest- 
lich reiche Wirkung des Innern fttllt das Aeussere, namentlich 
am Schiff und Jen Thünneii. sehr ab. Der schlanke, von Quadern 
erbaute Chor bat einfache, vielfach abgesetzte Strebepfeiler, die 
über einem auf allen drei Seiten wage recht herumlaufenden Ge- 
sims, ebenso wie die der drei östlichen .loche des Schiffes, mit 
einem Satteldach abschliesscn. Gesimse und Fenstergewände be- 
stehen meist aus einem halben ISinistabc, l'llittchen und Hohl- 
kehlen. Die Strebepfeiler am westlichen Thoile des Schiffes 
und die mit diesen in gleicher Höhe endenden, ins Kreuz gestellten 
Strebepfeiler der ThUrme haben GiebulpulfdiLcher mit Kreuzblumen. 
Westliches Doppelportal zwischen den Tbürmou mit rcichor Glie- 
derung und Miiasswerk um Sockel den (lewäudes mit Esclsrückeu 
und ausgekragten Fialen, aus der zweiten Hiilfte des 15. Jahr- 
hunderts. Das schlanke Kcnster im Diicligieliel ist an seinem 
Dogen mit zierlichen Schwabebogen gesäumt. Von den Thtlnnen 
liat der nördliehe nur die Höhe der Kirchen mauern erreicht, der 
südliche erhebt sich frei mit noch zwei viereckigen Stockwerken, 
von denen das oberste reich mit T/iscnen. lOselsrürken und Wappen 
belebt wird. Dann folgt der achteckige Aufbau mit zwei gegen- 
einander zurücktrete ude n Geschossen, das untere spät est gothisdi 
mit rundbogigen Fenstern, das obere ganz im lienaissancesty] mit 
Bossageneinfassungen um die Fenster. Autikisirendc Stembalüs- 
traden umgeben die Umgänge Über dem obersten viereckigen und 
dem untersten achteckigen Stockwerk, während der Umgang über 
dem obersten achteckigen Stockwerk nur mit. einfachem Bisen- 
gcländcr versehen ist. Ein ^liiekeuttirm^es Schieferdach schliesst 
den Thurm ab. 

Auf dem östlichen Ende des Schieferdaches über dem Schiffe 
ein schlanker Dachreiter mit spitzem Helm. 

Dem nördlichen Seitenschiffe schlichst sich östlich eine Kapelle 
mit aus 2 Seiten des Quadrates gebildetem Chörlein und eigeu- 
fhlimüch angeordnetem Gowülbe an, und an die Nordseile dieser 
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Kapelle ist die spatestgothischc Sakristei in unregelmBssig fttnf- 

soitiger Grundform, mit concaven Dächern auf den Strebepfeilern 

iiinl \ r i 1 1-1 1 h^rj^sl-.i -ii l'cna tern angebaut. 

In der Chorapsis steht das Grabmal Landgraf Philipp dos 
Grossmüthigen und seiner Gemahlin im Renaissaneestyl aus 
Marmor und Alabaster von Elias Gottfro ausgeführt. 
Gottfro, auch unter dem Namon Godefroi bekannt, war in 
Emmerich am Niederrhein geboren und ist im Jahre 1568 zu 
Cassel gestorben, bevor das Denkmal fertig war. Adam 
Beaumont hat dasselbe im Jahre 1750 vollendet. Ausserdem 
sind noch mehrere kleine Epitaphe im Renaissancestyl an 
den Mauern in der Kirche vorhanden. 

v. D. H. (Piderlt, Ge.ciiicblB <\e.r lies i den isiadt CimbI, 1814; Sch m i n k e, 

Beichreibung van Gauel, 1767; Uli, s. a. 0. S. 137; Abbildungen 

bei Landau, materianhe Anrichten von Heuen). 

Da» Kloster, jetzt Kaserne (Altstadt). Wird von der Kriegt- 

eermaltung unterhalten. 

Um 1150 gestiftet. Thoils 1483, theils 1512 erbaut als 
Augustiner-Nonnenkloster am Ahnaberge. Ohne Bedeutung. 

Der Benthof, iu welchem sich noch jetzt die Lokale mehrerer 
Justiz- und Verwaltungsbehörden befinden (ehemals Collegienhof 
genannt) [Altstadt]. In gutem baulichen Zustande, ivr Unterhaltung 
lind jährlich 500 ftir 60O Thaler erforderlich. 

Der Bau wurde 1581 unter der Regierung Wilhelms IV. 
begonnen und 1618 unter Wilhelm V. vollendet. 

Einfacher grosser Renaissancebau mit geschnörkelten Giebeln, 
einem eigenthllmlich und reich verzierten Portale. 

Bemerkenswerth ist ein grosses Oe Ige mal de auf Kalkgrund 
in dem vormaligen Sitzungssaale der Regierung, den Land- 
grafen Wilhelm IV. als Gründer der Regierung in der Vorsamm- 
lung seiner Räthe darstellend, mit lebensgroßen Figuren. 

Brunnen im Hofe mit reichen Verzierungen im Renais- 
saneestyl. v. D. R. 

Der Dru seit härm (Altstadt). Wer bauliche Zustand ist äußer- 
lich gut; die Unterhaltung geschieh! auf Staatskosten. 

Erbaut unter dem Landgrafen Ludwig L im Jahre 1415. 
Hoher runder Festungsthurin mit hölzernem Kegeldaeh. 

Der alte Marstall (Altstadt). Wurde seither v<m der Hofvtr- 
•ealtung und teird jcllt theilt non der Militärverwaltung , theilt ton der 
Generahernaltung des Kurfürstiieluat Hautßdeicommisses unterhalten. 

Erbaut 1510—1585 von Landgraf Philipp dem Grossmüthigen. 
Einfacher Kenaissaucebau mit Schnörkelgiebeln, an den Ecken 
mit Löwen, anf den Gipfeln mit Statuen geschmückt. Im Innern 
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grosse Pferdestalle, deren rippenlose Kreuzgewölbe auf zwei Reihen 
von Rundsäulen mit einfachen viereckigen Kapitalen ruhen, v. D. R. 



Das Hospital St. Elisabeth mit Kirche (Hospitals-Gemeinde). 

In 9111™ baulichen Zuitande, iit leither vom lloft unterhalten worden. 

Gestiftet vom Landgraf Heinrieb I. Gemahlin, später durch 
Landgraf Wilhelm IV. nach einer Inschrift erneuert im Jahre 
1587. Völlig unbedeutend. 

An der Ecke des Gebäudes steht die schöne Sandsteinstatue 
der heiügeu Elisabeth aus der ersten Hälfte des 15. Jahr- 
hundert«. [Zeilichrift dei Vereint für hessisch« (leir.hichte und Lan- 
deskunde 7, 320), 

Das Zeughans (Altstadt). Wird von der Kritsneruathatg un- 
terhalten. 

Im Jahre 1573 vom Landgraf Wilhelm IV. erbaut. Einfacher, 
grosser Renaissancebau mit Schnörkelgiebeln, im Erdgeschossgurteu- 
lose spitzbogige Kreuzgewölbe auf einer Reihe dicker viereckiger Pfeiler. 

Das sogenannte Ksusthaas, in welchem sich gegenwartig 
das Ober-Steuer-Collegiuin befindet (Altstadt). In liemlich gutem 

ZuJlonde, wird vom Staate unterhalten. 

Erbaut unter Landgraf Carl im Jahre 1696 zur Aufstellung 
von Kunstsammlungen. Einfacher Renaissancebau mit hohem 
Portale an der Giebelseito und goschnörkeltem Giebel, v. D. R. 

Wohnhäuser (Altstadt und Uuterneustadt). 
Fachwerkbauten mit meist nur unbedeutenden alten Resten. Super- 
intendontur mit geringen Resten von 1483 ; Graben 42, am Giebel 
spBtgothische Reste; Müllergasse 13 und 15, aus dem 17. Jahr- 
hundert mit gothischeu Erinnerungen ; Wildemaunsgasse 1, Reste 
eines Baues von 1529; Judonbrunnen 10 und 12; Fischgasse 12, 
stylgemäss restaurirt. Eingänge mit alten Holzschnitzereien, cha- 
rakteristisch durch rechtwinklige Umfassung des Rogens, an Mühlen- 
gasse (Dnterneustadt) 20 ; Judenbrunnen 9 ; Brink 2 und Tränke- 
pforte 3. An Markt 13 sind unter der Tfincho die mit reich 
geschnitzten Balkenköpfen und Füllbalken, sowie mit Inschriften 
an den Rahmen und Vorschweben versehenen Stockwerksgebälko im 
Frübrenaissancestyl in letzter Zeit bei einer Reparatur wieder zum 
Vorschein gekommen und frei gelegt worden. Wildemannsgasse 11, 
nnton Quaderbau, oben Facbwerk mit sehr reichen Ornamenten 
in Stuck. Wildemannsgasse 15, Quaderbau in reicher und eigon- 
thtlmlicher Renaissance. 

Am Brink 8, in die Umfassungsmauer eingesetzt Relief: 
»Marien elende«, d. i. Bewehrung Christi, aus der zweiten 

Httlfte des 15. Jahrhunderts, v. D. R. (Loti, a. a. 0. S. 139), 
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Das Orangerie-Schloss iu der Carlaaue, nebat dem Mar- 
morbad. Wurde seither von der Hefcertcabung unterhalten. 

Erbaut unter Landgraf Carl. 1720 angefangen und erst 
1738, nach dem Tode des kindgrafen, vollendet. 

Glänzendor, jetzt im Innern verwüsteter Somnierpalast von 
sehr guten Verhältnissen in hoiterem Barockfltji, bostehend ans 
einem Mittelpavillou , 2 Eekpavillpns und langen einstöckigen 
Yerbinduugs-Gallorien , welche «rofcsc enthalten. Seitwärts 

v<tn den Eckpavillons stehen abgesondert: noch besondere Seiton- 
pavillons, von «-eichen der nördliche das berühmt« Marmorliad 
mit vielen Mann ors tat neu und Reliefs von Monnot enthalt, v. D. It. 

Cli Fi Ittenberg (2'/ 8 Meilen nördlich von Marburg). 

Die Kirche, jetu ton der Gemeinde Münchhausen , welcher auch die 
Unterhaltung obliegt, iwn Sonnlagsgottesdienst benutzt, bis auf die südliche 
Halle gut erhalten. Erhaltungskotlcu jährlieh ca. iO Thaler. 

Das flachgedeckte Sellin" hat romanisches Mauerwerk, wie 
ein kleines vermauertes Hundbogenfenster an der Nordseite be- 
weist, gestützt durch jüngere Strebepfeiler, war bis 1817, wo es 
erhöht und modernisirt wurde, mit niedrigen, von 2 Pfeilern ge- 
tragenen Kreuzgewölben zweischifflg Uberdeckt. An seiner Süd- 
seite eine offene Bweistöeki i; e Vorhalle (als Kanzel dienend?) mit 
Spitsbögen ohne allen Schmuck. Der schlichte viereckige West- 
thurm mit 5 Fuss dicken Mauern, tragt ein von 4 Holzthürmchen 
umgebenes Dach. Der schone, einfach spiitgathische, aus dem 
Achteck geschlossene Chor, angeblich von 1520, hat Kreuzgewölbe, 
deren Rippen aus den Wauddiensten hervorwachsen, mit hübschen 
Schlusssteineu und einfache 2theilige Spitzbogenfenster mit Rund- 
bogeumaasswerk. L. (Vergleiche dessen Knast-Topograph in Deutsch- 
land! I, 141). 



D. 

Dagoberts hausen (Vi Meile südsüd westlich von Melsungen). 

Üürfkirche. In ziemlich gutem baulichen Stande. Dir der Gemeinde 
obliegende Unterhaltung ist auf jährlich iO Thaler iu veranschlagen. 

Um 1400 errichtet. Einschiffiger gothiacher Bau mit ans 
dem Achteck geschlossenem Chor und viereckigem Thurm vor der 
Westseite. Der Chor hat 3 Joche, niedrige runde Dienste mit 
einfachen Gesimsen, hohe Kreuzgewölbe mit einfach gegliederten 
Rippen. Das Schiff hat jetzt eine Holzdecke und keine Dienste. 
Zweitheilige Fenster, Strebepfeiler mit Pultdächern. Südportal 
'mit wagerechtem Sturz. Der Thurm ohne Strebepfeiler, mit 
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■halbrundem Treppenthurm in der Mitte der Südseite and spitz- 
bogigem Westportal, bat oben zweiteilige Fenster und darüber noch 
ein ausgekragtes Gcschoss mit mehreren gleichen Fenstern auf jeder 
Seite, deren Sturz die Balkon ums iMiLu>>:'latteii des Firstwalm- 
daches bilden. Das Innere in spilterer /eil, sein' entstellt. Sehl- 
geringe Beste von Glasmalerei, angeblieh übrig geblieben als die 
anderen herausgenommen worden sind, um sie in der Kapelle der 
LBwonburg zu Wilbeltiishiihe ku verwenden. 

In der Kirche ein Wan d ta b ernakel mit einer Darstel- 
lung der Kreuzigung zwischen ?.wei Fialen über dem Schrein. 
F. Hoffmann. LI, alz . s. n. 0. S. 152). 

Dcckbergeil (V, Meile ostnordiistlieh von Eiutoln). 

Kirche. Wird von der Gemeinde, unterhalten. 
Das Schiff besteht aus 2 Jochen mit einfachen Kreuzgewölben 
zwischen breiten Gurt bogen, welche vuu iiied iiy,. M rechteckigen 
Waudpfeilem gestützt worden. Der mit dem Schiff gleich breite 
quadratische Westthurm mit romanischen UeiiciTesten enthält im 
Erdgeschuss ein Kreuzgewölbe, ist, nicht sehr hoch und mit vier- 
seitigem Helm bedeckt. Die jetzigen Ein- imd Ausgange des 
Thurmes scheinen spater gebrochen, eine 20 Fuss Uber dem 
Boden .gelegene vermauerte Oeffnung seheint der ursprüngliche Ein- 
gang gewesen zu sein. »Der mit dem Schiff deich breite, grad ge- 
schlossene gothisehe Chor besteht aus einem Joch, hat einfach 
gefastc Kreuürip[n'!i und dia^unui goteiite Strebepfeiler. An der 
Südseite ist dem Schiff ein gleich breites und gleich hohes 
gothisches Seitenschiff angebaut, mit 2 KreiiügewUlbcn und diagonal 
gestellten Eckstrebepfeileni. An der Südseite hat dieses Seiten- 
schiff 2 Giebel. Das Maasswerk der Fenster ist roh gearbeitet. 
AHarschrein mit gothischem Schnitzwerk. Bild 1589. 

V. D. B. nach llillheiluagen von Hemer. 
Deute (l'/j Meile nord'.wstli'di von Mi'lsunm'ti). 

Kirchthnrm. Oer bauliche Zustand ist gut. Die Unterhaltung liegt 
der Gemeinde ob und erfordert jährlich ca. 5 Thaier. 

Spätgothiscii, i|iiüih'iifiscb, nlme Strebepfeiler. Im Innern ein 
Kreuzgewölbe. P. Hoffraann. 

Dietenhausen (l'/j Meile ostsüdöstlich von Fulda). 
Kirche. 

Der quadratische, höchst einfache Thurm vor der Westseite 
ist romanisch. In seinem Oberstockwerk ist au der West- und 
Nordseito noch je 1 sehr einfaches, gekuppeltes Rundbogenfenstei' 
erhalten, dessen 2 Bogen in der Mitte von einem rohen Sittlichen 
mit zweiseitig ausladendem Aufsatz gestützt werden. Das untere 
Stockwerk des Thurmes, welches als Vorhalle dient, ist mit einem 
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flachen Tonnengewölbe überdeckt Portal in der Zopfzeit er- 
neuert. Ein schlanker achteckigor Helm bedeckt den Thurm. 
Die einschiffige Kirche, ohne allen Kunstwerth, hat einfache un- 
gegliederte Spitzbogenfenster und eine Balkendecke, der schmälere 
quadratische Chor ist mit einem aehr einfachen Kreuzgewölbe 
versehen, dessen hohl profilirte Rippen auf Eckdiensten ruhen. 

V. D. K. nach Mitiheilungeu ran Scbu. : bsrd. 

DttrnlM-rg: (l*/ 4 Meile östlich von Wolfhagen). 

Kirche. Wird enn der Gemeinde, unterhalten. 
Unbedeutend und roh, spatgothisch, einschiffig mit Holzdecke. 
Der gleich breite quadratische Chor mit reichem Sterngewölbe 
auf Kragsteinen und mit 21 Schildern mit Wappen und Brust- 
bildern an don Kreuzpunkten dor Rippen. Westlich ein gleich 
breiler Thurm mit schiossloch-artigeii Luftlöchern und von 4 
Thürmehen umgebenem, im 16. Jahrhundert errichtetem, acht- 
eckigem Helm. Die zweitheiligen Fenstor mit sputgothischem 
Maasswerk. Am Chor starke Strebepfeiler aus spaterer Zeit. 

Wandtabemak el, spatgothisch, einfach und sehr klein. 

v. D. R. nothMilloeilungenTonCSchfifer. (Loii, a a.0.5. 171). 

Dreihansen (l'/i Meile südöstlich gegen Süden von Marburg). 

2 Burgruinen , die eine '/, Stund« sudlich gelegen, der 
grosso und kleine Hof genannt, die andere westlich von der 
vorigen, die Hainburg genannt, bestehen nur noch aus geringen 
Mauerrestan. Der »Hof« hat , wie zahlreiche ahnliche Mauer- 
reste am Nieder- und Mittelrhein bis nach Krain hinauf, zur 
BergungsstHtte des Viehes in Kriegszeiten gedient. Eine Stadt- 
anlage, zu deren Annahme ich mich 1844 widerwillig bestimmen 
liess, warder Hof zuverlässig nicht. Vilmar. (Landau, 
Beitreibung von Hexen, S. 389; Joitj, die Vorteil 1828, S. 315; 
Juiti, Denkwürdigkeiten IV, 2, 482; Zeitichrift für heiaitche Geschichte 
und Landeskunde 4, 230 t.) 



EL 

Ebersberg (1 Stunde nordwestlich von Gersfeld, 2 Meilen 
ostsüdostlich von Fiüda). 

Burgruine. Die Unterhaltung itl dem Farilfilbu Üierwieien. Zur 
Erhaltung dei ivm Theil mit Einitari drohenden Gemduers tind tfion 
150 Thaltr erforderlich. 

Die Ruine liegt auf dem Berge gleichen Namens, gemeinhin 
auch Eberszweekel genannt, und ist wegen ihrer hohen Lage 
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weithin sichtbar. Nur noch ein Theil der Umfassungsmauern nebst 
2 runden Thürmeii ist erhalten. 

Als Besitzer der Burg wird im 12. Jahrhundert die Familie 
von Ebersberg gewinnt, welche sie vou Fulda zum Leben hatte. 

1274 grösstenteils zerstört, 1396 wieder aufgebaut, 1465 
abermals niedergerissen, seitdem ltnine. Die Ton Ebersberg ver- 
legten dann ihren Wohnsitz nach Weyhers und nannten sich 
Ebersberg, genannt von Weyhers. (Schneider, Rhonbeachreibmig 
und dmsen Biichonia.) 

Ebsdorf (V, Meile sttdsild östlich von Marburg). 

Die Dorfkirche, ein grosses einschiffiges Gebäude, in ziemlich 
gutem Bauzustaude , bis auf die sehr verwitterten gothischeu 
Streben an der Nordaeite, hat Mauern aus romanischer Zeit, wovon 
vermauerte Pforten in Süden und Norden mit prohlirten , auch 
ornamentirten Rundbogen, sowie der südlich neben der Westseite 
stehende viereckige Thurm mit anlaufenden Ubertünchton Mauern, 
worin joderseits 1 sehr kleine Kimillinjjciifi'iisk'i- (und vermauerte 
SchaUlÜcher?) zeugen. Der Chorschluss aus dem Achteck mit 2- 
und 3tbeiligon Maassworkfenstern zeigt, ebenso wie die spitzbogige 
SUdpforte des Schiffes, eine sehr rohe Arbeit des IC. Jahrhunderts. 
Der Chorschluss hat keine Streben, und die Gewölbe, für welche 
runde Eckdienste vorhanden, sind nicht ausgeführt. Die beiden qua- 
dratischen Kreuzgewölbe des Schiffes sind im 18. Jahrhundert durch 
eine das damals erhübte Schiff und den Chor bedeckende Bretter- 
verscbaluug ersetzt worden. Das stumpfe achteckige Thurmdach 
erhebt sieli zwischen 4 achteckigen HolsthUrmehen. L. mm Thoil 

Ehlen (I 1 /, Meile östlich von Wolfhagen). 

Kirchthnrm. Wird ton der Gemeinde unlerhallnt. 
Romanisch aus dem 12. Jahrhundert. Viereckiger Quader- 
bau mit 2 Sohallöffnungen an jeder Seite, die durch einen sehr 
schmalen, im Innern zwei Blendbogen tragenden monolithen Pfeiler 
von einander geschieden and durch je ein einfache WliiTriknauf- 
säulchen mit EckblaM-kujfi gctheilt sind. Der oberste Theil der 
Mauern von Bruchsteinen, das Üachgesinis aus gothiachcr Zeit. 
Der Ton 4 Thürmchen umgebene Hclzbclm durch eine Zopf- 
kappe verdrängt. Im niedrigen Erdgeschoss ohne Portal ein 
kuppelartigea Kreuzgewölbe. (Lötz, a. a. 0. S. 191). 

Ehringen (*/» Meile nördlich von Wolfhagen). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalt™. 
Gothisch, einschiffig, mit Kreuzgewölben und einem schmaleren 
Haadratischon Chor, dor wie der Westthurm nicht mit Strebepfeilern 
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versehen ist und joderseits 3 in eine Stichbogenhlende gefasste Spitz- 
boge nfenstcr hat. Das Schiff hat 2 Joche. 

Wandtabomakol, gothisch. (Lau, n. a. 0. S, 192 1 

Ehrsten (I 1 /, Meile südsüdwestlich von Hofgeismar). 

Kirch«. In gutem baulichen Zustande. Wird auf Kotten der Ge- 



meinde, (Kaltrial) und des Kirrlitakailent (Arbeitslohn) «nltrhalte». 

Der mitero Theil des Thurmes nud die Umfassungsmauern 
des Kirchenschiffes rühren noch von einem Bau ans dem Jahre 
1418 her. Der Thurm hat in meinem unteren Stockwerk ein 
Kreuzgewölbe und Spitabogenfenster mit einfachem Maasswerk. 
Der obere Theil des Thiirmes ist 1778 erneuert. 



Die Kreuzgewölbe des Schiffes sind vor 6 Jahren bei einer 
Restauration entfernt worden, um der Kirche, welche sehr dumpf 
und dunkel gewesen sein soll, durch eine höher gelegte Heizdecke 
mehr Luft und Lieht zu verschaffen, v. D. R. narli JIiiiliKiliingen 
des l.niiilhiiiiiiiriältrs Arcud iu Hofgeismar. 



Eichliof (V, Meile südwestlich von Herrfeld). 

Scllloss (Gemarkung Hersfeld). Vornuä, „Schlau in den Bükt*' 
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Eiter Ii »geil (2 Meilen südsüdöstlich von Cassel). 

Taufstcin, „pitgothiach, achteckig, sehr reich verziert, dient 
als Kanzelt'uss. v. D. R. mich einer Skiue von F. Uoflmapn. 



Elisabt'tlibrunuen ('/, Meile HiidilHÜich gegen Osten von 
Marburg), unweit Schröck gelegen, daher auch der Schrüeker 
Brunnen genannt, 
/il iiemlich gut erhallen. Die Unterhaltung lieg! dem Staate ah, in 
dessen Waldung der Hau liegt, und sind dazu jtM ca. 150 Thlr. erforderlich. 

Besteht ans einem kleineu ton n enge wölbte n , mit 2 Stein- 
blinken versehenen Räume, in welchem die Brunueuröhrw sich 
öffnet, und in einer 2 Stockwerke hohen, mit antikiairenden 
dorischen und jonischen Süulen und Gebülkeu verstärkten, durch 
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einen Giebel abgeschlossenen Stützmauer der hier steil empor- 
steigenden SehrBcker Gleiche. Lange lateinische Inschriften melden, 
dass St. Elisabeth den Brunnen zuerst gefasst und daneben ein 
kleines Bethaus gesetzt, ihr erlauchter Spross, Fürst Ludwig IV. (III.), 
der hier seinen Goburtstag mit seinen Edelu, Hofbeamten, Rathen, 
Kanzlern and Aorzton, deren Wappen an den Gebalken, wie das 
des Landgrafen nebst denen seiner beiden Gemahlinnen am Giebel, 
angebracht sind, oft gefeiert, und zum Gediicntniss hieran dieses Brun- 

neuhaus im Jahre Christi QD DXCVI (1596) erbant habe. 
L. nach Juali in den hessischen Denkwürdigkeiten 4, 1, 1 — 17; vergl. 
daselbst 1, 286s *■ VIII. ÖÖG-56Ü; ferner in Wielands deutschem 
Merkur 1S04; Journal von und lür Deutschland 178b 1 , 9, S. 189-194 
(Engelicbill). 

Elmtirshauscn (% Stunde nordnordöstÜch von Wolfhagen). 

SchloSB. Befindet sirk in gnlem baulickm Zusliimle, Gekürt der 
FnmidV con der JfaitiurJ, 

An der Stelle eines früheren Kirchdorfes lliMimershauüeii 
wurde hier von Heinrich von Gudonburg 1442 ein Schlüssbau 
angefangen , in dessen unmittelbarer Niilio ein oberer und ein 
unterer Oeconomiehoi angelegt wurde. 1471 ist das Schloas 
noch nicht vollendet gewesen. 151)4 kam dasselbe nach dem 
Erlösehen der Familie von Gudenbnrg an die von der Malsburg, 
welche daran fortbaute, wie dies die an den Gebäuden angebrachten 
Jahreszahlen 1554, 15G3 und 1763 beweisen. 

Das Sehloss bildet eine interessante und malerische Baugruppe, 
in viereckiger Form einen Hof umsehli essend. Das Hauptgebäude 
nimmt die Süd-, Ost- und die Hälfte der Westseite ein und ist 
ein hoher massiver Bau mit einigen ThUrmen , einem in den 
Hof einspringenden Treppcnthurm und mehreren Erkern , sowie 
Fenstern mit steinernen Kreuzen. Die Architektur ist durchweg, 
mit Ausnahme der in HenuaissiuiCL'fornieii verzierten zahlreichen 
Giebel- und Thurmdaebcr, spiltgothisch. 

Das Sehloss ist noch von einem ausgemauerten Wasser- 
graben umgeben. In den Gemiiehern befinden Mich noch alte 
Tapeten und ein grosser Ofen mit der Jahreszahl 1596. Das 
Sehloss enthalt auch eine Kapelle. 

Die Oiii'oiiiuiiie^L'biludc sind neuerdings sehr erheblich vor- 
ändert worden, v. D. B. nach llitlheilnngen von C. Schäfer. (Lan- 
dau, Beschreibung des Kurfürsienlliiinis Honen). 

Erdmannrode (2 Meilen nordlich von HUnfeld). 

Kirche. Wird von der Gemeinde untti Indien. 
Mach Bach, Kirchenstatistik, 1571! erbaut, der Thurm 1794, 

3' 
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das Innern 1822 reataurirt. Sehr unscheinbarer kleiner Bau. 
Die Jahreszahl 1573 steht über der rundbogigen Eingangsthür. 
Das einzige nennenswerthe Architektur-Detail ist ein gothisehes 
Fenster im Thurm, zweitheilig mit =p:itj»i-jtliise-hom Maasswerk, 
bestehend ans 2 nasenbesetzten Rundbogen und 2 ebensolchen 
Fischblasen darüber, die Nasen sehr eignithümlieh gebildet, statt 
der Spitzen abgerundet nnd mit kugelförmigen Knollen. Darüber 
ein kleines Fenster mit Vorhangabogeu. v. ü. It. nach Mit- 
theilnngen von Schutz. 

Ermetheis (l 1 /, Meile nordnordüstlich von Fritzlar). 

Kirch thlinil. Baulicher Zustand gut. Wird rau der Gemeinde 
unterhalten, irazu jährlich ca. 5 Thaler nStiÜg sind. 

Spätgothismli. quadratisch, ohne Strebepfeiler, mit hölzernen] 
überstehend iu lii.T ki^m, schlankem Helm und 4 sechsseitigen höl- 
zernen Eckthürmehon. F. Hoffmann. 



Epiisth.iuseil (2 Stunden nördlich gegen Osten von Kirchkaiu). 

Todtenkapelle ausserhalb des Ortes, nach Ledderhose 
die alte Mnttcrkirche von Rauscheubcrg, St. Elisabeth geweiht. 
Jelit in ziemlich gutem Zustande 
Der einfach spätgotbische Chor hat zwei Kreuzgewölbe, deren 
Eippen aus den dicken, nicht mit Kl ruhen versehenen Mauern hervor- 

wachsen, und im dreiseitigen Schlüte ■» /n-ckin:%e Spitzbogen- 
fenster mit die iins^cie llaiii-riluilit hrrnlirvjKicjn Mnasswork. Das 
flaehgedeckte niodernisirte Schiff hat romanisches Mauerwerk, 
an der Westseite durch zwei plumpe Streben gestützt und tragt 
einen ziemlich grossen viereckigen Dachreiter mit übereck stehend 
achteckigem Helme und 8 sein- kleinen ückiilliViieni. L. 

Die Kanzel von Stein eiu noch gothisirend verziertes 
Achteck von 1566. L. 



Eschwege. 

(Abterode, Bilstein, Hisuhhansen, Eoyneburg, "randenfcls, Fw»n- 
kenhnin, Friemen, FQrstcnstein , Gcnoeroilc, Jestädt, Lüderbaoh, 
Netra, Niddawillbausen, Niederdüniebnch , Niederhuhne , Wald- 
kappel, Wanril'ried, Weiden ho meu, Wölfterode). 
St. Dionysius (Marktkircho in der Altstadt). Ziemlich gut er- 
halten. Die Unterhaltung liegt der Stadt und dem Kirchenkasten ob. 

Der Thurihbau dem Anscheine nach aus der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts, der Chor nach einer Inschrift 1450 be- 
gonnen, das Schiff 1466. 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und eingebautem vierockigemWestthurra. Das Schiff 4 Joche lang 
und das Mittelschiff um so viel breiter wieder Thurm, dass die Schalte 



Digitizod by Google 



________ _ Esc hwcgc. 37 

zwischen dem Iten und 2ten Jocli freistehend, unmittelbar nobon den 
Thurcnmauern aufgeführt sind. Die Schafte sind rund mit 4 
Diensten. Nur Letztere sind mit Kapitalen versehen. Die Dienste 
sind aber mir noch an jenen 2 Schäften dicht am Thurm er- 
halten, an den an dural ^duften sind sie sehr roh von Hobi er- 
neuert. Die Spitzen der B-.-hildbi-L'oii des JHttelsehiffgowÖlbcs 
liegen etwa 8 Fuss höher als diu der Scheide bogen, deren Glie- 
derungen aus den runden Schatten her vor wachsen. Im Chor 
wachsen die Gewölberippen ohne Kapitale aus den runden Diensten. 
Im Mittelschiff und Chor Sten ige wölbe. In den Seitenschiffen 
hat das 3te Joch ebenfalls ^lerngewülbe, diu anderen haben Kreuz- 
gewölbe. Fenster überall dreitheilig. In diu nördliche Chorecke 
ist eine Sakristei mit Si.enigcwulbe eingebaut. Am Westthurm 
haben die beiden unteren Stockwerke keine Strubep feiler, das 3te 
Stockwerk tritt dagegen ran so viel zurück, dass auf dem Mauor- 
vorsprung ins Kren/, gestellte Kckstrebepfeiler und oin Mittel- 
strebepfeiler an jeder Seite Platz finden. Dazwischen an jeder 
Seite 2 einfache Spitzbogenfeustcr. Ueber diesem 3ten Stockwerk 
ein über Eck stehend achteckiger Aufbau von Holz mit Zopfdach. 
Das sehr- hohe, an der Westseite abgewalmte K hellen dach, dessen 
First von dem Thurmdach nur wenig überragt wird, verdeckt die 
Ostseite des 3ten Thi innsteck werk s ganz und die Nord- und Süd- 
seite desselben zur Hälfte. V. D. Ii. (Details bei Unguwitter, 
Lehrbuch der guthischen Comtruclioneii T. 13, 331. 33t»). 

Heiliggeigtkapelle (vc-r dem Brückenthoro). Wird ™« der 

Sicckenhnuiknve erhallen. 

Unbedeutender gothisciier iiau. Erbaut nach einer Inschrift 
1433. Statt des früheren, 1637 zerstörten Gewölbes jetzt eine 
Holzdecke. (Schmiacke, tietehiehle der Stadl Eschwege, S. 302). 

St. Katharina (NouslÜdter Kirche). Gut erhallen. Die Unter- 
haltung liegt der Stadl und dem Kirchenhasten oh. 

Der Thurin in seinen unteren Stückwerken nach einer In- 
schrift aus dem Jahre 1374, mit einem, vor einigen Jahren nach 
dem Plane des Architekten Ungewitter errichteten Aufbau. Der 
Chor nach Inschriften aus den Jahren 1446-1474, das Schiff nach 
Inschriften ans den Jahren 1484—1494, die Gewölbe 1521 vollendet. 

Hallenkirche mit 5 Jochen, einschiffigem, ans dem Achteck 
geschlossenem Chor und einfachem vorgebautem Wesithurm. Schafte 
rund mit 4 Diensten und Leihkapitalen, welche sieb auch als 



und die seitlich an die Kreuzrippen des Mittelschiffe anstossonden 
Nebenrippen gehen etwas über diese hinaus und sind dann abge- 
schnitten. Die Kreuzrippen des Mitte belli lies beginnen in der Hohl- 
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kehle des Schoidebogenprofils. Die Kippen der Seitenschiffe wachsen 
aus dem cylinirrischen Kern des Dienstes, «'ddier sieh uberhalb des 
Kapitals uoeh einige Fuss fortsetzt. In allen Strebepfeilern dea 
Chores befinden sich Weine Nischen. ( Demi] im Lehrbuch der go- 
Ihisclier. Conslniclioncn von Uogewiller T«f, lü, 417 i. 

Kandel spiltgothisch , 1509 aus dem Quadrat eonstruirt, 
mit 3 Eoliefe (Maria mit dem Kinde, Christus mit Scepter 
und Dornenkrone, Maria unter dem Kreuze weinend) und 
concav achteckiger Brüstung, v. D. E. nach eigenen Aufnahmen 
und nnch Millheilungcn von Eckhard, (Lötz, a. n. 0. S. 303). 
St. Nicolausthurm (Clausthurm). Ont erhalten. Die Unter- 
haltung besorgt die Stadl. Der Thurm enthält jel-.t die Wohnung des 
Thurmaächters. 

Rest der ehemaligen Gotthard skircho, spätgothisch, 1455, mit 
zopfigem Obertheil. Quadratisch, ohne Hi rchcpii iiev,_ mit 4 unver- 
jttngten Stockwerken. Im oberen Stockwerk Maasswerkfenster 
mit hohl protilirten Gewänden. Der achteckige hölzerne Thurm- 
aufbau mit Zopfdach ist von einer steinernen Balustrade um- 
geben, auf deren IViNtiiitietiten an jeder Seite 4 steinerne Säulen 
mit Schaftringen im Frühronaissancestyl das hölzerne Dach des 
Umganges tragen, v. D. E. (Lou, i. 0. S. 203). 

Schwarzer Thurm. Wird von der Stadl unterhatten. iBit 

Der einzige Best dor alten vor 1038 gestifteten Cyriakus- 
Abtei, einer der 2 Thilrme der ehemaligen Stiftskirche. Ein 
nicht sehr hober quadratischer Thurm, von Bruchsteinen erbaut, 
mit sehr kloinen, einzeln stehenden , im Halbkreis überdeckten 
Fenstern und hölzernem Helm , ohne alle Architektur-Details, 
v. D. R. nach llitlbeilongcn von C. Arenil. (Uli, a. n. O. S. 203). 

Hospitalakirchc St. Elisabeth (früher Augustiner-Kloster- 
kirche). Von der HmpUaUkaue tu unterhalte*, 

1278 gegründet, nach einem Brande im .Tahro 1466 er- 
neuert. Nur die südliche Mauer der Kirche und ein Thcil des 

schön gewoRileEi Ii reu /.gange-, di:r jrti.l iüs I inspif alskirche dient, 
stellt noch. (Lötz, a. a. 0. fi. ÜU3). 

SchlOSS. In ziemlich gulcm baulichen ZuslimJe. Wird von der 
Generalvericallunt/ des Kurfürstlichen Hausfideicomniisses v.iterhidten,. 

Dient jetu als Amtsgerichtsluhtl, Landialluamlshkal und in Beainlen- 
Wohnungen; enthält aueh die Kapelle der katholischen Gemeinde. 

1386 begonnen, 1581 erneuert und spater mehrfach ver- 
ändert. Hauptgebäude mit zwei vortretenden Flügeln, welche 
einen vorn mit einer Mauer begrenzton Hof einschlicssen , im 
FrührenaiKsaiK.-e^i.yl mit j-nüiisuhcn Erinnerungen. Das Erdgeschoss 
des Hauptgeb iiudri bildet eine auf 4 starken quadratischen Pfeilern 
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mit rippenloson Kmi rilln*» afsevdi'i ktr Hallo, jcül diiivh r-püteiv 
Scheidewando mohrfach abgetheilt. v. D. R. (Loti, a. a. 0. S, '21)3). 

Ballhaus, jetzt Schill?. In gutem banlicfcn Zustande. Wird von 
der Stndl unterhalten. 

Wird auch (IncliwitsliiLUs genarmf. Im Kenaissancestyl mit 
gothisehon Erinnerungen. Erbaut 1578 nach einer Inschrift neben 
dor Thür zum Keller. 

Bildet ein Quadrat und umschliesst einen qmul ratischen Hof- 
raum, ist nebst dem Hofranm vollständig unterkellert. Die halb- 
kreisförmigen Kreuzgewölbe des Kellers ruhen auf niedrigon und 
starken, fast würfelförmigen Pfeilern. Ueber dem Keller 2 Stock- 
werke, deren Aussenmauern aus rauhen Bruchsteinen bcstclion 
und einen Kalkbewurf haben, wahrend die gegen den Hof ge- 
kehrten Wände gi-ilastcn theils aus Fadiwork adgiführt sind. Das 
Gcbitudo hat ringsum nur eine Reihe Zimmer, und man gelaugt 
zu denen im Erdgoschoss unmittelbar von dem Hofe, au denen 
im ersten Stock von einer den Hof umgebenden schmucklosen 
Gallerie , welche durch das Dach des Gebiiudes mit Uberdeckt 
wird. An der Vorderseite befindet sich ein weit vorspringe ndor 
Vorbau, in dessen Bockel die nuiillingig« Thür /um Keller ange- 
bracht ist. Dieser Vorbau hat noch ein Oberstockwerk und 
schliesst mit eiueni Giebel in Rcnaissanceforuion ab , welcher 
mit einer Rolandssäule gekrönt, wird. Die anderen Theile des 
Gebäudes sind schmucklos, die Fenster gnissii'iit.hcils /weitheilig 
und haben aussen si-heiliechte Sturze. An dor Vorderseite liegt 
auch ein Treppen thurm , ebenfalls um ein Stockwerk höher als 
die Umfassungsmauern des Hauses, mit Zopfdach. v. D. R. nsüb 
Uiltheiluagen von C. Arenri. 

Alter Gefänguissthiiiiu am DQnzebacher Thore. 
Runder gothisehor Thurm mit steilem, ziogelbedecktem, acht- 
eckigem Helm, welcher sich zwischen 3 sechseckigen, hölzernen, 
roh ausgekragten Eckthürmchen erhebt, v. D. R. 

Bxte» ('/( Meile südöstlich von Rinteln). 

Kirche. Wird ton der Gemeinde unterhalten. 
Eine Kirche ist hier sehen 89(i geweiht. Der jetaige Bau 
ist romanisch, aus dem 12, Jahrhundert. Einschiffig mit Chor- 
apsis und Kreuzgewölben, deren (iurlbogen auf l'ilastcm mit ge- 
gliederton Gesimsen ruhen. (Lübkis, millclallurlkhc Kunst in Wcsi- 
ph«l«n, rituell»! Dclail auf T. 3}. 

Sehnitzaltar, 1691, eine Kreuzigung darstellend, bemalt. 
(Lou, a. i. 0. S, 2UÜ). 
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Falkcilberg (1 Stande nördlich von Hornburg). 

Burgruine (Gemarkung Fulkenbcrg). Gehen dem Obirforsl- 
meister, Kaitunerherrn, von Blumenstein , weichet die Ruine mit Anlagen 
hat umgaben lauen. . . 

Das untere Stockwerk eines viereckigen Thurmes ist noch 
wohl erhalten. In einiger Entfernung von diesem Thnraie finden 
sich Beate von Ringmauern und Geb üu dein auern, eine noch mit 
Fenster"! Ii rumgen versehen. 1250 ist die Burg schon vorhanden 
gewesen. (Landau, beimache Hitlerburgen 3, 30). 



■Marnbach (1 Stunde westnordwestlich von Schmalkalden). 

Kirche. h gutem baulichen Zustande. Vor einigen Jahren durch 
die Gemeinde mlaurirt. 

1615 erbaut. Den sehr schlanken achteckigen Helm des 
viereckigen West thurmes umgeben 4 Ufiktliiirmehen. An den 
Brüstungen der Empore und an der f^wülljurtig vül1 Holz eon- 
struirten Decke sind 43 kleino um! S griianere Uelbilder, welche 
im Jahre 1720 von Malern aus (tebnus hergestellt wurden, an- 
gebracht. Kanzel von 1620, Altar von 1623, Taufstein von 
Sandstein mit 8 Reliefs von 1629. v. D. R. 



Oelsberg (1 Meile westnordwestlieh von Melsungen). 

Stadtkil-Che. In ziemlich gutem Zustande. Wird Ton der Stadl 
unterhalten, icosu jährlich etwa 60 Thalcr nöthig lind, 

Spütgothisch, einschiffig. Dor einfache Chor mit einem Joch 
und der aus dem Achteck geselilnssoneu Apsis bat runde Dienste, 
ans denon die hnhlpi-.ililiiteü Rippen der Kit li/lm wölbe unmittelbar 
hervorwachsen. An einem der bemaltes] ISrhhtsssteino das Lamm 
Gottes. Die dreitheiligeu Fenster mit schrägem Gewände. Strebe- 
pfeiler gut gebildet. Das niedrige iiehiff mit iti späterer Zeit er- 
neuerter Holzdecke. Der einfache Wostthurm hat an der Süd- 
seite eine zum zweiten Geschoss führende steinerne Wendeltreppe. 
L. Hoffmann. (Lot», a. ■■ O. S. 207). 

Kirchhofskapelle. Baulicher Zustand tienüich gut. Wird con 
der Gemeinde unterhalten, tcr.u jährlich etica 10 Thaler nöthig sind. 

Kleiner Bau mit romanischen und spütgothischen Theilon 
und mit einer Holzdecke. Der weite, niedrige Triumphbogen mit 
verziorten Kämpfern und die sehr kleinen Fenster der Nord- 
seite romanisch; die der Südseite des Schiffes und des gleich 
breiten, grad pesulilo* jenen (.'htn-es s Iii it.' 'ethisch. F. Hoffmaun. 
(Lötz, a. a. O. S. 207). 
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BttTg. Kui'ne, dem Staate gehörig, der seit einigen Jahren Arbeiten 
Sur Erhaltung hat vornehmen lassen. 

Etwa 120 Fuss hoher runder Thurm , wohlerhalton , Vi 
8 Fub3 lichter Weite mit Uber 12 Fuss dicker Hauer. Das weit 
zurücktretende Obergcschoss umgibt ein ursprünglich bedeckter 
Wehrgang. Die Gesimse sind einfach gothiseh. Vom Wohngu- 
baude sind nur noch Mauerreste mit einem spitzbogigen und 
einem kleeblattbogigen Fenster, beide ohne alle Gliederung, übrig. 
Die Aussenwerke werden von sehr massiven, noch zum Theil mit 
wohle rhaltonom auskragendem Zinnenkranz vergebenen runde n 
Thürmen verstärkt. F. Hoffmann. (v. Cohnuicn, Uerafiiede, .'(. 
15. 39; Ltli, a. 0. S. 207). 

Fischbeck (2'/ t Meilen ostsüdöstiieh von Rinteln). 

Kirche. Befindet sith in einem guten baulichen Zustande. Die 
Unterhaltung liegt dem adeligen Damenstifte Fischbeek ab. Im Jahre 1Hi2 
hat eine innere Restauration stattgefunden. 

Kirche des 954 <jc^i ii 1 1 ■. !i ■ t <■ rj iti.'niuiim'iikioslers zu 

St. Johannes dem Täufer, romanisch aus der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts ; nach der Zerstörung von 1234 neu geweiht 1254. 

Kreuzförmige Pfeik'rh;i-i[ik;i mit ■! lluriijjiüWkteii Schiffen, 
Sänlenkrypta, oinem Westthurm und ivrsprlln glich S Apsiden. Die 
Krypta hat gurtenlose Kreuzgewölbe auf Saiden und Wanri- 
sttulen mit schweren Wurfelkapilalen. Im Schiff je 6 Ar- 
kaden. Von den südlichen Pfeilern ist der zweite und letzte durch 
Baden mit einfachen Würfelkapitalen ersetzt. Mittelschirfbreitc 
23 Fuss, Seitenschiffbreite 10 Fuss. Unter den Kreuzarmen Über- 
wölbte, später angebrachte Riiume. Aeussercs schmucklos, mir 
am Chor mit Überaus schlanken, eigen t.hüni lieh mit Bogen ver- 
bundenen Waudsäuleu und Bogenfriesen geziert. Der icchteckige 
Thurm von der Breite der Westseite mit Walmdach und jüngerem 
Dachreiter. Tu demselben die Vorhalle und ehemals auch die 
Nonnen-Empore mit spitzen Kleeblattbogen von 1234 über den 
alteren Säulen. (Lübke, muielslierlicho Konit in Wetlpb.leo, Ab- 
bildimpcn daselbst T. 3). 

Kopf Johannes dos Täufers, in Kupfer gegossen, mit ein- 
gesetzten Glasaugen, anscheinend 1'riih in manisch, roh. 

Leichenstein dus Grafen Adolph VT. von Schaumburg 
und seiner Gemahlin Heilburg von Tippe, hinter einem Kirchen- 
stau d eingelassen. 

Holzstatue einer Nonne, unter dem Altar des Frauenchores. 

Teppich mit der Legende der Stiftung des Klosters, 1583. 

Kreuügang, romanisch mit Veränderungen von 1234. 
Gewölbe zerstört. (Ul», ». «. 0. S. S»7; Amiohi von Ewerbeck, 
Rciiokitzen, Tafel IG). 
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Flore II bvrff (] Stunde *Udiisüieh von Fulda). 

Kirche. In gutem taulkht» Ztiitandc. Wird arm d, 
jährlich et«:a SO TkaUm unterhabe«. 

Eine Kirche ist hier schon im Anfang des 10. 
erbaut. Von dem jetzt erhaltunci 
Thurm dorn Bude de« 11. Jahrhun. 
iBt apiitgothiscu. Der breite, rohe 
und Hohe abnehmenden Geschossen 
Fenster mit kleinen, von 2 Sünleheu 
iluascrlich sehr unbedeutende, nicht 
Kirche, mit schmälerem, polygen g 
theilige Fenster mit spätgolhUchem 

S. »)8; Longe, Bi.udenk.Mak- und All 

Vrnukvilberff. 

(AuleFhnrg, Buuendorr, Briugb.mcn , Bulikir.bo, Cemtlntlen, 
Haina, llu.scmlL-in, lUerliur«, Maritnliagen, Olicrnbui n , OlnTivcrl.a. 
ttoaenlbal, Vierinänden, Wjcionfotd, Wullersdoif). 
Die lutherische Pfarrkirche St. Maria hl 186* - as^raumrirt 

ii-orrfc«, wnrü die data Pom Slaote 1-eieiUiglen (lel.lt- hinreichte«, indem 
die tiemlich nrme Stadl, n-elcher die Vnlerhaltung dir Kirche, ahlitgl, nur 
diu Rohmaterialien tur WiederherUtllung liefern himnle. Ei fehlt «Itak 
:iif Ueendigung der Aei(anratiM die llertlettung der Dcnnaa mm Urhiffe, 
äowie. die gön:li<h unlerldi'l.enr Authetserung fies Tlittrmea. Die Kulten 
einet an Stelle des &u„er,t stghridri$en Thunadnehe' Itvt dem 17. Jahr- 
hundert projerlirlen ililmt betragen nach Angabe des llmimeuten Brüning 
ca. 3000 Th>,ler. 

Die Kirche, hochgothischen Styls, ixt an Stelle eines kleineren 
Gotteshauses, welches bis 1254 Filialkapelk- der Kirche nn Geismar 
gewesen, im Jahre 1286 von Landgraf Heinrich gegründet. Die 
Erneuerung der Altare im Jahre 1337, die Weihung des Hoch- 
alfjirs (im Chore), sowie des Annennltarcs in der Sakristei 1353, 
die Ausstattung des Thurmes mit Uhr und grosser Glocke 1359 
und 1360 bezeichnen die Vollendung der einzelnen Bauthoile. 
1476 wurde das abgebrannte Dach erneuert. Landgi-.if Philipp 
führte 1527 den evangelischen Gottesdienst ein. Der Thurm 
brannte 1607 ab und erhielt eine Bedachung im I'erückenstyl. 

Kreuzförmige Hallenkirche von Sa ndsteinq nadern mit ein- 
schiffigem Chore, der gleich den Kreuzilligeln dreiseitig aus dem 
Achteck geschlossen, aber breiter und hüher als ursprünglich 
projectirt und spater als die übrige Kirche, um 1350, ausge- 
führt ist. Die Lange betragt 194 Fuss, die Breite (im Quer- 
hauso) 107 Fuss, die Höhe des Thurmes ohne das Dach 
116 Fuss. Im Schiff und Chor je 4, in den Kreuzarmen je 2 
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Joehe. Die Seitenschiffe setzen sich bis zur Westseite dos, eine 
geschlossene Vorhalle bildenden , Thuraus fort und haben daher 
jedes 6 Joche. Diu 22 Fuss hohen Schatte sind, wie in 
den Kirchen von Marburg, Haina und Wette]', rund und mit 4 
Diensten und Laubkapitillern versehen. Merkwürdig ist, dass die 
Vierungspfeiler, wie in Wetter, sieh in Form und Dicke von den 
Schinspfeilern nicht unterscheiden. Die Wanddienste ganz wie 
in der Marburger Elisabethkirche. Die Rippen der Kr eilige wölbe 
und iiic Ki-h'.'idclni^-ii vr],-\: gegliedert, mit Hohlkehlen und 
Plattehen, au den 186G neu erbauten Churgewü'lbeii auch mit 
einem Birnatebe. Die Scheidebiigcii und siinmitliehc Seiten schiifs- 
bÖgen stark gestelzt, die KreuMippen der Vierung halbkreisförmig, 
alle übrigen spitzbogig. Die Fenster zweitheilig, ohne Süulchen, 
nur mit Kehlen, Fasen und Pluttchen, das Maaaswerk reich, aus 
spitzbogigeu Dreipässen und darüber liegendem, mit 4 Nasen be- 
setztem Bogenviereck oder aber liegende];, Vierpaw, gebildet. Im 
Chor 7 droitheiligo Fenster, deren Mai.sswerk aus je 3 mit 4 
Nasen geschmückten Boge nvie recken besteht. Der Kaisims aus 
Schräge, halbem Birnstab, Kehle, Runds («beben , im Chor aus 
Schräge (Wasserschlag) , PlUttchen , Kehle , Riradst&bchen , der 
Dachsims, welcher sieh um die Streben ir&gerecbt hemm kröpft, | 
aus Platte, Fasen, Kehle, Birnstab, Kehle, Plattehen gebildet. 
Die vorhandene. Dachrinne ausser Funetimi gesetzt und die über 
den Chorstreben aufsteigenden Fialen zerstört. An der Südseite 
der Schiffes ein /.weit-heiliges Pönal mit reicher Prufilirung und 
sehr schönem vierthoiligem Fenster im iiberluilit-.spil/.begigeii Bogen- 
felde, darüber ein Kreisfenster mit 4 Bogen dreieeken. Die am 
Aeussern angebrachte Inschrift: *^ff trt . qnt . trnnfis. vitpiim . quio . 
Hitgtna maiilU * $tt . mt nfura ,t enrw . fpn«nm Ii . sc (cernere ?) . (nes ?) . 
rb* ist gedeutet bei Creuzcr, Geschichte und Beschreibung der 
lutherischen Pfarrkirche m Marburg, S. 42. Der viereckige Thurm 
hat wenig vorspringende, ins Kreuz gestellte I>kstrcbopfoilor, dio 
sich erst im zweiten Geschoss aus der sehr dicken Mauer der 
unteren Halle entwickeln und in 4 klüftige, zwischen 4 Giebeln 
aufsteigende Bckfialen ausliefen , diese oberen Theile eine Nach- 
ahmung der Elisabethsthürme zu Marburg. L. (Ilieaiiloriiehen 
Daten nach Lindau, Ansiehlen von Hessen, S. 25; m»n vcrgl. auch 
liic Frankenbcrgcr Chronik von (i a r ■ 1 e ti 1) e rg e r bei Ku i^h cn lictk o r, 
Annlccl« llawHca Coli. 5, M5-240, besondero S. 194, sowie die Ah- 
bildongcn von Ungewitlcr in dessen Lehrbuch der gol hineilen Con- 
slructioncn [Umich Ing des Alias und Tafel B4, Fig. 717, nebst Details 
aar Tflfel 17, 460-4Ü3. 464; 18, 403; 33, 711. 711«; Thurm: 24, Bt5; 
i4, 861] und im golhiirhen Minier buche [Tai. 146, Flg. 1-3; 147,7.8)). 
Wandtabernakcl im Chor, zierlich gothisch, c. 1858. 
(Abbildung hei Ungewüter, Lehrbuch, Tsfel 30, 676). 
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Im Chor ausserdem nach Brüning ein kleiner -W an d- 
schrank und eine Piscina, im südlichen Seitenschiffe ein 
kleines sehr beschädigtes Wan dtabernakel , zu oiaom 
Soitenaltare gehörig. 

Kanzel von Stein an einem der südlichen Schiftspfeiler, von 
1554, wie die ein gehauene Zahl beweist, aber noch mit 
spätestgothisehen Gesimsen, rund. 

Chorstühle, spiitgothisch , 15. Jahrhundert. Nur noch 
geringe Reste. 

Flügelaltar mit Holzschnitt; werken von gnter Arbeit. 
Bruchsttlcke befanden eich 1856 in der Sacristei. L. 

Balkenköpfe von den 1864 beseitigten Emporbühnen, 
inschriftlich 1529 von Philipp Soldan geschnitzt, mit Köpfen, 
Thieren, Blumen mannigfaltig geschmückt , von trefflicher, 
scharfer Arbeit, sind der sorgfältigsten Aufbewahrung werth. 

Glasmalereien aus den auasersten Fenstern des Quer- 
schiffes, 14. Jahrhundert, .ioUi im ostliehen Chorfonster zu- 
sammengestellt. 

nie Liebfraaenkapelle , neUekem ™ei sireben des südlichen 

Kreuiflügels der Pfarrkirche angebaut, ist sehr beschädigt und bedarf, Keil 
nickt mehr in kirchlichem Gebrauche, als eins der grösslen Meisterwerke 
der tieeilen Hälfte des 14. Jahrhunderts, einer doppelt sorgfältigen Beauf- 
sichtigung und Sicherung gegt» ftrntn vMlaeilKge Zerstörung und aider die 
Unbilden der Witterung. 

Die Kapelle ist von Johannes von Cassel (t 1386) gestiftet, 
wie die an ihrer Aussciiseite an bevorzugter Stelle, gleich beim 
Bau angebrachte Grub schritt, desselben zu beweisen scheint, und, 
nach der Aehuliehkeit ihres Portales ■und ihrer Binzen Architektur 
mit dem Portale der Stadtkirehe zu Homberg in Niederhessen, 
von dem Werkmeister des 1374 begonnenen Thunnos jener Kirche, 
magister henricus de hesserode, erbaut worden. Von unregel- 
mässig sieben seil iger Grundform steigt sie, aufs Keichste und mit 
beispielloser Feinheit, gegliedert, außerordentlich sehlank empor. 
Die mit 3 Birnsläben /wischen Hohlkehlen prohlirtcn Rippen 
ihrer Kreuzgewölbe setzen auf den zierlichen Lanbkapitälern der 
noch etwas reicher (in der Mitte mit einem Rundstabo) geglie- 
derten Wanddienste auf , welche sich an die reichen , an den 
Birnstäben mit blattlosen Kapitälchen geschmückten Gewiinde der 
durch 2 bis 3 höchst, einf.teh pruhlirrr Pfosten getheilten breiten 



von welchen die obersten an die Ramler ihrer GiehelpultdlLeher 
anstossen, die mittleren mit Wimborgen bekrönt sind, die untersten, 
gleich den unter den Fenstern angebrachten Blenden, schlanke, 
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mit mannigfaltigen i schnnen Hliiltwerl; ge/iorlo, durch Köpfe unter- 
stützte Kragsteine enthalten. Laut den Unterschriften haben auf 
denselben ca. 30 Propheten-, Apostel- uud (am Portal) Evange- 
listen figureu , an den Streben und dem, mit kleinen schwebenden 
Bügen geschmückten, öslliehen Portale von lialdachiuen über- 
schattet, gestanden, die aber bis auf einige, jetzt in der Kirche 
aufgestellte verschwunden sind. Eine zweite, kleinere Pforte ist 
zugemauert, überhalb der Fensler wird die Ausseuwand schmuok- 
los, was mit dem Reidithum der übrigen Tbeile nicht gut zu- 
sammenstimmt und ditrcli den midi pivitilinen Iiiichsims nicht 
hinreichend wieder gut gemacht wird, ein Zeichen des in der 2. 
Hülfte des 14. Jahrhunderts einbrechenden Verfalles, von dem 
aber sonst an diesen) Prachtbau keine Spuren weiter vorkommen. 
L. (Das Werk van II u n d c > h n g en über die Kapell« verdienl kaum 
der Erwähnung.) 

Altar von Stein an der Nordwestwand, gleichzeitig mit der 
Kapelle. Der breite, sehr liehe, linnAmt;il durch eine Maass- 
werkgallerie abgeschlossene Aulkita lint 3 Stockwerke. Das 
unterste enthalt 9 durch Fialen getrennte Blonden mit Esels- 
rücken und ist mit /.innen bekrönt, von welchen iuusieii-eude 

Engel herahschauon , darunter dio Inschrift: V 1 * ■ wtftri« . 
fia . rogila . ptni . »itgo . motia . hir . louiir . per . na» . has . tili . ptege . 
Vernas . htr. Uta . frina, pnlrr . nbi . UDSalm . mra . niattr. Im 2teu 
Stockwerk drei Blenden, diu breitere mittlere mit Esülsrüeken 
und doppelter Sclrwcbcliogenverzii'vnng für eine grossere, die 
seitlichen mit Muiisswerksrlmiuek und reichen Wimbeigen für 
je 2 kleinere Statuen bestimmt, in: obersten Stock 7 Wim- 
bergen über Spitabogen bleu den. ( Abbildungen von Unge- 
witler im gotbiachan Mualorhueh, Tafel 137, Fignr 6— 9 und 
Tafel 128). 

Die Spitalkirche, jetzige reformirte Kirche, am Rande des 
Haines, einer steilen Bergwand gelegen, also wohl nicht zu jenem 
Spitalc gehörig, welches Landgraf Heinrich 1288 >bey der Eddor 
in der Ehre St. Elisabethen seiner Eltcrmtitter* bauen liess, »ge- 
nemit der Spital imten am Hayne, da ietauuder die Neustadt 
liegt« (Gcrstenbcrger, a. a. 0.). Bedarf der Itettauratim, na- 
mentlich icas die Strebepfeiler betrifft. Dir Ihiitellung derselben ist auf 
ca. 350 Thaler veranschlagt. Das Innere ist i«63 „nd 66 ausgebessert 
iccrden, dach hat man noch nirhl daran geiaehl, dir zerstörten Geaolbe an 
bauen. Die Unterhaltung Hegt dem Staate ub. Für kleiner, Reparaturen 
werden jährlich 25 Thaier am der Staatskasse bewilligt. Brüning ; L. 

Die kleine einschiffige Kirche bietet nur hinsichtlich der im Innern 
inr Unterstützung der Gewölbe angebrachten reicbgegliederten 
und mit spätgotbi sehen Wappenschildern gezierten Kragsteine In- 
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toresse. Gleichzeitig mit denselben sind die nur an der Südseite 
vorhandenen Strebepfeiler von 11 ^ 1) (1515)- Unter 

dem dreiseitig geschlossenen [I ^ N & tt §f Chore liegt eine 

•Krypta», deren »romisches Gewölbe» auf ältere Zeit hinweisen 
kann. Brüning ; L. 

Das Cisterciensernoniieukloster St. Georgenberg , jetzt Ju- 
stizamt, Landrathsamt, ßentcrci , mit Beamten wohn ung. Iit in 
sirmlirh gutem Rnuiaitande. Die Unterhaltung liegt dem Staate ob. 
Brüning. 

Da das Kloster erst 1245 von Butzbach (vergl. Butzkirche) 
an den jetzigen Platz verlegt worden ist, kann das gegenwärtige 
Gebäude, bestehend ans zwei von West nach Ost gerichteten 
Flügeln und einem an der Westseite diosolben verbindenden 
Mittelbau, keine filteren Theile enthalten. Wenn trotzdem die 
ehemalige, das Ostendo des nordlichen Flügels bildende Kapelle, 
welche zu Stallungen und Bodenraum eingerichtet ist, wegen ihrer 
schmalen, aber bereits schlanken Rundbogen Fenster und ihres 
Portales sogar ins 11. Jahrhundert verwiesen wird, so bedenkt 
man nicht, duss der romanische Baustyl sieb in der ersten Hlilfte 
des 13. Jahrhunderts noch in unbestrittener, selten durch den 
Spitzbogen modificirter Geltung befand , während die gothische 
Bauweise bei uns nur erat sporadisch auftrat. Das Uebrige 
stammt , nach den Formen des zum Theil erhaltenen Fenster- 
maasswerks, auri vi'iM-hii'ileiu-n Zeiini di-r got Iii sehen Kunst. 1312 
ward der Krouzaltar und bald nachher der Barbaraaltar gestiftet. 
1337 »war die neue Capoll in Georgenberg gebauet und die 2 
altaria darinne.» Vielleicht, ist dies eine Verlängerung der alten, 
wie ein jetzt ziu;c mauerten Portal y.v. lieiveisrn schuint. Ausserdem 
ist noch ein Tragstein nebst Baldachin, den ein »Riese« bekrönt, 
aus ziemlich früher gothischer Zeit, vorhanden. Ueber einer Thür 




Demnach ist diese Thür 1514 von einer Aohtissin Anna ange- 
legt. Ausserdem sind diu lifidcti Flügel weniger 
charakteristisch. Sie können nach der von 
B ii s s e r gefundenen Zahl : 
deren Stelle aber nicht genau bekannt ist, 
im Jahre 1538 gebaut sein. L. ; BrUning. 
(lierüenberger, a.n.0.1T3. 187. 194; Wen ck, 

hess-Landeigestbichle, Urkumlenbncn ta 8, 8.196(1364); Kopp, Nachricht 
von den Herren von liier, S. 197; Eslor, kleine Schriften 3, 42). 




Frauken borg — Frieden stein. 



it 



Das Rathhaas. Oer Bauivitand ht titmlkk gut. Dir Unter- 
haltung liegt der Stu/It ab. 

Faehwerkbau von 1509, aber modernisht. An den beiden 
Giebelseiten je 3 halb ausgekragte Thürme mit spitzen Dächern, 
unter den mittleren uls Triiger 2 aufeinander sitzende Figuren, 
bei den südlichen einige nach nicht, gedeutete Worte. An einer 
langseite ein polygoner Trepp entkurm. L. 



Frailkeilliai» (l 3 /, Meile nordwestlich von Escbwcge). 
Kirche. 

Nach Bach, Kirchenstatietik, 1523 erbaut. Nur der Thurm 
ist noch erhalten, welcher wahrscheinlich der alten Kirche schon 
als Chor gedient hat, wie er auch jut/.l Kati/.ci und Pfarrstand 
der 1839 neu erbauten Kirche enthalt. Der Thurm iat. qua- 
dratisch, steht mit der Kirche durch einen ungegliederten spit'/.- 
bogigen Triumphbogen in Verbindung, ist mit einem Kreuzge- 
wölbe bedeckt, dessen einfachst hohl protilirtc Hippen aus den 
Ecken hervorwachsen, und hat wohlerhaltenc zweitheilige Fenster 
mit spätestgothisehein Fisehblascnmaasswerk. v. D. R. n.ch Mii- 
ibeilungen von llühniann. 



FratMMlbppg f 3 /, Meile südlich gegen Osten von Marburg). 

Die Burg, eine Ruine, in der Gemeinde der Frauenbergcr 
HBfe, nur ans MauerstUcken mit einem gebrochen-spitebogigeii 
Thore bestehend. Wird mm Staate nolkdürflio unterhalte*, vai jähr- 
lich cn. 10 Thaler tollen soll. 

Um 1252 von der Londgriilin Sophie von itrakmt gegen die 
Mainzer Veste Amöneburg auf dem steilen IWHgipl'cl des Berges er- 
baut, seit 1489, in welchem Jahre der Burgaltar nebst seinen Ein- 
künften in die Schloßkirche zu Marburg verlegt wurde, verfallen, 
besteht aus Gussmaueiwerk von Basalt und sehr festem Mörtel 
mit einer aus Sandstein in zum Theil regelmässigen Schichten 
gemauerten Bruchstein-Verblendung, die hier und da mit Iiasalt- 
stückchen ansge/wickt ist. Weit umher sichtbar, gewithrt die 
Euine eine wundervolle Aussieht auf die Waldbürge und in 
das Thal der Lahn, welche 30 Städte und Dörfer, obenan Mar- 
burg, prachtvoll beleben. (Jmii, die Vnrieii 1823, 1; 1824, 303; 
182*, XIX). L. 

FrU-tlt'iislf-m (Friedenssäule] (V, Stunde slldslldöstlidi 
von Kirchhain, im Hofe des fl rücken wirthshuusos am ost- 
lichen Fusse der Amöneburg). 

Ein circa 30 Fuss hoher Obelisk von Sands teiuquaderu, nur 
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Erinnerung an die, nach dem letzten, bei Amöneburg stattgehabten 
Gefechte des siebenjährigen Krieges, von den beiderseitigen Heer- 
führern, Her/os Ferdinand von Braunschweig und den Marschällen 
Soubiso und d'Eatrees, nach Verkündigung dos Friedens, am 
8. November 1762 hier gepflogene Zusammenkunft von denselben 
erbaut, (welch-.' ijh'ii.-lra'iti^ ih.'m Hiihluiilit'ditKCT 1 00 Louisd'or 
zur Herstellung seiner zfrichü^i.'ncti Guhiinil..' gaben), mit Kriegs- 
aymbolcn, Laubwerk, dum i iidi^li-luumovi'! ^ihcn und dem fran- 
zösischen Wappen nebst den Umschriften : >Pro Britannia Fer- 
dinandus Dux Brunswigensis Foederatis Legionibus imperaua. — 
l': u ilulliii .MiLi'i : s( h,-.!]i l^tret-s et Kuuljise Gallici exercitus duees«, 
und den Worten: »Martis furore quussata Uucum foedara excepit, 
mutua pietatc resurgit ao. sal. MDCCLXII*. L, (.Landau, Be- 
Schreibung von Kesten 421 f.; Jusli, hess. Denkwürdigkeiten 3, 49G f.). 



Friedewal«! (l'/ t Meile östlich gegen Norden von Hersfeld). 

Scllloaarnine. Zur Unterhaltung ist bisher nie Ad geschehen. IHettlbe 
irtirde dem Staate obliegen. 

Nach 1476 au Stelle einer alteren Burg neu erbaut, bildet 
das Schloss ein regelmässiges Vioreck mit 4 starken runden Eck- 
thürmen. 176Ü ist dasselbe durch die Franzosen iu Brand ge- 
schossen, und es ist nur ein Theil der Umfassungsmauern nebst 
den Eekthürmen erhalten. (Piderit, in Schneider, BuchonU 2, 
2, l.ll alc. Landau, hessische RitteiUurgen 1, 281). 

Friemen (2 1 /, Meilen westsüd westlich von Bscbwege). 

Kirche. In guttut baulichen Zustande. Wird mn der Gemeinde 

Unscheinbarer, zum Theil modernisirtor gotbischer Bau mit 
Thurm über dem Chor. Letzterer hat oin einfaches niedriges 
Kreuzgewölbe. Der Thurm ist mit einigen unansehnlichen Spitz- 
bogenf enste rchon und einem kahlen hölzernen Obersteekwerk 
vorsehen. 

An dem aus neuerer Zeit herrührenden Schiffe sind die Ge- 
wilnde der spitzbogigen Thür wahrscheinlich dem früheren Bau 
entnommen. Ein über dieser Thür eingemauerter Stein trägt die 
Jahreszahl 1498. Darüber ein grad überdecktes Fenster mit der 
Jahreszahl 1718 an der Sohlbank. 

Steinrelief, an der Wand des Chores eingemauert, im 
Renaisaain.'.'^lyl, ulmo Jahreszahl. 
V. D. E. nach Millheilungen von C. Arcnd. 
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(Betie, liitcbhmuen, Börnberg, Ermetheis, Gleichen, Grifte, Gu- 
deniherg, Jesberg, Kirehberg, Kleinenglis, Uwenstein, Helle, Ober- 
vorschüti, Sehlierba.'h, Ullershausen, Werkel, Wichdorf, Zennern). 

Fraueninüiisterkirclie, Jas alte Monasteriuiu beatae Hanau, 
Stunde östlich von der. Stadt. Wohl unterhalten. Die Vnler- 
knltunasliaslen betragen l!i Thaler jährlich und irerden vom Sumte he- 
Urilten. Die Kirehe dient teil der Reformation der etangetischen Gemeinde 
ObermtiUerick all tutiU Ffmr- reip. Todttnhoftkirrhe. 

Gothisch, sehr klein und unbedeutend, theils von Faulmert, 
tbeils massiv, mit, einem Kreuzgewölbe, schmalen Fenstern und 
Strebepfeilern. Aul' dem Sntteldache ein kleiner hfiizeruer 
Dachreiter. Im Innern ein gothischcs WandHcliritnkchen mit 
eiserner Gitterthür und reichem, maasswerkgeackmtlcktom Giebel 
darüber. 

Gothische Grabsteine, als Fiissboden platten verwendet, 
anscheinend aus dem 14. Jahrhundert., sehr abgetreten. 
F. Hoffmann. (Paluk anheiaar , Guchichtr liestineher Siadle aaä 
Stifter, II, !>'> eU: ; Lötz, a. «. 0. S. 233). 

Minoritenkirche , jetzige evangelische Pfarrkirche. Smd- 

itembax. In gutem bauliehen '/.»•lande. Die vorhanden aevesenen Bau- 
gebrechen tiud I&tiit beseitigt. Die Unterhaltung liegt dem Staate ob, und 
lind dam jOkrHtk 70 Thaler erforderlich. 

1237 begonnen, das? Erhaltene aus der ersten Htllfto des 
14. Jahrhunderts. 

Schlanke gothische Hallenkirche ebne nördliches Seitenschiff. 
Im einschiffigen, aus dum Achteck geschlossenen Clior und im 
Schiff je 4 Joche. Die schlanken, mit, Laub kapitalen versehenen 
Schafte abwechselnd rund und achteckig, die Sclieidebogen nach 
3 Seiten das Achtecks profllirt. Die Rippen der Kreuzgewölbe 
mit einfachstem Hohlpnitil geben im Mittclscbiff von mit Köpfen 
und Blattern verzierten Kragsteinen, im Clmr von blattlosen Ka- 
pitalen runder Dienste aus, die zum Theil auf einlach schürten 
Kragsteinen ruhen.. Die an der NimUcife des Schiffes nach innen 
(jc/ii^i-'iii'ii Sh'ülii'jit't-iirr wi'lbi-ii sii'li hier zu lt[<'iii!cii zusammen. Die 
Gewände der d reitheil igen Fenster theils flach, theils hohl ge- 
gliedert. Maasswerk von reiner Forin, im Schiff und Chor ver- 
schieden. Wegen der an der Nordseite sich anschliessenden 
KlostorgebKude fehlen hier die Fenster. Am Seitenschiff ein 
Doppelportal, dessen mit mannigfachen KnnlciiblumeTi geschmückter 
Giebel in einer Nische mit gemaltem Grunde drei Stein flguren 
enthält. Einfache Strebepfeiler mit GiebelpnltdUcbern. Hobl- 
profilirte Gesimse. 
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Die Minoraten hatten die Kirche bis zur Aufhebung des 
Klosters 1811 im Besitz. 1824 wurde die Kirche der neu ge- 
gründeten evangelischen Gemeinde Übergeben. 

Seitdem ist statt den früheren schlanken Dachreiters Ober 
dem Triumph bogen ein äusserst hiLssliehiT liülzcniev Thurm uns 
der Mitte des Dachwerks in neueste]- Zeit, aufgebaut worden. 
Dieser Thurm sieht. um migi.'eiL'net.-jn- Ort und übt mehtheiligen 
Druck auf die Seitenmanern des Gebäudes aus. (AI'Lidilimj>eii im 

21, M6; HS, 701. 701a; Lot», ». a. 0. S. i33). B 

Die Ursnlinei'iiiiieiikirche , sog. Klosterkirche (vormalige 
St. Katharinen- Hospitalskirche). In sehr gutem bauliehen Zuittnutt, 
mn Snndsleineti erbaut, trurde lh.tS durch Ungar itlrr icieder mit (iV- 
leulben, tlall der früher /angebrochenen, versehe« und stijlgemüis hergestellt 
Die Kotten der Unterhaltung werden von den Ursulinrrinnen kr- 
itritten und können lieh jährlich auf 40 Thaler Mutifen. 

Im 14. Jahrhundert erbaut, bis zur Mitte des 16. Jahr- 
hunderts von Augustinernonnen benutzt, 1711 von den ürsn- 
linerinnen angekauft, und hergestellt. 1726 von Neuem geweiht. 

Einschiffige, aus dem Achteck geschlossene Kirche. Von 
den sehmalen Fenstern hat nur das Östliche Mausswerk. Zopfiger 
Dachreiter. [Uli, 8. it 0. S.298; Fa I rk enhe iner, B.s.O.a, i(6j. 

Kapelle des Hospitals ad St. Spiritum. ist ct>» Sandsteine» 

erbaut, in der Unterhaltung gänilich vernachlässigt. Zur Erhallung ist 
erforderlich, dass das Mauerwerk ausgebessert, dai Dach • eparirl und die 
Fenster geschlossen werden. Die Unterhaltung liegt dem Armmfonds der 
StatU Frif.hr ob. Die Herstellungskosten durften sieh auf 600 Thüle, 
belaufen. Die Kirche u,lrd dermalen nie Aufbncahruug städtischer Wegebau- 
Gerätschaften hrnutil. 

Liegt vor der Stadt au dem Mühlenarm der Edder. An- 
scheinend aus dein Anfang des 15, Jahrhundertu herrührend. 

Nur Chor und Sakristei stehen noch. Ohne Strebepfeiler. 
Die Rippen der Kreuzgewölbe mit einfachstem flohlprofil setzen 
sieh im Chor in gleicher Gliederung als Bündeldienste nach unten 
fort, sind aber mit Kapital und Basis versehen. In der Sakristei 
ruhen sie auf Kragsteinen. Schönes Maasswerk in dem östlichen 
dre itheü ige ii Fenster des L'hui'schhisses. Kleiner zopfiger Dachreiter. 
Wandmalereien an den inneren Fensterlaibungen (lebens- 
große Heilige, von Pflanzenoriiamenten umgeben), schwarze 
mit ungebrochenen Farben ausgefüllte Umrisse, handwerklich 
tüchtig. Vielfach üherweisst. 
F. Hoffmami. (Lolz, i. a. 0. S. Si-'i; Fal bkenheinor, a. a. 0. Ü, 
7, II, 14 die.) 
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Stiftskirche 8t Petri (Bonedietiner-Kloster), jetzige Pfarr- 
kirche (katholisch). I.. fpatm Imücktn Zutlatuh, bedarf jedoch rer- 
irhitdener L : nterhnllnngiar6eittn . Die Unterhaltung wird, ioicfj'1 die kirch- 
lichen Mittel Hinreichen, mit dielen, grünere HeriteUuntjen werden dagegen 
uui der Staatikatsr orilrilten. Zur Unterhaltung dürften jährlich ISO Tkaler 
erforderlich lein. 

In ihrer jetzigen Gestalt bildet die Kirche mit den an 
dieselbe .-lu^uiulcn .SüWebiiuilen eine äusserst reichhaltige Gruppe 
von Bauten ans sehr verschiedenen Zeiten. 

Sieht man von Allem, was sich unzweifelhaft ab spatere 
Zuthat herausstellt, ab, so ist die Kirche eine in allen Theilen 
UbmvülliU', ihvi.5rhifii«e Pfeilerhuüika :;p;itr. 'mimische:) Stylcs mit 
spitzbogigen Gewülbegiirtcn und Scheidebogen neben durchweg 
rundbogigen Fenstern. Das über die Umfassungsmauern der 
Seitenschiffe hinaustretende, aus S quadratischen Gowölbefeldorn 
bestehende Querschiff ist, über einer Krypta bedeutend erhöbt 
und von den Schiffen aus vermittelst hoher Treppen zugänglich. 
Der aus einem Gewalbeaua drat bestehende Chor ist mit oiner 
ans 5 Seiten des Zehnecks gebildeten Apsis geschlossen, und in 
den Ecken zwischen Chov und Quersrhiff sinii Nebenräume ein- 
gebaut. An der Westseite wird der Schiffbau durch oino Facadc 
mit zwei schlanken Thürmen abgeschlossen, welche der Breite der 
Seitenschiffe entsprechen und einen Hallenbau von der Breite des 
Mittelschiffes zwischen sich fassen. 

Schon bald nach der Vollendung dieses Baues wurde vor 
der Westfacade desselben eine geraumige überwölbte Vorhalle 
in den reichen Formen des spätes™ ruumniM'brii Stylus aiii^i;- 
baut. Später wurden zu verschiedenen Zeiten an den beiden 
Giebelfa^aden des Querschiffes, an 3 Seiten der Apais und am 
nördlichen Seitenschiff die ursprünglichen Fenster durch grössere 
gothisehe Maasswerkfonstor ersetzt. Das ursprüngliche südliche 
Seitenschiff wurde gegen Ende des 14. Jahrhunderts ganz weg- 
gebrochen, und statt desselben sind zwei neue, durch schlanke 
Säulen getrennte Seiteuschiffe in gothisehem Styl aufgeführt 
worden, denen sich der wohlerhalt cm' gntbischü Kreuzgang nebst 
den damit in Verbindung steheiuli» Stift sgebäiuli'u und Kapellen 
anschliesst. Vor der westlichen Erlte des niirdliehen Qnersehiffes ist 
die kleine gothisehe linnifaeiiiska pelle erbaut worden. In der 
Kirche wurden 2 sehr bemerkenswerthe Saeramentshäuschen und 
die Schranken vor der Chortreppe in reichen spätgothischen Formen 
errichtet. Beide ThÜrme erhielten statt der ursprünglichen 
Dächer schlanke hölzerne Helme, von denen indessen nur noch 
einer erhalten ist, da der des nördlichen Thurmes vom Blitz 
zerstört und durch ein hölzernes Obergcschoss , dessen flaches 
Dach in der Mitte ein schlankes Thtlrmchen trägt, ersetzt wurde. 
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Das Dach über dem Mittelschiffe wurde in steiler Form erneuert, 
und dem Einbau in der nördlichen Chorecke wurde ein hölzernes 
Stockwerk aufgesetzt. 

Endlich sind der Renaissance zwei kleine Anbauten an das 
nördliche Seitenschiff, dessen Daehgesims bei dieser Gelegenheit 
niodernisirt wurde, und eine Abänderung des Stockwerks über 
der Vorhalle zuzuschreiben, und iu dein hölzernen Thurms über 
der Mitte des Qnerschiffes ist eine wenig erfreuliche Schöpfung 
der neueren Zeit zu erkennen. 

Noch vor dem Jahre 744 stiftete der heilige Bonifaeius, 
nachdem er die dem Donuer^otte .jeveihif' Hiilu' gefüllt hatte, 
zu Fritzlar ein kleines mit Beucdictinermöm.hcn besetztes Kloster, 
zu dessen Abt er Wigbertus bestellte, und errichtete neben dem- 
selben eine dem heiligen Petrus geweihte Kirche. Ohne Zweifel 
stiind diese an der Stelle der jetzigen Stif'tidiitehe St,. Petri. Daa 
Kloster zu Fritzlar mit .seiner Sehide crhuL sieb ^i^ltnull zu grosser 
Bedeutung. Nachdom Fritzlar im 11. .liihrli'jiiiifrt unrer die 
Herrschaft der Erzbiscböfe von Mainz gekommen war, trat an 
die Stelle des Klosters ein Chorherrenstift. 1078 wurde Stadt 
und Stift hei der Eroberung durch Rudolph von Sehwaben arg 
verwüstet, namentlich die Kirche verbrannt; doch innss dieselbe 
1118 schon wieder hergestellt gewesen sein. Aus dein Jabre 
1171 ist der schmllhligo Verfall der >ulten« Stiftskirche urkund- 
lich constatirt, und es lässt sieh mit Sicherheit nachweisen, dass 
die jetzt noch erhaltene Überwölbte romanische Pfeilerbasilika 
vollständig einem Neubau zwischen 1171 und 1230 angehört. 
Die Vorhalle mnss nach einer 1233 von Conrad von Thüringen 
an die Stiftskirche gemachten Schenkung angebaut worden sein. 
Die Erbauung des doppelten südlichen Soitenschiffcs und des 
Kreuzganges mit den Stiftsgebiiudon scheint nach den Verwüstungen 
vorgenommen zu sein, welche 1387 durch die Kampfe Laudgraf 
Hermaun des Gelehrten mit dem Erebisohof Adolph von Mainz 
herbeigeführt worden waren, das «rosse ^.it.liii-i.'lie Fenster an der 
nördlichen Giebel-eite des Quersehill'es ist diige^eii wahrscheinlich 
schon in der Schlusszeit des 13. Jahrhunderts entstanden. 

Nachdem im Jahre 1801 Fritzlar an Hessen-Cassel abge- 
treten worden war, erfolgte 1H03 die Saeularisirung des Stiftes. 

An den erhaltenen Thellun der roiiiauisehen Pfeilcrki:.ilika 
ist der während einer langjährigen Bauführung eingetretene Fort- 
schritt von einfachen zu reiciier entwickelten und durchgebildeten 
Formen nicht zu verkennen. Ohne Zweifel ist der Bau mit der 
Thurmfacade begonnon worden. 

Die Thürme erheben sich in G Stockwerken senkrecht ohne 
alle Verjüngung 102 Fuss im Mauerwerk bei der geringen Mauer- 
sttirke von nur 3'/] Fuss im unteren Stockwerk. Die 4 untersten 
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Stockwerke hüben mir kleine FensIcrseldiUe, worden aber durah 
Lisenen und zum Theil durch Uogonfriese belebt. Die beiden 
oberen Stoekworko haben an jeder Seite zwoi in dor Mitte durch 
eine Sfinle getheilto SchallÖffnungen. Die zum Theil mit Köpfen 
an ihren einfachen Würfelkn Hufen versehenen Säulen stützen mit 
zweiseitig auskragenden Aufsätzen die zwoi gänzlich ungegliederten 
Bundbogen jedes Fensters, welche an der äusseren Seite mit 
einem eingeblendeten Rundbogen umfasst werden. Die Verschieden- 
heit der Gesims- und Rogcnfricsbildung an beiden Thürmen liiast 
deutlich erkennen, dass der nördliche Thurm etwas älter als der 
südliche ist. Ein Gewölbe befindet sieh nicht in den Thürmen. 
Der Ranm zwischen den Thllrmen bildet eine zweigeschossige 
Halle, welche sieh sowohl unten als im oberen Stockwerk 
durch 3 Halbkreisarkadcn, deren Bogen von Säulen mit Würfel- 
knSufcn getragen werden, nach dem Schiff hin öffnet. Das obere 
Stockwerk ist mit einem rippenlnseu Kreuzgewölbe Uberdeckt. 
Das einfache Wcstportal ist in der spater davor erbauten Vor- 
halle noch vollkommon erhalten. Hoch darüber ist mir ein kleines 
Rundbogenfenster für das obere Steckwerk der Halle zwischen den 
Thürmen vorhanden. Die westliche Facadenmauer erhebt sich 
zwischen den Thflrmen höher als die Hochmauern des Schiffes 
und bildet, die vierten Thurm stock werke verbindend, einen mit 
dem Dachboden über dem Schiffe in glcichor Höhe liegenden, 
mit einem Satteldach Überdeckten Raum. Drei Doppelfenster in 
diesem obersten Stockwerk des Faeadentheils zwischen den Thürmen 
sind den SchallBffnnngen der oberen Thurm steck werke ähnlich, 
nur an den Kapitellen und ihren Aufsätzen viel reicher verziert. 

Die sehr ausgedehnte Krypta wird zunächst durch einen 
Hanptnutm gebildet wdi-lier unk-r dem Chore und der Vierung 
gelegen ist. Die rippen- und gurtenlosen Kreuzgewölbe dcssolben 
werden von 6 Paar Säulen mit Würfe lkiiänfen gestützt, von 
denen die beiden östbchsten reich verziert sind. Die Apsis dieser 
Krypta ist, der des Chores entsprechend, aus 5 Seiten des Zohn- 
ecks gebildet. Ein zweiter Kryptaranm liegt unter dem nörd- 
lichen KrcuzflUgel. Die ebenfalls rippen- und gurtenlosen Kreuz- 
gewölbe desselben werden von 2 sehr kurzen Siiulen mit stark 
verjüngten kegelförmigen fVluiftcii gestützt, von denen eine ein 
Blifttcrkupital, die andere ein eigentümliches Würfclkapitlil hat. 
Sodann liegen noch 2 Kryptariiume unter den Einbauten in den 
Ecken zwischen Chor und Querschiff. Jeder dieser Räume wird 
von einem qua dra fischen Ktcu/l'i' wölbe ohne Hippen, aber mit 
Schildbogen gebildet. Der südliche dieser Rüume liegt um einige 
Fuss höher als der nördliche. Mit letzterem verbindet sich eine 
nach dem Halbkreis gebildete Apsis mit Nisch enge wölbe. 

Während am Querschiff noch die reieiigey-licilevir-:! 13r.gi.-n- 
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friese stumpf an die weit vortretenden Eckpfeiler anatossen, finden 
sich an der Apsis und an den Oberwänden des Mittelschiffes Li- 
aenen, an deren senkrechten Kirnten sich dio Gliederungen der 
Bogenfrieae fortsetzen. An der ganz ans Quadersteinen erbauten 
Apsia int das Aeussere auf das edelste* durchgebildet. Die 
attische Gliederung der Lisenonsockel zieht aich um die Krypta- 
fenster herum, und von den reichen Gliederungen der Liaenon 
bildet ein Theil eine dio rundbogigen Chorfenster unmittelbar 
uinschliesaendo Blende, während der andere in den Bogenfries 
übergeht. lieber dem verzierten Gesimse dieaea Bogenfncses be- 
findet sich noch eine von Säulchen mit WUrfelknilufen gestützte 
rundbogige Zwerggallerie. 

Die Fenster der Apsis haben, ebenso wie die oberen Fenster 1 
des Mittelschiffes imd das einzige noch erhaltene ursprüngliche 
Fenster des nördlichen Seitenschiffes , nach aussen nicht abge- 
schrägte, aoudern horizontale Sohlbänke, wählend die ursprüng- 
lichen Fenster des Quei-schiffes und des Chorquadrats nach aussen 
und innen abgeschrägt« Sohlbänke haben. Im Inneren der ApsiB 
befinden sich unter den Fenstern reichgegliederte Bogenblenden 
mit schön verzierten Kämpfargesimsen. In daa Klostergewölbe der 
Apsis schneiden die kleinen Fenster hinter der Zwerggallerie ein. 

Deber dem quadratischen Kryptaranrae in der nördlichen 
Choreeke befindet aich das Archiv, bestehend aus einem sehr 
starken, auf dem Fusshoden ruhenden halbkreisförmigen Tonnen- 
gewölbe mit einer aus 7 Seiten des Vierzehneeks gebildeten Apsis, 
deren nach dem Halbkreise gebildete Gewölbekappen von Rippen 
mit einem nach vorn etwas zugeachärften Rundstab getragen 
werden. Die Rippen setzen sich mit zierlichen Fusageaimson auf 
den Fussboden auf. Die drei mittleren Seiten dieaer eigentüm- 
lichen Apsis sind mit schlanken schmalen Rundbogenfenstern 
durchbrochen. Die äusseren Ecken der Apsis, welche gegen den 
Halbkreis der darunter gelegenen Apsis der nördlichen Krypta 
Uberstohon , werden von Halbaaulen ohne Kapitale aber mit 
Füssen, welche bei attischer Gliederung Eckknollen in Htilsenform 
zeigen, gestützt. Dem Archive ist in späterer Zeit ein abermals 
übergebautes hökerne s Oberstockwerk aufgesetzt worden. Der 
Bau in der sildlicliiüi Choreeke bat dagegen ein nur zum Theil 
noch erhultencs gothisches Oberatockwerk von Stein erhalten. 

Das Schiff wird von drei Doppeljochon gebildet. Während 
das östliche Gewölbefeld des Mittelschiffes quadratische Grund- 
form hat, ist die Länge der beiden anderen Gewölbefelder erheb- 
lich grösser als dio Mittelschiffbreite. Die Hauptpfeiler sind sebr 
breit rechteckig, gegen das Mittelschiff mit Vorlagen für Blend- 
bogen versehen, welche die zwei spikbogigen ungegliederten 
Seheidebogen jedes .Toehes ein sehli essen. Sodann haben sie gegen 



Fritzlar. 



SD 



• Vorlogen, be- 
■SSCi) Ecken «Iii» 



Gewölbcanfang Kapitale von ganz demselben Profil wie an den 
unteren Kapitalen. Audi im Querschiff und Chor haben alle Ge- 
wölbe vorlag™ genau dieselben Kapital- und Fui-sprotile. 

Während hiernach die Grundform der Hauptpfuiler und aller 
Gewölbe Verlagen in vollständigster Ucbeioinhtimiuung mit den von 
ihnen gestützten Bogen und Gewölberippen steht, habon dagegen 
diu Zwüchenpfoiler die Grundform eines mit vier Halbsäuleu be- 
setzten Quadrates. Sur die nach dem Seite n schiff gewendete 
Halbsäule hat einen Gurtbügen zu tragen, die drei anderen würden 
ganz unnütz sein, wenn nie nielit bei der ungenügenden Grosse 
des Pfeilerqnadratcs eine unentbehrliche Vergrijsserung de« Ge- 
wBlbeauftegers Ii erbei führten. Die Kapitale dieser Pfeiler (sind 
denen der Ilaupt.piciler gleich profilirt. Keine der Dimcn- 



geaeiiärft werden, mn auf den Kapitalen l'lal* hu linden. Die 
Gurtbogeu der sehr hoebbusigen rippe niesen KreuzguwöJlie des 
Seitenschiffes bilden, ebenso wie. die ticlieidcbugen, Spitzbogen, nur 
wenig buher wie Halbkreise und zum Thcil mit ungleichen 
Sehenkeln. Die Blendbogen, welche die zwei Scheidellogen eines 
jede» Joches einsch Ii essen, sind im östlichen Cie w;'J hefeld gesteinte 
Halbkreise, in den beiden westlichen D.ippi'ljuchi'i) e ige nthüm liehe, 
dem Eselsrüekeu iibidithe Ihielm Spitzbogen, l'ebor jedem der 
Srhcidebogen dteht im LichtgiLden ein grosses rumlbogiges Fenster. 
Während alle Gnrtljogen der ganzen Kirche und auch die Schild- 
bogen im Querschiff und Chor naeh .lern Spiubogen gebildet sind, 



in unregelmäßigen Linien geliililel. Im Yiciungsgcivöllie hat ihr 
Prori) in der Mille einen über r>k stehend reibt winkligen und im Chor 
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einen halbkreisförmigen Vorsprung. Die Srhlussstcine bilden sich 
nur durrh das Zn-miüiirni rcll'ni ■]<■[■ vii'r Iii] iprn|>ivi(i]r ; nur das 
Klostergewölbt; der Apsis hat einen durchbrochenen Schiussring. 



auf den GewBlberüokon sieh sammelnde Wasser vor. Die niird- 
licho Aussenseite des Mittelschiffes ist gam. aus Quadersteinen 
ausgeführt, an der nach den Stiftsgeliiiii-lcn grwnnleteu südlichen 
Reite bestehen dagegen nur die Gliederungen uud Gesimse aus 
Quadersteinen und dio Mauerflilchen ans sehr gut bearbeiteten 
Bruchsteinen. 

Die beiden dem 14. Jahrhundert angehürigen südlichen 
Seitanschiffo werden dureh runde Säulen geschieden, deren eylin- 
drischer Kern Uber dio mannigfaltigen [.aubkapitäle mit achteckiger 
Deckplatte hinaus in den GewÜlbeanfang hineindringt. Ein reich 
gegliederter Lüngengurt trennt die Gewölbe beider Seitenschiffe 
von einander. Die Quer- und Kretizgurte haben ein und dasselbe 
Profil, bestehend ans einer von zwei graden Linien gebildeten 
rechtwinkligen Kante zwischen zwei Hohlkehlen. Die breiten 
viertheiligen Fenster haben gutes Maasswerk. Geringe Reste der 
alten Glasmalereion sind in denselben eingesetzt ; namentlich kleine, 
sehr bemerkenswert he Darstcllnngcn des englischen Grosses und 
der heiligen Agnes aus dem 14. Jahrhundert. 

Das gesummte Innere der Stiftskirche wird durch einen dicken 
Ueberzug von Kalkweisso entstellt. 

Die Vorhalle lasst von der Breite der West facado der Stifts- 
kirche die Hälfte des südlichen Thurmos frei. Ihre 8 durch rechtwink- 
lige Spitzbogengurte getrennten ripponloscn Kreuzgewölbe ruhen auf 
3 Mittel pf eil er n von ipudrat-isdier Ii nun] tun,), an weic-he sieh 4 starke 
Halbsaulen anlehnen, und auf starken Wandpfeilern mit eingeblen- 
deten Ecksäulchen. Rio Kapitillo aller dieser Pfeiler sind in ver- 
schiedenartigster Weise sehr reich verziert, theils in der Form go- 
thischer Knospen kapitale, theils mit in manischem Blatt- uud Ranken- 
werk, thoils mit phantastischen Menschen- und Thierbild uugen. Die 
GewBlbe sind, obgleich ohne Rippen, doch siimintlich mit Scblnss- 
steinen verschen, meist nach romaiiisi-lien Mntivpii gebildet, andere 
in einfacher Blumenform, zwei in Gestalt von Köpfen. Die rnnd- 
bogigen Fenster werden aussen von reichen spitzbogigen Glie- 
derungen, weli'iie auf i'iiigi-lili'ti'l'.'tt'n und <'mgt>set,zt.en Säulen 
ruhen, umgeben. Die Fenster werden durch 2 Rundsaulen mit 
Knospenkapitlllen , welche durch Spitzbogen unter sich und mit 
den Gewiinden verbunden sind , eil iget heilt. Diese Spitzbogen 
sind in eine das halbkreisförmige Bogenfeld ausfüllende Platte 
mit eingeblendetem Klceblattbogen und Reliofvarziernngen einge- 
schnitten, Nur eins dieser Fenster an der Nordseite ist in dieser 
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Anordnung noch vollständig erhalten. Aus den westlichen Fenstern 
ist die Platt« des liogenfetdcs beraube brochen. Alle Fenster sind 
durch in späterer Zeit roh eingemauerte Brüstungen und sehr 
imu'i'sHiii'lii. i^iiii.'CM'i./t.i' Voi-f^LiLsiLiif* entsi.el IL, wünlcn aber leicht 
wieder in ihrer ursprünglichen schönen und eijxculhUinlichen Ge- 
stalt herzustellen sein. Das rundbogige Portal wird von rund- 
bogigen Gliederungen äusserlich unigeben, welche aber erheblich 
küher liegen als der Foi-talbngcn, dessen ghilte. Stirn daher inner- 
halb dieser Gliederungen in Form eines Halbmondes sichtbar bleibt. 
Die Wulste der Bogengliederungen haben gegliederte ringförmige 
Verstärkungen. Die reich gegliederten Lisenen gehen in Bogen- 
friese Uber, deren Spitzbogen runde Kleeblattbogen einsrhliessen 
und auf zierlichen Ki~(gsteincn mit Hliittknospen ruhen. 

Der an der Südseite der Stiftskirche gelegene Kreu/.gang 
umschliesst drei Seiten eines nördlich von der Stiftskirche be- 
grenzte» Hofes und steht an der Süd- und Westseite mit später 
man 11 ichlach veränderten Stiftsgeb&udan in Verbindung. Die 
reich gegliederten Rippen und GurUiogeii der Kreuzgewölbe ruhen 
auf sehr verschicdoiMi'tig verzierten Krigstciiicn, die in den Ecken 
befindlichen auf Diensten ohne Kapitale. Die Schlusssteine sind 
ebenfalls sehr verschiedenartig reich verziert. Die zwei tli eiligen 
Fenster haben sehr zierliches Maasswerk, welchem in regelmässigem 
Wechsel nach zwei verschiedenen Formen gebildet ist. Zwischen 
diesen Fenstern liegen einfache Strebepfeiler. Zwei sehr kleine, 
aus dem Achteck geschlossene Kapellen ohne Hirelirpfeiler scldiessen 
sich nach Osten der Östlichen und westlichen Kieuzgangseite an. 

Die ausserordentlich schwachen Mauern der in den Hof ein- 
springenden Kapelle werden in den Apsiseckcn durch Vorlagen 
von dreieckiger Grundform für die (iewölbedienste verstärkt. Die 
mit eigentliüniliohem Maasswerk versehenen zweitheiligen Fenster 
dieser Kapelle enthalten noch die alten, neuerdings von F. Hoff- 
mann stylgemäss wieder vervollsliimligten lllasmaloreien mit go- 
thisehen Blattornamenten. 

Die an dem nördlichen Kreuzarm der Stiftskirche angebaute 
gothischc Bonif aci uskap el 1 e, mit aus dem Achteck gebildeter 
Apsis , zeichnet sich durch schöne Dienslkupitale und ein mit 
dreithciligeni Muasswcrk feilster verbundenes West.pui-Ial aus. Neuer- 
dings ist sie von Ilugewittor reataurirt und mit bunter Far- 
be nausstattiu ig versehen worden. 

"Von einzelnen Kunstwerken, Ausstattuugsgegenst Huden und 
Prachtgorüthen aus der Stiftskirche sind folgende zu erwähnen : 
Das Tabernakel im Chor aus der Schlusszeit des 14. oder 
dem Anfang des 15. Jahrhunderts, getragen von einem acht- 
eckigen Schaft, dessen Laubkapital den Uebergang in das 
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Sechseck des thurm artige u , mit Figuren geschmückten Ge- 
hiluses bildet. 

Düs Tabernakel im Sellin' ans dem 15. Jahrhundert, ans 
dem Sechseck gebildet. Die Ecken dos Unterbaues werden 
von 6 auf Löwen stehenden Hänichen*) gebildet. Ungemein 
reither, zierlicher, Uber 36 Fuss hoher Thurm mit Baldachinen 
und unzähligen Fialen, aus feinkörnigem Kalkstein gearbeitet. 
(1'eUili im gothiicheo Murierbuch von Stau und Ungewitter 

Das Hoehgrab des heiligen Wigbertus in dem 
Haupt räume der Krypta. Der gothische Steinsarkophag ist 
an den Langseiten mit abwechselnd runden und polygoneu, 
stark verjüngten HalbsÜulchen besetzt, deren einfache Wulst- 
kapitale pyramidal nach oben sich verbreiternde StÜfcwn fllr 
die Dockplatte tragen. Die Deckplatte zeigt die flache Relief- 
tigur des Heiligen in einer gothischen Architekturumralmiung. 
Au der dicht am Sarkophag stehenden Süiilc ist eine Stein- 
platte mit dem Bmstbildo des Heiligen in hohem Relief 
befestigt. (Abbildungen im gollii*chen Musterbuch T. 143). 

4 Grabsteine vor dem Eingang zur Krypta im südlichen 
KranzflflgeL unter dem in späterer Zeit hier eingezogenen 
t'ussliiHlt'ngebälk, aus dem 14. Jahrhundert, au «gewidmet, n<- 
arbeitwt, diek mit Kalkwcisse bedeckt. 

Grabstein an der nördlichen Mauer in der Vurhalle inil 
einem Ivecc Iioiiid in (lachen Relief und der Jahreszahl 1462. 

Viele Grabsteine im Kren/gang und dem von ihm ein- 
geschlossenen »Grashof«, von denen indessen keiner älter als 
aus dem 15. Jahrhundert ist. 

St-ei nsculpt ur im Kreuzgang, Christus am Kreuze zwischen 
den Schachern in hohem Relief, umgeben von reichem spät- 
gothisehein Fialen- und Giebulsilmiiudi, iiiscluill lieh als eine 
Stiftung aus dem Jahre 1510 bezeichnet. 

Stcicsculptur in dem Räume, welcher an die Südseite 
dos Kreuzgaugcs anstösst, in eine vermauerte Thür nach dem 
Kreuzgang hin eingesetzt. Hothreliefbild des heiligen Petrus, 
sitzend auf einem mit romanischen Ornamenten ausgestatteten 



*) Aur Tafel XI Iii der Monographie der Sllflfklrehe in Frltxlar im 
ersten Bande der „.lliltelalteiliihen liaudenkmäler in Kurhcssen" iil die 
Verbindung der La wen mit den Sflulehcn nicht gau* rii:!it ig geteiehnel. 
Die SSulenfüsse jlehe« auf de« liinlrrtheileii der l.nwen, Welche mit 
den Vordertatien kleine Wappetuchilde halten. Dal reich variierte 
eiserne Gitter, welche« das Tabernakel umgiehl, wnr beim Zeichnen dei 
unteren Theiles acht hinderlich. 
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Stühle-, bekleidet mit einem in whr regelmässiger FalU-ubildnn» 
dargestellten priesterlichen Gewände. Hart und Huare des 
anbedeckten, starr Wickendon Hauptes, ebenfalls in sehr regel- 
mässig gebildete locken gctheilt. Diu linke Hand hillt den 
Schlüssel, die rechte ist abgebrochen. Spuren von Üemalnug 
und Vergoldung. Sicher hat diese Statue früher einen anderen 
Platz gehabt, da sie, wenn nicht alter als der auf uns ge- 
kommene Bau der Stiftskirche, doch sicher viel alter als das 
mit dem Kreuzgang verbundene Slii'tsgebilude ist. 

Steinsculptur, hinter dein Hochaltar aufbewahrt, Figur 
oines jugendlichen Diakonen, welche angeblich dazu gedient 
haben soll, um auf ihren Annen das liviingi-üeMlnK-h aufzulegen ; 
beschädigt. Soll früher an einem Pfeiler des Choren neben 
dem Hochaltar angebracht gewesen sein. Gute I lim d werk s- 
avbeit, anscheinend ans spatgofhi scher Zeit. 

Chorstühle in der Vierung, den Krouzarmen und im Chor- 
quadrat, streng und derb aus Holz geschnitzt, aus dem 14. 
Jahrhundert, an den theilweise durchbrochenen Wangen sehr 
grosso Wein- und Eichen b lütter. [Detail im pulti »erben Jiuslcr- 
bnch von Slali und Ungewitlur 81). 

Crucifix, aus Holz geschnitzt, etwa 10 Fuss hoch, im 
Querschiff hoch au der Mauer hangend, anscheinend noch aus 
der Zeit des gothischen Styls. 

Tragbares Ältärehen von Holz mit vergoldetem Kupfer- 
blech Überzogen, 1 Fuss 5'/, Zoll lang, Ji 1 /, Zoll breit, 1 Fuss 
b' 1 /, Zoll hoch, in getriebener, cmuillirti-r und jinivirter Arbeit, 
reich mit Formen des romanischen Styls verziert. An der 
Vorderseite stehen in Bundboge nnischon die in Elfenbein ge- 
schnitzten Statuen der 12 Apostel in starrer, wenig an- 
sprechender Bildung. Eine dieser Statuen, angebheb die den 
Judas darstellende, ist nicht mehr vorhanden. Die Rückseite 
ist mit reichen . tdngravirten Ornamenten , aus schon ge- 
schwungenen Banken und phanlustisclicn Tldi'i'gest alten be- 
stehend, geschmückt. 

1 Altarleuchter spatrnmani-chen Stylus von Bronze, reich 
verziert, 1 Fuss a 1 /, Zoll hoch. Der d reitheil ige Fuss eines 
jeden ist mit 6 Drachen verziert. Der Schaft zum Theil mit 
EmaU ausgelegt Waren vergoldet. ( Abbildung im gothiii-hen 
HuHerbuch VOD Sinti und Ungewitler 303, Figur l-£l). 

Standleuchter, gothiseh, rund mit drei Bingen am Schaft 

i Abbildung wie vor Mf, Figur 3). 

2 grosse 8 tand leuchter von Zinn, jetzt am Fussc der 
mittleren Chortreppe aufgestellt. Zu diesen Leuchtern ist das 
mit Blei vermischte Zinn der in Fritzlar verbliebenen äusseren 



60 Fritzlar. 



Hülle dos Sarges von dein 1400 bui Kleinenglis meuchlerisch 
ermordeten Herzog Krif ilriuh vuii liraunschweig-Ijüneburg ver- 
wendet, worden, dessen Leiche in der Stiftskirche zu Fritzlar 
beigesetzt worden war, che sie nach Braunschweig abgeholt 
wurde. 

Craoifix von Bronze mit dem Christuskorpor , etwa einen 
Fuss hoch, anscheinend sehr alt. 

I'ontificalkreuz von Holz mit vergoldetem Kupfer- über- 
zogen, 1 Fuss 6 3 / t Zoll, mit dem Fussc 2 Fuss '/, Zoll hoch, 
1 Fuss l 3 /i Zoll breit, durchaus mit gefnssten Gemmen, Camcou, 
l'ryslidlperlt'n , A im -t Uiüt.'Mi , wiche wniirsrlniiiilich als frei- 
willige Opfer dargebracht worden sind, licsetxt. Der Fuss, 
in welchem das Kreuz vermittelst eines eisernen Stachels ein- 
gesetzt wird, ist von musHvein Kessin;;. j-deiehfalls vergoldet 

und in 3 geflügelte Drachenköpfe auslaufend. Die Rücksoite 
zeigt in ihren cingravirten Verzierungen vier Felder mit den 
Symbolen der Evangelisten. 

Paten a von Silber, reich mit gravirten Darstellungen ge- 
schmückt, in dem mit einer Inschrift umgebenen Mittelfelde 
der thronende Christus, darum ein Kreis mit 12 lingelbrust- 
bildorn, am Rande zwischen romanischen Rankenornamenten 
in vier runden Feldern die Symbole der Evangelisten. 

Grosser Kelch von vergoldetem Silber. An der Cuppa 
befinden sich in erhahener Arbeit die Figuren der 12 Apostel. 
Der Knauf ist sechseckig und auf seinen sechs Flächen 
mit einem Kreuze, sowie den Buchstaben M.A.K.I.A ver- 
sehen. Am Fussc in erhabener Arbeit 6 geflügelte Figuren mit 
Emblemen in den Händen. 

Ostensorium von vergoldetem Silber, spätgothisch , in 
Architekturformen und mit Figuren geschmückt, ans dem 
Se.-hstvk gebildet. 

Ciborinm von vergoldetem Silber, mit Deckel in Form 
eines Thuriiiheliries. ebenfalls aus dem Sechseck gebildet. 

Fax von Elfenbein, groas mit Sculptur. 

Reliquien k a s t e n von H"lz mit Malereien auf einem Lein- 
wjijidilberzujr, anscheinend aus dem 15. Jahr!) lindert und da- 
durch besonders interessant . dass sieh die Malereien und 
Inschriften vorzugsweise auf die Gründung der Stiftskirche in 
Fritzlar beziehen. 

3 kostbare alte M cssge wilnd er mit Handstickerei nach 
Mustern gothischen Styls in den Kreuzen und prachtvollen 
Stoffmustern des Grundes, v. D. R. 
(Miltelilisrliche Bandenkmller in Korben en I. enihäli eine laifübrllrbe, 
mit vielen Abbildungen begleilele Monographie der Sliflskin.be in Fritilar 
von H. v. D B hn-Botfel«er und F. Hoffmann). 



______ Erifator. 61 

Der MarktbriUineil. In gutem Zustande, wird von der Stadl 
unterhalten. 

Ein kreisrunder, steinerner Brunnenkumpf, dessen ßrüstiuig 
an der Süsseren Seite mit Reliefe im Renaissaneestyl verziert ist, 
mit steinerner Sllule in der Mitte, an welcher Wasserspeier an- 
gebracht sind. Auf der Sttnlo oine gewappnete steinerne Ritter- 
atatue, der s. g. Roland, dessen Schild mit dem Reichsadler ge- 
ziert ist und der eine Lanze in der Linke» trägt, an welcher 
eine Fahne befestigt ist. Unter der Statue ist die Jahreszahl 
15G4 abgehauen. F. Hoffmann. 

Altes Rathhaus. Die Hohlheile des ursprünglichen Baun tind 
vor etwa 30 Jahren abgebrochen Warden Von d-m unleren mumm 



Die Vorderseite des Erdgescl 
tzbogenportal, zu welchem < 
ten hinaufführte, daneben jed 



ein Relief (St. Marti 
theilend). Darüber 



litze mit ausgekragten ThUrmcheu. Das Rathlaus war 
ingefahr um dieselbe Zeit abgebrochenen alten 
ähnlich. T. D. H. nach illillhcilnngen vun 



K. JI o rriiin ni>. (Abbildung in Mol 
kunat, Hmif] III von Clndbnch, Titalvtgn Elte; F ■ I r.k t n h e i n er , 
a. ■. 0. II, Kl). 

Hochzeitshaus, jetzt Kaserne. In gutem baulichen Zustande, 
Wird cor der Stadl unterkalten. 

Aus einer Inschrift Uber dem Portill ergibt sich, dass das 
Gebllude «wischen 1580 und 1590 erbaut wurde. Fachwerkbau 
Uber massivem Erdgeschoss mit einem auf steinerner Auskragung 
ruhenden Erker und reich in Renaissanceformen gebildetem und 
mit eigeuth Um liehen Kulirfs iiu^'i^ulM-cm Portal. Ans dein 
Erdgeschoss führt in das erste Stuckwerk eine massive Wendel- 
treppe mit hohler Spindel. F. Hoffmann. (Kalckenheinnr, 
*. i. 0. II, 81). 

Wohnhäuser Massivbanten mit hohen Staffelgiebeln: Haus 
im Hofe von A 2, drei Stockwerke uiitüv dum Giebel hoch, in 
jedem Stockwerk mit 2 Doppelfenstern mit friihgothischen Klee- 
blattbogen und einlachen ungegliederten ri^ikbogen. Im Giebel 
ein sehr eigen th Um lieh es Klceblattrundbogcnfenster. — Haus 
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A 14t, vormalige Stiftscnrio , als »Curia in der Pischgasse« be- 
zeichnet und nach dem über dem Mieren Thoreiugange ange- 
brachten Wappen von dem Canonici« and Cantor Heinrich von 
Hotzfeld, t 1428, erbaut. — Haus D 74, jetzt katholisches Pfarr- 
haus, vorhinnige Stiftscurie, als »Curia juxta preposituram« be- 
zeichnet. Die Probstei (Wohnung des prepositus) befand sich 
nttmlich nicht, wie Fal ekenheiu e r I. 82 angibt, in der sog. 
Löwengrube, sondern Uber dum Krouzgauge der Stiftskirche. In 
der Mitte der Giebelmaucrn betiuden sich Schornsteine. — Haus 
B 8G und Hang B 87. 

Fachwerkbau im Renaissancestyl: D 135, ursprünglich im Besitz 
der Patrizierfamilie von Wildungen, später an Stiftsgeistlichc über- 
gegaugen. (Abbildungen von Ornamenten im polhisdirn Musterbuch von 
Stntz und Ungcwitlcr 73, Fig. 5-7. Diese Ornament« «heinen 
indessen nicht mehr zu eiijliren|. 

Komin im »Hessischen Hof*, spütgothisch, mit schön und 
reich gegliederten Wangen und Zinnenkrönung. (Abbildungen im 
If.Hliisdien lluslerbuch 115, Fig. 1-8). 

Die Ringuitiuerii der Stadt mit den dazu gehörigen ThUrmen 
und den 0 an den Grenzen der städtischen Gemarkung stehenden 
Wat'ttllÜl'llien. Sind dem Verfnli preisqegebrn, Hie Tkiirme tum Thai 
in neuerer Zeil ihrer Dächer beraubt. Die Stadl sernacliläuigl, angeblich 
icegen Mimgel nn Mitteln, die Unlrrholtung dirier hiiloruch interetianlea 
und malerisch ichüneu Bauwerke. 

Die Mauern und die Thünne sind von Basaltblöcken erbaut, 
welche höchst wahrscheinlich in dam 10 Minuten von der Stadt 
entfernten, jetzt noch uu Strafisenbanaweoken betriebenen Basalt- 
bruch in der s. g. Essiggrube gewonnen worden sind. Die 
Mauern sind um die Mitte des 13. Jahrhunderts durch Landgraf 
Conrad von Thüringen, welcher 1232 die alten Stadtmauern /er- 
stört hatte , erbaut. Die zu den Ringmauern gehörigen runden 
Thflnne sind 50 bis 100 Jahre spBtor entstanden. 

Der grösst'.' Thum:, fnrrirf magna, jetzt dor graue Thurm 
genannt, liegt in der Nühe des fast spurlos verschwundenen 
früheren Schlosses (Castrum), welches mm Ersatz der 1232 eben- 
falls zerstörten, ausserhalb der Stadtmauer gelegenen Grafenburg 
errichtet worden war. (Schmink?, monmnenla DUltUct Ii, 378. 
Die Annahme F » I ek e n b ei □ > n , a. i. 0. II, 71 etc., daes auch die 
«liest« Burg innerhalb der Stadl gelegen habe, ist unrichtig). 

Dieser mächtige Thurm hat die Grundform eines Quadrates, 
dessen eine Seite in der inneren RingmauerHucht liegt und 
dessen beide äussere Reken in Viertelkreisform abgerundet sind, 
so dass ein au ein halbes Quadrat anstossender Halbkreis ent- 
steht. Der Thurm erhellt sieh senkrecht zu beträchtlicher Höhe, 
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mit nur wenigen kleinen grad überdeckten l'Vusieni durchbrochen, 
an der Südseite auch mit einer Fee lisch arte versehen, lieber 
der Mitte der halhkr eis form igen Aussenseite des Thurmes erbebt 
sich niii Erker mit Staffelgiebel, dessen grade Manerflucht unter 
den Ecken auf je einem Kragsteine ruht, lieber den Ecken an 
der inneren Seite des Thurmes erhüben stieb die Mauern ohne 
Unterbrechung bis m gleicher Hohe mit .jenem Erker, und es 
uuteteht anf diese Weise au( jeder Ecke ein Erber. dessen Staffel- 
giebel rechtwinklig gebrochen ist. An der graden, nach der Stadl 
gewendeten Thnrmseite erhebt sieli der in der Mitte horizontale 
Traufrand des Daches, von den Erkern an giobelartig ansteigend, 
einige Fuss höher als an den äusseren Tlmrmseiteu. Dicht unter 
dem Traufrand liegt hier in der Mitte die Thür zn einem Balkon, 
welcher die ganze Breite zwischen den Erkern einnahm und 
von welchem noch 4 Kragsteine erhalten sind. Das Daeh 
des Thurmes, welches im Jahre 1859 wegen grosser IlaufälligkciL 
abgebrochen worden ist, hatte eine kurze, mit der graden Stadt- 
seite des Thurmes gleichlaufende First, weleher sich die seitlichen 
Daehflilchen an der äusseren Thiirmhiilfte kegelförmig, au der 
nach der Stadt gewendeten ThnTmMlfte pyramidal anschlössen. 
Die Erkerdiicher vereinigten sich in Kehlen mit dem Hauptdnche. 

Zwei der Rundthtlrmc sind noch mi1 achtseitig pyrami- 
dalen Ziegeldächern versehen. Ein schlanker Rundthurm in der 
Mauer, welche neben der s. g. Steingossc an dem stcileu Bcrg- 
abhang hinabläuft, hat ein sehr eigentümliches Ziegeldach. Das- 



diesen Walmspitzen an geht das Hauptdach aber in die Form 

Die Tbürme über dem Haddamar- und dem Werkelthore 
sind leider im Laufe der letzten 50 Jahre abgebrochen worden. 

Der Thurm des Haddamarthorcs war quadratisch. Der spite- 
bogigtt Thorweg lag an der Studtseite in einer hohen Spitzbogen- 
blende , welche mehr als die doppolte Höhe des Thores hatte 
und in ihren seitlichen Gliederungen mit Falzen für das Fail- 
gitter versehen war. Ganz dieselbe Ein rieh Inug ist noch au 
einem Thortluirm in dem benachbarten Waldcekscben Städtchen 
Züschen zu sehen. Heber dem Spitzbogen jener Blende traten 
4 Kragsteine aus der Mauer hervor, welche mit Üaehbogigen 
Gewölben verbunden waren. Seitwiirts befand sieh in derselben 
Höhe grade über der Mauer eine I'ecbscharte. Das Dachgesims 
umgaben zinnenartig 3 an jeder Seite dicht unter dem Dach- 
rande gelegene grad überdeckte Fenster. Das aehtseitig pyra- 
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midale Dach war an den Ecken mit 4 aus dem Achteck gebildeten 
hölzernen Eekthürmchen versehen. 

Der Thurmdes Werkelthorea soll noch schöner und stattlicher 
gewesen sein. Auf einem alten, die Stadt Fritzlar vorstellenden 
Oelgemälde, welches früher ein Theil der Tapete in dem Haupt- 
saale des vorgenannten , früher von Wildungen' sehen Hauses 
war (jetzt im Besitz <l:- Olievmeili/iiialrathes Lambert in 
Cassel), ist der WerkelllioHliiinii viereekig, mit niedrigem First- 
walmdach, dargestellt. Die Architekt urformeu sind auf dem 
ganzen Bilde zu wenig ausgeführt, um aus der schmucklosen 
Gestalt, in welcher der hohe, nur mit einigen gmdüberdeckten 
Fenstern, und dem Thore versehene Thurm , auf diesem Bilde 
Jarsriiritcllt ist. einen sicheren Schlug zu ziehen. 

Die 6 Warten an den Gemarkungsgrenzen fuhren die 
Namen: Calenberger, Eckericher, Hellen, Caaselsche, Obermölle- 
richer und Zennerseke Warte v. D. R. nach Skiiifn und Hit- 
ihellungen von K. II « ttm « n n. 

Die alte Ertderlirücke (Steinbrücke genannt). Ilm 12 halb- 

kreilfännige Böse» Bon 21 bi, 44 Fuss Hehler Weite, ht ron Snndtteinen 
erbaut, in gutem baulichen Zustande. Die dermalen erforderliche* Dnttr- 
hnllnnginrbeite» sind in der Ausfithivng begriffen. Die Unterhaltung liegt 
der Stadt gl, Kelche, ein Brückengeld erhebt. Et sind jedoch Unter- 
stützungen aus der Staatskasse beirilfigt Kurilen. Jährlich dürften 50 Thlr, 
erfitrilrrlirh sein. 

Ist merkwürdig wegen ihres Altera, sie bestand schon 
1227 und winde 1232 bei der Belagerung Fritzlars durch Land- 
graf Conrad von Thüringen (anscheinend nur theilweiae) zorstürt. 

In dum trockenen Bogen an der Stadtseite ist eine Kapelle 
durch Abschlüsse von der Ost- und Westseite eingerichtet. Tn 
der westlichen Stimm au er befindet sieh das einfache Spitzbogen- 
purte.1 mit einem Christu.skopf im Tympanou. Spuren von einer 
polygonen Apsis, welche sich dem östliche«, jetzt vermauerten 
Bogen anschloss, sind noch vorhanden. F. Hoffmann. (Sieh« 
Srhltllnckc inoiiumentn bjuUi* 2, 377; Kn!i:kenlieiner, «. n. 0. 
II, 8!i elf., 107i. 

Frommt; Imhausen ( ! / t Meile nordnordüatlich von Ca3sel). 

Kirehe. Die Unterhaltung geschieht aus der Getntindeknsse and dem 
Kirchenkasten, 

Thurm romanisch. Die Hänichen in der Mitte der Schallöffnnngen 
mit ganz einfache« Wüvi'elknäui'en. Die (jiebel des Satteldaches 
mit moderneu Staffeln. Ein jetzt vermauerter Spitzbogen verband 
die Thurmhalle mit der ehemaligen Kirche. Au der jetzigen Kirche 
eine spätestguthiselie Pforte ohne Werth. (Loli, «. a. 0 S.22n). 
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Fronhausen (1*/, Meile südwestlich gegen Süden von Marburg). 

Die Dorfkirclie in ,„ liemlich baufälligem Zustande. Das Aui- 
br.str.rn and Vergirssen des stark gelittenen Mauerwerks und derjonl nu- 
gewaschenen Strebepfeiler, sowie die Herstellung des Chorgewälhet und der 
Gesimse etc. kann ettra 1000 Tlwler kosten. 

Die Kirche, welche bis zum 12. Jahrhundert eine unter der 
Pfarrkirche zu Oborweimar stehendo Kapelle gewesen , wurde 
damals auf Holivilicu drs .iiiiigi'rii.'.iciisiiii^s Essen in Westphalen, 
welchem das Dorf Fronhausen gehörte, zur Pfarrkirche erhoben. 
Es scheint ans dieser Zeit auch das 2'/j Fuss dicke Mauerwerk 
des flachgedeckten Langhauses (von 24'/j Fuss lichter Weite 
und ea. 43 Fuss Dingel lieiv.mtllireii, wenigsten!) ist die völlig 
schlichte westliche Pforto , wie zwei kleine hochgelegene Fenster 
an der West- und ein ähnliches an der Nordseite, noch rund- 
bogig (und au der Öliilsf-iü' erscheint der auf romanische 
Zeit hinweisende lihren förmige Mauer vorband, das opus spicatum 
der Börner). An der Südseite sind 2 grosse spütgothische 
und an der Nordseite ist ein klein.' gothisches und ein grosses 
modernes Fenster später eingebrochen worden. Eine zweite 
(einfach gothische) Thür liegt südlich neben der Ostecke. Der 
Altarraum, in dem aussen ca. 27 Fuss breiten Thurme befindlich, 
hat ein Kreuzgewölbe mit von Kragsteinen getragenen gothischen 
Rippen, nördlich und südlich je «in klrsini-s Spit./liugcnfenster, und 
öffnet sich westlich gegen das Schill und üstlidi gegen das im 
13. Jahrhundert angebaute gleich breite Chorpolygon in abgofaseten 
Spitzbögen. Der jetzt nur 18 Fuss hohe, fünfseitig aus dem Achteck 
gestaltet« Chor hat statt des auf Kragsteinen ruheuden zerstörten 
Gewölbes eine Holzdecko, 3 zwo ith eilige gothische Fenster, wovon 
das mittlere durch seine Prolilirung mit Plattchen 
sowie sein Maasswerk (Dreipass über zwei SpiiabÜgt 
sich als dem ursprünglichen, gegen 1300 ansgefü] 
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Fuss dicke südliche Gielelnmier ;ou autaemaichen und dai Bark itkr 
baufällig. 

Stattlicher gothischer, rechteckiger Hau von zwei f io.-sr-hi>.=sc-u 
aus Kieselschic fei 1 mit Sandsl.oiniletails, die auf das Ü. Jahrhundert 
als Bauzeit hindeuten. Au der wcsi.lirlieTi I. anleite eine Spit/.- 
bogenthllr mit Hohlkehlengliederuug und, wie im Süden, grosse 
rechteckige Fenster mit stehiei-nen Kreuzstücken, die unteren dnreli 
eine Hohlkehle, die oberen durch eine Fase und umherlaufenden 
Falz profilirt, mit mitulil itfiiii, mei.j ai^geliiMihencn liisenkrcuz- 
gittern. Int Innern ein grosser Ii : l!1 >» - r s S.; 1 rt « » r Kamin, welcher 
den jetzt in Zimmer getheilten Saal erwärmt hat. Au der Ost- 
seite zwei als Abtritte dienende rechteckige Erker. Das sehr hohe 
Dach mit zwei schadhaften Staffelgiebeln. L. 
Fuhleu (l 1 /, Meile osts lidöstlich von Rinteln). 
Eirohe. Wird co» der Gemeinde unte.halien. 

Nach Bach, Kirchenstatistik , war hier sehen 1277 eine 
Kirche erbaut. Das jetzige Schiff rührt aus dem Jahre 1521. 
Dor Thurm 1620 durch Brand zerstört. 

Das Schiff besteht aus zwei quadratischen lochen mit ein- 
fachen Kreuzgewiiiben, deren starke Schild- und Gmtlingen auf 
rechteckigen Waudpteileni ruhen. Der imiidmlische Westthurm, 
etwas schmäler als das Schill', hat, im Erd^eschoss ein Kreuzge- 
wölbe, zeigt geringe Spuren dos romanischen Uebergangsstyles 
und hat einen iichtsoit.igni Hi lm. Der Chor ist in neuester Zeit 
in quadratischer Grundform , breiter wie das Schiff, angebaut, 
v. D. Ii. nach Hittbeiluog«n von Berner. 

Fulda. 

(BUnkenau, Dieterfliau'on, FlnrenberK, firos.ienl öder, llnimlinuh , 
Johannisberg, Hw-Kr-lcnhuun, Ntnenhrrg, Oberbimharh, Pelersberg). 
Dom. In gutem baulichen Znslande. 1855 im Inner« retimirirl. 

Wird vom Slaal unlerhallen, und es werden da:u jährlich etwa ISO Thlr. 

aufgewendet. 

Eine Benedictineiuhtei wurde an der Stelle des jeb.igeii 
Domes 744 von Sturmius gegründet und 751 geweiht. 792 wurde 
der völlige Umbau der inzwischen erwei reiten Kirche begonnen. 
819 wurde dieser Bau geweiht. Er bildete eine grosse kreuz- 
förmige Basilika mit zwei CliÜreu und zwei Krypten und war 
offenbar das Vorbild der Hersfelder Stiftskirche. Die westliche 
Apsis schloss sich unmittelbar an das sehr lange Querschiff an, 
die eist liehe an den Chor, welcher von runden Treppentbürmen 
flanbirt wurde. Die beiden Krypten hatten Säulen mit .ionischen 
Kapitalen. 937 brannte die Kirche yrüssteulheils ab, nach der 
Herstellung erfolgt« 948 eine neue Weihe der damals mit 20 
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. Basilika. Um das Jahr 973 wurde Entlieh 
le Taufkirche erbaut and durch einen zwoi- 
ng, das Paradies, mit. dem Ogtchor verbunden, 
einen sehr grossen Kreuzung, dessen 
Sliulenarkaden durch sehr breite Pfeiler in Gnippon geteilt 
wurden, wie es scheint, schon früher mit den KbsU'rge banden in 
Verbindung stand. Der in den folgenden Jahrhunderten noch 
durch steinerne Thür ine und angebaute Kapellen vervollständigte 
Prachthau liatte sich trotz wiederholter Brande und mancher Er- 
neuerungen in seinen Hauptmassen erhalten, als der 1700 zum 
Piirstaht. gewühlte Adalbert, von Sehlcifras den Eutschluss zu einer 
völligen Umgestaltung der seit dem 14. Jahrhundert als Stifts- 
kirche bezeichnclni alten Abt.eikirehc fa.-sf.e. Diese Urngestaltung 
liess keinen Architektur! heil von dem ah.on Denkmale bestehen ausser 
einem Reste der nmden Cliorthüvine. «vidier nucli in den "viereckigen 
Faftadeuthürmen des jetzigen Iiitue* erhalten ist. 1712 wurde der 
auf uns gekommene Neubau geweiht, die Vollendung desselben 
seheint aber erst spater erfolgt zu sein. Seit der Errichtung des 
Bisthums Fulda, 1753, führt, die Kirche den Namen Dom. 

Von der prachtvollen Ausstattung der alten Stiftskirehe ist 
Folgendes erhalten: 

Reiterstatue von Bandstein. v.a]ir~. : kc:nlicb St.. Simplicius, 
gothisch, aus dem 14. Jahrhundert,, bemalt. 

Relief, Karl der Grosse, gotliisdi, anscheinend aus der 
ersten Hälfte des 1 fi. .Talirliunderl.-i. lvrlils vom 1 lau] .1 eilige ng, 
in eine HiiinV des alldiristlichen Baues eingcmeisselt. (Abge- 
bildet in dor Zeilsehrift des Vereins für heisiscl.e «eschirhte und 
Landeskunde 3. 367). 

Statuen von Sandstein, kolossale Heilige, anscheinend aus 
dem 16. Jahrhundert oder noch jünger, in der Gruft. 

Sehellenrad von vergoldetem Schmiedeeisen, spiit.gotbe-ch, 
1415 nach einer Inschrift, in Sleruforni, 1781 beschädigt. (Ab- 
bildung baiGail ha band, furch ilecliirc du B. au IC. licclc e! les arls, 
oui en dependent elc. L. G2; eine irblcchle bei Jusli, Vorteil). 

Krnmmatab aus Elfenbein von büehst altertliümlicber 
Arbeit, anseheinend aus dem Anfang des 0. Jahrunderts. 
t. D. R. (I,oH. a. n. 0. S. 226), 
So sehr es auch zu beklagen ist, dnss der jetzige Dom den 
hochehrwürdigen Hau der alten Stiftskirche so vollständig ver- 
drängt hat, so muss er doch immerhin als ein bemerkenswertes 
Werk der deutschen Renaissance anerkannt werden. Er ist ganz 
aus Sandsteinquadern erbaut, nach Innen mit Ziegel inauer werk 
verblendet, von welchem auch die Gewölbe ausgeführt sind. 
Durchweg gewollter Hau mil uicdrigi-n Seitenseiii Hell neben dein 
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i Hauptschiff, einer zwei) Ii ürra igen Vorderfacade an der 
Ostseite, einer achteckigen , bis zur Laterne 130 Fuss hohen 
Kuppel auf der Kreuzung .los Hauptschiffes mit dem wenig aus- 
ladenden Quorschiff. Unter dam an der Westseite gelegenen 
Chore befinde: sieh die Gruft, in deren reich geschmücktem Altäre 
die Gobeine des heiligen Bonifatius aufbewahrt werden. Zwei 
gewölbte, we.it heraustretende Hügel sehliessen sich am westlichen 
Ende der Seitensehiffe an. Der Thurmfacade liegen noch niedrige, 
mit Kuppeln Überdeckte Kapellen zu beiden Seiten, und über dem 
Chore erhebt sich ein hölzerner IJachreitc]'. Besonders im Innern 
ist die Wirkung der reich mit Pibutteni und Säulen ausgestatteten 
Architektur und der mit, Slucka,hirarbeileu verzierten Gewölbe 
überraschend grossartig. Statuen, Gemälde und 16 mit vielfacher 
Vergoldung viTdohcnr: Ahare. t l ; l t ; i ■_■ 1 1 r L i t ■ ] i der sehr effectvoll, wenn 
auch etwas thea.n'iUifel!. a altest eilte, mit Li .Säulen aus schwarzem 
Marmor geschmückte Hochaltar heben sieh gi'«i>n die weisse Farbe 
der Architektur vorteilhaft ab, und der ganze liau zeichnet sich, 
wann or auch keineswegs frei geblieben ist von den Ausartungen 
des Barockst vis , durch gediegene Ausführung vor den meisten 
gleichzeitigen deutschen Bauten aus. v. D. B. nach Hiiiheilungeu 
von L Hoffmann. 

St. Michael BkirChe. SM der im Jahre IS.U durah Frofenor 
Lange ausgeführten itylgemauen Reilaurnlinn in gutem bauliche» Zmttvide. 
Wird tom Staate unterhalt!*, iroiu jährlieh etiea 50 Thlr. nncaulet verde*. 

Heilige Grabkirche, altchrisüich 820 und 821 vom Mönch 
Racbolf unter Leitung des Ifhabanus Maurus erbaut und 
am 15. Januar 822 geweiht. Nach einem romanischen Er- 
weite rungsbau durch den Abt Kuthard wurde die Kirche 1092 
von Neuem geweiht, und sie halte sich ohne erhebliche Zer- 
störungen erhalten, bis sie 1710 mit Aufwand in barocken Formen 
ausgeschmückt und dadurch arg verunstaltet wurde. Diese Ver- 
unstaltungen sind indes» bei der oben erwähnten Restauration 
vollständig beseitigt, und der ganze Bau ist auf das sorgfältigste 
wieder im altchristlichen und romanischen Ptyl hergestellt worden. 

Der 822 geweihte Bau ist. eine Rotunde von 3G'/, Fuss Uchtem 
Durchmesser. S noch vorhandene stämmige Slulen mit korinthischen 
und römischen Kapitalen und schweren Heckplatten mit Kar- 
niesen trugen , durch Rundbögen verbunden , eine Stein kuppe], 
welche ein waliischeinlirh gleichfalls gewölbter Umgang umgab. 
Unter diesem ursprünglichen Rundbau , von welchem in jedem 
Fall die 8 im Kreis stellenden Säulen noch herrühren , liegt 
eine voUständig erhaltene Krypta, in welcher der 6 1 /, Fuss breite, 
mit ringförmigem Tonnengewölbe überdeckte Umgang von dem 
18 Fuss im Lichten weiten Miltelraume durch eine kreisförmige 
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Mauer mit vier Dui-clii.'ä[:gc]i geschieden wird. Das ringförmige 
Tonnengewölbe des Mittdranmes wird in der Mitte von einer 
kurzen unverjUngten Süule mit rohein jonisehem Kapital jresliliül. 

Spater, wahrscheinlich im Anfang des 11. Jnhrbundorts, 
wurde der Umgang der Krypta durch radiale Schcideniiiurni 
mit kleinen liogenöll'nungeu in H »den gcthcilt. 

Bei dem Vergrößern n^sliau von 1092 erhielt die Rotunde nach 
Beseitigung der Stein knppcl ein weiteres Stockwerk Uber dem Um- 
gang, welches sich iiiich dein Mit iolvn-.mic hin durch 4 zweiteilige 
Bogenfenster Bähet. Diese linlhlireisinnnig überdeckten Fenster 
sind einfach nvhl winklig eingcsnin:! I i'n. Die beiden Bogen werden 
in der Mitte von Säulehen mit attischen Basen ohne Eckblatter 
und einfachen Wurfelkniiufen mit inu'^eitig anödenden Aufsätzen 
gestützt. An die 8 Säulen der Rotunde wurde, wahrscheinlich 
zu dieser Zeit, eine stärkere Verjüngung angearbeitet, und die 
Kapitale der i Säulen, welche das westliche und das östliche 
Intercolumnium einschließen , wurden -tu Wllrfelkniiufen umge- 
arbeitet, doch blieben hierbei die Deckplatten unverändert. Beide 
Umgänge sind mir mit Itaiiiend ecken versehen und haben Über- 
einander liegende Apsiden, die untere ist innen halbrund und 
mit einem Nisch enge wölbe, die obere ist mit einem Tonnenge- 
wölbe Uberdeckt und hat kleine eingeblendete Ecksüulchen unter 
den BogenanfSngen. Uober dem Dach des oberen Umganges wurden 
in dem höher hinaufgeführten Ma'acrkürper des Mittelrannies 7 
sehr ungleich m Ii ss ig vertbeille kleine Kensler am.'eliracht. Zugleich 
wnrde der Rotunde westlich ein schmales Schill' angefügt mit 



verbinden das Schiff mit der Rotunde und mit dem unteren 
Thurmraume. Der Thurm ist in Ii stark mirilckfi-eteuden (ie- 
se.hussen ohne Wcslnise n nfaertlhrl.. Er war an seiner Westseite 

rechtwinklig eingeschnitten, mit ctefacl'.cin, uns l'laue und Schräge 
bestehendem Kampfergesiins. versehen. Das oberste Thnrmstock- 
werk hat an jeder Seite eine drei thei! ige SchallöHhung, deren 
ungegliederte Rundbogen von je 2 Säulchen mit stark zweiseitig 
ausladenden Aufsahen iil.ei' den Würfel'« niiiuVn gestützt werden. 

An der Südseite der Rotunde wurde eine ungefähr quadra- 
tische Vorhalle uebsi einem Stockwerk darüber und dem Treppen- 
thurm für den oberen Umgang angefügt. Die schon früher vor- 
handen gewesene reiche Bemalung des Innern wurde auf den 
vergivsserlen Bau nu-s-edchnl. Ans dein .lahre 1 130 rührt eine 



s mit Wiederbenntzung der alten Schallten 
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Dem Jahre 1618 dürfte eine abermalig« 1j i-l tilli n ri<_' des eylindrischen 
JliiiiHi'ttiii'iwr.s Uber den Situk-ii der Rotunde y.u/uscli reiben sein, 
wobei die alten Querfenster vermauert und in grösserer Höhe 
durch zweitbciÜÄ H[)\x-/.h ger.ionsicr ersetzt wurden. Aus derselben 
Zeit mag der jeder Seite dein ricliiti angefügte .Strebepfeiler 

herrühren. 

Gleichzeitig mit den styl widrig™ , schwülstigen Umge- 
staltungen und AiLsstaffirungen , weleho die Kirche 1716 erloidon 
musste, wurde der Rotunde nördlich eine Grabkapello nur Ver- 
bindung mit den Probstoigcbiiudeii ungetilgt. Dio Nachbildung 
des heiligen dralles in der Mitte der Rotunde umsste einem ge- 
schmacklosen Hochaltar weichen. Der Millclruiim erhielt ein 
hölzernes, das Schiff und der Thurm erhielten steinerne Gewölbe, 
der Thurm ein /.optiges r?üd portal. Das Schiff wurde mit dem 
oberen Umgang und dem zweiten Tliurmstockwcrk durch elliptische 
Bogen verbunden. 

Bei der Restauration von 1854 wurden unter licscitluuug aller 
dieser Entstellungen die obengenutiul.rii ei:i|!ti«'l]tu He^en durch drei- 
theilige romanische SUulciiurkidun mit pyramidal gestellten Bogen er- 
setzt, der Thurm erhielt ein neues reiches Wcstpnrtal. die südlich« 
Vorballe ein neues Siidportal. das Schill' neu« Kivnzge wölbe, die Ro- 
tunde eine neue, reich ausgebildete Holzdecke, einen reichen Hochaltar 
und oinon Ambon, im zweiten Thurnistockwerk wurde eine neue Orgel 
aufgestellt, und die Bemalung des Innern wurde auf das sorg- 
fältigste wieder hergestellt, wobei die unter der Kalkkrusto wieder 
aufgefundenen , ursprünglichen Temperamalereien an den Bogen 
der 8 Rotunde nsüulen , sowie die ornamentale Bemalung der 

It-Tl- id< il.uiii;-.ii uii l H'iil't:ifinit-n ■) »ui.k'i V-i^t-'-w.riu-»:— 

baue» zur strengsten Iticht.sehnur dienten, v. D. R. i Mittelalter- 
liche Baudenkmäler in Kurhtusun f. cutlifi! ■ «ine ausführliche und mil 
vielen Abbildungen begleiiele .llonograjibie der Sl. llichielakircie >on 
II. v. Dchn-Rotfelser nnd L. II offm a n Ii >. 

St. SeverikirChe. Befindet sieh m gutem bauliehen. Zustande. 
Wird aui den vereinigten städtischen Kiretienfimds unterhalten Unit er- 
fordert jährlich etiea 10 Thaler. 

Die Zeit der Erbauung fällt in die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts. Einfacher, kleiner golliischer Hau. Das Schiff ohne 
Strebepfeiler, das P.u'lal /opiig, der nach 5 Heilen des Achteeks 
geschlossene Chor mit Strebepfeilern verseilen, der hölzerne Dach- 
reiter trägt einen schlanken Helm. L. Hoff mann. (Lange, Rau- 
denkmale- und Altertümer in Fulda). 

Benedi et inern od ii euk loste rkirche. in gutem baulichen Zu- 

itande. Wird aus im Kloitcrfondi mit jährlich etwa 30 Thalern unterhalten. 
1625 — 28 erbaut. Einicliiftig mit Kreuzgewölben, westlicher 
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in gerader Liiiia fortsetzen, durch Km/.ichnn<; des Chores beider- 
seits Bohr schmale Sakristeien, welche vermittelst nuvcrjrlaslei* 
St;ibi'enst.cr nnii Chore getrennt sind, entstehen. Der Chor nebst 
diesen Sakristeien isi. kryplenartig milur wölbt, lind es Hegt der 
Fussboden dieser Räume unter dein Ciiore mit dem das Schiffes 
gleich hoch. Die Strebepfeiler der 9 aebr schmalen Joche des 
Schiffes treten Dach innen vor, so daas aussen nur eine Belebung 
durch die dreiteiligen Fenster, zum Theil mit Fischblaaenmaaas- 
werk, eintritt. Die Gewölk' des Schiffes und der Sakristeien sind 
einfache Kreuzgewölbe, die des Chores Stern- und Netegewölbe. 
Ein Thurm nicht vorbanden, sUvtt dessen ein Dachreiter Uber dem 
Schiff. Letzterer, sowie der WestgicM und das Südpoital, schon 
im Reuaissancestvl. Südlich schliefst, sich ein schön ans «icl'iShrtcv 
Kreuzgang, einen Garten im Viereck umgebend, an. v. 1). R. 
nach MilUltiluncen von I.. Ilolliiinnn and Zindel. 

Orange riegeM Ilde im Schioasgarten, hi gutem tiaulirken Zu- 
stande. Wird von der GenttalnraiüHng dt, Kurfürtllitht» llamfidii- 



Gcdiegener Renaissance -Quadorb 
stehend aus einem M ittelluu , weit 
bildenden Erdgeachoss, noch ein mit zu diesem Saal hinzugezogenes 
Halbgeselmss enthält, und 2 laugen einstöckigen Flügeln, von 
denen jeder einen Saal enthalt. Besonders der mittlero Saal 
zeichnet aich durch pnxchl volle SM.ickatumilicilen und reiche Decken- 
gemälde aus. 

Das Gebäude gehört zu dem vormals tiirstbis< ■liöllieheu Schlosse, 
einem sehr grossen, 1681 bis 1724 errichteten Gebäude ohne 
erheblichen Kunstwerth. v. D. E. (Lange, Usuiknknialu und 
Allerlhünicr in Fulda). 

WohnMuaer von Stein, spätgotisch , aus dem 15. Jahr- 
hundert, mit Zbinengiobeln, so namentlich das »steinerno Haus* 
am Markt, welches Iii Sil seine Feiislcrkrcuze verlor. An seiner 
Rückseite eine sehr y.i.-rl i 1 1 n ■ i'i ■iii;i.:ii>c]ii; I'rns^o'-ilule des 12. Jahr- 
hunderts. Andere lomauisehe Reste an dein im 1 7. Jahrhundert 
verunstalteten Nelienhauso. Reste aus derselben Zeit an und 
neben dem llathhause. Holzhauser aus dorn 16. Jahrhundert. 
[Lot», ». a. O. S. 

Fiirticiioek (l'/ 3 Meile nördheh von Hüufeld). 
SchlGSB. Jehl Dömaine. Wird com Staat» u*friaU,*>, 
Eine Burg der Abtei Fulda war hier 1330 vorhanden. Im 
Anfang des vurigen Jahrhunderts wurde sie grösstenteils erneuert. 
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Das Schloss bildet ein unregelmäßiges, längliches Viereek. 
An der Südseite eine mit Schiessscharten und mit einem äusseren 
Umgang versehene Mauer, in welcher sieh das äussere Schlossthor 
befindet. Durch ein zweites Thor betritt man den Schlosshof, 
welcher von Gebäuden aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts 
umgeben wird. Heber den Oeconomiege bänden an der Nordseite 
des Hofes erbebt sich ein geräumiger viereckiger Thurm, der 
einzige Rest der alten Burg. v. D. R. (Landau, heiiiachc Ritter- 
burgen 4, 325). 

Ftirstenhagen (2 1 /, Meile südwestlich von Wilkenhausen). 

Kirche. Wird w der frmeinife imlerhaUm, für udehr die Kireht 
jef.t iu klein fit, 

Nach Bach, Kirchenstatistik, 1489 erbaut. Einschiffig. An 
das ungewölbte, fast durchweg modernisirte Schiff schliesst sich 
in gleicher Breite, durch eiuen Triumphbogen abgetrennt. welcher 
auf weit vorfreveridcr W;i Eiilpfeilern ruht und nach dem halben 
Achteck profilirt ist, der ans S Seiten des Achtecks gebildete, 
gewölbte gotbische Chor an. Die einfach bohl profilirten Rippen 
setzen auf Kragsteinen auf. Im Schlussstein eine bunt bemalte 
Taube mit einer Hostie im Sehnabel. Fenster einfach ohne Maass- 
w.'-rk mir ;iV'i;.^chr:i^l c)i Owiiüden. (Tinrdach all , mit Sand- 
steinplattcn gedeckt. Westlich stJlsst an das Schiff ein etwas 
schmälerer viereckiger Thurm mit einem Kreuzgewölbe im Erd- 
geschoss. 

Gothisches Wandtabernakel im Chor. 

Tauf stein in der Thurmhalle, spätgothisch, achteckig; über 
roichen Sockelgli oder nn gen ist jedo der R senkrechten fieilen- 
wände des Beckens in rundhogiger Blende mit einem Knie- 
stück in Relief verziert. 

Flügelaltar, jetzt auf der Empore im Chor aufstellt, 
spätgothisch. Bomaltes Schnitzwerk. Im Mittelfeld 3 Sta- 
tuen , Maria mit dem Jesuskind, ihr znr Linken oinc ge- 
krönte Frauengestalt , zur Rechten ein Bischof. Die Figuren 
sind bemalt, die fr« wunder züin Thci] vergoldet. Den Hinter- 
grund bildet ein steinalter Teppich mit Gclditniml. Die Fldgel 
enthalten an den inneren Seiten in Relief Schnitzerei die 12 
Apostel in 2 Reihen übereinander, ebenfalls auf teppichartig gc- 
iiüik.'ri! 1 liiil-'Tjti'üinl. l! der Apiul'-Itiitiinüi l'-'iiicn. Bcinüllf 
Gliederungen, am oberen Rande mir reich gesfliuiUtem Ranken- 
werk gegiert, umrahmen die Bildwerke. Die äusseren Seiten 
der Flügel sind mit Gemälden auf Leinwand versohon, welche 

fast unkenntlich geworden sind. 
V . D- R- nach Aufnahmen »on S. SbI Im an n. 
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Ptirstenstein (V, Meile nordwestlich von Eschwege). 

Bnrgaitz (Gemarkung Albungen), hl jtt-.t mit den Gebäuden 

der llomaine Fürstenilein cerbundai, ireh-lix rnm Slaulr. unlrrtialtrn ire.i-ilrn. 

Zu den erhaltenen Resten ih:< Huvf!sitiT.< gehört eine ein- 
fache gothisehe Kapelle mit dem Grabmal des Dietrich v. Diede, 
f 1758. V. D. R. (Landau, hts.iache MIIerborgaD 2, 11-»)). 



Geinhansen. 

(Birsiein, Schlierbadi, Udenhain, Wächtersbaeh). 
Gisld-Ka pelle vor der Stadt.. In ttkr ctrfalknen Zntitmit. 
Höchst eini'iK'l'.iü', ivrlilirkign-, rumaniM-her Hnu. Das ehe- 
'maiigo Gewölbe ruhte auf einer Mittelsaule. (Lötz, a a. 0. S. 
2.11; Anlicht bei Kahl, (»bände des Miltebtlan zu Gelnhausen, T.BS). 

Pfarrkirche St. Maria, in 9 «i™ imdicken Zustande, nur im 

Innern einer Reilaurnlian lehr bedürftig. Die Wände, deren grilller Theil 
mit Frescogcmälden versehen mar, und auch dick mit K>:lki'-,-i>.r »l.ri-.uyn- 
Geichmacklose Emporen und Kirehenständc entilellen dm Itan sehr. Im 
Jahre 1862 lind bereits roii dein verstorbenen ArcHlekttn G. Ungeteilter 
Pläne und Anschlägt mr Restauration eingereicht worden. 

Die Kirche wird eon der evangelischen Kirchengemtinde unterhalten. 
Nnih der Restauration werden jährlich 200 Thaler dam genügen. 

Die Kirche ist zum grossten Thei 
des Uebergangsstyles, wahrscheinlich a 
1260. Der westliche Thurm ist romanLjch, aus dem Jahre 1170. 
Werkmeister war vielleicht Heinrich Vingerhut. 

Kreuzförmige, 171 Fuss lauge Pfcilcrbasilika, durch reiche 
und originelle Gestaltung der östlichen Thoile und mannigfaltige 
und zierliche Details gleich ausgezeichnet. Im Qaehgedeckten Schiff 
je 4 Spil/Ajoi^jiai'k-.i.lL'i:. üVrni vifi'rrkiL'i? P:V!kr in-g^n ilti* MiUi'l- 
sehiff mit je einor Säule mit Kno^pi'n kapital und Sthaftring be- 
setzt sind. Diese Siiiilou lra;:cn müyrrlii'.tn-t.e Hlondbogon, in 
welchen die ebenfalls ungegliederten Arkadenbogen liegen. Das 
Mittelschiff hat rundbogige Fenster mit einfach abgeschrägten Ge- 
wänden. Die Seitenschiffe erhielten in gothischer Zeit niedrige 
Obergeschosse mit vielen gothischen Fenstern und hölzerno Em- 
poren. Der starke viereckige Westthurm, neben welchem sich 
die Seitenschiffe fortsetzen, bat ein mit einem Dachreiter bekröntes, 
von i Giebeln umgebenes Bhombendach und in seinen oberen 
Stockwerken, sowie in den Giebeln Bundbogunfenster, welche zu 



■ Blende eingeschlossen werden und deren Bogen 
ule mit zweiseitig ausladendem Aufsatz getragen 
i Suiten des Aehleck-i gusshl'is.eni! iweijochige Chor 



ich ein dritter iiehlcekigcr ThiLi 



Bildung mit zum Theil über Kck stellenden viereckigen Deck- 
platten, theilweise anch mit TUiereti geachniUckt. Au den Läng- 
sten des Chores 2 Reihen von Blenden, deren reich gegliederte 
Kleeblattbogen auf Saulthen, die der unteren Reihe auch anf 
reich ecolpirten Kragsteinen ruhen. In der oberen lleihe stehen' 
je 2 Kleeblattbogen in halbkreisförmiger Blonde. Die Blenden 
der unteren Reihe riehen sieb auch an den 3 mittleren Chor- 
tii-hlusssciiuii unter den hohen spil/bo^gen Fenstern fort, hier 
jedoch ohne Kragsteine. Der Chor und die KreuztlUgel haben 
üpil/.hngige Kreuzgewölbe mit, geglicd ertön Rippen. An den west- 
lichon, kreuzförmigen Pfeilern der Vitinnig ausgekragte Säuleu. 
An der Nord- und SiLdlauüde des Querst' Iii lies prachtvolh spitz- 
bogige I'urlale in Giebelv. u-bunten, an dun [lewiLudeu mit schlanken 
Sünlen und einem Gliede mit überaus reichen Pflanzenge winden 
geschmückt. Uebor diesen Portal vor bauten hat jedo QueiEehiff- 
f'aeade 3 Fensterrosen mit einfachen, in aass wer kartigen Dnrch- 
l>rc:-iitiiigeu und im (üirliel i'iin; y.iveitlieiliuv IViistui-blende, be- 
stehend aus 2 von Säuleheu gestutzten Klee blattbogen in einer 
Spitabogenblendo und einer Viorbogenöffnung im Bogenfeldo. 
Ausserdem führt ein reich ve liiertes liundbogen portal in das 
nördliche Keiknseliitf. Am Querschitf und Chor Strebopfeiler mit 
Giebeldächern. Am Chor eine Gallerte von Kleeblattbogen 
mit schlanken Süulehcn, dahinter in jeder Pidyjiuujeite ein Rosen- 
fenster mit Durchbrechungen in Vierpussform. Die Apsis ist mit 
einem von Giebeln inugcbeueu pyramidalen Puche. bedeckt, welches 
«ich mit dem niedrigeren Dache über dem graden Theil des 
Chores verbindet und in jedem Giebel ein Fenster mit 2 Klee- 
blattbogen liat, die in der Mille und an den Gewänden von 



Der Thurm Uber der Vierung hat an den schrägen Acht- 
eokssciten je eine Rosette mit maass werkartigen Durchbrechungen, 
welche zur Erhellung dos Gewölbes Über der Vierung dient Das 
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Stockwerk darüber hat an jeder Seite ein Fenster mit 3 pyra- 
midal gestellten k'loebU:! hrgi'r :n niinib.isri're:- ISli-mle, von 2 MiLnlen 
;.'chHH/t und den (luwüinluti mit. 2 Sii.ulen jederseits lisis--1 /,(.. 
D;Lriilie-r teil Messt dieser Tluirni mil einem ji_y ramidalen Daune nl>, 
welches über Eck steht, viel hJiher ist als das der Apsis und in 
den Gieboln je 2 gekuppelte Spitzuogenfensler in Kleebkuibn^en- 
blende hat. Die beiden i 'Imithürme haben liher ihrem kreirdiiniiijjen 
Unterstock werk noch 4 achteckige Steekwerko mit g«j.fli cd er Leu 
lisenen und Bogenfriesen. Das oberste Stockwerk ist an jeder 
Seite mit einen: Spitzb^enlVn.-ler versehen, in dessen lioyeni'eld 
sieh über 2 Spitzbogen eine kreisförmige Dnrehbrechung befindet. 
Die Säulchen, welehe wahrscheinlich diese Fenster theilten, sind 
vorschwundon. Die sehr schlanken, über Eck stehend achteckigen 
Helme dieser Thürmo werden, von Giebeln umgeben, welche mit 
je einem schlanken !-ipit/.l>'igenieusler verseilen sind. Der Holm 
des südlichen Thurmrs ist absichtlich in gewundener Form her- 
gestellt, wiihcen'l das Hehmkcli über dem Yiemngsthiirm etwas 
schief steht. In den Gieliuleeken des Apäisdaches und dor 3 
Thurmhelme befinden sich Wasser speier in TlrierfiH'meii, auf den 
Giebelspit/.en der A|>sis und der 2 Ohorthttrme, sowie der Quer- 
schiff-Faeaden befinden sieh steinerne Kreuzblumen in Lilicuform. 
üeber den Giebeln der beiden Fortalvorbauten an den Querschiff- 
Facadon dagegen Kreuzblumen mit Adlern darüber. Lisenen und 
BogenfricsE! sclmriiekcn die meisten Theite des reichen Haue». Die 
Bogonfriese an den (liebeln der Portal vorbauten werden von 
Suulchen getragen, weh he ?ufle!f}irir,ii; abge-cm ,mf Kragsteinen 
ruhen und zwischen denen urh Nitclen befinden, v. D. B. 
(I.ol.. ». b. 0 S Bl»e, Annchlno . ,.i Oeliili. Heller. Denk- 

mäler der tfenticbeo B»ukuuil I, 19-25; Aotkbleo und Detail) bei Hub I. 



ncblcn >od UeMSO ILti, Sanmluag gothiicber H.rcbeo io i i ch- 
laad, Heft 4; lleia.l« bei Hup«, an b.<io..csl eua f elc, T. 81. 59; 
Ssiumlong von Zeichnungen eui dm Gebiets der heberen llJukuu«, 
be>rbeHet <un Stbülern der polj tecbn..ehen Schule iu llunoover S, 
T. !B, Fi|. 16. 24, 2iS ; bc Uogn» iiier, Lthihucb der Eolh.iehco Coo- 
1b'. 411; 31, 6fl6). 
Lettner, fruhgolhisch, mit vnn gekuppellcn ÖBulun ge- 
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tischen Rödigen; am SUdpoi-Lnl .Maria mit dein Kinde und 
jilige, nach einer Inschrift über dem Südporta] wahr- 
hoinlieh von Heinrich Vingerhnt. (Amichien bei Kuh], i. 

iVandtabernakel, gothisch, ani-cheinend aus der z weiten 
Ufte des 14. Jahrhunderts, zierlich und reich, im Bogenfeld 
e Krönung MarüL in Relief. (Abbildungen im eothisrhen llu- 



S ehr unk von Holz, gothisch, aus der ersten HUfte des 
14. Jahrhunderts mit zierlichen Eisenbesehlagen. (Abbildungen 
im golhischeu tlu.terl.ocb 183, 6-11] 

Chorstühle, zum 'fluni spitt<rothiMi:U, 148!', ^esulimackvoll 
und rt'ieh, aber roh ausgeführt; zum Thcil anscheinend ans 
dem Anfang des 14. Jahrhunderts, einfach. (.Abbildungen der 
leliteren im gothiichen ."uslorbuch 182, 10-18). 

Betstuhl, gothisch, uns dem 14. Jahrhundert, mit 2 

liecker und Hefner, Kunaitvcrke und (lern Iii schalten de/willel- 
altera 1. 56, A- II; im gothiachen Hutlsrbuch 181, 183, 1-9). 

{R-imild.'ii IVr.rliiimliaimjr 1m ,l Hcilipc). wvlchi! (lit: Mil.li; zw i Milien 
der weiitphiLlischrti und iil.H i'vlnani^rlK'n Kimstwi/isu halten, von 
Nicolaus Sohlt, 1500. (Anairht bei Rubi, n. «. 0. T. 14 1. 

Soitcnaltar (Maria und Heilkn') mir. (iiiuiiililon an den 
Flügeln, meisterhaft. 

Liiienultar unter dem Lettner (Christus um Krem, Maria, 
Johannes etc.), gothisch. (Sichtbar bei Kühl, i. «. 0. T. 10). 

Altäre in den Nobenabsiden , unbedeutend. 



Gordianen. 
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Wandmalereien unter der TUnehe. 

Glasmalereien, im Chor biblische Darstellungen , im 
Querschiff Ornamente ans dem 13. Jahrhundert. (Probe von 
[■Marin bei Möller 22, Fig. 5). 

(Loli, >. a. 0. S. 231). 

Pet«rskirche. DU Reste dieser mm Thal verfallenen Kirche lauf 

vor 36 Jahren in Privatbesitz $rr«n f l und tu einem Wohnhanse mil Ta- 

bahlfatrik eingerichtet -.forden. 

Die östlichen Theile Bpfttromanisch , das Schiff im roma- 
uischen Uebergangsstyle. Kreuzförmige Basilika mit schlichten 
runden Thtlrmen mit Kcgeldücharn in den Eclron zwischen dem 
Quersehiff und dem si'l.o» seit. iiiugtu-rr Zc-it nicshl mehr vor- 
handenen Chor. Westseile got.hiseh. Im Sellin" runde l'tciler mit 
runder Gesimsplal Ii- um! Spitt bogen , reelit.eekig oIiiig Gliederung, 
welche auf diesen runden Platten au&etzeu. Am Querschiff 
und den Tbtirmen Lisenen und, Bogenfriesi;. Eine Facnde aus 
neuester Zeit verunstaltet den ehrwürdigen Bau. v. D. K. 
(Loti, a. a. 0. S. 282; A nikhleo der Kirche vor ilem Umbnu hei 
Ruh!, ». a. 0. T. S-7). 

Palast Kaiser Friedrich des Rothbart in der Burgvorstadt. 
Ginnende Ruine mil reichen, aul erhalten™ Architekturdetails Die Unter- 
haltung liegt dem Staate ob In neuester Zeit lind Jos« jährlich, 50 Thlr, 
lewäligt, und im Jahre 1866 lind ausserdem noch MO Thlr für VmUptng 
des Geplätles in der Kapells rfrirendrt tcordtn.. 

Der rumiLiiisciu' Ktlastuiui war HTi> vuikmii't und nur Zeit 
Friedrich IL noch in bewohnbarem Zustande. Im flOjUhrigen 
Kriege wurde er von den Schweden zerstört. 

Von der Hauptfacade iat das untere Stockwerfe noch ganz 

erhalten. Die j/ekuppelu-i' Fenster bopen ndieu auf gekuppelten 
Säulen mit prachtvollen Kapitalen und attischen Eckblattbasen. 
Den ruudbogig umschlossenen Kleeblattbogen des Portals, welcher 
auf reich mit Siiulcueti iieglie Jeden Gewiinden ruht, schmücken 
Arabesken mit vielen men^eliliehen I'i.un'.vu. Dts Soeb'liü-siiiis 
hat das attische Profil. An der Btlckmauer des Palastes ist 
noch ein reicher romanischer Kamin erhalten, von 2 achteckigen, 
reich vcmerteu Säulen gesi.lib-,: , y,u beiden Scil.ru unter offenen 
liuntH.ojien tfppii-liarlij;..' Ileiietomamcnte. 

Ucber einer Thorballo, dereu gerippte ruudbogigc Ki-i-uzge- 
wBlbe auf 2 WUrfelknaufsaulon und einfachen Wandvorlagon 
ruhen, befindet sich die in neuester Zeit zerstörte zweisebiftige 
Kapelle mit 2 viereckigen, mit je 4 Halbsüulen besetzten Pfeilern 
und entspreelieml.m, nui li reieher gegliederten Wandpfeilern. Alle 
Halbsaulen in der Kapelle sind mit reich verzierten Kapitalen 
verschen. Die 2 Halbkreisbogen, mit denen sich die Thorhalie 



idt 



21, <!G. r.7. 82; hei Cr.iel.er, S.ramlüDg I, T. 7; 2, T. 14). 

TemplerhnuH. Einl'urh guthiseli mit tilatl'clgii/licl und Feilstem, 
theils mit Spitzbogen, theils grad Uberdeckt mit Stein kreuzen, 
v. D. lt. (Ult O.S.23*!; Abbildung bei Rubi, « ». O. T. 24). 

Stadtmauer nebst Thiirmen. Baulicher Zunand «<ar,arthaji. 

Die Unterhaltung liegt der Stadt „h. 

Die Stadtmauer wird noch von 3 etwa 100 Fuss hohen 
Tiiürmeu mit Ziegeldächern Überragt, sowie von dem s. g. Hesen- 
tliurm am Haitaerthore. Letztwer ist rund mit ausgekragtem 
Zinnenkranz, i3ic anderen ThUrme Tiereckig und halbrund. Diese 
ThUmie scheinen aus dem 15. Jahrhundert zu stammen, v. D. R. 
(Abbildung bei Kühl, I. >, 0. T. 2). 

«i lllÜiKif II (2 Meilen südöstlich von Frankenberg). 

Der Kirrtitlrorm, ,„ »„aiich puim B.wu.u m d*. Wird ™n der 

Gemeinde unterhalten, uoia jährlich ca. Ii Thaler reru-endet Herdt*. 

Einfach spätgotli isolier, viereckiger Bau, nach einer bji der 
Südseite Uber den 3 Wappen von Hissen. Ziegenhain und Nidda 
angebrachten Inschrift 1485 oder i486 erbaut, der hohe Holz- 
helm, mit eisernem Kreuze bekrönt, von guten Verhaltnissen. 
1380 war schon eine Kirche liier vorhanden. H31 ist eine neue 
begonnen worden, lHÜti venmst.iilM, jidzt sehr nüchtern und ohne 
Kiinstwr.lh. Ltrllnmir. r L „ n d « a, ' H* s ,:hr*ii,un|t von Hes.en 106; 



(■OFincFude (l'/j Meile westlich von Eschwege). 

Kirche des obemali^i:ii Priiiiion^tiütouacrnonnenklosters. In 
gutem bautlcktn 7.«ilnndt. Wird von der Gemeinde unterkalten. 

Das Kloster wurde 1144 oder li4[» gegründet. 

Gewölbte ruiniiui.-ilir Pfeilerki-ilikiL, deren Kolteiischille sich 
auch am Chor fortsetzen, welcher IlWr einer Krypta, bedeutend 
erhöht ist und mit 3 in gli'iclii'i- Linie lir^emlnu hi\ II .kreisförmigen 
Apsidon endigt, sowie mit 2 viereckigen Westthürraen. Der Chor 
hat ein, das Schill' 3 Doppeljoohe. Das westlicliste derselben und 
der Raum zwischen den Thürmen wird von der Nonuenempore 
eingenommen, deren rippen- und gurtenlose Kreuzgewölbe am 
östlichen Eude von 2 quadratischen Pfeilern, ausserdem aber von 
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Höhe der Kirchen 
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Schildbogen 

betenden Wandpfeilern, welche unter den einfachen KBmpfer- 
gesimsen in einfachen Austragungen endigen. Die Zwisuhen- 
pfeiler haben quadratische Grundform mit eingeblendeten Eek- 
säulchen. Die rippen- und gurtenlosen Kreuzgewölbe der deilen- 
schili'e ruhen in den Mauern auf Kragsteinen, über den Pfeilern 
wacliseu sie aus den Wandfiüchi-n. Die Oberlichter mit einfach 
abgeschrägten Gewänden liefen iiu der blld^-ite ii.nmveise, au der 
Nordseite einfach uiiii r jc-K-iti Seliildbogcu. 

Die Krjpta nimmt den ganzen Raum unter dem Chor mit 
' - i und Apsiden " . .. 



starken quadra 



icbei 



Pfeil 



trennen die nppen- 
n denen der Seitcn- 
ird durch 2 starke 
Der östliche dieser 



ä Mittel) 
Der Mil.Mr;i.uii! 
■ Pfeiler in 2 Sehiffo getheilt. 
Pfeiler. welcher die Guril>ügi:n vur der Hiiiiptiipsis stutzt, hat 
geblendete Eeksiinlclici], der wes! liehe ist niclit mit solchen versehen. 

Vom Aeusseren ist die Ostsoito des Chores besonders be- 
merkenswerth. An die hohe Giebclmauer, mit welcher die Halb- 
giebel der Chorseitenschiffe in Flucht liegen, Stessen die 3 Apsiden 
mit ziemlich flachen Kl^c1lUl- Iii;iil ;lu. Wegen des abfallenden 
Terrains hat dieso Chorfa^ade einen sehr hohen Sockel mit krilftig 
profilirtem Gesims; darüber wird das Kryptastockwerk ebenfalls 
mit einem Gesims von dem des oberen Chores nl><; esc blossen, und 
jede Apsis hat ein sehnn iri^lieiliTt-ea D.ich^'siius. An den Seiten- 
apsiden ist das Kryptastockwerk mit. dem oberen Stockwerk un- 
gefähr von gleicher Höhe. Dio Seitenapsidon haben in jedem 
Stockwerk ein Fenster, die Hauptapsis hat 3 Fenster in jedem 
Stockwerk. Alle ydicse Fenster sind rundbogig und ohne alle 
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Gliederung au den Gewunden. Die Giebelmauer ist über dem 
Dach der Hauptapsis mit 3 ebensolchen Fenstern durchbrochen, 
von welchen das mittlere höher als die seitlichen ist. Lisenen 
und Bügenfriese sind an dieser Facade nicht vorhanden. 

Reste der KlostergeMu.de. (In die Klosterkasse wurden 
noch 1289 und 1356 Stiftungen gemacht). 

Die lteste der Klostergcbliude sind in den an die Kirche 
aiiNtdMsüinIiüi Domaitierilmf eingchsuit. An derselben Rind noch 
mehrere einfache romanische Fenster srli alten. V. D. B. Dach 
ei B enen Aufnahmen und Skiizen von Etkhnrdl. (Zeii»chrifL desVeieins 
für hessische (iescliichle und Umricskiinde 7, ! [S rhin i n ck e\}. 

«crsfclil. 

(Ebersberg). 

Gtertenbach ('/, Meile nordwestlieb von Witzenhausen). 
Kircllthlirw. Wird aon der Gemeinde «nlerhnllen. 

Quadratisch, ohne Strebepfeiler, steht im Osten und enthalt 
iu seinem, mit einem kVT./geivijllie iiherd eckten Erdgeschoss den 
Clior der Kirche. Die einfach hohl profilirten Rippen des Kreuz- 
gewölbes ruhen in den Ecken auf Kragsteinen, von welchen der 
iicril westliche und siliiu^t licbi- mit Kütten verzier; sind. Schhiss- 
stein in Blumenform mit einem Gesiebt in der Mitte. Die Chor- 
fenater sind modernisirt. Der Triumphbogen ist ungegliedert. 
An dor Süd- und Nordaeite des Thurmes stehen je 2 Fenster 
mit Kleeblatt Spitzbogen dicht nebeneinander. Der Thurm hat ein 
pyramidales Ziegeldach aus spaterer Zeit. 

Die spUter an den Thurm gebaute Kirche hl nicht bcachtens- 
wertb. Für die Erneuerung JpvseLboii sind, da sie für die Ge- 
meinde zu klein ist, schon Collecten veranstaltet. Es wird jedoch 
der Thurm in jedem Rille heilighalten werden können. 

Den Kanzelfuss in der Kirche bildet ein reich gegliederter 
spatgothischer Taufstein von sechseckiger Grundform. 

Von den Kloster gebäuden sind noch erhebliche Mauoi- 
reste erhalten, v. D. K. 

deichen (1 Meile nordnord östlich von Fritzlar). 

Taufstein, achteckig , au i:!i:im teilen Illeben nik V.>.<<h- 
riiiliiiil'.ii.'en , die mif Katilenl .1 innen hcseL/t sind , verziert, 
dient als Altarfuss. v. D. R. n»ch einer Skiiie von F. H o ff m an n 



(äottsbiiren (2 5 / a Meilen nordöstlich von Hofgeismar). 

Ehemalige Wallfahrtskirche , jetzt Pfarrkirche. In gntem 
baulichen Zuslnndt. Wird von der Gemeinde unterhalten. 

1331 begonnen, das Seitenschiff scheint aus dem 15. Jahr-, 
hundert herzurühren. Oothische Kirche mit nur einem Seitenschiff, 
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grad geschlossenem Chor und einem oben hölzernen Thurm vor 
der Westseite. Im Schiff und Chor jo 2 Joche. Die Höhen der 2 
Schiffe sind soweit von einander verschieden, wie es die Conatruction 
der Kreuzgewölbe und de« gemeinsamen Daches mit sich bringt. 
Deshalb setzen sich auf die schlichten Kapitale der achteckigen 
Schafte im Hauptschiff kurze runde Dienste mit schiinen Ka- 
pitalien, welche die Anfange der Rippen tragen, während die den 
achteckigen Schäften entsprechend profilirten Seheidebogen und 
die Kippen des iN'iteiisi-hiilVh inumin ullutr auf den ^chaftkapiliilen 
ruhen. Besonders reich f^-stisltet sind die Kapitale unter dem 
uaeh dem Thurm fielt, öffnenden Bogen. Im Chor ausgekragte 
Dienste mit Kapitalen, im Seitenschiff Wanddieuitte ohne Kapitale. 
Weit vorspringende Strebepfeiler , die au den Ecken diagonal 
stehen, mit kleiner Fiale vor dem Pultdache und mit 4 ringsum 
laufenden Gesimsen. Zierliches Nordportal und Fenstermaaswerk, 
letzteres zum Theil mit Fischblasen. Am Chor ein einfacher 
Giebel. V. D. E. |LoLi, >. a. 0. S. BM; Detail* in dem Lehrbuch 
derRolhistli.CumirufitiimrnvDnUngewiller 12. S02; 1B,H82b; 15,382). 

«rebi-naa {l'/ s Meile nördlich gegen Westen von Melsungen). 
Kirche. 



und weist keinen iiiteren Rest mehr auf. Nur die Kirchhof- 
niauer stammt aus früherer Zeit. v. D. R. nath MitlhcüunguD 

Grebenstein (V, Meile hUdsüdostlieh von Hofgeismar). 

Stadtkirulie. Wird von der Gemeinde ymterhatie* und bedarf einer 
Retlauratian, »BMI 6000 Tknlrr erforderlich mW. 

1355 war schon eine Stiftskirche in Grebenstein vorhanden. 
1582 brannte der Kin.litliunii im;, dir- Brunsen l.ilm.liell schimdy.eu, 
die kleinen stürzten durch das Kreu^eivulbe herab und blieben 
unversehrt. 1637 hrannte auch das Innere der Kircho aus, wurde 
aber im folgenden Jahre wieder hergestellt {Baeb, Kirdien- 



erlichem Wimberg. Ueb 
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ein Kreisfenater mit apStgothischom Maasswerk. Vor der West- 
seite ein jüngerer Thurm ohne Strebepfeiler mit einfachem Portal, 
apStgothischer Gallario und Dach aus der Zopfzeit. 

Wandtabornakel, zierlich gothisch. ( Meiailt im giiiniithen 

Hu.lo.Lud. von St.U und Ungowitter 27, Fig.B, 7; Sl, Fig. 3). 
V. D. E. (Lau, ■. h, 0. S. 866), 

Bni'g. Ruine. Die Unteralting tUgt dem Staate oh. 
In Dilicb, Chronik von Hessen, welche 1604 herausge- 
geben ist, beisst es : »Das Schloss hat vor 100 Jahren Landgraf 
Hermann, Erzbischof von Cöln, erneuert und mit einem starken 
Bau, welcher noch allein davon übrig, verraohrt«. Ks stehen 
gegenwärtig nur noch die 4 hohen, kahlen Mauern des rechteckigen 
Wohngebäudes. [Lindio, honiicbe Killer bürgen 4, 3Ü!>). 

Die Ringmauer mit mehreren erhaltenen ThUrmen. Wird 
van iter Sind! unterhallen. 

Die fast vollständig noch erhaltene Ringmauer ist mit 8 
runden, 2 halbrunden und 3 viereckigen ThUrmen besetzt, von 
denen 6 runde, darunter der Jungfern-, Eulen-, Burgthor- und 
Pulverthurm, und ein viereckiger noch vollständig im Mauerwerk 
erhalten sind, wahrend die 6 anderen nur nueh bis an die Krone 
der Ringmauer reichen. v. D. H. nach ilillheilung von 0. von 
Lflwenstein. 

drifte (2 Meilen nordöstlich von Fritzlar). 

Kirchthurm. In in einem guten baulichen Zustande und wird von 
•ler Gemeinde unterhalten, uo>u jährlich to. 8 Thaler nöthig sind. 

Spätgothisch, quadratisch, ohne Strebepfeiler, mit hölzernem 
achteckigem schlankem Helm, welcher von 4 ausgekragten sechs- 
seitigen hölzernen Eckthürnich™ umgeben wird. Im Inneren ein 
Kreuzgewölbe. F. Hoffmann. 

Grosgenliider (l 1 /, Meile westnordwestlieh von Fulda). 

Kirche. In guten baulichen Ziutaade. Wird tan der Gemeinde 
unterkalten mil jährlich etwa W Thalem. 

Die Kirche ist 822 gegründet. Erhalten ist der Cbor im 
romaniseheu Uebergangsstyl aus der ersten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts. Er besteht aus einer mit 5 Seiten des Achtecks ge- 
schlossenen, mit einem IQoatergewölbe überspannten Apsis, sowie 
aus einem breiteren quadratischen , mit Kreuzgewölbe überdeckten 
Baume, welcher zugleich als Chorthnrm ausgebildet ist Die 
anstossende Sakristei ist ein rechteckiger Raum mit etwas 
schmalerer runder Apsis. Die Fenster der Chorspsis sind uu- 
getbcilt, spitabogig bei romanischer Gewändform. Die äusseren 
Ecken der Apsis sind mit 2 aufeinander gestellten zierliehen 
Säulchen, welche mit ihren Blattkapitälen und attischen Basen 
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einbinden, geziert. Der viereckige Aufsatz dos oberen Kapitals bildet 
die Ecke des Hund böge nf'riescs. Der Triumphbogen einfach recht- 
eckig pruKlirt, nur mit einem Kilmpfergliede versehen. Die Kreuy- 
rippen des Thurmgewü Ilms ruhen auf Diensten, welche mit Iaub- 
kapitälen und Bingen geschmückt sind. Diu Gliederungen und 
das Laubwerk sind liier t'riiln >t)j.jthin Ii. An der Südseite des 
Thurmea ein cini'ücli j_'i-;fl ledert c.-- l'urtnl mit- K leeliliittbogen. Der 
Thurm besteht oberhalb <i>.-*. ' -Ii. .v;jr\vr.]i^^ n. .1 -T> an« 2 <!.- 

im 15. Jahrhundert aufgesetzte.-; weitere:; Tin innstoek werk' ist zum 
Theil zerstört. 

Gothisehes Wan dtabernakel , sowie das Grabmal 
der Jutta von Buj-nebmg, dieses iiiuch einend aus der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
V. D. R. nach HHlheilnngen von L. lloffmann und Zindel. 
Thor gegen Westen mit der Jahreszahl 1512. 
Thor an der FrOschburg aus dem 16. Jahrhundert, mit 
Säule» geziert. {Sehneider, Uuchonis 4. 1, 100; Loit a. a. 0. S. BBUf. 

Strosse a Wi«<i4*u (1 Meile ostsUdöstlieb von Rinteln). 
Kirche. Wird mm der Gtmandt amteriutlten. 
Eine Kirche wurde hier zwischen 1013 nnd 1031 geweiht. 
Der jetzige höchst einfaclie romanische Bau gehört dem 12. Jahr- 
hundert an. Einschiffig, grad geschlossen, mit Kreuzgewölben auf 
einfachen Kragsteinen. (Lobke, miiirlalierlichi! Kirnst in W'esL- 
pbalen; Zeitschrift des V.rpins Kur l,es?i ä .lir lics.hi.-lile und Lende 1- 
kunde 7, 6n |Wip peru «n n]; Uu, ». a. O. S. 360). 

Oro".skri>tz<-iiburg' (1 Meile BÜdsfidostlich von Hanau). 
Kirch thnrm. 

Höchst einfach , spütgotkisch. Der achteckige Steinheliu ist 
1S57 zerstört, und durch ein neues spitzes Dach ersetzt. V. D. E. 
n»cb Hill bedungen von W. Knppeti. 

«rrns»-8et>llielni ('/, Stunden westlich gegen Süden von 
Kirchhain). 

Die Dorrkirchc, ein kleines, werthloses Gebäude, hat an der 
Westseite niui' mli misi;e führte roüianis'lie I 'IVm'I e ulme Sliulen. L. 
Taufstein: vor der Kirche, das achteckige, unten abge- 
rundete Becken, an einer Seite mit einer kleinen fisch bin*« 



Gruvi' (3'/, Meilen nordöstlich von Rinteln). 
Kirche. Wird von der Gewinde tmltrkatien. 
Nach einer Inschrift 1437 erneuert. Der quadratische Weat- 
ttmrm und wenige Reste des Schilfes rühren noch aus der Zeil 
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des romanischen Uoborgangsstyles. Das Westportal hat ein roh 
gearbeitetes Tympanon. Der obere Tlieil des Thnrmes besteht 
aus Fachwerk. Das Schiff stallt sndlich mit dem Thurm in Flucht, 
springt alier nördlich um einige Fuss weiter heraus, besteht aus 
3 Jochen mir. polygoncm Sellins.-;. Balk und ecke. Baufällig, y. D. R. 

Oadensherg (1 Meile nordöstlich von Fritzlar), 

Stadtkirche. Wird nui der Stadtkatie und dem Kirchenkntlra 
unltrAnli™ mit jährlich tlica SO Thalerii. Baaltcker Zustand gut. 

Enthalt am Chor Architckturthcilc aus der ächlnsszeit des 
18. Jahrhunderts. Einschiffiger goihisciier lim. lJus Schiff seiner 
Gewölbe und St,rd>i']dVil(!r beraubt und im Innern ohne jeden 
Rest seiner alten Architektur. 

Der Chor, eliv-us schmHlcr als Jas Schiff, besteht aus einem 
Joch und der aus dem Sechseck geäc blossen cn Apsis. Der breite 
Gurtbogen ist ebenso wie der Triumphbogen mit 3 Seiton des 
Achtecks pro Ii Ii rt und ruht auf Vorlagen von entsprechender 
Gestalt ohne Kapitale. Die Kreuzrippen der Apsis im Profil eines 
nach vorn (in Spit ;:1 ■ü^en^uniij zus:cS'l![ii lien li'iiklsiulMv sind durch 
Hohlkehlen hervorgehoben und ruhen auf Kragsteinen, welche die 
Grundform eines ilt-m l{ipi>cuprolil cijii(.cntrischon Spitzbogens haben, 
mit unten abgeschrägter Platte und untai in ein liuinJs^iix-lien 
Üborgehender Hohlkehle gegliedert sind und darunter in eine 
schlanke Spitze auslaufen. Das uslliehe zweiteilige Fenster der 
Apsis hat fi-HliLji.^ :its:-ln^ Maulwerk niil Schr[ii.vii und Rundstab, 
welcher an Pfosten und Gewanden mit zierlichen Lauhkapitiilen 
und Basen über achteckigen Suckeln verschen ist. Das Maasswerk 
bildet 2 Spitzbogen ohne Nasen und einen grossen Dreipass 
darüber. Die Gewände sind rechtwinklig, jedoch mit starker 
Absehrägiing der Ecken proiilirt. Die '.uideren Fenster des Chores 
sind jünger und haben Maasswerk mit Susen. Der nordöstlichen 
Polygonseit« der Apsis schliesst sich eine Kapelle in der eigen- 
thümliehen Grundform zweier mit, gemeinschaftlichem Gurtbogen 
nneiuauderstossendcn, uns '< Seiten des Achtecks gebildeten Apsiden 
so an, dass der Gurtbogen v,inkc!rce!i[, diu Mitte der Polygon- 
soite des Hauptchores trifft. Der Chor sowohl wie diese Kapelle 
sind mit Strebepfeilern versehen. An dem Suliiusvvtcin des nord- 
westlichen Apsidengo wülbes in der Kapelle lasst sich die Jahres- 
zahl 1500 erkennen. Die bis zum Fussboden herabgohenden 
Dienste der Kapelle sind sehr beseliiüiii;:.. Uev uosyniraetrisch 
vor der Westseite des Schiffes errichtete quadralische Thurm lässt 
nördlich ein Stück der Westseite frei und enthalt im Erdgeseboss 
ein gilt bisch. '? Kreuzgewölbe. Mit dem Kirchenschiff ist er durch 
eine Thür verbunden. In der Mitte seiner Südseite befindet sich 
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Gudensberg — Gundhelm. 
3 halb in der Miiuordicko, halb in einem hu 



steinernem Maasswerk in Formen il.:r Seliksäneil. des 14. Jahr- 
hundert«;. Leider ist dieses Maasswerk bei einer Tor etwa 
17 Jahren vorgenommenen Restiiur.itiuii dun.li ho'/erne Sprossen 
mit Verglasung ersetzt worden, v. D. B. nach Skiizen und JHii- 
Iheilun^en von F. II d f fm ■ n n. 

S]titalkapelle. hl n gutem btudid** Zuitmdt, Wird aui der 
Horpitalskaut unterhalten, «ins« jährlich ca. S Thaler nalhig lauf. 

Quadratisch. Die eigent.hliuilu'.hi'ii tv'kdirtis'.^ haben hohe 
Sockel uud plattenfürmige Kapitale. Schmale spitzbogige Fenster 
ohne Haasäwerk. Zierliches gothisches Sterngew Hlbe. Auf dem 
Gicbol eines mit der Kapelle in einer Flucht begonden massiven 
Baues, welcher jetzt zum Stall dient, steht ein zierliches spat- 
golhisrhes Thünupheri von rerhierkiger Grundform mit nasenbe- 
si:t.nti'ii il u u d böge nfens lern. F. Hoffmann. (Lötz, a. a. 0. S. 262). 

Ringmauern. Von den Ringmauern der Stadt sind nur noeh 
geringe Reste erhalten. F. Holtmann. 

Die Schlossmine. RttU um den Ringmauern der crmaliqen 
Burg. Werden Dum Staate unterhalten, und dürften kurv* jährlich 10 

Die obero Burg liegt seit mindestens 200 Jahren im Ver- 
fall, dio untere sogenannte Wenigunburg , von der auch nur 
wenige Reste vorhanden, liegt bereits seit 1388 in Trümmern. 
Beide Rurgen befanden sieh sehen im Besitz der alten hessischen 
Grafen und gingen nachmals au die Landgrafen von Hessen als 
deren Rechtsnachfolger über. Gudensberg war lange Zeit der 
Waffenplatz von Hessen gegen Mainz, (Landau, hesaische. Ritter- 
burgen 4, 173 und dessen Beschreibung des Kurfürst enlhums Kesten 241), 

Crnndhelm (l 1 /, Meile ostnord Östlich von Schlachtern). 

Nach Bach, Kirchenstatistik , 1537 erbaut, 1749 ver- 
größert. Nur der quadratische Thurm an der Ostseite mit 
schlankem achteckigem, sdimdi.'lbiideoku-m Helm kann noch von 
dem ursprünglichen Bau herrühren. Er enthält kein Gewölbe. 
Thür und Fenster sind verändert. Ein vermauertes Spitzbogen- 
fenster ist der einzige gothische Rest. v. D. R. nach Miitbeilungcn 
von L. II o f im ii ii [i, 
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Hachborn (2*/ l Stunden südlieh gegen Osten von Marburg). 

Die Dorfkirche hat einen Triumphbogen mit schmucklos ro- 
manischen Kampfe rgesimsen. Uebrigens giina ohne Interesse. L. 

Das Prämon Straten serkloster, nächst dem Dorf gelegen, 
gestiftet 1186, verbrannt 1255, aufgehoben 1527, die Gebäude 
1593 erneuert, bis auf eine mehrere Stockwerk hohe Bruehstein- 
manerohne Details völlig verschwunden. L. (Landau, Beschreibung 

von Hessen, 9.888; iVeaek, Urkundnnbuch tum 2. Bunde der beitiinbai 
L>ndei|te»rhichle, S. 129 n. 179; |Viliti B r| hesiiJcliL- Chronik. S. 1). 

Haimbach ('/, Meile westlich gegen Süllen von Fulda). 

EirchtlinriU. In mangelhaftem bnulirhen Zuitande. DU .ehr «. 
nacawhenen Mnverfuyen bedürfen des VersrhUsses. IV" Her Gemtinde 
tu unterhalten. 

Romanisch , von quadratischer Grundform , durch zierliche 
Gesimse in 'i Stnrkwerlte geHieilt, Da- uniere J-tcckwerk, welches 
der Kirche v.nr Vorhalle dient, ist mit einem Tonnengewölbe 
überdeckt. Das Portal zwisi-k-u dieser Vorhalle und der Kirche 
zeigt noch zierliche romanische Gliederungen. In den unteren 
Stockwerken nur kleine Fenstersehlito. Im obersten Stockwerk 
befindet sich an jeder Seite ein l-.imauisehes Fenster, aus 2 mit 
einer Rundbngehble.nde umfassten ungegliederten llalblivebbngen 
bestehend, welche von einem schlanken .Siiuleiien, dessen Würfel- 
knauf unmittelbar in den /.weiseitiy aufladenden Aufsatz über- 
geht, gestützt werden. Ein vierseitiges HHniila.eii ans späterer Zeit 
bedeckt den Thurm. Die Kirche ist modern und bietet nicht« 
Interessantes, v. D. R. nm-h Hinheiluiigtn von C. Schudisrd. 

Hain (/um Hain) (2 Meilen ostsüdöstlich von Witze nhausen, 
1 Stunde östlich von Allendorf a. d. Werra). 
Raine einer Kapelle. 
Von quadratischer Grundform, an einer Seite noch ein Spite- 
bogen erhalten, v. D. Ii. nach .Mmheilungen von F. Iluffmsnn. 

Hain» (l s / s Meilen ostsüdöstlicli von Frunkenberg). 

Dio Kirche und die jetzt als Landeshospital dienenden Ge- 
bäude des von Landgraf Philipp von Hessen aufgehobenen Cister- 
cienserkloMterS. Sind im «im-,™ in gutem fjulmde. Die Unterhaltung 
liegt dem Lantteihvtpitale 06 und erfordert mehrere hundert Thvter. 

Das ursprünglich in Aulcsburg gestiftete Kloster ist laut 
Urkunden (bei Gudenus. eoilex diplouialieus. T.l, u.i'i'2, auth Kuchen- 
beoker, ana.ecta Hiuiar», Coli, IV, 347; Coli. XI, 1^4 und bei Ealor, 
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in jefaigen Ort verlegt 



worden, Aus dieser Zi'it stammt offmiimr der untere Theil das 
Chores Lind der KrenzflUgel, welche rein und streng romanisch, 
ohne alle Spitzbögen, in jeder Beziehung liouhst abweichend von 
den übrigen Tlieilen der Kirche ausgeführt Bind. Wahrscheinlich 
gehört dahin auch ein unter dem Daehsimse der Langseiteu dos 
Chores beim späteren Umbau wieder zur Verwendung gekommener 
Rundbogenfries. Alles übrige ist gothisch und wesentlich in drei 
verschiedenen Zeiten m isge führt : II Oberbau des Chores und 
Qucrsehiffes, begonnen am südlichen Krouzüügol, frühgothisch, 
jedoch mit einzelnen Bomanismen, zweites Viertel des 13. Jahr- 
hunderts ; 2) die Giebel dieser TheUe und die 5 östlichen Joehe 
des Langhauses, zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts, noch früh- 
gothisch; 3) die 4 westlichen Joche des Schiffes hochgothisch, 
orste Hälfte des 14. Jahrhunderts. - Kreuzförmige Hallenkirche 



58 Fues hoch, Nebonschiffe 17'/, Fuss breit Die runden, mit 
je 4 runden Diensten besetzten Schafte, von 16'/, bis 16'/, 
Fuss Entfernung (von Mitte za Mitte) und 40 Fuss Hübe haben 
Knospen-, im Westen Laubkapitale mit achteckigen Deckplatten. 
Dor für dio Hanptscbiffsgewolbe bestimmte Dienst fängt erst 13 
Fuss Uber dorn Fussboden, von einem Laubkragstein getragen, 
an. Die Vierungspfeiler sind kreuzförmig, an den 4 Stirnen mit 
stärkeren, zum Theil ausgekragten, in den 4 Winkeln mit 
schwachem Diensten beseUt und mit noch romanisi rundun Sockeln 
und Gusimsen versehen, die Prutilirung der Basen an diosen Pfeilern 
gothineh-attisoh, im Schiff ahnlich, aber ohne dio Kohle. Au 
.lern im Langhause 26 Fuss, in den Östlichen Theilen nur 20 
Fuss Uber dum Fussboden gelegenen kräftigen Kafsimso kragen 
je 3 durch kloine Hohlkehlen verbundene Dienste aus, deren 
Kragsteine meist mit Blättern oder Thieren geschmückt sind. 
Im Chor und Quersoliiff haben alle 3 Dienste Knospenkapitäler 
mit runden Deckplatten, im Schiff setzen sich die sehr dünnen 
Nebendienste in den Schildbögen fort. Die Kveuzgowölbe der 
Seitenschiffe und die Scheidebögen sind stark gestelzt, letztere und 
die ViernngsbBgen in recht winkligen Absätzen mit Bundstäbeu und 
Kehlen proh'lii't, die leiten, cliitfsgurten fast aus dem Itechteck eben- 
so, die Kreuzrippen der Seiu-nschillV mit ISinisial., die sünmitliehen 
übrigen Quer- und Kreuzt ippeu ausserdem mit 2 bis 4 Stäbchen 
zwischen Hublkeblen gegliedert. Ini^Chor und Quersehiff steigen 
die Dienste an Wandpfuiiuru auf, die an ihrem Fusse (über dem 
Kafsiins) von einem sehr schmalen Laufgange durchbrochen werden 



Digitized t>y Google. 



und, an den tir.km (!inn ^ Erliedert, siel '■<> Fensterblendon zu- 
sammenwölben. Die Abseite des Qnerschiffe« öffnete sich gegen 
die Kreuzflügel in je 3, gegen den Chor in je einer Arkade, 
deren ungegliedert e Rundbogen auf rein romanischen Karniesge- 
simsen aufpelzen. Die vcnmithlich rip|n'i]!e^;n Kreuzgewölbe dieser 
Abseite wurden durch von zierlichen Kauif iLLkriLgstoiucii getragene 
Gurtbögen geschieden. Die Fenster an den Langseiten aller Räume 
zweitheilig, an den im 13. Jahrhundert ausgeführten Theilen vor- 
zugsweise mit Platten und Schrägen, und meist nur nach dem 
Innern zu nn Gewanden und Pfosten mit .SiiiJchen, gegliedert. 
Das Maasswerk in den östlttdinn ThoUen uns einem grossen, meist 
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aasswerk mit Viel- 
ä ein sechsth eiliges, 
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Sftulchen verzierte, durch prachtrüHes K 
passen ausgezeichnete.; an der des Mittel 
siiulenlcses, mit spitzigem Maasswerk vers 
Daa schlichte, nur an Ecken und Glieder: 

Aeussere unten und am Chore ganz- ohne Streben ; am Querschiff 
, lisenenartigen, oben einfach abgesehragten Streben, 
[ die stärkeren, zum Theil mit Saulehen für die 
früheren Wasseransgliste yewlimcn Htrebept'ciler des Langhauses 
erst von der Höhe der I'VnsteiMi-ihibünlie an ans den unten sehr 
starken Mauern entwickeln. Am südliehen Seitenschiff kröpft 
sich der Tragesims neben den Streben lothrccht ompor, lauft dann 
w;iac recht, weiter Iii.- a U n Pen^tei: und iinmeht, den Bogen dieselben 
als Ueberschlagsgcsims. Der mit "J Kutidstiiben /.wischen Kehlen 
gegliederte Dachsims kröpft sieh am Laughatfc-e neben den Streben 
lothrcehl herab und dann wagerecht 1 



a Uehordoekung der > 
eine dessen Schrate f'i a-tset/ende 
lieber Eck stehende Fialen he- 
ieite und verdecken «teilweise die 
vergrösserten Dachgiebels. Da» 
schmale, mit zweitheiligem Oberlieht versehene Westportal ist am 
gradlinigen Wimberge mit ein'r Maricu-taiue geschmückt. In d*s 
Ostende des südlichen Schiffes führt ein frühgothisehes, in den nörd- 
lichen Kreuzurm ein einfaches romanisches li jndlvigiTiportal. In 



liebt 

Lai!g.«:!iitTi; mit einem Dache, 
Abdeckung erhalt™ konnten, 
krönen die 4 Streben der West 
Maass werkblenden des späte 
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den 3 Giebeln des Chorea und QuerMchiffeaje eine schlank« di-nl heilig, 
zum Theil mi; Fciislwn (lurrtibror-liene Muaaswerkblenik. lieber der 
Vierung ein plumper Holzthurm mit welscher Haube aus der Kenuis- 
satieozeit. L. (Eine eingehende Arbeil übet die Kirche, <3n Kloster und 

Urkunden findet sieb in der 15. Fortsetmng dar Nachrichten vnm iiid- 
goli.ch-lutheri.chen Waiienhauie, Marburg 1803, S. I — 4G; weilere Li- 
teratur: Joili, heiaifche Denkwürdigkeiten 1, 153- 158 [kurtc Gb- 
■chichte des Klosteri von 1543]; Jaiti, die Vorteil 1831, 75-107; 
Landau, malerische Amichlen von Hessen; Job LttioDtr, hiilor. 
Beschreibung des Clnsters elc. iu Heina. Mühlhauien IS88, 1, im Aus- 
luge bei K u ch e nb e ak e r, anal. hass. [V, Loti, Kunst-Topo- 
graphie Deutschland» 1, 366-267; Abbildungen der Kirche von Unge- 
wißer im golhischen Hullern nebe, Tafel 157. 159-166. 171, nebst De- 
tail» auf T.fel 85, 5-9; 90, 1-7; 93, 9. 10; 144; 145, 4-8 und im 
Lehrbuch der (ethischen Conilruclionen 1, Fig 33, 33; 3, Fig. 119; 
5, Fig. 181. 181-185. 187-190; 12, Fig. 295; 13, Fig. 319 reebti; 
15, Fig. 362a; 16, Fig. 413. 413a; 17, Fig. «7. 437.. 438. 447a. 458. 
458a. 458b). 

Lettner vom Ende des 13. Jahrhunderts, eine am 6ton Pfeflar- 
paar von Westen an quer durch alle 3 Schiffe gezogene Mauer, 
worin Thören und Blonden mit. von Kniüsleini'u im1riMU(/k'ti 
Sturzen und reicher, weicher Profilirnng. Tn der Mittv das 
in neuerer Zeit veränderte Lectnrium linier einein mit 2 Namm 
besetzten Spitzbogen, auf der Spitze des mit Kanten M um en 
viT!ji>hi*ni'!i &ittbi>la ein Crucifix. (Abgebildet im gotischen 
Mu.lerhuche , T.MI IG. II'. Fig. 1-9; hri Cngewitler, l.ehrhu.:h 
ib. 893). 

Ws nd tabern akel im (.'hur. eim 1 unjiemrin geschmackvolle 
Arbeit vom Anfange des 14. Jahrhunderts, mit 4 Relief- 
figuron geschmückt. (Abbildungen im golh. Musterbnch, T. 120). 

Grabsteine der Grafen von Ziegenhain, namentlich des 
letzton, t 1450 ; des ersten Obervorstchers de? Hospitiils, 
Heinz von Lüder, t 1559.- L. 

Steinrelief mit. ilwi KiMiiiwt'ii 1 .amlgraf Philipps und der 
hoiljgen Elisabeth, Kwisrhi-n ihnen i'ine an i'imtn verschlossenen 
Kasten gesell in k> dv U- Harpys. Duhm eine auf Philipps Khisler- 
reformation bezügliche lange Inschrift. 1542. L. (Vergleiche 
D Mi ch, hessische Chronik I, 91 I". ; Wi n k o 1 mann, Chronik 435). 

Uhnratühle ans dem 14. Jahrhundert, in einfach gothisrher 
Form, mit iutei-essiiuteti l'utliicren, L (Details im golhiichen 
Musterbuch, Tafel 81, Fig. 6-8; 83, Fig. 6. 7; 84, Fig. 7). 

Glasinalcrciou in eHmmtlichen Kirchenfenstern aus dem 

13. und 14. Jahrhundert, grau in graue Toppichmuster, viel- 
fach durch rothe, blaue und gelbe Glaser belebt, zum Theil 
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ziemlich ungeschickt restaurirt. Die an der Westseite teil- 
weise neu. L. | Abbildung» im KOlUtEhan Hmterbuoh, T. IUI. |«9). 
Die Klostergebftudc stammen meist aus der zweiten Hälfte 
des 13., dem 14., auch 15. Jahrhundert. 1356 ist laut Urkunde 

das Kloster befestigt worden. L. (Abbildungen im goltiaclien Halter- 
buche. Tafel 157. 158, IM, 163. 165. 166. 171.) 

Vom Kreuzgang stammt der östliche Flügel mit apiUeu 
Kleebogendrciecken in den breiten dreiteiligen Fenstern aus der 
Spätzeit des 13. Jahrhunderts, der südliche und westliche Flügel 
mit gutem gothbahem Maasswerk in den schlanken zweitheiligen 
Fenstern aus der ersten Hälft* des 14. Jahrhunderts, der nörd- 
liche Flügel ist 1858 von Ungewitter erbaut. Nur au ihm 
und dem westlichen Flügel finden sieh Strebepfeiler. Der süd- 
liche Flügel öffnete sich gegen die zerstörte Bi'unuenkapt'lle in 2 
auf einer starken S Hille mit eigentümlicher Kapitälauskra.gung 
ruhenden Spitzbogen. (Einzelne» bei llngowiHer, Lehrbuch, Tafel 
4, 161); 15, 366). 

Der Kapitelsaal am Östlichen Flügel, zunächst der Kirche, 
gleichzeitig mit ersterom, hat 6 Kreuzgewölbe, getragen von 2 
Über Eck stehend achteckigen Schäften mit sehr hohen Laub- 
kapitSlern und von Kragsteinen. Eben da, weiter südlich, ein 
gleich grosser Saal mit rippenlosen Kreuzgewölben, die auf 2 
rumlrii Schäften mit einfachsten Kapitalem i Vngc wiiter, 1. Er- 
blich T 10. 353. ■Ib2a.1 ruhen. 

Das Eefectorium am südlichou Flügel des Krcnzganges 
vnm Anfang il>'- 14. .bhriuimlcrts, mit einer Reihe von 4 kurzen 
runden Schäften, deren achteckige Laubknäufc Kreuzgewölbe mit 
reichen Rippen tragen. Das Obergeschoss dieses Flügels neu. 

Die an der Westseite dos vorigen gelegene Küche hat 8, 
den Riiuchfang umgebende Kreuzgewölbe. Erstorer ruht auf 4 
neuen Sänlenarkaden . 

Die sogenannte W erm u t hskamm er , an der Ostseite des 
Refectoriums hat eine Reihe von 3 runden Schäften mit schiinen 
LaubkapitHlorn, welche rippenlose Ki-euzgowölbe mit einfach hohl 
profilirten Gurtbögen tragen. (Kapitel bei Ungcwilirr. Lehrbuch 
T.fol 15, 3KO). 

Von den Gebäuden des 15. Jahrhunderts ist das an die 
Westseite des Kreuzgang^- itii^l'^mniili- dreistöckige Gebäude das 
ansehnlichste. Es enthüll im zweiten Stuck das Sora m e rrefee- 
t.orium und im dritten die Wärmstube. 
L. (I.üli, riunniouugrsphie [)entiutil«nii( 1. Ü6T.) 

Hain borg (siehe Dreihausen). 
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Haindorf ('/, Stunde westsüd westlich von Schmalkalden). 
Marienkirche, in gutem hautirhtn Zan,md e . wird ™ n j™ «*- 

gepfarrten Gemeinden unlrrhitUrn. 

Gothiacher SuiKUU'itilimt, angeblich 144P erbaut. Hnllenliiivhi' 
ohne südliches Seitenschiff mit polygon geschlossenem, mit dein 
Mittelschiff gleich breitem (Jlior und virreckii/em, schmälerem Thurm 
mit /nptigeni Dach, vor der Westseite. 2 achteckige Schatte tragen 
die Ii spitzbogigen Arkaden. Au der Mtidscilr des Chores liegt die 
mit dem Sei teil de hi ff ^'leieh Weite ^iiiinstoi. 1 liese und dun Enl)jeseh"äs 
des Thnrmes sind mit Krouzgc wölben versehen, die Kirchen riLume 
haben Balkendecken. Das Seitenschiff hat diagonal gestellte Eck- 
strebepfeiler und Feilster mit zweiteiligem Mau? swerk, während 
die übrigen Räume ihre Fenaterpfoslen und ihr Maasawerk ver- 
loren haben. An den beiden ins ricitoiischilf führenden Spitit- 
bogenportalen durchdringen sich die reichen Gliederungen in 
der Bogcnspitae. 

Steinsculntur (Krippe), BptttestgothiBch, rechteckig, mit 
sehr reichem Maasswerk an den senkrechten Seitenw&nden 
und flachem, von -1 I'tii.-d-eu gewagenem Baldachin, jetzt ohne 
Figuren. 

Wandtabernakel im Chor mit einem durch Maasswerk 
ausgefüllten, mil Kanteilblumen und Kreuzblumen geschmückt«]] 
und von Fialen einjicsrldusseiicn E-'dsrückeiilH«en und lilenden- 
miiassiverk über demselben. 

Wand- und Ge wölbem alorei in der Sakristei. An 
den Gewölbekappen die Evangelisten-Deichen mit schön ge- 
malten fliegenden Spnubtvindei'n. Der Si-Mn-sslrin, welchem 
i Schiklcheii an den Kreuzrippen zur Seite stehen, ist von 
geflammten Strahlen umgeben. Mit ähnlichem Ornamente 
sind die unteren Kappeniwickel ausgefüllt. 
V. D. R. nach Skiiieo vnn L. Hoffmann. 

Hallenbe rg ('/, Meile natsüdoeaich von Schmalkalden). 

Burgruine bei Steinbach. IW^nnrfm ni unck ein nnder Thurm, 
dm Mtmtneirk dn Hauptgebäude und dit Fuilirmautr der Vnrburg. Die 
Unterhaltung lag hither dem Staate ob und üt jetu am de« Heneg ton 
Sarhscn-Coi>uig-G„th« »hergegangen, Auibe wrang™ lind c Qa Zeil :u 
Zeit erfolgt. 

Soll um 900 entstanden sein; 1212 zerstört; bis 1518 vom 
Grafen AJbrecht von Benneberg bewohnt. 1620 siedelte der 
Beamte, welcher die Burg noch bewohnt hatte, nach Schwarza 
über und die Burg zerfiel. Das Hauptgebäude bildet einen Halb- 
kreis. An der graden Seite tritt ein Thurm Sur Hillfte heraus. 
V. p. B. nach llilthailupgen von L. H o f f m »nn. (Loll, a. a. 0. S. 5eiJ, 



92 Hanau. 

Hanau. 

(Bergen, Bisch oft beim , Bockenheim, Bruchköbel. GrosskroUen- 
hnrg, lliribscher Kol, Hoehilndt, Liingendiebiuh, Niederdorfelden, 
Rückingen, Rüdigheim, Wuchert buchen, Wi «decken). 

Französische und holländische Kirche. Die ümierkalmt 

liegt den btiden Gemeinden ab. 

1600 bis 1608 erbaut. Eigentümliche Zwiilingskirche. 2 
Polygone, ein grösseres und ein kleineres, welche durch eino 
Scheideturtiier getrennt sind, von Ubermassig hohen Dachern be- 
deckt werden und Uber der Scheideinaiter einen gemeinschaftlichen 
Piiflnvikr liaben. 

Die südöstlich gelegene holländische Kirche hat die 
Grundform dt-s regelmäßigen Achtm-ks, starke einfalle Strebepfeiler 
an den Ecken mit barock geschwungenen Vcrdathungen , an der 
Nordost- und Süd Westseite Ren.iissanM portale . über ersterem ein 
tl reit heiliges Rundbogen fenstcr mit Fischblasenmiuisswerk , über 
letzterem 2 zweitheilige Itundbogenfenster mit aus 2 Halbkreisen 
und einem Kreise darüber gebildetem Maasswerk. In jeder der 
3 anderen freistehenden Seiten 2 ebensolche Fenster. Im 
Inneren eine grade, mit barocken Stuckatnren verzierte Decke. 8 
barock behandelte, römisch-dorische Säulen tragen eine den Um- 
tinsuriijsniiiuen] eni.iii.iig ringsum laufende Empore. 

Die grössere französische Kirche ist ganz ähnlich gebildet, 
nur in zwölfeckiger Grundform. Die sehr breiten Strebepfeiler he- 
stchen aus 2 Absätzen, der untere senkrecht, der obere gebüseht, 
jeder Absatz in gothischer Weise mit einem Giebeldach schließend, 
auf jedem Giebel ein steinerner Knopf. Barocke Portale an der 
Nordwest-, Nordost- und SUdwestseite. üeber ersterem ein drei- 
theiligea Fenster mit Fischblasen , in allen anderen freistehenden 
r-.U-oiiseiten wiederum je 2 zweitheilige Rundbogenfenster mit 
zopfiger Profilirung. Die hölzernen Dachgesimse sind mit hängendor 
Pkttc.veKichen. In den einspringenden Ecken zwischen beiden 
Kirchen 2 achteckige Trcppenthürmc, welche ebenso wio dar acht- 
eckige Dachreiter, in welchem die Glocken hangen, barocke Dächer 
haben. V. D. R. nach Mitlheüungen und Skizzen von I.. Eloltnunn. 

HOSpltalskirche. In gvtem baulichen Zuhwf. Die Unterhaltung 
liegt der HoyHatcermaltung ab. Die Kirche war eine Zeit lang den 
Denl.ehhalialihen ;« ihrem Golteidienile eingeräumt. 

1505 erbaut In diesem Jahre wurden nach der Zerstörung 
des Klosters Wolfgang in der Bülau die 4 letzten Mönche dieses 
Klosters in das Hospital aufgenommen. 

Kleiner einschiffiger Bau mit grad geschlossenem Chor und 
Balkendecke, ohne Strebepfeiler und mit grad geschlossenen, 'nur 
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Hanau. 

mit einer Fase gegliederten Fenstern, welche grösstenteils modern 
erneuert sind. Au der nördlichen Langwand ist die Sakristei 
angebaut mit einem rippenlosen Kiviij^ewüllM-hen und einem ge- 
kuppelten gradlinigen Fenster. Hülwvn.'r Dachreiter mit schlankem, 
sehieferbedeoktam Helm. Nicht mehr zum Gottesdienst benutzt. 
V. D. R. auch Mitlheilungen von L. H 0 I f in i: n □. 

Marienkirche. In gutem baulichen Zn>romfc. Wird von der Ge- 
meinde unterhalten. 

Einschiffiger spHtgotbiseher Bau mit aus dem Achteck ge- 
schlossenem Chor und einem Thurm an der Südseite des Chores. 
Der Chor ist nach einer Inschrift 1-174 gegründet. Die runden 
Dienste seiner Nft/g!!wi;]l>.r lial,™ keim: Kapitale , aber reiche 
Sockel. Nur 4 dieser Dienste gehen bis am Fussbodeu herab, 
6 (früher 8) Dionste stehen auf Kragsteinen mit reichem Blatt- 
und Figurenschmuek , 2 derselben bei Erweiterung dea Thurmes 
zerstört. Die dreit» eilig im Fenster mit schrägen GcwILnden Laben 
reiches Fischhlasenmaasswerk. Die Strebepfeiler sind schlank mit 
coneaven Pultdächern, Uber dem Tvagesirus zum Theil nach 2 
Seiten des Uber Eck stehenden Quadrates gebildet und mit 2 kleinen 
Eselarückcn abschliessend. An der nordnord ostliehen Strebe eine 
gut erhaltene Skulptur (2 Engel, die eine grosso gothische 
Monstranz halten). 

Das dem 16. Jahrhundert ungehörige Schiff hat eine Balken- 
decke und gothische, jet/.l. d« Miuisswerks beraubte Fenster. Der 
untere Theil des Thurmes ist spiltgothiseh, der obere zopfig. 

Grabmaler der Grafen von Hanau; reiche Renaissance 
aus dem 16. Jahrhundert, mit zum Theil sehr zierlichenMarmor- 
seulpturen, im Chor zum Theil durch die grosse Orgel verdeckt. 

Von den bei einer Restauration im .Jahre 1848 verschleuderten 
reichen spätgothiseben Chorstühleu sind nur noch 2Wangen- 
stücke, jetat durch die Orgeltreppe fast verdeckt, erhalten mit 
bandworksmlissigen Gräfe nbildevu in ganzer Figur und der 
Jahreszahl U96. 
Glasmalereieu, wenige Reste vom Ende dea 15. bis 
zum Anfang des 17. Jahrhunderts. 
T. D. R. nach STiilheilungon von L Hoffcninn. (Luit, a. a. 0. S. 
280 und ti67). 

AltBtädter Schloss. Wird ton Semer Königlichen Hoheit dem 



An Stelle der, wie es scheint, vor 1122 erbauten gräflichen 
Burg durch vielfache Umbauten und Erweiterungen entstanden, 
deren wesentlichste in die Jahre 1604 — 10, 1685, 1763 und 
1829 fallen. Bei den 1829 vorgenommenen Voränderungen 
wurde der älteste und schönste Theil dos Schlosses mit dem 



Hanau — Harle. 



hohen, 1605 erbauten Solilossthurm und dem festen Archivthurm 
gätudieh abgerissen, uni den Schlossgarten zu vergrösseru. Die 
erhaltenen Thrill' Italien kein.- ktoi.-tlu-.t'jrisilie iiedriilung. v. D. E. 



1607 von dem Graf<-n Ludwig Philipp II. angefangen nnd 
von seinem Nachfolger erst 1663 vollendet. 3 Stockwerke hoch, 
mit grad geschlossenen , spatgothiseh prolib'rien gekuppelten 
Fenstern. Reiches Renaissance - Portal mit 2 freistehenden 
Siiulen rümisi-li-Liiji'iw.;ljLT Onliuiny und darüber 12 Wappen der 
Grafen von Hanau-Münzen berg in Pilastei-Einfassniig jonischer 
Ordnung. Geber dem ausserordentlich steilen Dach ein kleiner 
Dachreiter. V. D. R. nach Mitlheilungen von L H.ilfmann. 

Wohnhaus. Eckhaus am altstüdter Markt, mit spStgothbcher 
Erkeraw kragung , einem Obcrgeschoss von Facliwerk und sehr 
hohem Dach, inschriftlich von 1484. tl.ott, a. >. 0, S. 667.) 

Harle (l 1 /, Meile westeud westlich von Melsungen). 

Dorfkirche, h ja/™ baulichen 7.u,ia«d r , dam Krhuliung der 
Gemeint ohliet)t und jährlich ca. 50 Thatrr erfordert. 

Inschriftlich 1492 begonnen. Höchst einfacher einschiffiger 
spiitüiitlti.-ii.-lief Hau mit ■', Julien und ans dem Achteck gebildetem 
Chorschluss. Die hohl prunlirlcu Hippen dir Kreuzgewölbe ruhen 
auf Köpfen. Fenster zweiteilig mit schrägem Gewunde, hohl 
gegliederten Pfiffen uinl Milasswerk. fehlen au der Nordseite. 
Geringe Reste von Glasmalereien mit Ptlan/.roi irnamenten. Strebe- 
pfeiler mit Giebeldächern, deren halbrunde (liebe! mit je 2 Nasen 
und einem Kopf geschmückt sind. Westlich schliefst sich dem 
Schiffe ein fast gleich breiter, im Verhältnis* sein- grosser 'ITiurm 
an, ohne Strebepfeiler und Fenster, mit. steinerner Wendeltreppe 
und schlankem, von 4 si-ehseeklgeu liül/.rniei] hHihtirmchen um- 
gebenem achteckigem lmb.erneui Helm. Ilie Thurnihalle ist durch 
einen weiten Bogen mit dem Schiffe verbunden und enthalt eine 
von gewundenen Holnehtifren jrtit rapuiie Empore, in schriftlich aus 
dem Jahre 1589. 

Wegen dos- an 3 Seiten des Rmplatzes -ziemlich sleil ab- 
fallenden Bodens liegt die Kirche so ungenau oriontirt, dass der 
Chor nach Nordosten gerichtet ist. 

Weihwasserstein an einem Strebepfeiler, spatgothiseh. 
'Abbildung im goihisclitn Musterbuch »on Statt und Itngewitter 
10H, Fig. 4 u fi). 

Glocken (siehe im Nachtrag unter Fritzlar). 
F. Hoffmann. iUn, a. a. 0. S. 282). 



Hasetetein — Hanneck. 

Hasel »tein ('/, Meile ostnordöstlich von 
Ruine (Gemarkung Hfwektein). 
Nur sehr geringe Mauerroate sind erhalten. v. D. B. 
(Land*», heische RjLi„rl>urg E n 1, 393). 

Hattenbach (l'/ a Meile westsüdwestaich von Hemfeld). ' 
Kirche. 

Sehr unscheinbarer romanischer Ban, vielfach abgeändert. 
Die kleinen Eundbogenfciistcr sind, um mehr Licht zu erhalten, 
in späterer Zeit in vitir.*rkigi' iiing^wiiiuinlt werden, lieber einer 
jefcit vermauerli'n Tliilr briimW sich noch riii lialbtivistÖnnigei 
Tympanou. vun Glieder.! ii^oii mit L'iiii'in L'«wi!i:Ji.'iu'ii Stabe um- 
iUsni. und misjutiUt mit 2 diu Mitte cinneliii.'.'t.d'j!] .S.ii'.lcn und 
2 einfachen Kreuzen daneben , welches das einzige erhaltene 
Detail des ursprünglichen Baues ist. V. D. K. mich HiHheilungen 

Hattendorf (2 Meilen ostnordöstlich von Einteln). 
Kirche. Wird tmt der Gemeinde IMfn-isft«. 
Bestand nach Bach, Kirchenstatistik, schon 1361. Der nörd- 
liche Anbau rührt aus dorn Jahre 1577. Der Thurm wurde 1642 
durch Brand zorstürt. Das Langhaus besteht aus zwei fast gleich 
breiten Schiffen und ist /weijoohi;;. Seine 4 hohen gothinfilieu 
Kreuzgewölbe werden von einem m-htsei Ligen Mittelsehafte und 
an den Wanden von einfachen Kragsteinen gestutzt. Die Fenster 
sind gothisch, das Mansswerk scheint. Liuigebrctlien zu sein, die 
Gewände einfach profilirt. Dem nürdlirlien rfcbille legt sich ein 
gleich breiter quadratischer Westthurm mit Giebeldach vor, sowie 
ein gleich breiter, grad Beschlossener, aus 2 Joehon bestehender 
Chor. Die Eckstrebepfeiler sind am Chor und Seitenschiff diagonal 
gestallt. An das östliche Joch dos nördlichen Schiffes ist ein 
Anbau gefügt, bestehend aus % sehr schmalen Jochen, deren 
Kreuzgewölbe mit schweren (!urt- und Schildbogeti versehen sind. 

Altar, inachriftlich von 1503. 

V. D. E. nach MiLtbBilungen von Berner. 

Haan eck (l 1 /, Meile nordwestlich von Hünfeld). 

Burgruine auf dem St^ppd-bcr^ iGemiirkuug Oher-tüppt'l.l. 
Wird com Staate unterhalten, reicher vor einigen Jnhren 200 Thaler 



Die Burg rührt aus dem 12. Jahrhuudert. Sie wurde nach 
einem Brande 1469 hergesfeilt. Seit dem 17. Jahrhundert Enine, 
deren Haunttbeil ein breiter quadratischer, an 60 Fuss hoher 
Thurm ist. (l.oli, ■. a. 6. S. 284 ; Landau, htinsche Ritter- 
burgen 1, 121). 
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Hausen — Heidan. 



Hansen (2'/, Meilen ostsddöstlich von Ziegenhain). 

Die Bürg, der Familie von Dörnberg gehörig, welche auf ihre Unter- 
haltung jährlich iOO-150 Thaler Berufende!. 

Ist von der Abtei Fulda zum Schutze der ihr seit der zweiten 
H Stifte des 9. .liilu'hiiiulo'iH L'eliS.irigeu Mark von An Iii erbaut und 
1311 dem Ritter Werner vim hijvveiirteiji ;\h Ibujimiimi Slbe;i;ebeu 
worden. 1356 durch Otto den Schützen eingoitschert und auf seines 
Vaters, Landgraf Heinrieb:. 11. von Ht>.~e]], Kosten wieder hergestellt, 
kam sie um 1400 in den Heidt'* des \!;un/er llr/.-liiti^, wurde 1425 
itii-ifji'lii'swri und 14(üi dem nberlies-isrlien ! tufniei^ter Hans von 
Dürnberg in rirlilfiln- ^'eyeben. lii-li disn-h die Huiem lti.-] :1 (imlt-il , 
wurde die Burg vor 1674 durch .loh. Kaspar von Dürnberg »beinahe 
von Grund aus erneuert«, mit ganz neuem Dache versehen, viele 
Zimmer wurden in ihr ringeriehr.et, und übi.-r den erni-nerleu Wiesser- 
graben 3 neue Zugbrücken, sowie im VeHiofe ein nem-s steinernes 
Wirttis.:l: 1 it'lijr'iiihiiit- :tnt)f-i'1ilii-t. Mi meines, namentlich Pforten, 
ist inschriftlich 1687 und 1711 hinzugefügt. An die Stelle der 
Zug- traten Stcinb rücken. Der breite Burggraben wurde 1797 
ausgetrocknet. (Zeitschrift des Vereins für heimliche Geichiclue und 
Landeskunde 6, fi4-7S: die Geschichte der Burg von Hr. Landau; 
Justi, Denkwürdigkeiten 4, I. SUSf-SOsi: zur Geschichte des Schienen 
[Isuscn von Unna Friedr. Aug. Freiherrn von Dörnberg). Das vier- 
stöckige Gebäude von sehr unrege Im ässiger Form hat massive 
Mauern, verschiedenen Zeiten und Stylen angehörig. L. 



Hvidau (l 1 /, Meile südöstlich von Melsungen). 

Ehemaliges Cistercieuser-Nonnenkloster, dann Schloss, 
jetzt Staatsdomaine (Gemarkung Altmorschen). Die in gutem 
bmilichen Zuitande befindlichen Gebäude lind Eigenthum dei Staate-i. 

Die vormalige Kbtterktrche wird tun der Gemeinde Altmonchen tu« 
Gut letdien ste benutzt und van derielbtn unterhalten, motu jährlich etwa 
50 Thaler erforderlich lind. 

Die andere« Klottergebäude leer den tu landwirlhicbnfllichen Zweehrn 
benutzt und Mi Staate unterhalten, von jährlich 100 Thaler er- 
forderlich lind. 

Das Kloster wurde 1235 von Hermann von Treffurt go- 
atiftet. Die Gebäude desselben seh lies«« einen nicht ganz regel- 
mässig quadratischen Hof ein, welcher von einem noch erhaltenen 
Kreuzgange an allen i Seiten umgeben wird. An die Nordseite 
des Kreuzganges schliesst sich die Kirche an, westlich mit der 
Slus.-eren Kreuma likiimiuey in Flui ht liesT'-ni.!. osTJich mir ,j.;r Ap-i:i 
Uber dieselbe liiiiausspriugcnd. Ein-cbLl':k'ci' sr'-r bischer Bau, an- 
scheinend vom Ende des 13. Jahrhunderts, mit 5 Jochen und 
der aus dem Achteck gebildeten Apsis. Kreuzgewölbe mit imt 
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gegliederten Birnstabrippen auf Kragsteinen einfachster Form, 
von denen die am Anfang des IW^ons mit ULiitUTii geschmückt 
sind. Fenster schmal, ohne Pfosten, mit Dach gegliederten Ge- 
wänden. Die bei einer Schiffbreite von 25 Fus, 5 Fuss dicken Mauern 
haben Strebepfeiler von gewöhnlicher Breite und Tiefe mit Sattel- 
dächern. Diese Strebepfeiler stekou abor nur au der Apsis den 
Gowülbeanfängen regelmässig gegenüber. An den Langseiton stehen 
je 3 Strebepfeiler, zwischen dem am westlichen Ende und dem für 



i Gurtbogen der Apsis , keinem der 4 Gurtboj 



■r Tiefe in 
Joche ist 
ungeteilt, 



Der Kreuagang ist sehr einfach und nüchtern, wird in- 
dessen seines Zu^imm/iiii-inu-cs :nit tl i ■ l ; j KuA-Ltoriuni wegen wohl 
dem 14. Jahrhundert zugeschrieben werden müssen. Rippenlose 
Kreuzgewölbe. Die spitzbugigon Fenster theils mit Hohlprofilen, 
tbeils ohne Gliederung. Strebepfeiler ohne Gesimse tragen die 
Wand des hölzernen Obergeschosses. 

Oestlich und südlich schliesaen sich dem Kreuzgauge gewölbte 
Bäume an. Die südöstliche Ecke bildet das Eefecterium ; ein- 
schiffig, in 4 Jochen mit Kreuzgewölben überdeckt, doren Gewülbe- 
aufünge jetzt nur 3'/j Fuss Uber dem Fussboden liegen. Die 
Hippen ruhen auf Vorlagen, welche aus 4 Seiten des Sechsecks 
gebildet und an den Ecken mit starken Dierislen besetzt sind, 
einem Mitteldienste für den Gurtbuni!]]. LI eben so .starken Seiten- 
diensten für (Iii KiYLzri^iien u:n.l mit 2 Imllien Wanddiensten für 
die Schildbogeu. Die Dienste sind mit schon gegliederten Kapitalen 
ohne Laubwerk in Formen, welche dem 14. Jahrhundert, zuge- 
schrieben werden müssen, versehen ; die Deckplatten dieser Ka- 
pitale aus dem Zebneck gebildet. Sowohl die Gurtbogen wie die 
Kreuzrippen sind reich mit 3 durch Hohlkehlen getrennten und 
eingofassten Eirnstäben gegliedert, die Schildbogou nur mit einer 
grossen Hohlkehle zwischen schrägen l'l:ittrhcn. Üi liluaastoine mit 
schön gebildetem Laubwerk. Basen sind ;iu diu Diensten nicht 
zu sehen, vermuthlich sind dieselben durch Erhöhung des Fuss- 
bodens verdeckt. Die Fenster sind jetat, ebne Zweifel einer 
späteren Veränderung gemüss, ganz einfach viereckig. 
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Landgraf Morita Jioss das Kloster za einem Schlosse Bin- 
dern Refektorium den s. g. Billard- oder Himmelssaal anlegen, 
dessen mit. Brettern verschaalte gewölbte Decke in biindwerks- 
miissii;;-!" Weise mir. Engeln. Siemen und Wuilicn bemalt ist. Im 
Himmeln!« ein Ofen an« dem Jahre 1(117 mit dem hessischen 
Wappen und ein Kamin von Sandstein in reichen, sehr harocken 
Renuis*aucc1'unncN mit. il.Tn hessischen Wappen und der Jahreszahl 
1619. v. Tl. R. noch Zeklniuuge» und Hillfcait.MEen n.n K. Holf- 
■11*11. iLuti, a. a. 0. S. 4M [siehe All Hohen)). 

Hoiiiskirclic (l 1 /, Stande südwestlich gegen Westen von 

Henskirc'he genannt). 

Ruine einer WaUtahrtskirche, ans Bruchsteinen mit Qnader- 
ecken uud Einzeln hei teu ans Quaderstein. 

Erhalten sind die Mauern de« im Lichten 20 Fuss breiten, 
45 Fuss langen Schiffes mit inneren roh gemauerten, 22 Zoll 
breiten Watidpfeilern ohne Gesimse, welche drei spiUbogige Kreuz- 
Blende erweitern dorn Spitabogenfenstor unter jedem Schildbogen, 
spitzem, 10'/, fiiss weithin, viiilii; •»■liumcklu-iini Uhorbogen und 

sieb in eine Verhalle (oder einen Weste hur '/) mit spit/.li. is^em 
Gewölbe geülfnel hat. Die Mauel dicken betragen im Westen 
4'/, Fuss, im den Langsoiteu 3'/ a h'uas, im Osten S'/t Fuss, die 
geringen Iteste der Mauern des Ostekores, woran in der Wi.idwt.-t- 
ecke ein kleiner einfach spalgul Uiselicr Kraulern, sind 2 Fuss 
8 Zoll stark. L. 



II elimirvliiiu (d Meilen nürdnordiisilich von Hofgeismar). 

KIOBtei'liof, jetzt, städtische» Schul gebande. I« miltdSrfligtm 
haOieken Zuilmit. Wird mm «W Skiil unlirkalteK. 

An der Stelle der (nach tt'entk, heatiicbe I.Bnrlejgeäehklite II, 
9H9) 998, 1000 und 1002 mit Privilegien versehenen, 1011 ge- 
weihten Beuedictmeralitei, ausserhalb der Stallt, slehen stattliche 
Gebäude, welche noch jetzt den Samen Klestcrhot' führen. Sie 
scheinen errichtet ™ sein, nachdem 11104 ein hoher Thurm des 
Hiesterhofs KiiKLiiiumiiJire.jtüiv.t war. Diese tie'näiude dienten früher 
2um Kcntereilokul, sind jedoch IH4H an die Stadt verkauft und 
zu einem Schullokale mit Lehrer- Wohnungen eingerichtet worden. 
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Im Erdgegchoss befinden sich einige mit. Kreuzgewölben versehene 
Zimmer ; die oberen Stockwerke bestehen aus Fnchwerk. 

Die nahe dubcL prhgenc Kirclic mithält durchaus keine bo- 
merkenswertnen ILitcveu Archilcktui'tlieile mehr. 

Bef «stimmigst huriu. Die llingmaueru von Helmarshausen 
sind beinahe gäu/.lieh abgebrochen. In der Nahe de» Htthleu- 
grabons steht jedoch noch ein runder, etwa 100 Fuss hoher 
Thurm ohne Dach. v. D. it. muli Millheilungen von Arend. 

Helfta (2 Meilen ostsüdöstlich von Cassel). 

Kirche. DU V»l e rh,l, m wird mu fyr Gvnimkka™ und au, dem 
KirchmlmUn bnlriUen. 

SpBtestgotbisch, nach einer Inschrift Uber der Thür ans 
dem Jahre 1593; das Erhaltene ist indessen iura Theil aus 



einem Kreuzgewülbe Iii icrdi ■dd. js.ii dc^on S-chlnssstciu das Haupt 
Christi angebracht ist. 

Taufstoin von Sandstein , wahrscheinlich golhisch, jetzt 
ohne Fuss. 
L. niich M.Hk.UQ M von K. Grau. 

IlfM-It'sliniiKeH (3 Meilen südaudostlion von Eschwege). 

Kirche. Scheint nach einer an einem Fenstersturz ange- 
brachten, am Sebluss etwas zweifelhaften Jahreszahl, aus dem 
14. Jahrhundert za e lammen. Ein Anbau au der Nordseite 
rührt nach der Zahl über seiner Thür von ltiOG her. Der Thurm 
ist nach Bach, Kirohenstatistik, 175o erhöht worden. 

Sehr einlacher, kalller cbidcliitfeT li.iu, das Schiff mit einein 
Tonnengewölbe und der grad geschlossene Chor mit einfachem 
Kren^. ■wülhe ilbeideekl, der nördliche Anbau mit Balkendecke. 
Die Thür dee Kirchenschiffes Ist. nach einer Inschrift 1777 ver- 
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darüber eingeschlossenen Felde steht ein Ritter in voller 
Rüstung mit Lanze, 
v. D. It. tiHtii lliulifüuDgeri vun G Jüger. 



Her*eubre[tung;eu (1 '/, Meile we st nordwestlich von Schmal- 
kalden). 

Schlassltirche. In guiem kaulirhrn Zustande. Wird vom Stents 
unterhalten, 

Kirche der vor 989 gegründeten Bencdictinerabtei. Ro- 
manisch, vor 1112 erbaut. Si'it 1555 ixliLisnliii-chc. 11)40 durch 
Brand bcseliüdigi, 1672 hergestellt. Schon vor dieser Hcr^ieHim!; 
Wurde dio Kirche dem rofi'.vit: iri.e:] (Jdi.i..'.,;; icti..; i.-j iiyi^ritum t. Flaeh- 
[Tcdcckt.e liiirfüikri, jetzt nlnu 1 tjuriw liiii" und ohne Chor mit vier- 
eckigen], mit dem Mill.i'l^-Iiill' gl.-irhlii-r'iL'iti \Ve>; l.linrm , neben 
welchem sich die frcilen^hill'e luit^et/cn ; 7t> Kusa lang, 41 Fuss 
breit. Je 4 Arkaden werden an der Nordseitc von 3 quadra- 
tischen Pfeilern und an der Südseite vl-h i-äni-m -üklien l'l'eilcr 
lind 2 SUuleu (der Pfriter /wisr-Wii d'-n biiuli'i! stellend) gi t rayen. 
An den Säulen Kckblattbaseii und einfache Würfelkn Stufe. Der 
^c^i'ii il.i' .M i 1 1 !• I ■ L itr offene Thurm bat ein vermauertes Rund- 
bogeuportal nach Westen. Seine 3 Stockwerke sind stark zurück- 
gesetzt, im mittleren an jeder Weite ein gekuppeltes Feuster, 
dessen 2 Rundbogen von einer rohen Mittel. [inle. gestützt werden 
and, wie es scheint, durch halbrund* Aushöhlungen in starkeu 
Sturzen gebildet sind. Der Thurm ist mit, einem R :i I leid ach e bedeckt, 
dessen steinerne Giobolmaneru nördlich und südlich liegen. Diese 
Giebel sind jetzt halbkreisförmig, scheinen aber früher mit go- 
■:i)is::l)i;r (iesim-.'lii-deninj-; ■tnüVifürnii^ gewesen zn sein. Die 
Fenster der Kirche haben ehit'iLeli tiirftiehriiirte Gewiinde. An 
die Umfassungsmauer des südlichen Si-iti-nsi-liifiVs sind später 
ulumpe Strebepfeiler angefügt. Die östliche Schlusamauer zeigt 
noch 3 vormauerte Bogen , an wch.be sieh wahrscheinlich die 
Hauptapsis und 2 Nebenapsiden anschlössen, v. D. R. nach 
Skinen von L. UolfmiOO. 

Grabstein des Grafen Siegfried von Orlamünde, 1124. 

(Aur.ü»,, Anleger für Kunde du. deuten Miilelhlte« f, Uli,). 
(Lötz, •. ». 0. S. -J9I). 

Schloss. Ja gulrm bauliche* 7,vttande. Wird vom Staate unter- 
halte». Dient tum Rtnttrei- und Amttgrrirhtshtal, lur ReBtereidiener- 
tvvhnung und lim Gefangrnkaut, lieih auch verpachte'. 

Die Gebäude, welche mit der Schlosakirche in Verbindung 
stehe:: :icd urspnirc'lieh d:i;.; lieuedicl incvkliistov bildeten, /eigen 
jetzt nur noch spütgothische t'urmcu. Au einem derselben findet 
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sich die Jahreszahl ,\ <^ yrj a (1" , '>4), an einem linderen die 
Jahreszahl 1565. ]) )T ))SS, EmB Herstellung ist um daa 
Jahr 1560 durch }> ti> <J ^ den. Grafen Poppe von Henno- 
berg erfolgt. Der Krnnd von 1640 zerstörte auch das Schlosa 
im Inneren. Durch die Landgrüfin Hedwig Sophie wurde dasaolbe 
wieder hergestellt. 

Spätestgothiscber Sandsteinbau. Drei stückiger Hauptbau mit 
2 runden Treppen thürmen und dreistöckigen Flügrlgdüuden. 
Rnlkc.:ideekcu. Cckuppelic Fenster und Porlüh: mit ci^cnUiiimlieh 
und reich gegliederten Vor]i:i iiysl-ogfii. Eiiic in die Facadenflucht 
oitigehlemiote Hohlkehle, welche diese Glied. Timgen umgibt, bildet 
an den Ecken reich ausgebildet,! Oebci-srhrieuiuiigen und Durch- 
dringungen. Seiüiche Uiinke in Jeu liefen Fen^i eingehen. V. D. B. 
nach Skizzen von L. iloflmgon. ILotl, B. *. 0. S. 292). 

Dorfkil'Che. Im guiem baulichen Z,i,t«nH. Wird von der Ge- 
meinde Verhalten. 

Viereckiger Thurm mit romanischen !> lppcUViistem , jeucs 
aus 2 rechtwinklig profilirten, ungegliederten Rundbogen be- 
stehend, welche in der Mitte von einem zierlichen Würfelknauf- 
sauleben mit zweiseitig ausladendem Aufsatz getragen werden. 
Das Erdgeschoss des Tliuriues ist im »uthischeri t'ebergangsstyl 
erneuert und enthalt ein spitsbogij-'es Knu/jiivii'ibc, dessen mit 
starben Wülsten profilirtc uuil um Siblnsstein sich einfach durch- 
dringende Kreuzrippen von Ecksauleu gestützt werden. Diese 
sind in der Mitto mit einem Schaftriug versehen und haben reich 
mit romanischem Kantenwerk in flachem Relief verzierte Ka- 
pitale, deren über Eck stehende viereckige i leck platten einfach 
gekehlt sind. An der Süd- und Nordseite kleine flach profilirte 
Spitzbogenfenster. An den westlichen Kcken gegen Süden und 
Norden sehr einriebe Strebepfeiler. Gei;cn die Kirche öffnot sich 
dieser Erdgi'sehossraum mit einem g;vweu nngcglieili-i-leri Spitz- 
bogen, dessen Kütiipfcrwcsims au seiner Schräge mit, romanischem 
Rankenwerk verliert ist. 

Westportal, Thurmdach und die 1738 neu gebaute Kirehe 
zopfig. v.D.R. nach Skiucn VonL. Noffn.ann. (Lot», i. «.0.8.291). 

Uersfeld. 

(Eiuhhof, Friedewald. Jlntlenlmch, Heringen, Jnhaanesburi", Kers- 
penhausen, Piiederaula, Niederjossa, Oliorngais, Pfailippsthal ) . 
(En K elhach, Gieitin K ikirche, «ieh* Nachtrag.! 
Kapelle auf dem Frauen borge. 

Unbedeutende Ruine. 
Spital kirclie am Johannisthur, jetzt Wohnhaus. 
1241 gestiftet. Der erhaltene Bau rührt aus dem 14. Jahr- 
hundert her. Einschiffig, rechteckig, ohne Chor. Nur die Ost- 
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seite mit 3 pyramidal pi-nppirfcn Fenstern und einfachem Giebel 
unverändert. 



Die Kirche war 1323 neu erhalt aber noch nicht geweiht. 
Ein Umbau des Inneren und dor meisten Fonster de* Schiffes 
in späfgothisehen Formen scheint nach Hern srm-sfn Urämie der 
Stadt von 14119 vorgenommen m sein. Der Oberthei) des Thnrm.es 
jünger, mit modernem Dach. 

Hallenkirche mit einschiffigem, ans dem Achteck geschlossenem 
Chor und viereckigem Thurm vor der Westseite, 203 Fuss lang; 
im Chor 3, im Schiff i Joche. Milte^cliiiTbrcite 2b' Fuss 10 Zoll, 
Seitenschiffbreite 20 Fuss 7 Zoll, .Toehüingc 23 Fuss 2 Zoll. Die 
21 J / ( Fuss hohen, achtoekigeu , 2 Fuss 10 Zoll dicken Schafte 
mit gut gegliederten , dreifach abgesetzten Sockeln , ohne 
Kapitale. Aus ihnen wachsen dii- wenig schmüleren , reichge- 
gliederten frchi'iiletiuL'en und die hohl proölirten, in der Milte mit 
runden Schilden besetzten Rippen der ca. 42 Fnss hoch auf- 
steigenden K r r i i z : _! i;!':v (die T ) ir. ri n Ivippen aus den Ecken) 
hervor. An den Wänden der HpilniÄfhitt'i 1 halhirni eckige Wand- 
dienate ohne Kapitale, getragen vnu mannigfaltig und reich ge- 
gliederten Kragsteinen, /um Theil auch von Raldachinon Fenster 
meist dreitheilia mit jelnvL'r'i Gewanden, hohl protilirten Pfosten 
nnd je 3 mit Nasen besetzten It'gcndrciocken als Maasswerk. 
Die nach innen k-riHni-mi;; veri-priiLgenden re'nepfeiler des Chores, 
von denen die vorletzten der l.angseiten von Osten an auf kurzen, 
mit der Wand durch jo 2 Spitzbogen verbundenen achteckigen 
Schaffen ruhen, sind mit eigentümlich hohl profflirten Btlndol- 
dkiustcu bc ::r: it. weUdie inirtei.jt. einer kleinen Auskragung in die 
ebenfalls hohl proülirten Kippen und in die mit Birnstähen ge- 
gliederten ScbiU!b'«!''ii der KiTiiKgewrlll« (ibergehen. Die schmalen 
zweiteiligen Fenster, an die sich die Strebepfeiler unmittelbar 
anschließen , haben flach prorilirte Pfosten und fast frtlhgo- 
thisehes reiches Maasswerk. Das Aeussere de» Chores ohne Strebe- 
pfeiler, mit abgeschrägtem Sockel und kleinen dachen Kehlen 
in den Fenstergewänden krönt ein reu&gegHedertea, weit vor- 
springendes Dachgeaims. Die au der Südseite sehr schmalen 
Strebepfeiler des Schiffes haben Giebelpoltdächer und die über 
Eck stehenden Eck Strebepfeiler kleine Fialen. Der viereckige 
Thurm ohne Strebepfeiler mit Ii Geschossen, breiton Erklisonen 
nnd am Gewände reich gegliedert™! Westportal entliitlt eine 
niedrige Vorhalle mit Sterngewülbe , hat oben jederseits 2 drei- 
teilige RJaasswerkbl enden nnd darüber ahnliche Fenster. Das hohe 
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dik-hei- haben, und welehe mit Kwviili^uMii got Iii sehen Fenstern 
vergeben ist. An der Nonianito des dwivt's din Sakristei mit 2 auf 
Kragsteinen ruhenden iiciitwkiycii Kivu'/.^wulUm und Taber- 
nakeln Über den Strebepfeilern , deren Ecfcsttuleu würielHlmliehe 
Sockel und Kapitale haben. Der Giel>el Uber dem breiten Ilachen 
Ti-iuii]])lil.ni.i:eii triitit. ein kleines Viereck ige.' fnelmliurnieheii. Vor 
der aüdbehen Cborthiir eine quadratische, offene spälgothitche 
Vorhalle , deren Kren /gewollte von einem achteckigen Pfeiler 
getragen wird. 

Chorstillile, einfach gotliiseb, ohne Rückwände, Reste im 
Chor und Thurm. 

Glasmalereien, gothiseh, schone Ti ppkhn nister. Beste. 



l'iKlHs.tau!)siniiurru drr Hin 



jünger. Das f .-aäiäjlsn- 
hrli lindert und wurde 



tcblanke Ruudbogenblondon , darüber je 4 rundbogige Fenster, 



Hersfeld. 



3 dergleichen in der Apsis. Alle diese Räume, mit Ausnahme 
der Apsiden hatten Balkendecken, welche im Querschiff durch 
kleine Bogen unterbrochen wurden. Die Krypta mit 3 gleich 
breiten Schiffen hatte quadratische Kreuzgewölbe ohne alle Gurten, 
getragen von 4 Paar Säulen (mit all.i-ii.-bcn Basen ohne EckbllUter, 
verjüngten monolithen Schäften und höchst schlichten, aus der 
unteren runden, allmählig in die "ln-u vif -eckige Form überge- 
henden Kapitalen mit abgeschmiegten Deckplatten) and von Wand- 
pfeilern (mit attischen Basen and zierlichen Karniesgesimsen), 
7 wischen letzteren grosse Blenden , die je 2 jetzt vermauerte 
Fenster enthielten, im Osten 3 Chöre, durch Pfeiler von einander 
geschieden, mit kleinen Apsiden und theils sechseckigen, theils 
kreisförmigen Fenstern ; im Westen 3 Vorhallen mit Tonnengewölben, 
nebeneinander, deren mittlere gegen Osten und Westen offen war. 

Vor der Westseite des Mittelschiffes eine 40 Fuss lauge 
niedrige Vorhalle mit Tonnengewölbe , an den Langseiten mit 
Rnndbogenblenden zwischen Mastern geschmückt, gegen Westen 
mit einem grossen von Paulen eingeschlossenen Rundbogenthor ge- 
öffnet, welches in spHtromanischer Zeit (nm 1250?) durch eine 
mit Thür und Fenstern durchbrochene Mauer geschlossen wurde. 
Ueher der Vorhalle tritt zwischen den ThUrmen die westliche 
Chorapsis mit 8 Fenstern vor. Der nördliche Thnrm ist fast 
gänzlich zerstört, der südliche hat in seinen 2 obersten Geschossen 
jederseits je 2 Blenden nebeneinander, welrhe durch einfache 
Würfel knaufsäulchen getheilte Doppelfenster enthalten. Das dritte 
Stockwerk von oben enthält ein quadratisches Gemach mit mnd- 
hogigem Kreuzgewölbe, dessen breite ungegliederte Kreuzgurto 
nahe dem Boden auf streng romanischen Kragsteinen ruhen. 

Das Aeussere höchst einfach. Nur an den 2 Haupt- 
apsiden sind je 4 stark vorspringende Pilaster mit oben ab- 
geschrägten Sockeln angebracht, um welche sich das obere 
Schmiegengesims hernmkröpft. Ueber letzterem hat die östliche 
Apsis einen Kranz kleiner Hachen Nischen. Nur das Mittelschiff 
hat im Westen einen Giebel mit 3 sehr Hachen gleich hohen 
Rundbogenblenden. Bogenfriese fehlen durchaus. Nur der West- 
bau hat einen Sockel mit, attischem Profil. In den Gliederungen 
der Kämpfer herrschen bei den lilii-rcii Thülen meist steile Kar- 
niese, bei den jüngeren flache Kehlen (beide mit Plättehen), letztere 
meist mit darunter angebrachtem Kundstab, vor. Die Gurt- und 
Arkadenbogen bestehen aus abwechselnden weissen und rothen 
Sandsteinen , die Wände und in den Srbiffen auch die Fenster- 
piwiimlr aus übertUnchtem Bruchsteinmauerwerk. 

Grabstein, Abt Heinrich von Hattenbach, t 1402, in ein- 
gegrabenen Umrissen von guter Zeichnung. Etwas verletzt. 
Am westlichen Ende des nördlichen Seitenschiffes. 
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Taafstein. Edel gothischcs Prachtwerk, anscheinend aus 
der zweiten Hälfte dea 14. Jahrhunderts. Ursprünglich be- 
malt, leider sehr verstümmelt. Zwölfeckig, am Becken auf 
schönen, zum Thcil mit Köpfen geschmückten Laubkrapstcincr:, 
in zierlichen Spit/.bogen blenden die 12 Apostel ; ziemlich 
schlanke Figuren, jel./.i <},i:,- Kruste ni;d lliiud.: mit. edeler, weich 
gntliiseherGewandung, in den Huireii/wi.-lirln verschiedene Elidel 
ar.il iiit-ri-eiiili'Ve Figuren, Vilbel und lindere Thicrc. zwisirlicn den 
Blenden mit Fialen geschmückte Pfeiler, auf dem Kopf oder 
der Schulter von menschlichen Figuren stehend, die am schrägen 
unteren Theile des Beckens lehnen. Der Fuss fehlt. 

Wandmalereien, 1486 — 90, von Johannes Doyle, Pfarrer 
zu Hanne, wahrscheinlich mit Benutzung der ans dem 12. 
Jahrhnndert stammenden malerischen Ausschmückung der Kirche 
ausgeführt. Grösstonthcils ganzlich erloschen. 
Vornan vor der Ostseit.e des uurdlichcn Kreuzsirmes, recht- 
eckig, hplit.ro m mii sc h mit reichem Säulen schmuck. Derselbe hat 
nach Osten ein Ilii]nilio(:i'ii"iji'i!tl. dessen Gewände mit einpe^f/li'ii 
Säulen verziert sind, Aehnlich verzierte Gewände sind der ein- 
fachen gradgesehlossenen Thür, welche gegenüber in den nördlichen 
Kreuzflügel führt, vorgesetzt. Nördlich neben dem äusseren Portal 
ein zweitheiliges F'enster in Rundbogen bleu de, dessen 2 Rundbogen 
von einem Säulcben mit Eekblattbase, Würfelktiauf und reich- 
verziertem zweiseitig ausladendem Aufsatz , an den Seiten aber 
von reichverzierten Kämpfergesimeen gestützt werden. An den 
Gliederungen der beiden Portale kommen mehrfach Basen vor, 
welche in ihrer Form umgekehrten reichverzierten Kapitalen voll- 
ständig entsprechen. An den Kapitalen finden sich die mannig- 
fachsten figürlichen Darstellnngen . Der Vorbau ist jetzt gönzlich 
unbedeckt. Er scheint ursprünglich nicht frei, sondern mit anderen 
Gebäuden in Verbindung gestanden zu haben. 

Abgesonderter Gl ock en th ui-ra ostlich vom nördlichen 
Krenzarm , romanisch , viereckig . ähnlich dem Westthnrm der 
Kirche, aber Viel niedriger. 

Sti f t sgebä nde an der Südseite des Quersi-hiffs mit -[>itt- 
romanischen Kesten an der Westseite : 3 Rundarkaden, von deren 
zierlich rechtwinklig eingerahmten Rundbogen der^ mittlere der 

ihre Deckplatten und die Kämpfer der Pfeiler mit Löwen und 
Drachen in Relief geschmückt sind. Daneben ein Doppolfenster 
mit sehr hoher attischer Basis der MittelsHulc und mit romanischen 
Blättern verziertem Würfe] kapital, unter dem 2 durch eine Kehle 
geschiedene, von Plättchen eingesi-hlo=sene tiundsiäbe den Schaft 
umgeben. 

(Loti, i. «. 0. S. 393] Lolx, die Sliflikirche tu Uersfeld mit einer 
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ertivn lieichichL und AlterllniriHvsi-eint H. IHi). 

Wohnhäuser von Fachwerk ans dem 16. Jahrhundert, un- 
bedeutend. Cunturwolinung nöi-ellifli von der Stadtkirche, apilt- 
gothiseher Faehworkbau. [I.oti, a. n. 0. 8, 294). 

Ilcrzbertr (3 Meilen südöstlich von Ziegennain). 

Das Schloss, in dir Gemeinde Gehau, Hilft Fun über der Onset 
•niesen, ul «huw. Erhallen und greulaUkaU die Ringmamr* mir 
den 5 Tili™™ und h der Verbürg «uaer de» »euere» Wirthirh*fti<ie- 
hdudtn drr north«™ Die Il»r S ntM umlieaendeu Waldungen atk&rt 
der Familit tm Dörnberg, deren Färüer einen dir Tkürnu beteohnl. Jähr- 
liehe UnlrrhaltvngikoUtn $0-100 Thaler. 

1298 von Landgraf Heinrich I. seinem Marschall Heinrich 
von Romrod, welcher sie mit seiner Frau Meebtilil v.ühr-i uciiiliih 
kura vorher erbaut hatte, als Lehen übergeben, wurde clie Burg 
von dessen Nachkommen Friedrich von Lisberg 1370 zur einen 
und 1392 auch nur anderen Hüllte an die ijim versah wHgerte 
Familie von Falkenberg verkauft ; bei deren Aussterben Hei sie 
1441 an die- hessischen Land grafan heim. Heinrich III. belehnte 
damit 1477 seinen Hofmeister Haus von Dörnberg, weicher um 
1480 an Stelle der verfallenen Burg ein neues sehr festes Mehloss 
aufzuführen anfing. Zufolge einer am Stüter sogenannten alten 
Haus« befindlich »owesenen Inschrift von 1483 und den am nord- 
westlichen Thurm und über der südlichen I'fi:rt. eu><.'eh;inenen Zühlen 
1487 und 1516 sehritt der Bau nur langsam fort. 1510 ver- 
zehrte ein Brand die Frucht scheuer und den grBsston Thei! des 
Viehhauses. Ueber der Kirche und dein stumpfen Thurme wurden 
1531 Neuhauten begonnen. 1560 erneuerte man die grosse Stube 
über dem Thore. An die Herstellung des Sommerhauses und de3 
den »Rittersaal« mit dem "Gerichtäthiu-mo« verbindenden Ganges 
erinnert noch die 156& an der damals erbauten steinernen Ee- 
naissancethtlr im Ohergescbosse des südwestliehen Eekthurmes 
angebrachte Inschrift. Die übrigen alten Theilfl geh Sien der 
gothischen Bauperiode an. Im SüjiiLrisien Kri^zc mehrmals durch 
Brand beschädigt und verfallen, wurde das Schloss auf Landes- 
kosten 1643 und 1689 hergestellt, denn es war zugleich Gronz- 
veste gegen Thüringen v.m\ Schlüssel des llesscolandes.- Die ver- 
fallenen Wohngebäude, welche auf ca. 25füasiger Erhöhung frei 
im inneren Beringe Blanden, wurden von 1783 an abgerissen, 
so dass nur die damit verbundene, aber 1661 höchst roh orneuorle 
Schlosskapelle noch vorhanden ist. 

Bruchstein- und Qnaderbau aus Sandstein, bestehend aus 
der eigentlichen Burg und der 11 Stufen unter ihr liegenden 
Vorburg. Erstere wird in Trspezoldfbrm von einer bis zn 16 Fuss 
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dickeii, an den Ecken mit ausspringenden runden Quaderthürmen 
bewehrton 27 — 41 Fuss buhen Ringmauer umschlossen, deren süd- 
lichoi-, gegen die Vorburg gelegener Seite in der Mitte der runde 4fi 
Fuss hohe > Gefängnis*-* oder Hie rieht st In mm (mit eonisch über- 
decktem, im Lichten -5ü'/j Fuss weitem Verliesse mit Hl 1 /, Fuss dicker 
Mauer, der sich ihm anschliessende runde Treppenthurm 77 3 Fuss 
weit, mit 2'/, Fils dicker Mauer) eingebunden ist. Durchmesser 
der EckthUrnie im Südwesten 95 Fuss bei 38, im Südosten 89 
Fuss bei 57, im Nordosten 88% Fuss bei 48'/ a , im Nordwesten 
42 Fuss bei 48 '/i Fuss Höbe. Lange der Mauern zwischen 
diesen Thürmen im Süden 121! Fuss, im Westen 203 Fuss, im 
Norden 57 Fuss, im Osten 198 Fuss. Von Einzelheiten sind zu 
erwähnen: die breiten, niedrigen. aussen Lni >tichV'g.'n iliienvolbtnn 
Schicsslöcher derThuriuc; die noch mit ihren Sturzen versehenen 
gefasten Zinnent'enstcr der Westseite, wovon Jus südlichste einen 
niit 3 Ausgüssen versehenen Wasserbehälter mit darunter befind- 
licher Piscina enthalt; der ebenda auf Kragsteinen ruhende fast 
zerstörte Erker ; die Stoinbänke in den tiefen Blonden der breiten, 
niedrigen gekuppelten Fenster des 'Rittersaales« (Obcrgeschoss des 
südwestbchen Eekthurmes), wovon 2 noch mit alten Eisengittern 
versehen sind: die meist schmuckluscu S|.it/b,>gen[ Iriiren, über der 
südlichen die Wappen der Dörnberge mit der Zahl 151« und 
dem Hoisterzoichen ; die Pforte neben der Kapolle mit reichem 
Gewände, dessen Stäbe sich durchkreuzen , sowie das rimdbogige, 
völlig schmucklose Thor der Vorburg mit in Putz ausgeführtem 
Kreuze darüber. Alten Abbildungen zufolge , die Landau 
neben einer Gesehiehte der Burg in der Zeitschrift des Vereins 
für hessische Geschichte und Landeskunde (6, 72-99) auf 3 Tafeln 
veröffentlicht hat, war der südöstliche Thurm, in dessen 2 Oberge- 
schossen ans Fachwerk jotzt der Förster wohnt, gleich dem vier- 
eckigen Thorthnrmc der Verbürg mit sehr spitzem, von Brker- 
tbürmehen umgebenem Hol/dache , der Hitttü-saal dagegen mit 
einem zwiebeiförmigen Dache bedeckt. L. 



Heskem (2 Stunden südöstlich gegen Süden- von Marburg). 

Der Thurm der zopfigen üorfkirche, ein schmuckloser mittel- 
alterlicher Bau mit vermauertem Triumphbogen ohne Kämpfer- 
gesims, enthalt im hohen Brdgescbnsse den Chor mit rohem 
spitzbogigem Kreuzgewölbe ohne Kippen, (Iber dem oberen Stock- 
werk ein ähnliches, 1 Fuss starkes Gewölbe von Sandbrnchsteineu, 
im niedrigen , etwas vni-geki-aglc-n D;ielii;cscl].isse .jederseits ein 
SehilU'onsi.er /wischen 2 Schi es löchern. Das hohe Dach wird von 
einem niedrigen Thilrmehen bekrönt. L. 



Hessen atein — Hirzbacber Hof. 



Heasenstelll (l 1 /, Meile nordöstlich Ton Frankenberg). 

ScIllDSS. I» gutem baulichen ZuifWe. Wird tarn Staate unter- 
halten, will jährlich »J-Sfl Thaler renrendet werden. 

Das Schloss, 1342 von Landgraf Heiarieb dem Eisernen er- 
baut, war in neuerer Zeit Sitz eines Amtes, dann Sitz einer 
Renterei, die c. 1835 nach Pranke uberg verlegt ist. Jetzt dient 
es zur Wohnung eines Ober- und Unterfürsters. Besteht aus 2 
Flügeln mit einem Mittelbau, welchem letzteren gegenüber sich 
ein Thor befindet, so dass ein geschlossener Hof gebildet wird. 
Der Mittelbau und der westliche Flügel ist 3 Stockwerke hoch 
und von Stein erbaut, der östliche Flllgol hat 2 steinerne und 
ein hölzernes Stockwerk, im Hofe sind in neuerer Zeit noch 
Oekonomiegeniiude errichtet. L. nach .lliiLheilungBn von A »«en e r. 
(Landau, Beschreibung von Hessen, S. 404). 



Hesserode (1*/, Meile südwestlich von Melsungen). 

Dorfkirche. J« uemlich gutem baulichen Zuitande. Die Erhaltung 
liegt dtr Gemeinde oi und erfordert jährlich etwa 25 Thaler. 

Kloine , niedrige , einschiffige gothische Kirche mit Holz- 
decke. Der gleich breite, ans dem Achteck geschlossene Chor 
mit 3 Kreuzgewölben, der™ kräftige, hohl profilirte Rippen auf 
meist mit Köpfen verziertet; Kragsteinen ruhen, hat keine 
Strebepfeiler und trügt einen zopfigen Holzthurm. Die kleinen 
Fenster stehen innen in rechteckigen Blenden. (Loii, ».s. 0.S.295). 



Hilffel-Mhansen (Vi Meile südwestlich von Melsungen). 
Dorfkirche. Wird von der Gemeinde unterhalte*. 
Schmucklos, spätgothiseh, ohne Sirehepfeiler, hat ihre Ge- 
wölbe verloren. An ihre SUüseit* ist 1507 ein jetzt leerte. 
Heiligenhansehen angobaut worden. Im spitzbogigen Giebelfalde 
desselben ein Relief von handwerksmäßiger Arbeit, der heilige 
Martin mit 2 Bettlern, umgeben von Pflanzenornamenten. Auf 
der Spitze eine jetzt lieolvrnvortrne :mi!-.-e Kreuzblume von fast 
frühgothisetiei' Fuiinliiliiun^ fzienillch Hhnlieh der am Lettner zn 
Haina), aber von 1507. Diese Jahreszahl 
ist in der Spitze des Gielnrifdiles eingohauen. 
v. D. B. naeh Aufnahmen von K. Ii o r Tin ( n n und 
Itiilhciluugeu von l.oli. 

Hirzbacher Hof (l 1 /, Meile nördlich gegen Osten von 
Hanau). 

Kapelle (Gemarkung Marköbel). f« ter/oß™, teird alt Scheuer 
benulil. Dem Betilter des nebenan gelegenen Hefei liegt die Unterhaltung 
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I. Iiis 1840 war : 
dieser Kapelle. 

Die Kapelle seheint aus dein 13. Jahrhundert herzurühren. 
Einschiffig mit rlwas schmalerem , anscheinend jüngerem, grad 
Uesc-hlosseucm Chor. Unter dem Triumphbogen jederscils ein 
Pfeiler mit Haltende, welolio mit einem rumänischen WUrfelkauitül 
versehen ist. v. D. K. n«cb HlHbeiluiigen von W. KopuEU. 

Hochstadt (1 Meile westnordwestlich von Hanau). 

Kirche. In gutem baulichen 7.» Hand. Die Gemeinde hat itat 
Arnum, die Kiichenkaue aal Innere mit AmitcUutt von Ckor und So- 
critoi, der Staat hat du baden fehler«) m unterhatien. 

Stammt wahrscheinlich aus dem 15. Jahrhundert. 1818 
renovirt. 

Dreischiffigcr spiitgotliisi-licr Mm mit. i'iit.cliifli^i'Ni, ausüetu Acht- 
eck ^'-sclilc'.-seiiciu Chor und ,i i ■ ■ r r ;-iid »Tätlich von der Kirche 
stehendem Glocken th arm. Schiff' 3jochig, Ulior einschliesslich 
der Apsis 2joehig. Die Jophliiii^e im Langnau* ist der Mittel- 
sehiffbreite fast gleich, die Seile tisch iffbreitc etwa kalb so gross. 
Im Chor ist die Joch lange geringer. Kreuii;;i'wöllie mit einfach 
profilirteu- Gurten und Krenzrippen. Die Gewölbe des Mittel- 
schiffes und Chores beginnen etwas höher als die der Seiten- 
schiffe. Die Scheidebugen sind mit abgcl'astou Kanten proliürt und 
ruhen ohne Kapitale imf rechteckigen l'fcilcrn. Die 3 südlichen 
Scheidebügen sind Spitzbogen, die 3 nördlichen Halbkreise. 
Die Gewölberippen Jen Mitt.Jschitl'es wachsen ans Diensten, welche 
aus dem Achteck gebildet sind. 3 dieser Dienste gehen nicht 
bis zum FiLisbuden herab, sondern rahuu auf dreifach ausge- 
kehlten Kragsteinen. Die Schlussstcin« der 3 Schifte und dea 
Chores haben ^riis-itcni In-iL die Kurin eines Dreiecks mit in der 
Mitte jeder Seite anschliessendem Dreiviertel^ ei*. Die Bpiter 
hogigen Fenster, deren Gewilude aussen flach gekehlt sind, haben 
ihr Maasswerk verloren. Das Weslp'irln: ist einlach spitzbogig, 
das Portal an der Südseite ist mit 2 Kehlen und einem mit Sockel 
versehenen Birnatab gegliedert, «vidier sich in Je.- Opii/.e lies ISugcns 
[Jber-chneidet. Vor diesem Portal ein von 2 Sühlen getragener 
Keiiaiasiiiicevorbau. An jedem Heiti-n.-cliilT '1 |ilinu|e' ^trelicpleilcr, 
1807 angesetzt. An den Ecken und am Chor keine Strebepfeiler. 
In der nördlichen Ecke am Chor schlicsst sich eine mit halbkreis- 
forniiccm Tonnengewölbe überdeckte Sakristei an, gegenüber in 
der südlichen Ecke ein ähnlicher ungewölbter Anbau. 

Der G locke nthunn, wahrscheinlich ein Thorthurm, welcher 
erat spater zum Glockenthurm benutzt wurde, ist Dstöckig mit 
gekuppelten Rund bogen fenstern. Unter dem vierten Stock- 
werk ein gothisches Bandgesims. Das fünfte Stockwerk ist ver- 
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mittelst eines gekehlten Gesimses etwas übergebaut. Das unterste 
Stockwerk hat eiu halbkreisförmiges Tonnengewölbe, Tu den von 
diesem (lewolbe bedeckten Raum führt einerseits ein spitzbogiges, 
andererseits ein rundbogiges Thor. 

Angeblich soll die Kirche ursprünglich einen Glockenthurm 
vor der Westseite gehabt haben, welcher vor 100 Jahren abge- 
brochen. Von diesem Thurme ist indessen keine Spur zu sehen, 
v. D. B. und. llitlheilungen und Skiuun von I.. II offin« n 11. 

Ringmauer mit fl niedrigen runden Thiivmen und 3 vier- 
eckigen Tliorthürilteil. Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ab. 

Dio Ringmauer ist noch vollständig erhalten und in ziemlich 
gutem Znstand. Sie schein! nebsl den Thürmeu aus dem 15. 
Jahrhundert herzurühren. Nur die runden Thürine sind nicht 
mehr mit Düchern verseheLi. Der OberpFortenthurra hat ein 
Schiefonl!,ch, d-.-r Unter plorlcnllmrin ein Ziegeldach über einem 
hölzernen Oberstockwerk. Ais dritter Thm-thuim ist der jetzige 
GlricUntbnnu der- 1\ ir<in- anzusehen, v. D. lt. nach Miliheiluneen 
»on L, Hoffniann. 

Hofgeismar. 

(Ehrjlon, üollibiircn, Grebenstein , Heliimraknusen , Imnienhausen, 
Krukenburg, Lippoldsberg, Sababurg, Schuneberg, Trendelburg, 
Vsakc, Wllhehnilhul) 
Lieb t'muenkir che in der Altstadt. In neiititer Zeil «i eine 

Restauration der Kirche vorgenommen worden, bei iceleher Gelegenheit die 
Kirche stall des früheren ramnnisrhen einen neuen Chor erhallen hat. Auch 
wurden mehrere GtaiUt , das Gepldttr , sämmtliche Kirchenstlilde , die 
Kämet, der PfarritOXd, du- Emporen und das Orgrtgrhävte erneuert. IHe 
Unterhaltung liegt dem Kirchenkaitm und der Stadt ob. 

Die im romanischen rebergan^sstyl erbaute Kirche ist zum 
Theil gothisch umgebaut worden. lieber die Zeit der Gründung 
fehlen Nach richten. Der Umbau ist nach einer Inschrift 1330 
begonnen. 

Hallenkirche :nii einlachem rot'.uiiiiicbem Wcsi.thurm. Das 
Schiff luvk-iit aiin 4 .lochen. An den viereckig-n l'iVii.-rn sieigen 
im Mittelst! liil' reclil winklig*- ■ n Hübst 3 mit einander ver- 

bundenen Säulen mit verjüngten Schäften und Würfelkapitülen 
auf, wonach also der ursprüngliche Ihm '-vaiic.ic'rieinlich eine ge- 
wölbte Basilika war. In den Seitenschiffen runde ausgekragte 
gothiache Dicn.;fe mit k;>i>: fjilon. Ki'oii/sfmvrillx-. Fenster vier- 
tbeilig mit gutem Maaaswerk. MhrÜi.Hiü Stn-bi-pl'erler. Am süd- 
lichen Seitenschiff eiu zierlich':! guthisc.hes Portal von üigenthüni- 
lither Anlage. Der viereckige Thurm hat am rundbogigen Portal 
2 SSulen mit zierlich geschmückton Wüifelknliufen. Das Thurm- 
dach in der Zopfzeit erneuert. 
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Der vor einigen Jahren leider durch einen neuen verdrängte 
langgestreckte romanische Chor, dessen La n geilen r.i i;iitlüschein 
ötyle verludert worden waren, hatte im graden Theil 2 rippeu- 
lose Kreuzgewölbe und ü^irlii-che Fenster. Die aus dem Zwölfeck 
geschlossene, stark aus dem LotJi gewichene Apsis hatte nur 3 
romanische Rundhogenfonster , Eckliscucn und Rundbogen Ines ; 
darüber ein Gesims mit dein Zahnfries. An der Nordseite de- 
Chores lag Uber einein gegen denselben j^ci illnct.cn Grui'ujewijlbe 
eine gothischc Sakristei mit einem schlanken Kreuzgewölbe. 

Einige gutliiM-lic Fcastcrniaa-iswirrke von dieser Kii-cliu layeu 
1S59 in dem Thann neben dem Cusscler Thon» zu Münden! 

Chorstühle, gothisch, a,us dem 14. Jahrhundert, au den 

Wangen mit grossen Blatten. i;ese]iin.U.ekt. (Ahbildurigeu im 

b 'i]tliii.:li[:[] llu-itrlmch von ü t n 1 z und Uli g e w ill er &'), Fig. 1—3; 

li)0, Fig. (i-10). 
Altarflügel mit Gemälden auf Goldgrund (Sccnen am der 

Passion), sijiL'goihia.'.-L, jeu.t L'ucr dem l'tarrstand aufgestellt. 
T. D. E. ium Theil na.li Alilll.eiiuiigen von Uli. [Lo tu, D.I. 0. S.8US; 
Abbildungen des l'urlolei im gothiathen Ituälerbuuh Iii!. [52, Fig. |— 12), 

Marienkirche in der Neustadt. Die Unterhaltung irird aus dem 
Etre.kenkattn and der Stadtkasse dergestalt bestritten, das. Seitens des 
Kirehenkastens der Arbeitslohn, Seitens de,- Stadt das Material gestellt wird. 
Dil Kirchs ist vor 3 Jahren aussen „ad innen restanrirt «nd im Innern 
sind BüHhf, Empor,,,, Kamel etc. erneuert. 

Der Thurm ist nach einer Inschrift 1341 begonnen, der 
obere Theil desselben nach einer Inschrift 1460; im Anfang des 
lb". Jahrhunderts zum Thoil durch Blitz zerstört. Der Chor ist 
nach einer Inschrift, 1414 begonnen. 

Hallonkirchc mit aus dem Achteck sjcMiidc-scnem Chor und 
viereckigem Westthuvm. Dicke rande Schufte mit einfachen Ka- 
pitalen. Au den Seitenschiffen auern ruhen die Gewölberippen auf 
i _'egiiedcr'._'u Kragsteinen. Der einschiffige Chur hat höhere Ge- 
wölbe und schlankere Verhältnisse als das Schilf. Die in die 
iiovdöstli:'hc Ecke ein^i-b^ nie fiakns:ei besteht aus 2 Gewölbe- 
feldern. Der Thurm, mir diagonal c'C äWllten Mivbopfcilorn, hat 
in der Zopfseit ein neues Dach erhalten, v. D. II. (Lolr, *. 
i. 0. S. 305). 

In der Nfihe des Rathhauses steht ein eigentümlicher 
kleiuei 1 0,uaderban, dessen auiercs Htui'kiverk mit reichen Orna- 
menten und verzierten Gliederungen im Frillirenni-^ahci s' ■.] \mi 
dem alten Gilde- undHocbzoitshaus herrührt. Dieses untere 
Stockwerk war früher als Scbirne von den Metzgern, später als 
Waebtlokal benutzt worden. Das obere Stockwerk hatte den 
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Zünften zn Versammlungen und ausserdem au grossen Hochzeiten 
gedient. Vor 15 Jahren ist ^h.gfhilieh <\i-r 1'irbitLiung des neuen 
ItathhauBes das obere Stockwerk abgebrochen und dnreh einen zur 
Architektur durchaus nicht passenden oberen Absehluss ersetzt 
worden. Das Gebäude wurde boi dieser Gelegenheit zur Wohnung 
eines Stadt- und Schuldieuers eingerichtet, v. D. ß. 11.1U Sliilliei- 
luugcn dm ISiiigtrn.ei.tcr! Wein zu Ilofgei.mnr. 

Von den Ringmauern der Stadt und einem H e festig unga- 
t hur ni sind nur geringe Reste erhalten. v. D. R. qHt li Attt- 
Ibrilnngtii von Arend. 

Hohenrodi' (*/, Meile ostsüdüstlich von Rinteln). 
Kirche. Wird ™ drr Gemeinde »terMln. 
Romanisch, 1172 geweiht; 1410 nach einer Inschrift er- 
weitert. Einschiffig, schlicht, mit Kreuzgewölben und grad ge- 
schlossenem Chor, v. D. Ii. (Lobke, niillelalterlicke Hunsl ig 
Weslph*len ; Zciferhrifi des Vereins fllr hmiuhe Ctictnthie und l.an- 
de-kunri« 7, Ü4 (WippermannJ; Lud, n ... 0. Ü. SOS,. 

Holmliorst (4 Meilen nordöstlich von Rinteln). 
Kirche. Wird cun dir Gewinde umtirkdüm. 
Thurm und Schiff spBtromaniseh ; der sich dem Schiff un- 
mittelbar anschliessende Chor und die an der Südseite angebaute 
Sakristei gotbisch , der Chor nach der Zahl am Schlusssteine 



sehen. Einfache Spitzbogen feuster mit abgeschrägten Gewänden 
ahne Gliederung und ohne Maasswerk. v. D. K. nach Mii- 
dieilungen von Berner. 



i'on 1440. 
Einfache 



em Achteck 
Thurm vor 



der Westaeifc 
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Homberg 1 . 

(Arnibflch, Falkenberg, Namnerfurl, Pfeuenstein, Raboldibatuen, 

(Hebel, siehe Nachlrog.) 
Pfarrkirche St. Maria. Im Altgemeinen in gutem baulichen 
Zulande, dach lind einige Auibe Herwigen an den Vmfauungimauern, towie 
Vorkehrungen iu, Verhütung des Eindringen! der Feuchtigkeit in die Fun- 
damente nothuendig. 

Die Unterhaltung der Kirche wird aui dem Kirchenkasttn vnd ton 
der Stadt, die des Thurmei van der Sind! allein bettritten. Et lind data 
jährlich 300 Thaler erforderlich. 

Die Kirche soll um dag Jahr 1340 begonnen worden sein. 
Der Thurm ist nach einer Inschrift 1374 von Heinrich von 
Hesserode, dem vierten Werkmeister der Kirche, begonnen. Bei 
einem Brande wahrend der Belagerung des Schlosses durch die 
Kaiserlichen unter General Götz im Juli 1636 wurde dio Kirche 
arg beschädigt und verlor ihren achteckigen Thurmhelm. Auch 
gingen von den 7 Glocken 4 zu Grunde. 

Hallenkirche mit einschiffigem, ans dem Achteck geschlossenem 
Chor und einem Thurm vor der Westaoito in edelom gothischem 
Styl. Im Chor 3, im Schiff 4 Joche. Mittelschiffbreitc 267, 
Fuss, südliches Seitenschiff 22 Fuss, nördliches 13'/, Fuss breit, 
Jochlänge 17 Fuss. Diu schlank™, 36 Fn-s hohen runden Schafte 
mit je 4 runden Diensten liaWii Kniiitiih', die um östlichen Paar 
und an den ebenso gebildeten Wandpfeilern des Choreinganges 
teit ei:iL-r Kuik:- üliittcr geschmückt und mit aus dem Achteck 
construirten Dockplatten versehen sind, wahrend die Kapitale 
au den westlichen Schäften durchweg runde Deckplatten hahen. 
Die hohl profilirteu Scheidebogen und die Hippen der Kremge- 
wölbe in den Seitenschiffen sind stark gesteht. Letztere setzen 
im nördlichen Seitenschiff auf Kragsteinen, im südlichen auf 
runden Wanddiensten mit achteckigen Deckplatten auf den ge- 
gliederten Kapitalen auf. Die Kreuzgewölbe des Chores mit schön 
gegliederten Hini.tiihri]>i>™ setzen auf den Lanbkapitülen von 
Rundeldiensten auf. Letztere bestehen im Polygon aus einem 
ganzen und zwei halben, durch sehr kleine Kehlen verbundene o 
Birnstäben, an den Langsoitcn aus 3 Rundstaben und 2 halben 
BirnstHben ohne Kehlen. Die dreitheiligen Fenster mit reich 
profilirten Gewänden und hohl gegliederten Pfosten haben rcichos 
Maasswerk mit Bogen Vierecken. Die Strebepfeiler von guten 
Verhältnissen mit Giehelpultdii ehern tragen dünne, jetzt am Daeh- 
sims abbrechende, Über Eek stehende Fialen. Die Fenster des 
südlichen Seitenschiffes haben ihr Maasswerk meist verloren, diu 
des nördlichen sind äusserst klein. Die westlichen Wandpfeilcr 
und Gewölbe sind .stark durch Brand beschädigt. 



114 Homberg. 

Der machtige viereckige Thurm, neben dessen halber Lange 
sich die Seitetneliilie Westen l'orUeizen, eniliiill eine Halle 

mit lü'eii'.'gi.'iiülb,.', die sieh ;;cevu d;.; Mit Ii in eitlem groBsen 
Spitzbogen mit inaciuL-er (.Uiedcrung itiiiet, und m weloho westlich 
das mit 11 üaldac Linen, Schwelle bogen und einem Esclsrüeken- 
wimberg reichverzierte schone Doppelportul hineinführt. Die 
starken diagonal gestellten Thurmstrebejifeiler enden im dritten 
Geschoss in schweren Fialen mit «ji scluv, iftrti Giebeln. Die übrigens 
schmucklosen 3 oberen Geschosse Lüben jederaeits ein schmales 
zweithoiliges Fenster mit l''is:-]ii>I;i.-eninnn."Wcrk und hoblprofilirtem 
Gewiinde. Giillerio und n cht.ee]; iget- Aufbau aua der Zopfzeit. 

Ein einfacheres Sieilenportal befindet sich an der Sudseile, 
ein zweites Seiten portal mit einem Vorbau an der Nordseite. 

Die gothisehe Sakristei am östlichen Ende des nördlichen 
Seitenschiffs, mit einem reehteekigen Kreuzgewölbe nnd zierlichem, 
ans 5 Seiten des Aehtcel.^ gebildetem Schluss, Lat runde Dienste 
und klcinu Fenster. 

iL oli, a. o. 0. S. 307; kleine tussere Ansichl in: das Kurfürsten Ihnm 



Seite 7 von Gliederungen umgebene Sandstein reite fs mit Dar- 
der 



wolelien keine Schritt vorhanden ist, dürften von ei: 
gange herrühren und gehören der spatj;othi sehen Zeit an. (Zeil- 
«cbrifl des Vereins für hessische «escliichle und Landeskunde t, 113). 

Hospital zum heiligen Geist i M fla i™ baulkken Zustande. 

Willi ron r(™ Ihyiilithsi-in-'Hjw unlrrhldltn. 

Dieses von der In'irgcrliebcn [''ii.müie Ifedioff im Jahre 1368 
gegründet e, von Stein erbaute Gebäude mit dem im Hute liegenden 
Flügelb.tu biet.et in knnjlliislijniicher liczieliuiüf niehts Bemerkens- 
werthes mehr dar. 
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Ruine anf dem Schlossberg, Bmehi nur noch aus starken, nie- 
drigen Umfassungsmauern, deren Erhaltung der Stadl Homberg obliegt. Im 
Jährt 1866 hat dieselbe Ausbeiternngen daran vernehmen lassen. 

Die Zeit der Erbauung ist ungewiss. 1231 befand sich das 
Schloss schon in dem Hesitn des Landgrafen von Hessen. Im 
3Qjahrigen Kriege wurde es zerstört. {Landau, Bescbreibniur 
Jei Kurfürgtenthums Heuen; hessische BiiierUurgcn i, 339). 

Rtinfcld. 

(Bode., Buchen™, Fiurghnun, Erdmannrode, Fflrsleneck, llssel- 
ileio, Hsuueck, »lannsbiieh, Neukirchen, Rnsdoif, Wehrda). 
Protea tan tische Kirche ^ehemalige Kirche des Chorherrn- 
stiftes zum heiligen Kreuz). In gutem baulichen Zustande. Wird von 
der protestantischen Kirchengemeinde unterhalten, jcoiu jährlich tlicn SO 
Thaler verwendet werden. 

Von der ehemaligen Stiftskirche ist mir der südliche, zum 
Pfarrhaus umgebaute Kreir/.arm, sowie der nach 3 Seiten des 
Achtecks gc-jcblossmie Chur ohne Sl.ri*bip feiler mit 3 spHtgotbiseben 
dreitheiligen Fenstern mit Fisthblasenmaasswork erhalten. Dieser 
Chor, weither teil Abbruch des Schiffes und des nordlichen Kreuz- 
armes als Scheuer gedient hatte, wurde 1857 zur protestantischen 
Kirche umgebaut , wobei das Portal , das Maasswork mehrerer 
Fenster, die Balkendecke, Kanzel, Altar und Taufstein, sowie der 
Dachreiter neu hergestollt wurden. L. Hoffmann mich Miitheiluügen 
von A. Sunkel. 

Stadtkirche. In gutem baulichen Zutfmufo. Wird von der hatho- 
lischci Gemeinde unterhalte«, vom jährlich etwa SO Thlr. verwendet werden. 

Spatestgothischc Hallenkirche mit achteckigen Schaffen unter 
den Scheidebogen und I [ol/ducken. Der au <lur Ostsdte stehende, 



gebaute Sakristei anschlichst. Hei der Kestauratiiin im Jahre 
1858 wurde eine Kanzel und Communikanteubank angefertigt, 
es wurden Fenster gebrochen , verändert und mit Mausswerk 
vorsehen, v. D. R. nach Slilüicilungon von A, Snnkel. 

Ringmauern Und ThorthUrme. Die Ringmauern sind von der 
Stadt tu unterhalten. 

Die Stadt ist noch fast überall mit den alten Uhigmaueru 
umgehen. Der quiidriitiselie Thurm des Grosaenbachor Thor es 
ist vor etwa 15 Jahren abgebrochen worden. 2 andere Thürme am 
Fuldaer Thor und Niedertbor wurden bereits vor etwa 40 Jahren 
beseitigt. V. D. R. nach )ÜH hei Inn gen von F. Ho ffm nnn und Sehn Ix. 



f-CKh. 

sieb < 
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Jesberg; (2 1 /, Meilen südslid westlich von Fritzlar). 
SchlOHSrainC. Wird vom Stault unterhalten. 

Nur die Ruine eiuea runden Thurmes und einzelne Mauer- 
raste von der alton Burg sind noch erhalten. Das Öchiosa lic-frt 
seit dem 15. Jahrhundert in Trümmern. Es war eine mainzische 
Burg uud zuletzt im Besitze des zu Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts ausgestorbenen Zweiges der r'amilie von Lonsingen. 
(Landau, Ucschreibuag dos Kurfürsltmlbumi Heesen 846). 

Tauf stein, einlach, mit der Jahreszahl 1565, dient in der 

v. D. R. nach einer Ski»« "on F. Horfinann. 

Jestädt (1 Stunde nordwestlich von Escliwege). 
Kirche. 

SpKIgothiseher Bau. In der Kirche ist die Jahreszahl 1590 
uud an der Eingangsthür 158B zu lesen. Der Chor scheint 
älter zu sein. 

Der quadratische Chor ist mit einem Kreuzgewölbe vorsehen, 
dessen Rippen gradlinig abgefast sind. Der Thurm liegt zwischen 
Chor und Schiff, ist etwas schmäler als dar Chor und einige Fuss 
schmaler als das Schiff. Der Tbnrmrauiii steht mit dem Chore 
durch einen Bundbogen, mit dem Schiff durch eiuen nur wenig 
höhoren Spitzbogen in Verbindung. Beide Bogen sind ohne Glie- 
derung rechtwinklig profilirt. Der Thurm hat ein hölzernes Ober- 
stockwerk. Im Chor an der Ostseite ein ungetheiltes Spitzbogen- 
fenster mit Nasen am Bogen, an der Sudseite ein solches Fenster 
ohne Nasen. Beide Fonster haben hohl gegliederte Gewunde. 
Im Schiff und Thurm befinden sieh sohr oinfache Rundbogenfenster. 
Das Schiff und der Thnrmraum hauen Balkendecken. 

Die hölzernen Emporhllhnen sind mit Sehuitzwerk , ge- 
wundenen Stäben und Zahnschuitten, verziert. 

Die Kirche enthalt das Erbbegräbnis der Familie von Boy- 



iin schönes, in Holz ge Sl 
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Edelhof. Silz der Familie von Eschwege. 
Hauptgebäude 1561 und 1562 von Wnllrab von Boyneburg- 
Hohenstein erbaut, ein Flügel 1 612 hinzugefügt. 1S04 umgebaut. 
Höchst achlichtes Bauwerk, zum Theil uns b'adnve.rk. Ueber dem 
Thurm ist ein Wappen angebracht, v. D. E. (Zeitschrift des Vereins 



Immenhansell (l'/j Meile südöstlich von Hofgeismar). 

Stadtkirche. Mauerwerk und Dach sind in gutem Zuttandt, der 

iroiu ein KoHaunfinrnd tun 5000 Thlrn. nethig sein wird. 
Die Unterhaltung liegt dar Gemtmit -b. 

Nach einer Inschrift ist das Schiff 140!) begonnen und nach 
einer anderen Inschrift der Chor 1448 erbaut. In dieser Kirche 
ist die erste evangelische Predigt in Hessen gehalten worden. (Bach, 
Kirchcnsiaiistik; Zeitachrifl dus Verein» für hessische Geschichte und 
Landeskunde, neue Folge II, 14g.) 

Hallenkirche mit aus dem Achteck geschlossenem Chor und 
viereckigem Westthuvm. Mittelschiff mit fast quadratischen, die 
viel schmaleron Seitenschiffe mit rechteckigen Gewölbefeldern. 
Schafte achteckig von der Starke der ebenfalls nach dem Acht- 
eck profilirten Scheide bogen, mit einfachen Kapitalen, auf deren 
Ausladung die Gewölberippen beginnen. An den Wänden der 
Seitenschiffe ruhen dio Rippen auf Kragsteinen, im unsymmetrisch 
angesetzten Chore werden sie dagegen von runden Wanddionsten mit 
gegliederton Kapitalen gwt.üi/.t.. ' Fenster sm-citboilig mit zierlichem 
Maasswerk. An der Nord- und Westseite einfach.- Portale. Einfache 
Strebepfeiler. Ein Dach von ursprünglicher guter Construetion 
bedeekt alle drei Schiffe. Der Thurm in guten Verhliltiiiaieu, 
ohne Strebepfeiler, mit zurückgesetztem viereckigem Ober- 
geschoss, dessen Dach in nouorer Zeit unpassend umgestaltet 
worden ist. An der Nordsoito dos Chores eine Sakristei mit 
Piscina. (Theile des Grundrisses und Details abgebildet in dem Lehr- 
buch der gathisrlion Construelionen von llngewitter 20, 56J1; H, B13 
unda; 13, ii3;i, reehle Hälfte; 15, 389; 16, 418; 84, 719). 

Wandtabernakel, spHtgothisch, einfach und klein. (Ab- 
bildung im gothischon Vuslerbueh von Stall und Ungowitter 
118, t. 2). 

Waihwaaserstein, gothisch. (Abbildung im vorgenannten 
Muitcrbuch 109, 0-8). 

Chorstühle, einfach spätgothisch, anseheinend vom Ende 
des 15. Jahrhunderts. (Abbildungen, Musterbuch 73, 1—3; 80, 
8-B; 81, i; 184, 1-8; 185, 1-6). 
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ImmenhauBeii — Imra ich onbain . 



Schrank in dor Sakristei mit genullten spfilgotbischen 
Ornamenten. (Abbildungen, HuMrbneli 73, 4; II, 8). 

Wandmalereion. Im Chor haben sich Weste von figür- 
lichen, in der Sakristei von ornamentalen Wandmalereien ge- 
funden. (Nach Mittli eilung von C. Schäfer.) 

Glasmalereien, gothisch, Beate. 
V. D. R. (Lolz, a. a . 0. S. 314). 

Die mit ThUrmen besetzten Ringmauern der Stadt sind 
noch vollständig erhalten. 

Todtenkreuz (siehe bei Kleinenglis). 

Immiclieilhatll (3 Stunden südöstlich gegen Süden von 
Ziegenhain). 

Die Kirche St. Maria des 1173 gestifteten Augustiner- 
Münchs- und Nonnen-Klosters, welches sich 1263 dem Kloster 
Werberg unterworfen hat (Wonck, hessi^hu Lnndesgcjchkhle, Ur- 
kunden 9, ISO), von Landgraf Philipp aufgehoben und den Dieden 
zum FürsfenateÜ! gesehen kt, nach deren Aussterben 1807 aber 
dem Staate zurückgefallen ist, teigt keine temcrkentteerllien Bau- 
schäden. Der Pächter des dem Staate gehörigen Klostergutei trägt sur 
Unterhaltung der Kirche ein Drittel bei. 

Einschiffig, rechteckig, im gothischen Üebergangsstjl der Zeit 
noch 1250. Im östlichen Thoilo ein quadratisches Kreuzgewölbe 
mit 6 kraftigen Birnstabrippen, die auf den runden, zum Theil 
noch romanisinüiden KuospTikupiläVni starker Wamlsiiulen ruhen. 
Die in der Mitte der Sud- und Nordseite befindliche Säule ist aus- 
gekragt. Die rechteckig profilirten Schildbogen bilden die Fort- 
setzung von neben den .Säulen voriretrmlen Pfeile recken ; an den 
Langseiten sind sio randbogig, der an dor Ostwand, wie der west- 
liehe Gurtbogen ist spitehogig. Letzterer hat ausgekehlte Ecken 
und ruht auf Wandpfeilern mit vorliegender starker '/.Säule. 
An den Lan K seitcn sehr yiliLmke und sdmialo Spit.ibogenfenster 
mit Schräge, Plättehen und Hohlkehle im Gewände. An der 
Ostssito ein grosses dreiteilige l-Ynsln- mit niedrigem Spitzbogen 
und kräftigen, durch Hohlkehlen gegliederten Pfosten, die 8 Spitz- 
bogen tragen. Diese Stessen an einen Kr-is, welchen ein Viel- 
pass füllt. Die Zwickel sind vertieft, aber nicht durchbrochen. 
Der westliche, jetzt rlacbgedeekto Theil der Kirche hat Spuren 
einer Nonnenempore. Am einfachen Acussorn sind die im Osten 
angebrachten Ecklisenen und ein mit, Rundstab und Kehle ge- 
gliederter Sockel zu erwähnen. L. 

Wandtabernakol an dor Nordseito, Dreisitz an der 
Südseite des Chores, beide vermauert , lcizteror in 3 runden 
Kleebogenblenden. L. 
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(l 1 /, Meile Östlich von Rotenburg). 
Kirche. 

Der nach Bach , Kirdicnstatistik , ans dem Jahre 1568 
Htammende Bau ist, fast. vollständig durch fitere Umbauten 
verdrängt. Nur noch Spuren des alten viereckigen Chorbaues 
sind zu erkennen, v. D. R. nach Jlillheilimgcn von Vi, Cäsar. 

Johanneiberir (7, Stunde südlich gegen Westen von Herafeld). 

Vormalige Prohatel, jetzt Vorwerk der Staatsdomäne Bin- 
gartee. Wird vom Staate unterhalten. 



schutt derselben Umlercion n\ düngen, l'abei kamen die Grund- 
mauern einer kreuzförmigen Kirche in der Hiihc von etwa 6 Fltsa 
iq Tage, auch verschiede no romanische Kapiiiile und Kapitalauf- 
siltze, sowie «in gilt gearbeiteter Schhtssstein. Von diesen damals 
a.iri'gcfimdcucri Arcbiieklurtlicdci) ist indessen nicht« erhalten und 
aufbewahrt wordon. Nach einer jetzt vorgenommenen Unter- 
suchung kommen an dein hlossgclegl.cii, wa Ihm 'heinlich von dor 
Kirche herrührenden Mauerwerk Steine mit architektonischen 
i'niedenmgi-i] niclil vor, dagegen f an Jon sieh in dem ausgegrabenen 
Bauschutt einige Reste behaucner Sieine von Thür- oder Fenster- 
gewänden mit einlacher (ibeden;ng. Das Mauerwerk steht jetzt 



Johannisberg (V s Meile >iüdsi1dwes!lioh von Fulda). 

Kirche der ehemaligen lieuedii tmei [n-ubstei. I» gutem bau- 
U,-h™ ZuUaiule. Wird rem Staate unterhalten, aarn ehoa 20 Thlr. jdhr- 

812 wurde die Kirche geweiht. Von einem romanischen 
Hau sind am westlichen Thurm aussei* einem schonen Portal 
mit Zickzackomamont und 2 achteckigen GcwandsÜnleheu mit 
sierlichen Kapitalen und attischen Bason noch die SüiUenfenstor 



120 Johannisberg — Kirehborg. 

im oberen Stockwerk erhalten. Der Thurm wurde im 14. oder 
15. Jahrhundert umgebaut. Die Kirch« ist am Ende des 15. Jahr- 
hunderts erneuert. v. D. R. nach M iitheilungen und Skine von 
L. Holtmann. (LoU, n. a. 0. S. 314). 

ItterburgT (2'/j Meilen nordnordöstlieh von F ranken berg). 
Burgruine (Gemarkung Thal-Itter). Im PrimHaitt. 
Die wenigen Mauerreste ohne alle architektonische .Merk- 
male. Urkundlich soll die- Burg schon 1126 vorkommen. 



K. 

Kathrl Illingen (1% Meile nordöstlich von Rinteln). 
Kirche. Wird mm Jcr Gemeinde unterhalten. 
Der quadratische Westthurm zeigt romanische Ueberreste, 
enthalt im Erdgesehoss ein Kreuzgewölbe und ist mit einem 
Giebeldaehe versehen. Der ursprüngliche Eingang desselben scheint 
etwa 20 Fuss hoch Uber dem äusseren Boden gelegen zu haben. 
Das niedrige Schiff, etwas breiter als der Thurm, ist gothisch 
und besteht aus zwei Jochen mit Kreuzgewölben. Der etwas 
schmalere Chor Ljf. grad geschlossen und hat ein Kreuzgewölbe 
mit starken Schildbogon. An den Chorecken diagonal gestellte 
Strebepfeiler. Das Maasswerk zweier Fenster rührt aus spaterer 
Zeit. Am Eingang zur Sakristei ist das Mainzer Rad angebracht 
mit den Jahreszahlen 1517 und 1611. Hinter dem Chor steht 
eine uralte Linde. v. D. R. nach Hill he Munden mn Berner. 

KonppnhBDHCM (1 Melle Mld südwestlich von Uersfeld). 
Kirch«. HW ro* der »w l «d> Unterkotten. 

Nach Bai h. Kirrhcnstatistik, 1M2 erbaut, 176* viTsrriisvort. 

Von dem alten Bau ist nur noch der im Osten stehende 
quadratische Thurm vorhanden, dessen unteres, mit einem Kreuz- 
gewölbe versehenes Stockwerk den Chor bildet. Im obersten 
Gesehoss hat dieser Thunn kloine gothische Fenster. Das acht- 
eckige geschweifte Dach ist wahrscheinlich 1768 hei der "Ver- 
grössernng aufgesetzt. T. D. R. nach Mülheilung«n vnn (iriesel. 

Klrchbopgr (1 Meile nördüch von Fritzlar). 

Ehemalige Kapelle. Im Primlbcnt:, dient o/s Stall. Inicklechtcm 
(urriliWr, ii Zustande. 

Gothischer Bau, anscheinend aus dem 14. Jahrhundert, aus 
einem Gewölbefeld und der mit 5 Seiten des Achtecks coestruirten 
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Apsis bestehend. Die G e wölben n fange mit einfach hohl proölirten 
Bippen ruhen auf Kragsteinen. Die Gewölbe sind nicht mehr 
vorhanden. Auffallender Weise fehlt im Innern jede Spur von 
Tünche und Kalkweisse. Am Aeusseren sieht man deutlich, dass 
die Strebepfeiler weggebrochen sind. An jeder Seite der Apsis 
zwei kleine Fenster mit nnsen besetztem Spitzbogen dicht neben- 
einander. Das nothdürftig in spHterer Zeit erneuerte Dach wird 
von dem steilen westlichen Giebel überragt, auf dessen Gipfel 
noch eine schöne Kreuzblume steht. Das Mauerwerk ist noch 
sehr dauerhaft. Die Kapelle liegt im Boreich des Hochwassers 
der Ems. 

Der Schln jssizciü ihn-~ Apsidenge wölbe s liegt im Pfarrgarten 
zu Kirchberg. Er zeigt das gekrönte Reliefbild der Maria 
mit dem Christuskind auf dem Arm, von einer Strahlenglorie 
umgeben. Derbe, tüchtige Hand Werksarbeit.. 

Die Pfarrkirche besitzt einen gotbineben Abendmahlskelch 
mit den eingravirten Symbolen der 4 Evangelisten. 
V. D. R. n.ch MiHheilungen und Skuien von K. Iloffmbnn. 

Ktrchh.il». 

[Amöneburg, Ernilliauim , FrieilKnilein , <irn»-Seelln;im, Klein- 
S seihe im, Lüngeaslein, Undm, Mardorf, Kelleiiliurg, Nentmdl, 
Niedcrklfiin, Bnusthenheig, Rojsdorf, Sc h Heinsberg, Slumubuch}. 
Stadtkirche. In der letzten Zeil sind bedeutende Reparaturen an 
der Kirche tor gen nnnurri morden , so diitt dieselbe jef.t in einem guten 
baulichen Zustande itl. Di,- Litlrrhaltunti icird aus der Kirchcnkasse und 
nur die des Thnrmes von der Stadl bestritten. 

üio Kirche gehörte ursprunglieh za einem Carmeliterkloster, 
zn dessen Bau Landgraf Heinrich der Eiserne 1363 die pabatliche 
Ermächtigung erhalten hatte. Schon hieraus ergiebt sich, dass 
der Thurm junger als das Kircbengehande ist. 1555 schlug der 
Blitz in den Thurm und zerschmolz die Glocken. 1G(>6 wurde 
gegen Nordwesten ein Stü^k an die Kirche angebaut. 

Die Kirche stammt im Wesentlichen aus zwei verschiedenen 
Zeiten der gothischen Baukunst und scheint eine dreiachifögs 
Ilallurikirrlif) mit eiiirii-liiflijii'in, vinri'ckis^iii Cln:re «üivcsen zn sein. 
Von diesem Bau sind nur die Umfassungsmauern mit grossen 
fj[iit/ljijj;i i iifc , Ti3li'ni, welche Pfnsten und Miuisswerk verloren haben, 
und mit zum Theil vermauerten Spitzbogen pf orten, sowie der vor 
der Mitte der Westseite vortretende Thurm mit seinem niedrigen 
achteckigen Obergeschosse erhalten. Spüter hat man die Winkel, 
welche der Chor mit der Ostseitc der Seiten seh ifl'e bildete, in 
solcher Weise ausgefüllt , dass die Grundform der Kirche die 
t'im'.-v i'iiifii'.-h'ji Iii ijhti-oli.-v wurde. An den betreffenden Stellen 
zeigen sich nlimlich senkrecht durchlaufende Mauorfugen. Auf 
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miin jedes Joch mit. einem besonderen W:i Im dach« bedeckt. Alle 
Theile sind ohne Strebepfeiler. Aus den vielen an der SUdseit« 
eingemauerten !.p;i[p.> Iii bellen Gcu'ijlk.selilnsHsl einen konnte man 
ttrhliessen, daBs die Kirche überwölbt gewesen sei Doch finden 
«ich im Innern, welchea jetzt einen einzigen Raum mit flacher 
Decke bildet, keine Spuren von früheren 1 1 ewölbeansätzen mehr. 
Auch ist unter den Schlnsssteinen einer, welcher auf i'inen Cho-r- 
BcUnu aus dem Achteck hindeuten würde. Der ohnehin plumpe 
Thurm bat nach 1555 ein mit kurzer Laterne bekröntes, niedriges 
geschweiftes Dach und spater eine hBsslicho Halnstrade erhalten. 
Anrh einige Portale nirnl in «pHt<Ter Zelt angelegt, ebenso an der 
NordseiU 1 ein vielleicht v.in ein. in « eltlu lien tiel>jude he:i Nhiende- 
Fendter, welches im Kinsrhluw den früheren S|iil/j.iy,'u!V , n,.|i , r> 
zwei Haar Uix-n-m .nilerl.netmde n i hlck:i.v Geltungen und nbnn 
noch eine kleine i[ nadrat wjhi; Uctfnmij; hat. \, iui Iheil oarb 
BHlboilungen voa U Bflcbliog uod C. Seniler tRon.mel, G Met UM* 
von Helten, Bd 2, Aomprkuogru S. IIS; R»tb. Kirche Mlelltllk B5i ; 
•trgltuho such [.(miau. Iinihtfiliuinj von Henrn 114). 

Taufstein, 'zierlich spatgothisch, in Form eines achteckigen 
Pokales von 3 Fuss Durchmesser, mit 4 Vogelftlssen, zwischen 
welchen verschlungenes Astwerk ; die oberen Theile des letzteren, 
welche das Becken Uherkleidcten , sind durch Verwittern np 
n ii ki'n nt lieh geworden, weil der Stein seit, llingcrer Zeit unt.ev 
freiem Himmel steht. Ii. 

G rabstei n an der Ost~cite, mit der ktiieeml liejcudon Gestillt 
des Pastor primarius Johann Leidenrad t M. D. LXIj (15'."1). ]j. 
Knthhans. Wird coa der Sladl unlcrlmllen. 

letzten gothischen Zeit (16. Jahrhundert), inschnftlich im 18. 
Jahrhundert renovirt. Die sehr unbequemen 9 Zell hohen 
Stufen der Wcndeliyep|H' sind ilieiiwci-c ernennt und stark aus- 
getreten. L. 

Die StRd tili wier n, deren Aushau 1350 der deutsche Orden 
übernommen hatte, sind gn>sst,en;h.-ils /.e.sükl. Ein runder Thurm 
mit nonerom Dache ist erhalten. Bei Dilich sieht mar. noch 
1 viereckige Thorthtlruio mit Walmdächern. 3 davon haben an 
den Ecken ausgekragte Thurmchen. Auch dos spitze Kegcldach 
eines der Mauerthürme wird von selchen umgeben. Die Ring- 
mauern erscheinen noch mit Zinnenkrönung. L. (Landau, Be- 
Hei.es 4M). 
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Kleinenglis (1 Meile südlich von Fritzlar). 

Kirche. I.l in einem guten bauliche ZmUtndc. Wird «VI der Ct- 
mämäekaiu und dem Kirchmkaitcn mit jährlirh ca. 10 Thl™. unterhatte«. 

Spitgothiseh , klein, einschiffig mit 2 K reuige wölben auf 
Kragsteinen. Fischblasemviaiis^'erk und ÜtrebepfeiltT. Der qua- 
dratische Thurm steht über dem gewölbten Chor. F. Hoffmann. 

To dten kr enz. An der Landstraße, einige hundert Schritte 
westlich vom Dorfe steht .las steinerne Kreuz, welches zum 
Andenken au die hier im Jahre 1400 geschehene Ermordung 
des Herzogs Friedrich von Braonsehweig , wie es scheint bald 
nach dem Tode di;;(/lHiu. errichtet worden ist. Es ist ein 10 
Fuh.= biliös sTi.'iiii.'vncä Kreuz auf einem achteckigen Pfeiler mit 
einer nicht nif-hr dt.ur.lioh i'rki'iiuliiii'üii Inschrift an dem vielfach 
beschädigten Quersttlck. Nachdem dieses Denkmal umgeworfen 
worden war, hat es Landgraf Carl 1712 wieder aufrichten lassen, 
und um das Jahr 1790 ist J;i*sclbe vuii ui'ui'iu aufgerichtet und 
mit Staketen umgeben worden. (Jutl i . Iicssiithe Denkwürdig- 
keiten III, 393 f.) v. D. R. 

Todtenkronze haben sieh ausserdem noch an folgenden 
Orten erhalten : 

Eins bei Harleshausen (Kreis Cassel), dicht am Wogo 
nach Cassel in einer Hocke; eins am Wege von Grifte nach 
Breitenau; zwei bei und in Bimbach (Kreis Fulda); eins 
bei Gudensberg, an der Frankfurter Si.ras.se nach Dissen zu; 
zwei bei Kirchbauna (Kreis Cassel), hinter der Kirche, auf 
einem derselben ein Beil und ein Messer; eins bei Netra, nach 
Kottmannshausen hin; eins bei Altenhasungen (Kreis Wolf- 
hagen) mit einem ausgehauenen Becher; ein Stein mit Kreuz 
bei Gudensberg nach dem Odenberge zu; ein anderer bei 
Immenhauflen. v. D. R. nnrh Jlilihnlunfien vtm E v.Wille. 



Kleinaeelheiin (V, Meile südwestlieh von Kirchhain). 

Die Kirche ist ein nüchterner Bau des 17. oder 18. Jahr- 
hunderts. Doch zeichnet sich der schlanke achteckige Diu breiter 
mit 2 Glocken von und lH'JR durch 8 Giebel ans, deren 

Mitten sich Uber den Ecken des Dachreiters befinden, so dass 
jeder Giebel dem Achtcckswiukel einsprechend geknickt ist. Diü 
Kanten des Helmes gehen von den Giebelmitten aus. 

Vor der Thür ein schmuckloser achteckiger Taufstein ohn? 
Fuss, 4'/, Fuss im Durchmesser gross. L, 
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Kleinvach (2 Meilen südöstlich von Witzen hausen). 

Andreas kapellö auf dem Kirchhofe ausserhalb des Dorfes. 
Wird um itr Familie hm Honlergh iu Danmladi unterhalten. 

Angeblich aus dem 14. Jahrhundert, 1600 hergestellt, 1841 
reataurirt und mit, l im in Tliiinui h.-n versehen. Kleiner unschein- 
barer Hau mit grad geschlossenem Chor, auf einem Hügel liegend. 
Enthalt einige Epitaphe der Familie von Hombergk. 

Kirche St. Michael. Wird *m <l er OemeUdt *»UrK„Ue«. 
Nach einer Inschrift und dem von Hombergkscben Wappen 
aussen Über der Thür 1598 von Tobias Hombergk erbaut. Kleiner 
unscheinbarer Bau mit grad Uberdeckten Fenstern und einem 
zopfigen Daeh auf dem viereckigen Thurm. Innen über der 
Kircheiithtlr das roh in Stein gehauen«? Bild des heil. Michael, 
in einer Nische sitzend. 

Herrenhaus. Wird nun Her Familie bo* Beatktrgk in gutem 

Massiver zweistöckiger Frührcnaissaiicebau mit gesell weilen 
Giebeln und Dacherkern und einem Treppe ntliurm in der Mitte 
der einen Giebelseitfl. Ebenfalls von Tobias vorrHombergk erbaut. 
(Zeilsrhrifl dei Vereins für heititche tleichiehlo und Landeskunde 5, 
803 [Scbmineke]). v. D. R. (Loli, «. n 0. S. 8M). 

Kogclburo; {l'/j Meile nördlich von Wolfhagen). 
Burgruine (Gemarkung Volkmarsoa). 
Ijur^ichlosf.. llt'ij L'rb;uL'., i:u 3iJi:Lliri^n K;-i.;.si: zerstört. 
Das Mauerwerk des zwoistiiekifjon Wohngebäudes mit grad 
überdeckten ungegliederten Fenstern und ein,™ hohen Schorn- 
stein ist noch wuiil erhalten, ebenso ein nahe dabei stehender 
Rundthurm und ein am Ende der Burgmauer stohendor halbzer- 
fall en er viere ckigor Thurm, Wide ohne alle Artlii:.d;t.uranzelnheitcu. 
Unter dem Rundthurm befand sich da« Burgverlioss. (Gotl- 
icbalk, Burgen 9, 6') mit Titelanuchl). v - D - ß- n»«h eigenen Aul- 
natunen. (Loti, s. s. 0. S. 337). 

K5rlc> (Vi Meile nöHlir-h gigeu Wösten von Melsungen). 
Kirchthnrm. Wird am der Gemeinde »«lerhatltH. 
Vor der Westseite der 18HU neu erbauten Kirche steht ein 
quiidi-iitisdier Thurm im romanischen tiVbcrgangsstyl. Derselbe 
enthält im Erdgesohoss ein rippi-nWs l\ vi •»/.<•'• wölbe. Das in- 
SL'hrit'ilieli im ,luhro 1 "öS reshmrirti' , nach Süden gewendete 
rundbogigo Thurmportal wird aussen von einer halbkve;: förmigen 
Blende umgeben, deren rechtwinklige Kante mit einer kleinen 
Hohlkehle gebrochen ist, in welcher sich spätromauische kugel- 
förmige und verschiedenartig mit Blattwerk verzierte Knollen be- 
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finden. An der Westseite des unteren Stockwerks nur ein Fensler- 
schlita. Im oberen Thurm atockwerk einfache randbogige Feuater. 
Der Thurm hat einen modernen Helm und seine Mauern sind 
äusserlich völlig Ubertüncht. v. D. R. nach Millheilungen und 
Skizien vud F. lloFfmann. 

Homberg (1'/, Meile ostnordaattieh von Rotenburg). 

Ehemaliges Benedictinernonnenklostcr (GcmarkungRocken- 

flüss). hl gegenwärtig Donuäuxgut, wird com Sumte unterhalten. Be- 
findet eich in mangelhaftem baulichen Ztwfmiri«, Ketrher durch die Rr- 



tinernonuonkloster, ist von einem verschwundenen Orte Bubenbach 
1297 an seine jetzige Kkih' verlegt. Vom Stifte Uersfeld wurde 
es an Hessen verpfändet, 1580 dorn Herrn von Kornberg (natür- 
lichem Sohne des Landgrafen Wilhelm IV.) Übergeben , kam 
nach dem Tode des Landgrafen Moritz an die Rotenburger Linie. 

Dia dem heiligen Nieolaus gewehte Kirche ist t:in ^ithisriher, 
schmuckloser einschiffiger Bau mit aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und 8 meist zerstörten Kreuzgewölben, doren einfach hohl 
protilirlr Rippen unten ins Viereck übergehen und auf einfachen 
Kritqst.üint-i) ruhen. SchiiiüU' Itu li prulilirte Fenster, von denen 
nur das östliche mit Pfosten und Maasswerk versehen ist. West- 
licho Empore, mehrere .luihi' einnehmend, über einer zweisohiffigBn 
Halle, deren gurten- und rippenlose Kreuzgewölbe auf einer Reihe 
von 3 viereckig;" Heilem t-ubcn. Strebepfeiler einmal abgesetzt 
mit Pultdächern. Gesimse nur aus gewöhnlichen St.etNp"m.;len 
gebildet. Westthurm unbedeutend, klein, unsymmetrisch gestellt. 

Spuren eines gemalten Friese«, welcher über dem unteren 
Ende der Gewölbe kappen und Hippen durchlief. 

Die mit der Kirche einen rechteckigen Hof um schli essen den 
zweistöckigen Klusierycbiiinlc Italien unten Kreuzgewölbe ohne alle 
Gurten und sehr kleine rechteckige Fenster. Von einem Kreuz- 
gange ist nichts mehr zu erkennen. Nordöstlich von der Kirche 
3 Flügelbantcn mit rechteckigen spätgotliischen Fenstern, v. D. R. 

nach MlllbclIiMgtn von I.. Et o Ii m i und Rehm. (holz, ■. a. 0. 

S. 361; Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde, 
neueKolge, I. 160 —203: lleschicble des Klosters von J. L. Chr. Sehnvincke.) 

Krück Ob er k (2*/, Meilen ostsüdöätlieh von Einteln). 
Kirche. Wird son der Gemeinde unterhalten. 
Einfach, im ronuiniisehen Uebcrirnngsstyl. Einschiffig mit 
Kreuzgewölben, deren spitzo Gurtbogen auf einfachen Kragsteinen 
ruhen. (Lülike, miltelallerl. Kmiü in WesLpualen; Loti, b. a. 0. S. 367), 





■» c«. 200 Thlm, 
Nieulaus geweihtes Benedi c- 
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Krake Ii bürg (2 Meilen novdnordöstlieh von Hofgeismar). 
Burgruine (Gemarkung Helmarshausen). Die Vnlerhalltwg 

Dor'merkwtlrdigste Theil ist die 1126 geweihte Burgkapelle. 
Ein romanischer Rundbau von etwa 41 Fuss lichtem Durchmesser 
mit ungefähr 4 Fuss dicken Mauern. Brnchateinbau. Vier gleich 
£;:"',.!: iii/ i--.?;.h- ;i k-^ij Anbautet: iiiii Im'djkiviifCniiievn Tonnengewölben 
«hliesseis siel; kreuifiinr,'^ dein (.'vlki^er ,;u, vor v.eiohem zwischen 
diesen Anbaut™ grause SH Icke "frei bleiben, da die Uchte Weite 
der Anbauten nur ungefähr dem achten Theil der inneren Cylinder- 
rVriuhcrit: L'leieh kommt. In dem diese Anbauten übci-raiicnden 
Tbeile des Muuei-Cylmde™ sind die regeln);..^;; yerLbciltcn kleinen, 
nach dem Halbkreis übenuilbten Fenster noch fast vollständig 
erhalten, und über diesen beginnt iilme Gesims die grösstenteils 
eingestürzte Kuppelwiffliung. In einem Rundl.lmrm nahe bei dieser 
Kapelle ist eine aus kleinen liruchsteinen sehr hübsch ausgeführte 
rundbogig unterwölbte Wendeltreppe mit starker massiver Spindel 
erhalten. Ein anderer Rundthnrm hat die Treppe in der Dicke 
seiner 1 1 Fnss starken Mauern. Nicht weit davon hiebt der (jiebel 
der im gothlächi'ii Slyl crbaulen l'allas uneli in volli-r Hülle aufrecht, 
obgleich alles oberhalb der beiden Fenster d-.'j H au ptstock Werks be- 
findlich gewesene Mauerwerk eingestürzt ist und daher nur noch die 
drei Fenstcrpteiler bis zu dem hohen Giebel hinauf in kühnen Um- 
rissen aufragen. Die Fenster hatten steinerne Kreuze. Am Mittel- 
pfeiler ist aussen ziemlich hoch ein Krliel'-Wappcnschild noch gut 
erhalten und au der inneren Seite ein Kamin mit zierlicher Glie- 
derung nebst dem da/u geliiit-i^uit Si'ln.m stein, v. D. E. (Landau 
in der Zeilsclirifl den Vereins dir hessische (irsdiichle und Landeskunde 
5, 345-301; Gotlschilh, Burgen, 6, 49; Abbildungen der ßnrg- 
kapelle von l.asttoli in dem „Arehiv für die Cesehiehle Westpbalem" 
von Wigand 7, in S. 8J— S9; geringere Abbildungen in „die millel- 
allerliohe Hunst in Wcslphalen"' van Lübko, T. 14; Ansicht der Ruine 
in „das Kurfürslcnlhnni Helsen in malerischen Originnlnnsichlen." ) 



Ii. 

L.lndsburf (siehe Allendorf an der Landsburg). 



Langeiirtiebncli (1 Staude nordnordlistlich von Hanau). 

BefeatigUUgStlliirme. Werden bou der Gemeinde unl erhalten, 
Stehm «nbenutit. 1 

Zwei Thtlrme der früheren Befestigung sind noch vorhanden. 
Dieselben sind mit Zinnen und runden Steinhelmeu versehen. 
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Das kleine gothigche S eh 1 o s s ist vor einigen Jahren abge- 
brochen worden. Die Kirche, vor einigen Jahren umgebaut, bietet 
nichts BetiLei'knLMvrrllir. u:.:hr .1;«-. v. D. H. nach Mitlheilnngen 



■LtlHgenatein (7, Stnnde ostnordostlieh von Kirehhaiu). 
Die Doi'fkiruhe. Wird im der Gemeinde unterhalten. 

Aus der leisten gnthischen Zeit (um 1500), ganz ohne 
Streben, das Sellin" mit flacher Decke, der aus dem Achteck 
gtSL'blo;si?jH! Chor mit runden Diensten, auf deren glatten Kelch- 
knäufen einfache, verschieden starke, hohlprofilirto Rippen aufsitzen. 
Die stärkeren gehören ei hü in Netige wöl he au, die schwächeren 
bilden ein zum Tlieil aus Sechsecken zusammengesetztes Maschen- 
Werk, welches ualie unter jenem NetzgewolLo schwebt, so dass 
man in der Mitte seiner Maschen die Kreuzungspunkte der Binnen 
des letzteren erblickt. Die Kippen sind überall erst jenseits ihrer 
Krenzungspunkte abgeschnitten. L. (Grundriis des Chorgewfllbes 
bei Dngtwiüer, Lehrbuch der gelblichen Coiulruclionen, Tutel 11, 
Fig. 280 in Seile US f.). 

Leidenhofen (2 1 /, Stunden sÜdsUdöstlieh von Marburg). 

Die Filialkirche ,cird von der Gemeinde unterhalten, h gutem 
Eammtande. 

Die Kirche aus der ersten Hüllte des 13. Jahrhunderts hat 
eineu niedrigen, 22 Fuss breiten östlichen Thurm, mit 4 Fuss 
starken, anlaufenden Bruchstein mauern, deren rundboglge Schall- 
Öffnungen, mit Mittelsaulohen und abgesehmiegten Kämpfern, bei 



Der Thurm enthält im Erdgeschosse den sehr niedrigen Ohor mit 
apitzbogigem , kuppclartigcm Kreuzgewölbe, sehr kleinem spitz- 
bogigem Stidfciistiri' , c-nieuei-tcm Ostfenster, spitzem Triumph- 
bogen ohne Gliederung rn::. S luui ■■^■■ngesimsen. Das 40 Fuss 
lange, 28 Fuss breite, etwa 20 Fuss hohe fiachgedeekte Schiff 
hat ciue schmucklose Rmidbogenpforte an der Nordseite, kleine 
vermauerte ruudbogige und moderne viereckige Fenster. L. 

■Lichtenau (2'/j Meilen slldsUd westlich von Wilzenhausen). 

St. Kilianskapelle vor der Stadt am Eingange zum Kirch- 
hofe, an der Leipziger Strasse belegen. Jetit elme Dach, denen lehr 
aSmehenncerlhe Erneuerung mit geringen Knien am dem Kirchenkalten 
oder vom Staate beilritlcn werden könnte. 

Soll 1415 schon vorhanden gewesen sein. 
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Quadratischer gothiseher Bau mit einem Sterngewelbe. Ge- 
borte zu einer als nicht mehr repaturfllbig im Jahre 1826 abge- 
brochenen Kirche auf dem Todtcnhote. Diese Kirche soll sehr 
Start aus dem Loth gewicheu gewesen sein, nnd ihr Daehwerk 
war theilweise eingestürzt. Sie soll 41 Fuss lang, 26'/i *Fuss 
breit und 16'/, Fuss hoch und mit der erhaltenen Kapelle von 
gleichem Alter gewesen sein. v. D. R. nach hlittkeilungen des 
LandbiuriiHisten Matths i tu Witienhausco. 

BtadtkirChe. 1802 reslaurirl. In gutem baulichen Znstande. Die 
Unterhaltung wird aus der Stadlkasse und tinein geistlichen Lehen bettritten. 

Nach der an der Sakristei eingeliauenen Jahreszahl 1415 
mass die Kirche vor diesem Jahre erbaut worden sein. 

SpBtgothische Hallenkirche mit nur einem Seitenschiff auf 
der Nordseite, aus dem Achteck geschlossenem Chor und vier- 
eckigem Westthurm. Im Schiff und Chor jo 2 Joche. Am acht- 
eckigen Schatte 2 gegen di'' Schiffe gerichtete Dienste mit Laub- 
kapitalen. Nach einem Brande im Jahre 1637 wurden die 
steinernen Gewölbe des Mittelschiffes und Chores durch rohe 
hülaorne Kreuzgewölbe mit Rippen ersetzt, im Seitenschiff sollen 
dagegen die alten Kreuzgewölbe noch erhalten sein. Die drei- 
theiligen Fenster haben verschiedenes, zum Theil spälgothisches 
Maasswerk und Hohlprofile. An der Nordseile des Chores eine 
gewölbte Sakristei- Von den Strebepfeilern ist nur der diagonal 
gegen die Ecke der Sakristei gestellt, mit Smtztiicbd und schad- 
hafter Fiale darüber versehen. Der rohe, anscheinend ältere 
Thurm, schmäler als das Hauptschiff und mit einem Kreuzge- 
wölbe, ohne Strebepfeiler, trügt ein zopfiges Dach. v. D. R. 
(Lötz, b. a. 0. S. 378). 

Lindau (% Stimdp südlich vou Kirchhain). 

St. Magdalena, Kapelle eines nach 1250 wüst gtm.u-dciicn 
Dörfchens, 1343 capella Lindawe sita sab pede montis opidi 
Antensburg genannt, 1646 zerstört, bestand als Ruine fort, bis 
sie 1867 durch eine neue Kapelle ersetzt wurde Sic war einfach 
rechteckig, von Basalt erbaut, mit Giobeldach. Die Spitzbogen 
der kleinen Fenster waren mit Nasen besetzt. L. nach einer Skiiie 
van F. (fahler. (Landau, Uenchteinung der wüilen Ortschaften in 
Hessen S. Sö2.) 

Lippoldsberg (2V, Meilen nordöstlich von Hofgeisme-r). 

Kirche. In mmgMafltm baulichen Zustande. Die Unterhaltung 
liegt dem Staate oL Zur Restauration im Innern ist ein Betrag von 1500 
bis 2000 Thlr. nöthig. 

Kirche des 1062 gestifteten, 1088 bestätigten Nonnenklosters. 
SpUtromanisch , aus der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts. 



Digitizcd by Google 



Lippoldsberg. 



12Ö 



(Chronii-üN H-tn-Tnj Ii i i I.i|i|irj|ilc f |irri!^n5i« ei cod. ms. sce, XII. liei Leil- 
derhoie, klein« Schrillen 1, 19ä-2;26; auch bei Ptrli, Hanum, 
lierimn. T. XX rinrl hei U ä It m B r, fimtes rerum Gernianicaniin 3, 2r>4-2ti9). 

Gewölbte kreuzförmige 1'tViJer-H.Tiilika mit. dreischifiigem Chor, 
an welchem drei halbkreisförmige Ap-iden, mit einer Nonnenempore 
ia der wettlichen Hälftis de; MiHeUi-liiilVs und awei Wesllhiimieti. 
An das von 3 quadratischen (je"'ül!j..Trldrni gebildete Quersehiff 
schliosst sich der Chor mit einem und das Schiff mit drei Doppel- 
jochen. Die Nonnenempore nimmt den Raum zwischen den 
Thürmen und das austnsseude Doppeljoch des Mittelschiffe« ein. 
Ihre rippen- und gurtenlosen Kreuzgewölbe werden von drei 
Paar Säulen mit Würfelknanfen , denen sich östlich noch ein 
Paar rechteckige und ein Paar quadratische Pfeiler mitversebirderj- 
artig gebildeten und vetv.iciteu K;ip;t;iltrc-:--iti;'iTL ariäckliesscn. ge- 
tragen. Die beiden östlichen Doppeljur he iW Seiiitfes sind, ebensu 
wie das Doppeljoch des Chores, dun-h Doppelai-knden mit. den Seiten- 
schiffen Tcrbunden. In dem westlichen Duppeljucb des 3i-hiii'._-^ 
steht dagegen der Kaum unter der Nonneneinpore durch 3 niedrige 
Bog cn Öffnungen auf jeder Seite mit den Seitenschiffen in Ver- 
bindung (2 dieser Ii igenü Ii' innigen an ikr Xonlseite sind jetzt 
vermauert). Darüber ist in diesem Joche der Mittelraum von den 
Suiteiiräuiiieü durch st.arke Mauern gi-iivmil.. Di-.- wrstlicben .Toche 
der Soitenai-bitfii-uniL- sind .weigesrnossig put.lnj ilt. Die OberrHume 
derselben stehen jedei-seits durch eine kleine Thür mit der Nonnon- 
empore in Verbindung. Den Zugang »um Nounrncbor hat die 
Wendeltreppe im südlichen 'l'bnnne gebildet. 

Die sein- breiten Hauptpfeikr sind nur mich dein Mittelschiff 
hin mit breiten rcchtwinkligt-n Yai'lag.-n versehen, welche die 
halbkreisförmigen Schildbngcn aufnehmen. Die breiten, rechteckig 
profilirton, hrilbkreisfiii-miüfn ( Juri. engen der rhtpeiilosen KrCLi/- 
gewölbe des Mittelschiffes und des Querschiffes ruhen auf rechteckig 
vortretenden Wandpfeilem , welche unter den IHmplergesimsen 
der Hauptpfeilcr iu eingeben Auskragungen einigen. Die Kiimpfer- 
gosimse der Hauptpfeiler des Mittelschiffes haben zum Tkoil das 
Profil der umgekehrten attischen Basis, zum Theil da« einer von 
mehreren Pliitt.chcn eilige las sl.c.u stellen Hi.hlkekle. Die Zwischen- 
pfeiler haben im Chor quadratische Grundform, im Schiff sind 
sie dagegen bei gleirher Leibungsbreite mit den Chorpfeilen. in 
der Richtung vou Westen nach Oslcn schmaler. Alle Zvvischcnp feiler 
sind mit eingeblonde ten Ecksiiulchon versehen. Diese Erk-;i i'i Inn 
haben attische linsen mit. Kckbllit.fern und vererb i edenartig verzierte 
WUrfelknüufe. Die Deckgesimse der Zwischenpfeiler sind zum 
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beginnen nicbt am Fussboden, sondern erst über 7 Fuss hohen 
Mauern. Schiuali; TliiLnin in die.-wu Maueni gewiiluvn den Zugang 
aus den ChoraeiteiiBchiffen in den Millclraum. Einige Fuss über 
allen Arkadenbogcn liegt ein uns Platte und Öchriigo gebildetes 
üosims, welch,:? n 11 die Vorigen di-r Hauptpfeilrr anlauft. Unter 
jedem Schild Ii iigi'-n befindet si<-h ein kleines liund bogen l'euster. 
Die rippen- und gurtenlosen (iewiilbe der Seitenschiffe ruhen an 
den SoitenschiffTuaueni auf Krauste ine». Jede der Apsiden ist nur 
mit einem Rundbogen fensl er versehen , sonst im Inneren und 
Aeussorcn ganz schlicht. Zwischen den Thürmuu suliliosat, sich 
ein rippenloses Kreuzgewölbe viin rechteckiger Grundform, dessen 
Schildbogen an den schmalen Seiten stjtrk gestelzt sind, den Mlttel- 
schiffgewöltien an. 

Dag Aeusscre ist Uberaus schlicht und einfach, ganz ohne 
Bogcnfricse und Lisenen. Chor und Quersehiff schlössen mit 
Giebeln ab, welche nur mit ganz kleinen, vorseh ieden artig stern- 
förmigen Dijr.hbi-tcliuug.Ti vers.-l.cu sind. An den (Jlmr-nehel, 



seite in den südlichen 
eckigen Absatzen profi 
Tjmpanon ist durch ; 
grösste Portal befindet 



erbebt sich ein KrciLz. Das Portal in der südlichen Quersebiff- 
facade endlich ist mit einfachem hummtalon Stur?, versehen. 

Zur Erhellung des Nonnenchores boündet sich jetzt über 
jenem kleinen Wesijiorbil ein ti ach h-ii glich eingebrochenes grosses 
goüiiaehes Fenster, welches seines Haassiverks beraubt worden ist. 

Von den Thürmcn erhebt üich jetzt nur der südliche etwas 
höher als die Kirchenmaucrn. In der Zopfzeit ist er mit einem 
achteckigen Obergeschoss versehen worden. Gleich-zeitig sind alle 
Dücher der Kirche nach einem Brande in sehr schlechter Con- 
sti'uci itm erneuert worden. 

Taufstoin, romanisch, sehr reich, kreisförmig mit 6 halb- 
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runden Thürmchen, in welchen Figuren stehen, dazwischen 
figürliche Reliefs. Stark verwittert. 

Unter der Kalkweisse hat sieh eine Bemalung des inneren 
Kirche nraunies, welche in3chriftlie.l1 aus dum Jahre 1694 her- 
rührt, gefunden, darunter im KrenzM-iiifr Spuren einer Bemalung 
ans spate stgotbise her Zeit, und unter diesen eine über die 
ginne Kirr !«■ ausgedehnte ursprüngliche romanische 
Bemalnng, im Chor mit zum Theil kolossalen Figuren. 
Nach H iiihol Inn gen ton ('. Schäfer, 
V. D. R. midi den für die „Jlillelallerlichen Baudenkmäler in Kur- 
heisen" gllsrttgtan Zeichnungen des Architekten Schee!*. (UmoH- 
rländige Abbildungen in LDlike, „die miltel aller liehe Kuml in Weat- 
nhnlen", Tri. 6 und IG). 

Klo st ergeh Uli de. Probat Günther Hess zwischen 1188 und 
1151 das Hostergebäude (p^r^tes ikustn), welches baufällig und 
für die Menge der Bewohner z,u klein geworden war. nieileiTeissiTi 
und ein neues aufführen. (Chrunicmi, a a. 0. Cap. 12). 

Vou den Gebäuden das Klosters rühren ausser der Kirche 
nur noch die Erd^esehossimiueni des Wohnhauses der dicht an der 
Kirche- belegonon Domaino her. Von diesem Gebinde führte früher 
ein unterirdischer liaiiij zur Kirt-hr, weii.lier ji-il.n Ii jetit vermauert 
ist. v. D. E. Ducti HiUbeilung vob Areud. 



Lohra (1'/, Meilen südwestlich von Marburg). 

Die Pfarrkirche bedarf der Herstellung, namentlich aai dm 
Dachttuhl betrifft. DU Emparbühnen, die de» Chor füllende» käfigähnlichen 
Stände, soteiir die hier aufgestellte Orgel verunstalten das Innerl. Die 
Unterhaltung liegt der Gemeinde ob. Atltnrers, Ilollshausen and Seribach 
tragen all Fitialgemeinden den drillen Theil bei. Die Kirchtnkasien iahten, 
•renn sie üebertrhuss n.i4™, dt» Arbeitslohn nud unterhalten die. Gtockemtile. 

Dreischiffige, Überwölbte Pfeilerbasilika ohne Querschiff und 
Thurm, erbaut vuu Kii^elsehk-fc:' mii. Mimi'llu'iU'ii aus Sandstein im 
romanischen Ueberau:) i_' ; -;v.e,- I der . isi-uii Hallte dea 1 3. Jahrhnnderta, 
besteht aus dem im Lichten 37 Fuss langen, 18 Fuss breiten und 26 
Fuss hohen 2jochigen Langhause mit niedrigen, 9 Fuss breiten Ab- 
seiten, von deren jr -\ Ki i-iL/. ; !i'-.vr>lbi-[i du-; mittlere nur der Breite des 
Arcadon)! feilers entspricht, und aus drin rccbttvliieye Oliotv, welcher 
die Hük' de-; Miltclwhilt's hat. Die Arcaden , Fenster und Seiton- 
sebiffgo wölbe sind rundbogig, die bereits mit kräftigen 10 Zoll br ei ton, 
an den Ecken ausgekehlten Kippen versehenen Chor- und Haupt- 
schi fl'sgewülbe spitzbogig. Die 9'/i Fuss breiten, i Fuss dicken, 
zwischen dem aliyeseli miauten Socke! und dem Gesimse nur i Fuss 
hohen Areadi-n [.feiler -iiul (jr^eü da., Hiniptrii-Uiff mit einer 2 Fuss 
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breiten Vorlage versehen, welche einen ebenso breiten Gurtbogen 
trägt. Derselbe ist wie der Triumphbogen spitzbogig und ohne 
Gliederung rechtwinklig proiilirt. In jedem Sehildbogcn der sfimmt- 
licbeu Bäume, mit Ausnahme der Sehildbogcn unter dem mittleren 
Gewölbe derSeiteuscluffe und an de .'Westseite derselben, ein schmales, 
im Chore schlankes Bundbogenfenster mit schrägem Gewände. Die 
Fenster an der Bttdueit* der südlichen Abseite und eines in der nörd- 
lichen Mauer der nördlichen Abseite später vergrössert und apitz- 
bogig überwölbt. Sämmtliche ilippen werden durch rohe, meist ku- 
»itälartige Kragsteine unterstütz, die enlsehiedcii™ llelwgitiigs^yl 
bekunden. Eiuer davon ist sogar bereits mit Eicheublütterii ge- 
schmtlekt. Die au der Nordseite haben zum Theil runde Deck- 
platten. Die 3-7 Zoll nach unten stechenden Kuppen sind von 
14 Zoll dickem rohem liruehateiugemäuer. Die Gewölbe der 
Abseiten ohne Gurtbogen, das mittlere nur ca. G Fuss breit. 
Die Gesimse, auch unter den AbaeitendBcbern, nur ans Pktte und 



Portales. An der Südseite de.. Chore, ximiichst dem Schiffe ist 
eine kleine sehlichte EuudbogenthUr. L. tum Theil nach Hil- 
theiluegen von Pfarr« Werner. 

Wandtabernakel an der Ostseite des Chores, zunächst 



der nördlichen 



aus Gladbach-, ein Autodii 
Gemälde an den Brüstung! 
pfeifen der Orgel sind mi 
Zonen schräg, lothreeht in 

Gebrauch der Orgeln . . . , v 
a Hilgen chlet . . . ward, in 
Marburg 1696). 



gel von 1691 wurde 1G95 bei 
r Kirche, Hei-stidluii^ des Daches. 



Löwenstein — Ludwigstein. 
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tAi wen Stein (2 Meilen südwestlich von Fritzlar). 

Schlossrniue (Gemarkung Bchiffelborn). im Bitin des Geheimen 

BtaaltrttiWt von fPuutnjirarfa -.u Cassel. 

Ein hoher Thurm und Reste der Umfassungsmauern sind 
noch vorhanden. lEngelachill, klein« Schriften 2, 130-157; 
Landau , Burgen I, I29J. 

LÜftCPbach (2 Meilen südsüdöstlich von Eschwege). 
Kirche. 

Der 1838 fast gänzlich erneuerte Bau gewinnt nur Be- 
deutung durch oin : 

Bemaltes Schnitzwerk von ausgezeichneter Arbeit aus 
der lt-i. '■:<. I E JL L !'i . ■ : ] .r* Hl. ,1 ;i liHimuleHs, etwa 8 Fuss lang, 
5 Fuss hoch. Es stellt die Kreuzabnahme mit einzelnen 
Hoiljgen und Aposteln zu biiikn Si'iirn dar. Sehr gut erhalten, 
mit unversehrter Bemalung. 
V. D. R. nach Jlillheilungen von 1'M.ml; Casseler Zeilung 1856, 
Nr. 114, Uotz, s. a. 0. S, 4lJ4). 

Ltldwlgseck (1 Meile westsudwcstlich von Rotenburg). 

Schloss. Gekört der FamiHt Riedesel w Eiieubtich. 1,1 )<nu neu 
a u,geb«ul. 

Erbaut 1418 durch die von Röhre nfurf und von Holzheim 

1845 restaurirt. Umgieht einen Huf mit einem Haupt-, einem 
Neben- und einem verbindenden Flügelgebftude, die vierte Seite 
wird durch skurke Mauern mit Zinnen geschlossum. Ohne alte 
got.hiürh« Kindel nliüiten. Enthält alte Möbel und Geräthe. (.1. a n- 
dau, hessijrfie Hilterburgen 4, 103). 

Ludwig-Stein (1 Stundo südöstlich von Witeenhanaen). 

Burg (Gemarkung Wendershausen). Gekürt jeiu als Vorictrk 



Thor liegt. Diesem zur Seite steht ein 
welchem sieh das nach der Hofseite zum 
rbauto Wohngebaude anschlieset. An der 
ii liegt der Stallbau. 



Ia4 Lndwigstoin — Malsbnr g. 

Der Thurm von 23 Fuss Durchmesser und 81 Fuss Höhe 
bis zum Dachau faiiji cnlliüit. unten da? Bnr^vecliens, nur durch 
eine Oeffrmng im (-! i^w-ri 1 1 -i ■ /.iL^iuiirliili, ilnrilWr einen Raum mit 
Kuppelgewölbe, in welchen man vom zwoiten Stockwerk des 

WoS.I'p/bLIUli. [i LTiiil rlLTT, ll.irUt'T '.) & i;i -iilYOr liO Uli: liii IkfJI ilrl.k 0 [I . 

in deren unteres man vermittelst einer Treppe gelang!,, welche 
im Innern des Kuppelrainues an den Mauern hinauf und dann 
in der Hohe der Kuppel in der Mauerdicke weiterfuhrt. Das 
Stockwerk tlber dem Gewölbe hat 3 Pechsc harten. 

Das Wohngebiiude hat an der Nordseue sriiitusttrul liist-tir 
Dnppi'lff'i^t'T itiif Vorbei iy-!bi:r;ei] , »mvie mehrere Pei:hsi:b;i rl rn, 
und im Innern des oberen Stockwerks einen wohl erhaltenen 
Kamin sowm ver/.ierte YcrtJife! Hilgen in einem Saale, welcher noch 
mit dem Namen •Fürste riaaal« bezeichnet wird. Zum oberen 
Stockwerk führt von ansäen eine steinerne Treppe. Die nach der 
gegenüber, jenseits der Werra (ausserhalb des vormals kurhes- 
sischen Gebietes! gelegenen Burg Haustein gerichtete Mauer ist 
mit einer in Siein angehauenen menschlichen Fratze mit ausge- 
streckter Zunge versehen. 

Ausserhalb des Thores sind noch Mauerresto nnd Keller von 
zerstörten Gebäuden erhalten, v. D. R. {Landau, he.j. Biiier- 
burgen 4, 301; Loll, «. a. 0. 5. 405; Abbildung In Landiu. tna- 
lemohe Anrichten von Kurheüen). 



Matten (1 Her 



stei.iarfem Unterstützrmgsklita'ii d.'s Thfin-ieycli (Sturzes) be- 
findet sich hier die Jahreszahl 15 . 08. Die alto Klotztreppe des 
Hauses noch erhalten, überhaupt alles Holzwerk noch in gutem 
Zustand. F. Hoffmann. 

Malsburg (l'/ 5 Meile nordöstlich von Wolfhagen). 
Burgraitie (Gemarkung Breuna). 
Nur geringe Mauerreste. Der Famihc von der Malsburg 



Dlgiiized Google 



Mannsbach ■ — Marburg. 136 

IHanilNboch (2 Meilen nordöstlich von Hilnfeld). 
Kirche. Wird it>* dir dem ei ade unterteilten. 
Der quadratische, im Osten stehende Thurm enthalt in seinem 
Erdgcscboss den mit spiltRothisihom Sterugewölbo Überdeckten 
Chorraum. Die Gewölberippen wachsen aua den Wänden und 
sind an den K reu xmigsp unkton mit. kleinen Wappenschildern der 
von Malmsbach verziert. Der Triumphbogen ist ungegliedert. 
Der Thurm hat keine Strebepfeiler, und gothisehe Fenster sind an 
demselben nicht erhalten, sein Dach rührt aus der Zopfzeit. 

Das vielfach in späterer Zeit umgebaute und al>geanderte 
Schiff bietet liielits Hci-uerkenMwerthos. 

Wandtabernakel und Epitaphium eines von Malms- 
bach, beide ans dem 16. Jahrhundert. Ebenso der im Schiff 
stehende Taufstein in Kelchform, letzterer durch schwarzen 
Oelfarbeanstrich entstellt. 
V. D. E. Doch !1iltbeilui. e cn von Schul I, 

Marburg. 



mku-chc, Heskem, Lcidenhofi 
iieder-Asnhe, Bieder- W'algeri 
r-Eloiphc, Ober-Walgern, Ob 



(Allenverf, Krocht, Kirchverj, siehe Piachlrngl. 
Domini canerkl rohe (jetzige reformirto Kirche, Dniversitats- 
kirche). Oh Unterhaltung liegt dem Staate ob unrf kältete einschliesslich 
der der Klostergrbündc , deren Erhaltung die Universität besorgt, bithtr 
jährlich ca. 100 Thal/r. Das ?,immer,cerk des Chordaehes bedarf einer 

Das Kleister wurde 1290 oder 91 gegründet. Der Chor 
muas bald nachher begonnen sein. Das Schiff, welches im An- 
schluss an denselben ci-baut ist , blieb uni'nllentlet. Vor dem 
nördlichen Portale wird jetzt (1868 — 69) eine steinerne Vorhalle 

nem, au der Nordseite 
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ganges nach innen gezogen, wo sie in der Mitte der Hoho plötzlich 
aufhören. Der um ein Viertel höhere schlanke Chor auH dem 
Achteck geschlossen, mit i Kreuzgewölben, deren Kippen auf den 
glatten Kelch kapitalem der Wanddienste ruhen. Diese sitzen 
auf Kragsteinen auf, um welche sich der Kafsims herumkröpft, 
und haben die Form magerer Birn.-täbc. die jedoch an den Lang- 
selten des Chores verdreifacht und durch Kohlen und Plättchen 
verbunden sind. Dio Fenster, welche jetzL meist nur einen an 
den Fensterbogeu unstoFsenrli'u Plb.-Ieu haben, waren ursprünglich 
dreiteilig, mit hohlprofüirten Pfosten, verbunden durch einfache 
Spitzbogen, das Maasswerk aus einem spitebogigen und 2 ruud- 
bogigon Yierpässen gebildet, nur noch in 2 Fenstern erhalten, 
aber vermauert. Die Gewände aussen schräg, im Innern durch 
Kehle, Plättchen und Fase gegliedert. Die Strebepfeiler am 
Tra.ppsiin.-i briderseit s roh abgt-set/t. Mir-- (!Ii-Ii--1[hi:' dachcr mit er- 
neuerter Kreuzblume und schmalem, h::lb s c ■'■!: ; -r-c-d gern Auf satze, 
um welchen sich der reiche Dachsims herumkro"pft. Die südlichen 
Chorstrebepfeiler von einem Laufgange durchbrochen, der durch 
einen an der südöstlichen Ecke befindlichen sechseckigen Treppen- 
thurm zugänglich war. L. 

Die Klostergobaude gehören der Universität. Sie 
stainmon sHmmtlieb aus der gothiechon Bauzeit, sind aber in 
späteren Zeiten theilwoisa verändert. 1452 wurde laut Urkunde 
am Schlafhanse und >Rebentur< { liefe ctori um) gebaut. Südlich 
von dor Kirche gelegen, bestehen die Gebäude aus dam Kreuigange, 
aus dem ihm östlich sieh ansch hessenden Flügel, worin die ehe- 
malige Capitelstube und die jetzige aeademische Aula, aus dem 
an der Südseite neleaenen Gebäude, worin das Kefectorium, und 
aus einem gegen Südwesten isolirt stehenden Hause von 1521. 

Der Krouzgang hat Holzdecken und dreitheilige Fenster 
mit hohlprofüirten GowLtnden nnd Pfosten. Im südlichen Flügel 
aus dem 14. Jahrhundert sind dio Fenster Hachbogig, ihre Pfosten 
mit Sockeln versehen und durch Spiuln.gcn (mit 2 Nasen) ver- 
bunden, welche au den Fensf erhogcu austo^sen : in dem nach 
Landau inschriftlioh 1484 erbauten Ö-Iticlici! und nördlichen 
FlUgel sind sie spitzbogig und hüben nilies spätgothisehes Maats- 
werk, meist ohne Käsen ; im westlichen Flüge! sind sie mit Vorhangs- 
bogen überdeckt. Ain südlichen Kode des ilst liehen l'liigels führt 
in den Hof eine Spitzbogenthür mit reiehgcgliedertem Gewände, 
dessen Stäbe sich an Fuss und SpiUc des Degens durchkreuzen. 

Die Capitelstube, worin jetzt da-; Archiv der Universität, 
hat 2 Kreuzgewölbe mit einfach hohl profilirton Rippen ohne 
Seh 'uss.it eino. Ehr grosses Spitzboge nfcti.itcr mit. rechtwinkligem, 
an der Ecke gefastem Gewände, hat 1 in der äusseren Mauer- 
flocht stehende llaclipnm'lirlc Pfosten, welche einen den Fenster- 
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bogen berührenden Spitzbogen tragen, ohne weiteres MaEtsswerk. 
Zu beiden Seiten ein schmales ungethuill.es Spitubogenfenstcr mit 
Hachbogiger Blende. An der den Fenstern gegenüber liegenden 
Wand ein jetzt überweisstes Gemälde. 

Zwei Spitzbogeufonster zu den Seiten eines vermauerten 
Kreisfonsters befinden sieh in der südlichen Giobolmauar der 
Aula, welche 1793 im Innern erneuert ist. Auf der prächtigen 
Ansicht der Stadt bei Dilich , hessische Chronica, erscheint 
diese Mauer noch mit einem Staffelgiebel bekrönt Die übrigen 
Fenster sämmtlicher Klostergebäudu sind rechteckig und meistens 
hohl profllirt. Viele waren ehemals mit steinernen Kreuz- 
stücken versehen. 8 Spitzbogenpforten und Thore, wovon eins 
in der nördlichen Mauer des Hofes, welcher sich an die Westseite 
der Klostergebaude ansehlies^t. Am Unterbau der Aula eine 
grosse, jetzt iiigeraiiuci-t.! .^pitzbugen blende, worin ein Sculptnr- 
werk mit Wandmalerei, die Kreuzigung Christi darstellend, ent- 
halten sein soll, darüber eine klein'' jetzt leere ripikbogenblende 
mit der Ueberschrift : fanrlos . taminiena. Am Unterbau ist ein 
runder Stein mit einem aus vertieftem Grunde hervortretenden 
Kreuze eingemauert, dessen breitere Enden sich mit dem ring- 



der Aula: die Landgrafen Philipp de 
beim IV., Ludwig Testater und Moritz i 
nn Friedrich Tl. und die Kurfürsten Wil 
m Tl. ; ferner viele Marburger Professor«. 
Jfte des 17. bis gegen Rnde des 18. Jahr 
hessische »inkivBrdiRk eilen 4, I, 428-440). 

itttschordenBkirche). Befindet sieh w Folg 



, Hochmeister 
re Stockwerk 
r. 6. 2) Die 
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übrigen Tbeile des nördlichen Kreuzäügels, die westlichen Pfeiler 
dor Kre uzviernug und das östliche Joch dor Langhau amauern, 
124S begonnen, nachdem mau -Iii: an der .Stelle des nördlichen 
Krcii/flü^els und Ki-iiciiji'hitlVs erbaut i;wm:-™i' rriiniisriis-Kapclie 
des von der heili^i! I-Iiisitbul-h \T2:i j^eslificl cn rlni<]>il.;ds nbge- 
rissen hatte. 3) Das weite nnd dritte Joch der La ngh auamauern, 
das erste und zweite l'feilerpaar des Langhauses, etwa 1255. 

4) Das vierte und fünfte Joch dir Lan^linusuiniiem , ca. 1265. 

5) Der Unterbau der Thürme bis ziun ersten Gesimse, ca. 1270. 
G) Der Fortbiiii der Thünne bis /hui ilrit/.eti i:ml an ihrer Ostseite 
bis zum vierten tiesim.-e, die 3 Westlichen l't'i-iler paare des Schiffet;, 
die sämnitlichen Gewölbe, ausgenommen die in Nr. 7 genannten, 
1283 geweiht, die Pacrisfei wahrndiuihlieu ei-wiin später, 7) Die 
i weatlicheu Gewölbe des Hauptschiffes nebst dem in derselben 
Hiilie /wischen den Tliürincu befind] ichen und die oberen Theile der 
Thürme, ca. 1314— 1360; bei dieser Au-flihnuif.; fiing, nach Vol- 
lendung beider Thürmo bis zur Hübe dor Langhausmauern, der 
Weiterban des nordliehen Thurmcs bis unter die Galerie zwischen 
den Fialen voran, es folgte der Bau des südlichen Thurmes und 
nach dessen Vollendung der des nördlichen Helmes ; im Anscbluss 
au letzteren der Umbau des Giebels «wischen den Tbdrmen und 
die Ausführung rier Gewölbe in den l'hllrmen. 8) Die Restauration 
dor Kirche, die Bemnlnng des Innern und der Bau des neuen 
Dachreiters 1854-1864. 

Die aus sebarrirten Sandsteinquadern erbaute Kirche hat 3 
gleich hohe schlanke Schiffe von je 6 Jochen, einen zweijochigen, 
mit 5 Seiten des Zehnecks abschliessenden Chor und 2 gonau 
ebenso gestaltete Krenzfiügel, im Westen 2 bis zur Spitze von 
Stein ausgeführte viereckige Thürmo von ea. 260 Fuss Höhe. 
Die äussere Lnujre beträgt. 221 Fuss, die Weile dos Hauptschiffes 
zwischen den Pfeilenucn 3:i 5 /j Iiis 34 Vj Fuss, die der Seitenschiffe 
17 Fuss, die innere Höhe der Schiffe 67 Fuss. Die 47'/, Fuss 
hohen Schafte, deren Auen 16'/ s Fuss von einander entfernt stehen, 
sind rund und mit 4 Diensten besetzt. Die Vier ungspf eiler haben je 
16 durch Hohlkehlen verbundene Dienste van dreierlei Stärke. Aehn- 
lich sind die Wandpfeiler gebildet, wobei sieb die Zahl ihrer Dienste 
nach der Zahl der von ihnen unterstützten Gurt-, Kreuz- und Schild- 
bogon richtet. Die Sockel sind in den östlichen Theilcu rund, in 
den westlichen moiet polygon, dio Basen im Chor und südliehen Krouz- 
flügel noch att.i neb -p.it bi ji:h, während ihnen in den übrigen Säumen 
die Hohlkehle fehlt. Die Kn.pit.nler siinl pnirlit vuli jri^ehiiilickt 
mit Knospen und Blättern (in den westlichen Theilen nur mit 
leWoren) von ur, in; iyi-i er Art, ihre Dcckplnfeii in den rötlichen 
Theilen vorherrschend nmd, auch vier- und achteckig, in den west- 
lichen Theilen des Schiffes meist polygen. Die Überaus schönen 
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Kreuzgewölbe haben sehr edel und roieh gegliederte Rippen, 
welche in den Seite nschiffeu, wie die Selieidc bogen zwischen den 
Schiffen und die durchweg w«htf'''nnig<>u Sr. Iii hl bögen , durch 
lothrechte Hera.bführung bis auf du- Kapitaler stark gestelzt, sind. 
Die unter den Sebeidebugcn (wisi-lieii K reir/iliigeln .und Seiten- 
eebiffen befindlichen Dienste setzen sich über dun hier nur durch 
ein weich profilirtes Gesims gebildeten Kapitalem nach bis zum 
Bogenanfungo fort, wo sie ein zweites mit, lilättem od er Knospen 
geschmücktes Kapital haben. Her mittler« Birnst.ib der Kreuz- 
rippeii Ist Uber den östlichen Hi-hnt'tkapil iileru krugstcitiarlig zu- 
rückgebogen, an den westlichen dagegen selit er auf einein dem 
Kapitale selbst. an gearbeiteten Yorspi'ung unf. Von den mit 
prächtigem Laubwerk gesebtnürkten lil-is-steuicn srhnncn zwischen 
den Hippen des Mittelschiffes in den ilstlichen Jochen Köpfe oder 
Engel herab, in den westlichen sind an den betreffenden Stellen 
andere Sculptiiron angebracht. Diu Fenster sind in zwei Über- 
einander liegende Reihen geordnet und an ihren Gewänden und 
Pfosten mit schönen Sliulchen geschmückt, an welchen die Styl- 
verschiedenheiten der ein/.elneu Umilln-il" üui den! liebsten hervor- 
treten. Das Maasswerk besieht nur aus 2 Spitzbogen ohne Nasen, 
mit einem Kreise darüber, welcher in den Hittelfenstern der 3 
Polygono mit einem SiJchspasse gefüllt ist. Neben den Fenstern 
führen 2 Umgänge, der obere über mächtiger, reich profilirter 
Auskragung, diu Strebepfeiler diin-lduvehend, um die ganze Kirche, 
ausgenommen die Thtlrme, herum: der untere ist am Chore durch 
eine schlichte undurchbroebeuo Steinbrüstung, der obere (Iberall 
durch eine von Strebepfeiler zu Strebepfeiler reichende Eiseusbiuge 
geschützt.. Beide Unigange sind durch eine Treppe in einem runden, 
wagerecht abschliessenden Therme verbunden, der in dem Winkel 
zwischen dem nördlichen Seitenschiffe und Ii reu -/.tili gel steht. 

Die einfachen, mit edel protihräen titsiiuscn versehenen Strebe- 
pfeiler werden über den oberen Fenstern durch spitze Blendbogen 
verbunden und schliessen in der Höhe des reich gegliederten Dach- 
simses mit nach vom ausgekragten steineniee. Wasserkesseln ab, 
aus welchen schmucklose Rinnen das Hegeuwasser e.nsspeien. Die 
schöne Anlage der über den Seitenschiffen befindlichen Walmdächer, 
welche den Jochen entsprechend eingctbeilt waren, ist später verändert, 
worden, der ursprüngliche Dachstuhl des .Hiiimt-cldffes aber noch 
erhalten. Ueber dem jüngeren Hache des Kreuzes erhebt sich 
an der Stelle eines nicht stylwidrigeu einfachen Thürmchens des 
17. Jahrhunderts der reiche, mit Zink bekleidete neue Dachreiter. 

In die Seitenschiffe führen Pforten, welche der unterhalb der 
Fenster beschränkten Höhe wegen rundbogig überdeckt sind, an 
den Gewänden mit je einem schönen Säulchen , die südliche im 
Tympanon und am Bogen mit reichem Laubschmuck versehen. 



140 



Marburg. 



Das zwischen den Tbürineu Hieb in 2 Thilren öflnende 
Hauptportal ist »n den schrägen Gewinden mit je 4 monolithen 
Hänichen, an dum über prachtvollen Blattkupitiilcni au f-rt./.chdcn 
-teilen Spit./.boyen iilm'i'ili^lud 1:11! J'i'i i-l ii-n Itini-tidyl inlenin^'n 
und prächtigem Laubwerke und im Hüirenfelde mit den Stiltuen 
der Jungfrau Marin und zweier knier ulvn K-u^ul ^oscluiiückt. Die 
abweichende Farbe der Sturze Uber den beiden 1'hUröffnungen 
und die an dem einen Sturz auagehauenen Wappen mit 3 Herzen 
beweisen, dass 1 h_-l>1 l 1 St'uvu unter dem Laudcointhur Ludwig von 
Nordeck zur Rabenau (1472 — 89) erneuert sind. Das Uber dem 
Portale gelegene, unten und oben mit Maasswerkgalorien oinge- 
faaato Stockwerk hat ein grosses nufh ntl: i-i ä Fenster mit reich 
gegliedertem GcwiLnde, feinen Siiulchen an den 2 alten l'fostnn 
and reichem edlem Maasswork. Dann folgt der mit 2 Maasswork- 
hlenden und einem Fenster, mit Fialen, gradlinigen Wimbergen 
und Zinnen gesehmtlcble Luih-i.bel des Mittelschiffes. 

Die Tbilrme haben ins Kreuz gestellte kolossale Eekstrebo- 
pf eiler, welche vielfach von den Gesimsen umzogen und mehrmale 
zurückgesetzt sind und die über den Thurmecken aufsteigenden 
grossen Fialen stützen, im zweiten, Emporbub neu bildenden Stock- 
werke zweiteilige , noch mit Säulchen geschmückte , im sehr 
hohen, unten von einem Umgänge mit Mauas wo rkbr listung um- 
gebenen dritten Geschehe ziveitheiu^e liolilpi-oHlinc Fenster, lieber 
der dann folgenden zweiten Muasswerkgalerie , welche die am 
südlichen Thurme viereckigen und mit Blenden gesohiu [Ickten, am 
nördlichen aber einfachen achteckigen Fialen verbindet, steigen 4 
sohl' steile Giebel auf, worin niedren <lreitheük;c Wehall Öffnungen. 
Zwiechon ihnen bildet sich ein wiederum mit einer durchbrochenen 
Galerie bekröntes Achteck, welches den schlanken schmucklosen 
Stciiiholmeu als Untersatz dient. Im Innern enthalten die 
Thurms Hallen ohne Fenster und darüber niedrigere Emporen, 
welche sich beide nur gegen die Seiteuschiffe öffnen; sie ruhen 
auf mächtigen runden Pfeilern, welche für die Gurtbogen, die 
Schildbogen und einzelne Kreuzrippen mit Diensten besei/t. sind. 
Zur vorletzten Galeric beider Thürnie führen Wendel l.ivppen, 
von welchen die südliche ganz in den usMicheii Thnnu^ri'ln'piVilern 
verboten ist, wahrend die nördliche oberhalb des Dacb^tniinses 
des Ianghauscs in einem pely^uncu Truppeulburme liegt. 

Die an der Xord-'k'.: rr:~ (.'In res ■> r. gebaute K-b'hie Sa er ig t ei 
hat einen runden M irrel.r- iiat't mir. S allen und jungen Oieustcn, 
mit je 3 Rund- und 2 Hirnstabdie:i-tcn und K»!ili'ii ^i^üe.b-iie 
Wundpfeiler, reiche Laub kapitaler, * Kreuzgewölbe und zweiteilige 
noch ziemlich frühe Fenster mit seelü-rkij.-en Suckeln an den 
Rundstaben der Gewünde und mit einem Dreipass im Bogonfolde. 
An der Ostaeite eine Piscina mit grossem rundem Becken 
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unter einem mit 2 Nauen 
i Gestalt eines Vogels ist • 
itm gelegene Ordensarch 



t Wasserspeiern, 
t Rnndstab. L. 
( deutschen Baukun 



übrigen tiemli h p.n^insuen Ahh:IJuugra i npiit sind: bei Kfi t< 
mele der deutsche« Baukunst I, ig S. 10-21; Kallenbach ut 
T. 40. 11-16; I. 47. 4-B; ümndnaa .ml Demi« bei Cm 
gleichend« Sammlung 2, T. 19. 2U. 83; Grsndri» bei W.ebo 
gerliche laukur.de T. öl . \< . . .-. uod Innen analcM be 

Caspar. Denkmäler der Kunst T. 63, 6. 7; Annubien und 
. h , He,. tu .n malt rucken Aos.tkien et«."; A 



tonte, tenini ■ .,■.■■=..-„. «■„■-> IV, 460; Fiorillo, (Jesthirbie der «Eb- 
nenden Kungle I, 483-439; C. F. Heusinger, Ue.cnir.hle des Hos- 
p.lale 81. tlisabeth in den der tieeelltcbaft mr Beförderung 

der gtss.nmien .1 a in rw.ss ernsthaft lu Horburg l8uÖ. 69 — 131; Joall, Voi- 
ieit 1824, 1; lB2o, 374; 183«, 338; Schorns Kunstblatt 1317, S. 206; 
Deutsches Kunstblatt 1854, S. 348; Landau, Ansichten vnn Hessen 
S. 9; Loti, Kunsllopogrnphie I, f.; Frankfurter Museum 1858, 

.fr. 34; v. (Jurist und Olle, Zeitschrift für christliche Archäolugie und 
Kunst 2, S. 181). 

Von den reichen Schützen der Architektur, der Bildnerei 
und Malerei, welche die Kirche enthält, sind *u nennen, an 



Grabkapelle der heiligen Elisubclli im niii dlielien Kreuz- 
flUge!, etwa von 1255, mit bedeutenden Umänderungen von 
ea. 1285, ein rechteckiger Baldachin, welcher an den recht- 
winkligen Umrahmungen und den Uliederuugeu der mit je 2 
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Niis.m besetzten Spitzbogen und des im Innern an der Rüci- 
avih- aiijjclirat'hten Riiiidbujfeiis, sowie an den Knäufen der an 
den 4 Pfeilern angebrachten Säulen mit prächtigem, rnannig- 



eeknnJ Elis;rb"ths durch Christus in Gegen- 
■n dur* teilend ) gezierte Untersatz l'dr den 
ristei aufgestellten Sarkophag steht. Mit 
a Innern der Tod der Elisabeth, 2 Engel 



Igrafen mit deren liegenden lebens- 

lentsDhordenameister, t 1241, noch 
typischem Gesicht. (Job. Voigt, 
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fie<chicble Preunsens 2, 423; Abbildungen bei Möller, a. a 0, 
T.I7; eine andere bei v. H c fn « r- A I ! en e ck, Trachten des chriil- 
liehea HillelilltM I, T. 79). 

Aleydis, Witwe Landgraf Ottos von Hessen, t nach 1333, 
und ihr kleiner mit ihr begrabener Sohn; iirtit gothiBcho 
(immiihige A ilt.'i; . liichr-lndc G wicht durch die K*insi- der 

Walli'alnvr stark LihjjL'scliliiTi'ji, uclclie dif r'li^ir wuhrsi-ht-iiilicl) 
für die der ersten, 1274 gestorbenen Gemahlin Heinrich I., 
jener durch Wunde rthaten berühmten alteren Adelheids hielten. 
L. (Vergleiche die bei lleuiinger 8. 39 f. abgedruckte Stelle 
aus Uielrich von Apolda, Leben der Elisabeth, mit Landau in der 
Züiisi'hi'jF! de-= Verein!, luv lieiisisHir (ii^i-hicble und Landeskunde 6, 
IÖS r.j Schoraa Kunslblalt 1847. B07), 

Otto der Schütz, t 1366, und seine Gemahlin Elisaheth 
von Cleve, t 1UH2, am yarkephage in Blenden sehr schöne 
kleine l'igiifcti von leidtragenden. (Landau, a. a, 0. ISO; 
Schon.» Hunstblm 1847, 207; Abbildung bei Möller, a. ». 0. 
T. 18; Sthnaase, Ueachichle der bildenden Künste Ii, 693). 

Heinrich n., der Eiserne, t 1376, dem vorigen iihnlich, 
aber von etwas höherer plastischer Vollendung, früher irrig 
für Landgraf Hermann, t 1418, gehalten. (Lnndauund 
Schorns Kunslblall, a* a. 0.) 

Ludwig I., t 1458, spätgothisch. in schriftlich von 1471, 
der zu Kopf stehende Stein (der Baldachin?) laut Rechnung 
1474 erneuert, mit höchst lebendigen Nebenfiguren. (Landau, 
.. a. 0. 1321. 

Ludwig IL, t 1471, und seine Gemahlin Mechthild, f 1495, 
spütgothisch von 1478. (Landau 191). 

Heinrich HL, t 1483, roh, von 1484. 

Wilhelm H., t 1509, von Alabaster, liegt geharnischt auf 
einer von Arcaden getragenen Platte, unter welcher sein 
Leichnam, von Schlangen durchkrochen, dargestellt ist. (Juiti. 
Vorteil 1831, S. IS; Dr. C. F. CreuLier, da* vermeinte Grabmal 
Landgr-d" Wilhelm III, von Hessen, neu beleuchtet, im Programm des 
Gymnasium» tu Uersfeld vom Herh-t 18311). 
L. Uusli, Voneil 182b', SIO IT.). 

Crucifix auf dem Kirchhofe südlich vom Chore der Kirche, 
späte stgothis eh . vielleicht vom Comthur Johann von Beben, 
■f 1570, aufgerichtet., dessen Grabstein dein (,'nicifix gegenüber 
an der Kirche stand. 
Ferner an Metallarbeiten : 

Schlüssel von Brome, romanisch, aus dem 12. Jahr- 
hundert, mit 4 männlichen Gestalten verziert, in der Sacristei. 
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(Abbildung bei Becker and v. He fne r -Allen eck, Kumt werk« 
und i;erithieliaflen de« XfUdilUiH I, T. 64). 

Sarkophag der heiligen Elisabeth, von vergoldetem Kupfer, 
obenda, in gothiacbem Uebergangsstjl von 1236; theilweise 
umgearbeitet etwa um 1280; rechteckig mit. steilem Dache, 
6 Fuss lang, 8'/, Fuss hoch, mit tfiitriebciimi Statuen (an 
den Langseiten die 12 Apostel, in der Mitte der thronende 
Salvator und auf der Rückseite Christus am Kreuz mit Maria 
uud Johannes, an den Ciebelsciti'n Murin mit dem Leichnam 
Christi auf dem Schöna und die beilige Elisabeth), Reliefs 
aus dem Lehen der Elisabeth, Filigran, Sehmelzwerk, Niellen, 
Gemmen, Perlen und Edelsteinen reich geschmückt. Die Ge- 
wilnder der Figuren theilweise gut, die Köpfe aber etwas starr 
und leblos, L. Uuili, Vorteil IH24, S. y0, mit geringer Ab- 
bildung, welclie auch bei Juili, Eli«« belli, die Heilige, -240; Engel- 
■ ehull, kleine S.: Ii nilen !, S. 37-68 J, 

2 Standleucbter von Zinn, gothisch, 8 Fuss hoch, aas 
dem 13. Jahrhundert, rund, am Schafte mit Ringen verziert. 
Bis 1811 waren 4 Candelabor vorhanden. 

Glocke im südlichen Thurme, mit Figuren und prächtiger 
Majoskelinschrift (graudo noeens absit ubicunque sonus mens 
assit [sie]), wohl noch aus dem 13. Jahrhundert. (Einige 
Buchstaben bei Ewerheck, Reiieikizzen, Tnfel 4«|. 

Kelch liebst Patene, einfach gothisch. 

Niellopl atten, in 4 Tflrsehieileiif- Gnil«tcmt> eingelassen, 
von 1481 und 1497. (Eimelnen nhgebildei vun Ungewitter 
im goihiirhem HaUcruncbe T. IS— 17), 

An Hokarbeiten: 

Schild, anseheinend ans dem 14. Jahrhundert {vielleicht 
von Landgraf Heinrich I., t 1308). mit durchbrochener, auf 
Kreidegrund bemalter Leinwand Überzogen, welche den hes- 
sischen Löwen, umgeben von gothischem Blattwerk mit 13 
kleinen Dnthieren, darstellt ; jetzt im An hiv. (Abbildung 
bei r. Ii. ■ \ .. .1 -.- t, T. -.'I 

G est B hie der deutschen Ritter in der Kreuzv:erung. ein- 
fach und streng gothisch, vom Ende des 13. Jahrhunderts, 
die vordere durch broihene Brüstung mit naeenbosetitrn Spitz- 
bogen anf erneuertcü Rbge&ulohcn. 

Celebrantenstuhl aus der ersten Hälfte des 14. Jahr- 
iiüi ilerti, rr.- - ihr r tri'lh eher Sr.inii- ::cr billigen K.-jabiitb 
und 2 neuen SebonKj-urüii weiblicher Heiligen in der reichen 
Tabernakelkrönung, bemalt. 

Schnitzwerke in 4 Altarschrei non an der Ostseite des 
Querhauses, reich vergoldet und bemalt, nach den theilweise 
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auf den Gern lüden der Sihrankthüren angebrachten Zahlen 
1511 — 1514 ausgeführt. Der mit den heiligen Familien aus- 
gezeichnet durch feine Charakteristik und grossartige Gewand- 
Motive CAbbilJnnc bei Fflnter, Denkmale deutscher Hildncrui und 
Malerei 2, *u Seile IT f.). Dar mit der Predigt des Johannes, 
dar Taufo Christi und der Enthauptung des Tiiufers (Probe 
bei v. Hefner-Allcnerk, TtBcbien 3, Wi) und die anderen 
mitSeeueu aus dem Loben der Elisabeth, der Elfern Marin und der 
Heiligen Sebastian, Martin und Georg geistvoll und kbriidij,'. 
Die minder bedeutenden Gemälde niobt von Albrecht Dürer. 

[Jaili, Denkwürdigkeiten 4, 1, S. 411. 417-423; derselbe in Wie- 
land, neuem leabcbem Merkur 1802, Slück 8, S. 963-310). 

Grosser Altars ch rein im nördlichen KreuzBügcl (in der 
Mitte die Krönung Murin, ans Hob: geschnitzt, in der Staffel 
eine Pietas von Gips) mit Flüge Igemftlden (6 Seenen aus dem 
Leben Maria), eine gute spätgothische Arbeit aus dem Ende 
des 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts. L. (Jusii, Denk- 
würdigkeiten 4, 1, S. (13-417). 

Marienbild im südlichen Thurme, aus der Kirche zu 
Webrshausen , 1523 von Ludwig Jupe geschnitzt (siehe 
Wehrshansen). 
An Gemälden: 

Wundgem U 1 d o in der Umgebung eines Crucifhes von 
Holl, im nördlichen Kreuzfiligel : Maria und Johanne?, auf 
blauem Grunde mit goldenen Sternen, sodann die SrliürWr 
und hei dem gläubigen ein Engel, hei dem verstockten ein 
Teufel, welcher die Seele in Gestalt einos kloinen, nackten 
Menschen in Empfang nimmt, auf blauem Grunde, spllt- 
gothische Hand.werkaarbeit, restanrirt. 

Glasmalereien in den Chorfenstern, aus dem 13. und 
14. Jahrhundert, gothisch, mit Benutzung ciiizi'lner i™nani*:her 
Reste, in den 6 Östlichen Fenstern Weine McJ: : . ill i .-iuhLj-H I ■.■11-. i n:^i.-[] 
und grosso Standliguren, in den übrigen Teppichmuster. Am 
Kitesten sind 4 Bilder im Mittelfester (die bellte Dreifaltig- 
keit, die Schöpfung, der Sllndcnfall, Adam den Acker be- 
arbeitend und Eva spinnend) und ein Medaillon mit der 
Geburt Christi im südöstlichen Fenster der unteren Reihe, 
forner 2 Bilder im südöstlichen Fenster der oberen Reihe, dar- 
stellend das Opfer Cains und Abels und die .Srbüpt'.ni.; d>:i- VüirH. 
L. (Holler, *. ■. 0. T. Ifj; gotbiichei llu.lerbucb T. 54, I). 

Ein grosser Teppich mit der Geschichte des verlorenen 
Sohnes, etwa um 1400, von roher Arbeit, mit Minuskel- 
inschrifton. 

10 



146 



Marburg. 



Die Deutsch ordensgeb&wle iaä tktilt ™ ffeni» in Univer- 
sum, trlrlie auf ihre VmvThnllmi, es. Uli) Tlilr. jährlich MiiflU, lierti 
in PrimlWr». bauliche Zmlnnd irt i» Gnnt« tm.Sri gut. 

In einer hiiiidsi-hnt't.lirlii'ti »liistorisi-lien Nachricht von des 
hohen teutschen Ritter Ordern-- Bailoy Hessen Ursprung, Wachs- 
tiiiii:i, VfriUll und ^i'^i'ii'.vartijrL'ti Zustand« aus der Mitte des 
18. Jahrhunderts würden die Gebäude wie folgt beschrieben : 
»Wenn man Ton der Stadtseiten zum Hauptthor hinein gebet, 
so stehet linker Hand das kostbare St. Klisahethen Münster und 
dabei die Vogtei, sonst das Waffen hau* genannt (nicht 
mehr vorhanden), welche mit einer besonderen Ilingmauer um- 
geben sind. Zur Beeilten de; Kinsings ist das Secretariat- 
haus (voji 1557) und daran gleich das Hospital (vergl. unten 
die Ka|ielie am Kraukenlianse) mit seinem ZugehBr und Garten, 
dessen Bi'/irk ebenfalls eine besondere Kingmauer umschliessct. 
Alsdann kommt mau mm zweiten Thor, durch welches man in 
den grossen Uonitnundeubof gehet. Dieser ... ist grössten- 
teils mit lauter I iclmiiden umgeben. ]k-\ m Kiiigang (einem Spitz- 
bogenthore mit huhlprotilirtem (J ewiimlc , neben welchem eine 
Spil/.lioiji'iiLhrir mit l'Wnprolil, darüber ein Stein mit 3 spätest- 
gothiscliui Wappen Schilden von 1518, worauf neben dem Oideus- 
kreuze die Wappen der Comtbure Dietrich von Clcen und Daniel 
von Lauterbach) . . . zur rechten Hand ist die Zins nieistcr e i 
(für die (Mdgefälle) und Trapp enei (für die Fruchtgefällo), 
darneben die Seh m iede , snduun verschiedene Pferdeställe und 
die Wagner ei [hier scheint das Haus, welches dem jetzigen 
Hofbesitzer zur Wohnung dient, ausgelassen zu sein (a) *] , wor- 
nuehst die grosse Hauptscheuer (b). Zur linken Hand stehen 
die Schaf- und andere Stalle und dahinter die Seh weit »er ei, 
welche auch besonders mit Mauern und Hliusern umgehen. 

• Ans dem grossen Üumiueudenhüt' geht man linker Hand in 
einen kleinen Hof, zu dessen linker Hand die jetzige Gärtners 
Wohnung (von 1 589) stehet, zur rechten aber ist ein grosser P r u ch t- 
speicher (c), darunter das Backhaus und daneben ein Hof zu 
Verwahrung des Holzes und Aufbehalt.ini;; des federn (dies, dahinter 
ist die Hausmeisters Wohnung und Brauhaus (beide von 
1550). Von da wendet es sich gegen die Stadt zu und sind längst 
dem Mühlgraben lauter Gebäude Iii? an dus St. Klisaliet.henthor, als 
1) die jetzige Land-Commentlmrliche Wohnungen, sodann ein grosses 
Hails(d) mit zwei Flügeln zu Logirung der Ordens Casalliers, 
oder fremden Herrschaften . . . ; daneben gegen die Stadt zu liegt 



*) Die mit Bue Ii sie Ii eil, (»), (b) u.i. w., bezritlinFlen uehäniie werden 
unten niber ckariktarliirl ; die übrigen sind nhne Inlerenie ; das Wen ige, 
wm JsrQiitT la sagen ist, wird in Klammem Bilgetheill. 
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die Firmanei, worin anjetzt des Orden« Weinzapf oxercirot 
wird (1761 verbrannt) und dabei ein grosser Fmchtspeiehor (e) 
nebet einem ziemlichen Hofplatz, wie dann auch hinter der Fir- 
manei ein ... grüner Platz mit einer Kegelbahn . . . iat, wo 
sieh die WeingttsU . . . divertiren können. Diese Firmanei oder 
Infirraariit iat ehedeaseu dasjenige Gebäude gewesen, worinnen 
die kranken Ordensperaonen aufbehalten worden. An solche ist 
em kleines Kapellchen (f) gebauet, da» noch stehet, damit die 
Kranken . . . gleich aus dem Krankenbaus darein gehen konnten. 

»Ans denen Teutseh Hau» Hingmauern ist gegen Osten das 
Jägerhaus, gegen Mitlag aber ein ansehnlicher grosser Garten, 
anf welchen des Herrn Lande« mm euthurs . . . Excellen?. einen 
grossen Aufwand macheu und in solchen . . . viele tausend . . . 
Obstbäume pflanzen , auch den Garten an der Wasserseite mit 
einer neuen Mauer umgeben lassen.« 

Von den Oeeonomiegebäuden iat das älteste die grosse 
Scheuer (b) an der Südseite des grossen Comraendonbofea, j>iii 
im Pricaitesiit und in biemlirh ii-4ferAf«n baulieken Zuiinndr. 

Ein langes einstöckiges Gebäude mit 2 Eundbogenthoreu 
ohne Gliederung, 2 einfach hoblpr.jfilii-1.-n rechteckigen Fenstern, ' 
hohlprofilirteni Dachsims, steinernem Giebel und neuen plumpen 
Strebepfeilern. 

Die Giebelmauer des der Schouer gegen Süden gegenüber- 
stehenden Gebäudes (a), in schriftlich 1550 erbaut, hat einen 
grossen auagek ragten Schornstein und viereckige Fenster mit 
reichem gothisirendem Owiüirln, Jessen Kundslab mit gewundenem 
Sockel versehen ist 

Der grosse Fruchtspeicher (c), Östlich von der Eli.sabeth- 
kirche, j,M im Pritalbtütt , itt Lit auf die ätäickt vnd tStHitke Unter 
t,*< erhalle». 

Steinban mit 2 Stockwerken und achr hohem Giebeldache, 
apätestgothiach von 1515. Die i Ecken sind bis auf Manneshöhe 
abgerundet. Die kleinen rechteckigen Fenster sind nur durch 
einen Falz gegliedert. An der westlichen (.iieli.'l^ile steht etwas 
südlich von der Mitte ein runder Treppcnthurm mit hijblpvolilivlcm 
Dachgeaima, welchem spiiter noch ein Geachoss von Fachwerk mit 
niedrigem Zeltdachs aufgesetzt worden ist In den Thurm führt 
von Norden her eine Thür mit FoseupruKl und durch Kragsteine 
unterstütztem Sturze. Daneben fuhrt in den Speicher ein ganz 
ähnlich gestaltetes Thor, Uber welchem 2 WiippensdiiUe mit dem 
Deutschordenskreuze und den 3 Blattern des Oomthurs Dietrich 
von Oleen, sowie obige Jahreszahl, angebracht sind. Der gross.: 
Schornstein (des Backhauses) ist Uber einem gotliischen Gesimse 
mit Zinneil bekrönt. L. 

10* 
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Das grosso Haus (d), nördlich vom Choro der Elisabeth- 
kirche, im Besitze der Universität und in liemlick gutem ZvHandt, hat 
an der südlichen Längsseite einen durch 2 fiter iiwcriie r. icJn i] Jhmi 
Gang, welcher au-h in ■"> sehr iii-ns*ei] Arcuden mit. einlach »bgefasten 
Spitzbogen von 1472—89 nach aussen öffnet, und ein Wappen 
mit der Zahl 1787, weloiic w.ihrstlk'inlich den Hau dos hölzernen 
dristtii GesitV'HW's n::d dos Ihmsai'tcndf.olir.;; bcsc-ichi-irt. In der 
Ecke gegen den östlichen Flügel sieht ein dicker achteckiger 
Thurm mit liü I Ufr Weudell reppe, letztere von 1787. L. 

Der'zweistürkige östliche flügel. wnrin jetzt das zoologische 
Institut, hat :l schlicht,!' rttuHVIgielwl ohne Gesimse und an der 
östlichen Gielielseitc iMin-ii rectnvckiiirn Krker, dessen spä Los tgothi sehe 
Formen nebst 2 Wappen schürten mit dem Orden «kreuze und 3 
Blattern die Zeit des Comthnrs Woligaiig Schntzbar genannt 
Milchliug (1530 — 40) verratheu. Der Erker wird über seiner 
etwas ausgeh Uli 11*11, übrigens schmucklosen Auskragung von einem 
reichen Gesimse Hinzogen, dessen Stahe sich an den Ecken durch- 
kreuzen, wahrend Jus Uachgesima nur eine Hohlkehle zwischen 
schriigen Pliittchen zeigt. Die rechteckigen Fenster, wovon 2 an 
■der Front und je ein jetzt z.ngri uam-rtes an den Seiten, sind nur 
durch einen Falz gegliedert, die lirtlstu Ilgen der Vorderseite mit 
spatestgothiiebim .Miiassiverk uhne Nasen und mit den erwähnten 
Wappou geschmückt. Im Innern dieses Flügels sieht man auf 
dam Vorplätze noch ein reiches friUigiithis'-lics Gesims. L. 

Aus der Ostseite dieses entliehen Flügels ragt als ältester Theil 
der noch vorhandenen Ordensgehaude ein Stück eines früheren 
Kapellchens mit gleich hoher halbrunder Apsis hervor, ersteres 
13, letztere II Fuss breit, vielleicht noch aus der Zeit der 
heiligen Eb'sabeth. Die Apsis erhobt sich über einem ebenso 
breiten Unterbau von 6 Fuss Höhe, dessen abgeschlagenes Gesims 
die Form des nur aus Platte und viertelkreislürndger Kehle ge- 
bildeten Daehsimses halte. Drei entschieden spitzbogige Fenster mit 
schrägem Gewände durchbrechen die dünnen, aus grossen Quadern 
gebildeten Wilnde der Apsis, welche kein Gewölbe gohabt zu 
haben scheint. (Jcbrigens ist das Innere ganz inodernisirt. Auch 
bat man dein Kapel leben später noch ein Stockwerk aufgesetzt. Ii. 

Nördlich von diesem Kapellchen sehiiosst sieh au den öst- 
lichen Flügel das nach Osten fortlaufende zweistöckige GebBude 
an, worin sich jetzt das pharmuccutisohe Institut befindet. Den 
einzigen Schmuck desselben bildet das spater eingesetzte Portal 
mit dem reichen Wappen des Grafen Damian Hugo von Schön- 
born (Landcomthur seit 1701). 

Der zweistöckige westliche Flügel, nördlich vom Querschiffe 
dar Elisabeth kireho gelegen, enthalt jetzt das chemische Labora- 
torium. Seine rechteckigen Tollster stehen im unteren Stockwerk 
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Treppengiebel mit satteldachförmi!.- bnhvkicu Sl Uffeln ohne alle 
Gesimse auf eine Zoit hindeuten, in welcher den südlichen 
Giebel noch nicht die Kirche, sondern die Frundscuskapellu gegen- 
überstand, mit welcher der Flügel, den au der genannten Giebel- 
malier sichtbaren Spuren nufolge, durch wischengebaute Räume 
verbunden gewesen sein kann. Die Ostseito dieses Hügels 
hat einen einstöckigen Anbau mit Karniesgliederungen an den 
gekuppelten rechteckigen Fenstern, an .leren Brüstungen 3 Wappen 
mit der Zahl 1572 und den Inschriften: Alhard von Hoerd 
L. DB. H.DO und: Johan Kuhman Trappirer T.O . Der Anbau 
erhebt sich Über einem niedrigen l'nM'biui, weither sich geg^n 
Norden in 3 gefasten Rundlwgcnarcaden öffnet, L. 

Die Kapelle (f) der Infirmaria, 1786 zerstört, stand der 
nördlichen Seitenihilr der Klisabet.hkiri'he gerade gegenüber. Nach 
einer damals vorgenommenen Messung war sie im Lichten 23'/, 
Fuss lang und 12 s /, Fuss breit. In 2 Urkunden vom Jahre 
1287 heisst sie Capella novit infirmarit 
stanrata jnxta ecolenam bt 



des letztfreu ist zwischen den R.ippcuiitirilizen . gegen Westen 
schauend, ein gekrönter Kopf mit lächelndem Mundo angebracht. 
Das Laubwerk der Schhisssteinc zeigt schone, der Natur nach- 
geahmte Formen und das l'rolil der Hippen reiche, edle Bildung. 
Justi sah in seiner Jugend in der bereits halb ruinirten Kapalle 
ein grosses steinernes Cruoifix, vergoldete Schutewerke von 
Hob. und Reste von Glasmalereien. L. {Jusii, Vörie» 1826, 
S. 243 und 374; die Angaben bei Heuiin B er, ■. h. 1). S. 8Ü-87, sind 
nach dein Vorhergehend en zu berioliligon). 

RelLquiiir aus clicniHcli rt-intiui Zinn üegu^en, 2 s / e Zoll 
lang, 2'/, Zoll breit, 3'/, Zoll hoch, seiuen Formen zufolge 
ursprünglich wohl der 1249 abfuhr [.dienen .l'r;inci-a'iis!;;ip!jllo 
ov.gi-'hiivig, wurde im Altare der Firmaneikapelle geinnden. 
Jetzt ist es im Besitze der Frau Pfarrer tielutiiii, NurUipj. 
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Mit einem aus 4 Rhomboid II liehen gebildeten flachen Dache 
überdeckt, hat es Ähnlichkeit mit einem Kapellchen und 
ist mit Verzierungen aus wenig vorspringenden Linien ver- 
sehen, welch« Kiiii'llmj^ril'virr.i' und einfache lancettförmige und 
eirunde Blatter vorstellen. Der Deckel ist in sehr roher Weise 
an das jetzt stark durchlöcherte Kästchen angelöthat. L. 

Der Fruchtspeicher (o) war ein langes dreistöckiges Ge- 
bSllde (1839 abgebrnehen). welches sich Von den Thtinnen der 
Klisabethkirche in schräger Richtung gegen den Muhlgraben er- 
streckte, mit kleinen Fenstern, 3 grossen Thoren und 2 Staffel- 
giebeln. L. nach möndlicher Uelierliefei ung. ( II e u s i n g e r , *. a, 0. 
S. Ö(j; Juiti Yerwechiell dieses llebludo tiiit der KirniDei), 

Franciscnnerkloster, Harfüsserkl oster, jetzt Bibliothek. Der 
tou/iWte Ztufond Iii ziemlich gut. Die Unterhaltung liegt drr VniveriUit 
ob und kostet jährlich na. 80 Thaler. 

Das Kloster ist angebbrb 1233 gegrlintlet. Die Kirche lag 
1629 wüst, sollte aber damals wieder hergestellt werden. Nach 
einer von Dilich in der hessischen Chronica mitgetheilten Ansicht ' 
seheint die Kirche einen aus dem Achteck geschlossenen friih- 
gotbischen Chor mit schlankem Dachreiter und an der Nordseita 
des Langhauses eine etwas niedrigere Abseite mit 3 Walmdachern J - 
gehabt zu haben. An der Südseite der Kirche lagen die einen ; 
viereckigen Hof ei Uschi i essen den KlostergeMudo, aus deren Öst- 
licbcm Flügel ein polygones Chörlein hervortrat. Von diesen 
Gcbiiuden ist nur der südliehe Flügel erhalten. Die Sltdaeite 
desselben zeigt, am (isUiehen Theile noch Spuren der alten recht- 
eckigen Fenster mit steinernen KreiugtOcken und ani westlichen 
Theile roh gemauerte Strebepfeiler, deren obere Theile über Eck 
stehen, ohne Gesimse. Die jetzigen Fenster sind meist aus 
späteren Zeiten, und die übrigen Seiten zuletzt 1825 erneuert. 
An der Nordseile dieses licbüutles stand der Kreuzgang. Nach 
einigen Steinen zu schUeasen , welche in einer Mauer erhalten 
sind, muss seine Fens( erarchitctitui' jeuer am südlichen Flügel des 
Kreii/giingOs der Dominicaner ähnlich gewesen sein. Nur hatten 
die Fe. iistci 1 ]! tosten keine Sockel. 

An der Stelle der Kirche steht jetzt ein nüchterner Ban 
von 1731 und 1732, worin die Kcitbahn. L. «Landau, Mir- 
bnrif. in der Zeitschrift für heniiche (ieichichte und Landeskunde B. 3, 
S. il71 r.J ffenik, tlrfcundeubuck zu B. 2 der hessischen Landeige- 
«hiclite 309). 

Gemälde in der Bibliothek, ein 1771 bestelltes Kniestück 
von Tischbein, stellt den Landgrafen Friedrich 11. vor. L. 
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K-Bp^lle ani Kran kirn Iuium', sii<llii , ]i vn]i <]<:.v Kli-rtlii't iLkirvln 1 . 
Wird cum Staate unterhalten. 

Reicht, wie es scheint, in die Mitte dos 13. Jahrhunderts 
zurück. JOinscbiffi^, aus dem Achtecke geschlossen, mit- niedrigen 
Strebepfeilern, um welche sich der mit Wasserscblag, Platte und 
verkehrt fallender Welle gegliederte Soekol herumzieht. Heber 
den Pultdachern der Strebepfeiler WhmaokloaB Liscnen, die später 
oben zugespitzt und mit einer kltinen Kugel bekrönt worden zu 
sein scheinen. Die Fenster und das jetzt in 2 Stockwerke ge- 
theÜte Innere neu. Der üaohsims aus Platte, «liriigrrii PliLtl.clien 
und frühgothischem Karnies (mit stark vorherrschender Kehle) 
gebildet. L. (Heaiingar, ». «. 0. *. tffi). 

Keroer, «n anderen Orten Karner genannt, von Carnnrium, 
Beinhaus, Östlich von der Pfarrkirche. Mit Ausnahme der durch 
eine plumpe Maticrmnite geitälilcn Südseite ziemlich gut erhallen. Ilie 
Krhattungskosten werden aus der Kasse der lutherischen Kirche bestritten 
und betragen jährlich ea. 40 Thaler. 

1385 kommt ein »Altar in dem Kernder« vor, welcher in 
drei anderen Urkunden cU^scIIh.'i] Jahres der »Altar vf dem 
Ratbus< .heisst, 1345 wird derselbe als DreikÜnigsaltar bezeichnet, 
1387 heisst er »der Altar uff dem Kerckeuer«. Hiernach scheint 
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liebe Spitzbogonthür und das Über ihr angebrachte Krrö- 
fenster, vermauert sind. Im Innern hatte sie tiefe Üpil/.bi Ton- 
blenden, wovon je eine an der Ost- und Westseile und je 2 an 
der nördlichen und südlichen Langsoite. Im Westen war eine 
schmale Emporbuhne. Später, vielleicht in den. Jahren 1456—58, 
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ist die Kapelle in 2 Stockwerke getheilt werden. Das erkennt 
man an einein auf dar Siidsoik' ,ui;;c brachten Fenster. Dasselbe 
ist rechteckig und hat 4 einfach hohlprofifirta Pfosten. Sein 
oberer, durch einen Steinbalken abgetrennter Theil wurde zuge- 
mauert, als man 1684 die ursprüngliche obere Kapelle zur drei- 
stöckigen Pfarrwohnung umgestaltete. Nach der Kostenrechnung 
von 1685 wurden 14 Gulden 9 Albus für die Wegscbaffung der 
To iltengeb eine aus dem 1683 wüst gelegenen Kerner ausgegeben. 
L. mit iknuliune lum I heil un gedruckter Urkunden und Rechnungen 
Hilf der Sii|]rrinlcndcntiir und ileln Rnllihana« IU Marburg, lElIer, 
origines juris puUlici llnsiani, edilio ierlia, p, Ü98— 233; Lindl» 
k. a. Q. 9, 876). 

St Kilianskapelle auf dem Schuhmarkt, seit 1611 Schalhaus 
für die Elementarscblller , jetzt Mädchenschule. In liemlich gutem 

Die Kapelle stammt ihren Bauformen nach aus der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts. 1584, wo »mir der Rumpf noch 
gestanden«, hat der Sfadtratb auf denselben »einen neuen Bau 
zu einer gemeinen Wage und Fruchthaus setzen« lassen. 

Einschiffiger romanischer Gewölbebau mit schmälerem qua- 
dratischein Altarhause, ohne Thurm, 80Vi Fuss lang. 1227 
wurde die Kapelle von der Mutterkirche in Oberweimar abgetrennt 
nnd zur Pfarrkirche erhoben. Aus dieser Zeit scheint der niedrig- 
spitzbogigo Chorbogen herzurühren, welcher, wie verschieden» 
Merkmale ergeb-'ü. urutV'.'ift'IKii.''!". .-ipiL:.-r i-ingt.'setv.t ist. Die übrigen 
Theüe sind rundbogig und aus Bruchsteinen in wagerechten 
Schichten mit Ecken von scharrirten Quadersteinen erbaut. DaB 
Schiff hatte 2 niodrige quadratische Krenzgewölfao von 22'/, Fuss 
Spannweite, bei 3'/, Fuss dicken Mauern. Die Gewölbe ruhten 
im Westen auf frei in die Ecken gestellten 16 Zoll starken Säulen 
mit schweren schlichten Wllrfelknüufeii, im Ostun, wie auch das 
Ciior^i.'ivülhe in den 4 Ecken, auf Dreiviertel sHulen, welche zwischen 
rechtwinkligen Pfcilercckcn aufsteigen. Diese SHulen haben schwach 
verjüngte Schafte, attische Eckblattbasen und ganz schmucklose Ka- 
pitaler in Gestillt vi(Tccki{;rr (Visier. Die Gesimse derselben, welche 
rieh um die Pfeilerecken herumkrüpfen, und die der westlichen Säulen 
sind aus Platte, Wulst, Plattchen und Karnies gebildet, gleichen 
also ganz denen der Klosterkirche zu Spiesscappel. Die Gurt- und 
Schildbogen, wie auch der Chorbogen, sind einfach rechtwinklig 
profilirt, die Grate schon von unten auf stumpfwinklig. An der 
Ostseite des Schiffes , zu beiden Seiten des Chorbogens , sehr 
kleine Nischen, welche erst mehrere Fuss über dem Fussboden 
beginnen. An der Südseite dos Schiffes hoch oben, an der des 
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Chores weiter unten noch Spuren von in Bruchstein ausgeführten 
Rtrodbogenfenstera. Die rundbogig geöffnete westliche Pforte mit. 
Bogenwulst, welcher auf den. sculpirten Kel :-h wti rMkn ü-.n iVn er- 
neuerter Gewandesäulen ruht, urspi-tinglieh von der Sockelschräge 
umzogen, mit der Inschrift: G 0 DESC A LC V S ME FECiT, 
ist jetzt ein Fenster. Au der Nordseite das Schiffes zunächst 
dem Chore eine rechtwinklige Thür mit giebcilorniiijeiii Str.™-. 
an der Südseite des Chores eine rundbogige, beide ohno alle 
Gliederung. Die Gewölbe zerstört, das in 2 Stockwerke getheilte 
Innere auch sonst sehr verstümmelt. Der Dachsims wohl bei 
der Anlage des hölzernen Obergeschosses beseitigt (1584). Die 
jetzigon rechteckigen Fenster wahrscheinlich meist von 1584. L. 
nach eigenen Aufnahmen und ungedrurkten Urkunden. (Ettnr, a. *. 
0. Mg. 234). 

Heilige Kreuzkapelle, 1444 geweiht, stand vor dem Bar- 
füsser Thore, da wo es noch jct/.i ™ h.-l'.ifron Kreuze hei?;t. 
(Enldeckler Un S r<ind. Beil, 39). 

Kngölkirche, dem Evangelisten Johannes geweiht. Befindet 
lieh im G«n:en in gutem bntiliehtn 7-uitnnde. Die Unterhaltung Hegt der 
katholischen Gemeinde ot. Jährliche Erhaltnneikoitcn ca. 60 Tkaler. 

Zierlich spatgothischer Quaderbau, 1477 gestiftet (siehe 
unten bei dem Klostergebüudo), die Trinitatiskapella 1482, die 
Kirche vorher geweiht, 1485 vollendet. Dreiseitig ans dem 
Achteck geschlossen, mit 7 sehr kurzen Jochen, die 2 westlichen 
mit niedrigeren Seit enräumen , welche sich in einem gefasten 
Rundbogen gegen das Schiff hin öffnen, und über denen keine 
Fenster angebracht sind. Die durch je 4 Hohlkehlen gegliederten 
Rippen der reichen, im Jahre 151G polychrom irten Netzgewölbc 
kommen neben den ausgekragten runden Diensten aus der Wand 
hervor und kreuzen sieh si-ln-n iiinuii !.'ll ■■■ii nachher. Die 2 Seili'n- 
kapellen haben je ein Xc/cre wölbe mit aus den Wänden hervor- 
wachsendon Rippen. Die Fenster haben 1 bis 2, das westliche 3 
hohlprofilirte Pfosten, mannigf altiges, aber unschönes spätes Maass.- 
werk, welchem die Nasen schon last, gänzlich fehlen, und schräge 
Gewände. An der Nordseito und dem nördlichen Nebeiiraume 
kommen gar keine Fenster vor. Der südliche Nobenraum hat 
nur an der Südseite ein Fenster. Dieses hat 3 Fdder, deren 
Spitzbogen mit hängenden Dogen besetzt sind, welche sich durch- 
kreuzen und erst jenMiits des Kreu/ungspunktes abgeschnitten sind. 
Diu Strebepfeiler mit zierlichen Giebelpultdä ehern und an der Süd- 
soilt! mit. PulliliLeliern fehlen an der Nordseite und den Seiten- 
kapelien. Alle WaBsorscbläge sind eoneav. An der Ostsoito des 
nördlichen Nobonraumes eine spitzbogige Pforte, die jetzt günzlich 
unter dem Pflaster der steil bergan hier vorüber führenden Gasse 
liegt. Eine zweite Thür an der Südseite des Schiffes, östlich von 
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dem südlichen Nebenraume , ist ebenfalls vermauert. An der 
Westseite war nie ein Portal vorhanden. Eine spätestgothische 
Spitzbogen t-httr an der Ost.seite ili-s Chmes bildet, jetzt den einziger 
Eingang der Kirche, im deren Ostseile norh Reste der alten Sacristei. 
Schlanker Eooh-.eekige[ leicht-fit..'!-. I.. IIMiuh ln-i tl niewiiirri 
Lehrbuch der golhi.rlien Coiutruclinnm T. Hl. 2b'.' . afii)» und b, vrrfl. 

Avrm.nn, KnaJIin.n in Xirbnrf, bei K u ch e 11 b o ek b r , »nal.eli 

Hannen, roll. Vit, p. 1-31, «rhu Urkunden p.' 31 — «51. 

Tabernakel im Chor, spatgothisch, um 1485, in Form 

eines wichen sechseckigen Thurmes, 31 1 /, Fuss hoch, leider 

sehr verstümmelt. 

Kelch nebst Patene, spatgothisch, anscheinend aus dem 15. 

Jahrhundert, silbervergoldct, einfach, der Fuss in Gestalt einer 

Blume mit (i eingebugerini Müttern. 

Daa KlostergebJlude, Probstei genannt, Ut in dm fristen 10 
Jnhren an der Östlichen tlittrlnih entauriil worden. Diu Vehrige. er- 
nurlel noch eine ndlprechrmiU Herstellung. Ihr Lnterhatluag liegt dem 
Staate ob. Jährliche Kosten derselben ca. 00 Thaler. 

Gestiftet 1477 von Henrichs in Curia, Heinrich im Hofe 
(Imhof), genannt Rode, diente das Kloster Canonikcrn, welche 
sich fratres communis vitne oder Brüder Tom gemeinsamen Leben 
nannten, als Wohnung. Eine unter den 1G05 nbgcme.isell.en 
3 Figuren der Kreuzigung tu lesende Schritt sagt: Difi hiilftt 
tat fratrrhnfi 3m Unfbart) (zum Löwenbach). 1526 wurde das 
Kloster zu einem Collegium der evangelischen Theologie bestimmt. 
Die Kirche diente als Auditorium, die übrigen Gebäude als 
Wohnung für 2 Professoren und BOT Oeconomie für die fürst- 
lichen Stipendiaten. Jetzt enthalten sie Amtsgerichts! orale and 
Gefängnisse. 1 A j 1- 111 » n n , ■. n. 00. 

Einfach spUtgothisch mit der Zahl 1491. Bildet ein langes 
Rechteck mit 3 und an der Nordseite, des ansteigenden Berges 
wegen, mit 2 Stockwerken. 3 Spitzbogen thüreu, die östliche mit 
au der Spitze sich kren/cmlcn feinen Stäben im Gewinde. Die 
Fenster in dem das Erdgeschoss der Nordseite einnehmenden 
Gange spitzbogig, das in der Auasenllncht liegende Hoblkehlcn- 
inaiisswerk tlieü.s nur im, einem Kreise, ohne Nii-cn, Über 2 Rund- 
odor 2 Spitzbogen, theik uns 2 fischen mit Nasen gebildet. Die 
übrigen Fenster rechteckig, im Mit ( i-lgescluiss der Süd- und Ost.-cite 
mit steinernen Kreuzstocken, lieber dem östlichen Giebel, welcher 
bis 1860 ein viel hiüicrer Stutt'elgieliel w;ir, ein steinernes Kreuz. L. 

St. Michael, Kapelle auf dein Gottesacker am Weinberge, 
westlich von St, Elisabeth. Oer bauliche Zustand Ut litmlich schlecht. 
Namentlich bedarf da, Mauerwerk dej Ckeret nebsl dessen Strebepfeilern 
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und das Zimmerwerk des Dackel der IlenldlHag. Die Unterhaltung liegt 
der Stadl eh. 

12G8 wurde die oapella sancti Michaelis »in cimiterio pere- 
grinorom« erbaut (l.nin, a. 0. SU). Den altgothisrhiin 
Formen zufolge kann das Gebüude in diese Zeil /.nrflirkviH.-ln'n, 
wenn auch dag Gewölbe etwas jünger ist. Einschiffig, aus dem 
Achteck geschlossen, mit i Kreuzgewölben, 'lcrcu kräftige Birn- 
stabrippcn auf eigi'uiliiiiuiiclicii kupil isl.irtigen Hindun Kragsteinen 
ruhen. Die Sehlui-üsteiue mit /.um Theil schünem Blattwerk, in 
der Mitte des westlichen ein Gesicht. In den 3 östlichen Seiten 
'ureii.c /.wiiilj-.'ili-je ri[)i:/.Ln.-^uii['i;iifltt!i- mit liachprofilirtcm Pfosten, 
awei nason besetzten Spitzbogen und kleinem in einen Kreis ge- 
spanntem Pünfpass im Höge» fei de, dii! Gewandt.! im Innern mit 
Rundstab und denselben berührender hVhie, aussen mit Schräge 
und Kehle gegliedert. Im Schiff« nur an der Südseite 2 sehr 
schmalc schlanke Spitzbogen fonster mit «ehr echrtigem Gewände, 
weiter westlich eine recht eckige Thür mit abaefastem Gewände 
und giebelfiirmigem Sturze, und eine ähnliche in der Mitte der 
Nordsehl. In der westlichen ßiebelmaner mir ein kleines recht- 
eckiges Fenster, wiuin ein Stück einer üh einem anderen Zwecke 
bestimmt gewesenen Dreipassgnlerie als Füllung. An den i 
(iatlichen Ecken Strebepfeiler mit Sa Itel Sichern, welche in ihrer 
hinteren Hälfte durch schuntcklnse spil/u liiendlxi^en mit einander 
verbunden werden. Die Gesimse mit Hohlprofileu. Der Dachreiter 
mit geschweiftem bauchigem Dache von 1587. Im Innern höl/.erne 
Emporeu mit gut geschnitzten Ständern aiip ilemselben Jahre. L. 
tlliflor. diploniil, PoUrricbl, Beil. 9Ü *on 1311». 

Piscina an der Siid?eile, mit viereckiger Blonde ohne alle 

Gliederung. Der Ausguss, in Gestalt eines ThierbruatbildoB, 

verstümmelt. 

Epitaphe mit kleinen Rcliefdarstelbinwu aus dem 16. und 
17. Jahrhundert. 

Pfarrkirche »Unserer lieben Frau«, jetzige lutherische Kircho. 
Die Ddeter bedürfen dringend der HtriltHung, Kelche auf tinigt Trauend 

Tkeile Hei Churei Hingeführt in. Die Unterhaltung liegt der lulhcriichen 
KirchaJtam und hei deren Unvermögen der Stadt .Harburg ob, aelehe 
jedaeh in jedem Falle die Hälfte .Irr Uatcrl.altungihailen der Orgel, »nie 
Jet Thurm«! annml der Birgerghieke iu bestreiten tat. Das Innere wird 
durch EmporbMaen und der Chor durch eine grosse Orgel cot, 1T22 enl- 
UtUt, Jährliche Unterhaltungskosten ca. 100 Thater. 

Die schöne von Sandstein erbaut»; Kirche stammt aus vier 
Zeiten. 1) Der Chor, ein noch fast frühgothischer Bruchsteinbau 
mit Einzelheiten und Ecken von Quadersteinen, ist wahrscheinlich, 
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thatig gewesene Sl.i'inniet/.inciHter Jorge »zu des Baues Werkmunn« 
iiiifi.-i'nuiuraen. 1473 war Meister Johann im demselben thlltig, 
sodann Rose, der bereits 1459 zu der Stadt Wergkniann und 
Stcy mm; ton iinfgrnoraracn worden war. Tu demselben Jahre 
(1478) wurde der nune Glocken stuhl aufgestellt, und die Glocken 
aus dem alten Glockenhanse wurden hineingehängt 4) Die 
an die Ostseite des Chores angebaute Wendeltreppe znr Orgel- 
btlhno in einem auch die Uhr enthaltenden barocken Gebäude ist 
etwa um 1600 entstanden. 

Hallenkirche iiul emsi/billigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chore und viereckigem Thurme Uber der Westseite des Haupt- 
schiffes, erbaut auf einem zum Theil in Felsen gehauenen, am 
steilen Abhänge des Schlossers« ^gelegten Platze. Länge 205 
und ohne das i;hrli;iusi'hi>ii I ii'.i l'nss. Im Schiff und Chor je 4 Joche. 
Die Breite des Mi Itelsflriffr-; zwischen den l'l'ei Icriisen ist 30'/,, 
die des nördlichen Scilerrschi lies 14% Fuss und die des südlichen 
14'/, Fuss. Die 24'/, Fuss hoben, 22'/i Fuss von einander ent- 
fernten runden Schafte sind mit 4 Diensten bwetit, haben runde, 
aber an den Diensten polygone Sockel und mnde, ziemlich roh 
geformte Lanbkapi taler und tragen bis zu 41 Fuss Höhe auf- 
steigende Kreuzgewölbe mit durch je 4 Hohlkehlen gegliederten 
Rippen, einfacheren Schildbogen und reicher protilirtcn Scheide- 
bogen. Die Wandpt'cilcr mit je Ii zwischen Kehlen lici-;msT rötenden 
Diensten. Die Scliiussstciuc thcils mit dürftigem Blattwerk, theilä 
mit Wappen. Die Fenster dreitheilig. mit nach innen abge- 
schrägten, nach aussen In ihlproli Irrten Gewänden und im Hohen- 
felde mit je 3 in Kreise gespannten Vier passen, von welchen der 
obere kleiner als die beiden unteren. Das grosse sechsthoiligo 
Fenster, welches mit dem südlichen an Gewänden, Pfosten und 
Sturzen reichgegliederten Doppelportale ein Ganzes bildet, mit 
reicherem Maasswerk. Die Strebepfeiler des Schiffes an den 
Ecken diagonal gestellt, an der Südseite mit meist rkoiiischen 
Kragsteinen und kleinen Blonden für nicht mehr vorhandene 
Statuen Uber dem Kafsimee, überall mit Giebelpnltdachern. Der 
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Thieriiguren darstellen. 

Der äusserlich schlichte Chor, das Vorbild des Chores der 
SliuHkh'die zu Hersfeld, wie er selbst wieder, was die Fenster- 
bleuden betrifft, dem Innern der Erker an der Marburger Scbloss- 
kapalle nachgebildet ist, hat nach innen gezogene keilförmige, 
an der Stirn mit starken runden Diensten besetzte Strebepfeiler, 
welche sich zu Spilzbogenbl enden zusammen wölben. Die Dienste 
haben niedrige runde Sockel und ihre Kapitaler 2 Hlattreihen 
und sechseckige Deckplatten. Die Rippen der KreuzgowUlbe sind 
ebenso reich, aber minder edel, als in (W iMU.ib'jtlikiiche profilirt. 
l)\<; grossen runlcn Schki^.-triiu' mit ivloIlci:) Laubwerk und 

zwischen den Ripjien.insül.icn üimi Theil mil Ingeln und Köpfen 
gt.'siilitiiüfkt. Diu i weitheilig eu schlanken Fenster hiihlpi'ulilirt 
mit frtlhgutliisclii'iii M;L:iKswi-rk. Per Pai-hsims ebenso reich ge- 
gliedert wi« am Schiffe. Auf dem Dache ein zierlicher athteckigor 
Dachreiter. Im Westen war der Chor, bevor das Schiff vor- 
handen war, poljgon geschlossen, oder wenigstens, wie noch jetzt 
besonders an der Nordsfite zu sehen ist, an den Ecken abgeschrägt. 
Die mit 5 Diensten, Kehlen und Plllttchen gegliederten Wand- 
pfeiler unter dem Triumphbogen sind erst beim Bau des Lang- 
hauses ausgeführt. Unter dem Chore eine grosso Gruft mit 2 
Reihen Sargen, angeblich mit Kreuzgewölben überdeckt, der Altar 
mit einer Darstellung des jüngsten Gerichtes. 

Die einschiffige Sacristei au der Nordseite des Chores ist 
aus dem Achtecke geschlossen und hat drei Kreuzgewölbe, deren 
einfach hohlprofilirte Rippen auf gegliederten Kragsteinen aufsiteon, 
ungetheilte, am Bogen mit 2 Nasen versehene Spitzbogenfenster 
und sehr kleine dreieckige Strebepfeiler. 

Die Halle des im Innern auf mächtigen Pfeilern ruhenden 
Thurm bs und seine Nebenhallen haben dreifache Dienste mit 
Laubkapitalchen. Von den reichen Gewölben sind nur die An- 
fange vorhanden. Die Fenster, welche am Thurmo sehr spärlich 
vorkommen, haben spätgothisches Mausswerk. Das Westporttü ist 
»pitzbogig, mit reichem Gewlinde, dessen Stabe sich kreuzen. 
Daneben steht gegen Norden ein achteckiges Thürmchen mit 
Steinhelm und oiner Wendeltreppe, die auf den Dachboden der 
Kirche führt ; von da gelangt man auf einer runden, aus der 
nordlichen Thnrmmauer wenig vortretenden Wendeltreppe bis zur 
Dachgalerie des Thunues. Die mllehtigen ins Kreuz gestellten 
Thurmstrebepfeiler sind Uber den halben Giebeln der Nebenballeu 
mit reichem Fischmaasswerk verliert und weiter oben wieder 
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glatt; sie laufen in ziunen bekrönte Fialen aus, welche sich an 
grossere, über den Tburmeeken vorgekragte Fialen mit von Zinnen 
umgebenen niedrigen , concav geschweiften Riesen anlehnen. 
Zwischen den Fialen eine durchbrochene Brüstung mit Fischrnaass- 
werk Der schlanke, von 4 beschieferten hölzernen Giebeln mit 
Schallöffnungen umgelx>ne über Eck stehend achteckige Holsbelm 
ist aus dem Lothe gewichen. L. noch eigener Aufnahme. (Creu- 
ier, Heiirag in einer Geiehirhla und ßeichreibung der lutherischen Pf »rr- 
kir.he in Marburg, I.Heil, 1827; Lall, Kuntl-Topugraphie Deutgchllndn (, 
425 f. j Ungewißer, Lahrbach der golbischen Cunjlruclionen T, 27, 
BUS; T. 4J, WS7; Justi, die Voneil I83K. 204; rieben »enkwurdig- 
heilen Band 4, Abiheilung 3. S. 479-481; Kngieri Nolii.n in den 
kleinen Sehrilten bleiben nm heilen uiierwlhnl)- 

Wandtabornakol im Clioro, zierlich gothisch, mit den 
Wappen der Stifter, Lodewic Jncuria (gestorben 1360) und 
seiner Fran, einer geborenen Knabel {gestorben 1358), den 
Halbfiguriu zweier Priiriliettm in ä|>it,züi>gigem Tyinpauun, 
gradlinigem Wiroberg, veiehem Muusswerk, Weinreben Um- 
rahmung und Zinnonkrünung. 9 Fuss hoch. Das davor lie- 
findlieho schmiedeeisern« Gitter von 1503. L. (Creuier, 
i. n. 0. 46 f., lila Inichrlllan lind hier ungenau gegeben). 

Grabmal des Landgrafen Ludwig III., genannt Testator,' 
gestorben 1604, und seiner Gemalilin, Hedwig von Wirton- 
berg, gestorben 1590 (nicht .1504), in ziemlich edlem Barock- 
styl 1590 ausgeführt und in einer Blende au der Nordseite 
des Chores aufgestellt, besteht ans drei in stumpfen Winkeln 
zusamnienstossendoii Wündon von vuleanisebom Tuff, welche 
mit korinthi sirenden Marmorsäulen, Gobülkcn, Kragsteinen, 
Bogen und Wappen Von zierlich sie r Ausl'üliiuiig gesell miir-lit 
sind, mit den 1<; 1 >i- ns^; rofisijia , irfH'Jieli ireiLriieilcl.en Alabasler- 
statuen des liunlgrafcn und seiner Gemahlin, sowie mit den 
kleineren Tuffstein figureu der Gerechtigkeit und Klugheit zu 
den Seiten der Liebe, ferner der Hoffnuug und Standhaftigkeit 
und endlich mit, den Kelicfs der A u fei- stell nng Clu-isti und des 
jüngsten Gerichtes. Die IliJilniastigureti und die Inschriften 
hier und da vergoldet, die Ornamente theilweise bemalt. 
Vor dem Denkmale ein prachtvoll geschmiedetes hohes Eisen- 
gitter von 1597. L. (Ju.li in Meuaeli Mu.eum St. 11, S. 
420-41«; Juni, die Voneil 1828, S. 318-328). 

Denkmal des in Darmstadt begrabenen Landgrafen Lud- 
wig IV., des Getreoen. gestorben 1G26, und seiner Gemahlin 
Modulen;! v-jii lirnndeiilmra , gestorben 1616, von ihrem 
Sohne Georg II. 1628 im Westen des vorigen aufgerichtet, 
in der Anordnung demselben ithnlicb, im Styl miuder edel, 
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die beiden Bildnissli (raren steif, mit roher Gcsicbtsbüdung, 
die Krönung mit Statuen von zum Tliei! verrenkten Stellungen 
Uberladen , grösstentheilB aus körnigem Gips und schwarzem 
Marmor gefertigt, theilweise vergoldet. Das sc.htnied fiebern b 
Gitter ganz wie beim vorigen Grabmal, aber von 1631. L. 
(Jirnti In Ueuiel! Mnienn, Stück II, S. 436-«9; Juiti, die 
Voneit 183«, S. £28-241). 

Altaraufsatz im Chore, aus verschiedenen Marmorarten 
tr.it Alahastersculptureu, in der Milte l.'hrishis am Kreuz mit 
Maria und Johannes zu den Seiten und drei das heilige Blut 
in Kelchen auffangenden Engeln in runden Figuren ; zu beiden 
Seiten, zwischen korinthiairenden Marmorsäulen, in Relief : 
die Taufe und die Verklarung Christi, sodann die Statuen des 
Petrus und Paulus, an der Staffel in der Mitte das erste 
Abendmahl, zu den Seiten die Verkündigung Maria und die 
Geburt Christi, im oberen Aufsatz als Vorbilder des Opfer- 
todes Christi die Opferung Isaaks und die Erhöhung der ehernen 
Schlange, in der Milte die Kreuzabnahme, alles in durchaus 
malerisch au Ige lausten Reliefs, ganz oben der auferstandene 
Heiland und 2 Kriogsknechte, an den Pfeilern und über den 
Säulen verschiedene iill.yoi-Hi lic Figuren, wahrscheinlich zwischen 
1625 und 30 gefertigt, die Sculpturen nach den zweimal 
vorkommenden Zeichen und Zahlen vielleicht erst 1667 von 
lltl vollendet, die Architektur ziemlich roh, die Sculptur 
mit grossem Floisse, aber bei den Statuen in der maiiier-irt- 
theatralischen Weise der Zeit. L. (Jusl i in Hemel* iluieiiiii, 
StBek M, S. M9-«fi; Ju«li, die Vuruil IÖ27, S. 1S3-15K). 

Monstranz, gothisch, aus der zweiten Hälfte des U. Jahr- 
hunderts, von Heulisi'i'kigir lirinidt'iirin mit ifc'cIispaK-dui-jiiigrm 
Fasse, Ober 2 Fuss hoch. L. 

2 Kelche, gothisch, mit AchtpaasfUssoii. Der eine aus dem 
14. Jahrhundert, der andere mit dem Wappen des Stifters 
t pttcr . mttbrte . fliuunt . mar aus der ersten Hillfte des 15. 
Jahrhunderts. Peter Mockes kommt 1447, Peter Moex 1451 
in Kirchenrechnungen vor. Ein dritter, zur Kranken co mm miion 
dienender Kelch vom Anfang des 14. Jahrhunderts hat einen 
sechseckigen Fuss und ist am Knaufe mit getriebenen Weiu- 
Idüttern und au den Köpfen der G vierpassfüniiigeu Knopfe 
ih.-.-^-i!.eii ijii I. gcavirtci; Blumen imil Plia ela^iel liieren verziert. L. 

3 G locken. 1352 . 1581 . 1669. 

Taufkessel von Messing, im Barockstyl, inschriftlich ge- 
stiftet von Philipp Chelius, 1596 Kammern! ei ster Ludwigs TU., 
1606 zu Güssen gestorben, in Gestalt eines mit Gravuren ver- 
zierten runden Poeales, nebst Deckel, auf dessen Spitze die 
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Halbligur des Weltherrachers. Am Knaufe die Inschrift: 
IACOB liOTT EN BE ROER GOS MICH. Am Fuss die Taufe 
Christi in runden Figuren. L. iLcicbpredigt auf fb. Cheliua 
von Jeremias Vielor. Glessen ] SOti. 4). 

SchloBskaijeile im Obergesehoss des südlichen Schlossflügels. 
Iii tfrmtt-A gnt erhalten. Uie Verlegung der Vhr, ,leren Srhlagtcerk und 
Zifferblatt (tan tfSI) dm Innere und Arnum reranttaliet , märt tu 
wünschen. Vergleiche unten das Sehlen. 

Zierliche einschiffige Kapelle von zwischen früh- und hoch- 
gothischen die Mitte haltenden Form en. l'Z&ü geweiht, im Innern 
i0 Fuss lang, 28 Fuss breit, 31 Fuss hoch. Zwischen zwei 
gegen Ost und West gekehrte, nach fünf Seiten des Achtecks 
gestaltete Jntlie legt sich ein drittes rechteckiges, und au dieses 
srhliesst. sich südlich und nördlich ein trapezförmiger Erker an, 
welcher eine tiefe, mit spitzbogigom konischem Gowülbc überdeckte 
Fensterblcude bildet. Diese Blonden haben unten ein zum Hinaus- 
schauen dienendes viereckiges Kennte nbeu umi eine steinerne Bank. 
Das darüber befindliche Hauptfenster der Blenden hat, wie die 
übrigen Fenster der Kapelle, einen Bpitz-kl''.'lni^>:ii Vieris 
über 2 spitzen Kleebogen und im Innern 3 Säulchen ohne Ka- 
pitaler, mit sechseckigen Sockeln. Die runden, an den Lang- 
seiten gedoppelten, zwischen Hohlkehlen mit Stäbchen vortre- 
tenden Wanddienste mit runden Sockeln , die Kapitaler mit 
zwei Beihon Winden-, Eichen-, Feldahorn- und Epheublättem 
von cJcl.-itei' Bildung und mit sechseckigem Abakua. Die Rippen 
der 3 Kreuzgewölbe reich und edel gegliedert, mit einem grossen 
und zwei kleinen Bimstäben, dio Gnrtbogen mit einer grossen 
Kohle zwischen 2 Birnstäbeu. Die Schlusssteine mit schönem 
Laubwerk , der Östliche mit einem sehr lebendigen Kopfe , der 
zwischen den westlichen Bippenansätze o hervorschaut. Die 
nrsprünglicbf.' Potychromirung ist im Anfange des 16. Jahr- 
hunderts erneuert. Das Aenssere ist einfach, mit keilförmigen 
(dreieckigen), oben mit spitz-kleetiogigen Blenden gezierten Strebe- 
pfeilern, um die sich der hohl pro EHrte Dachsims wagerecht henim- 
krupf'l, jetzt ohne Krönung. Grosser achteckiger Dachreiter aus 
der Renaisaancezoit. L. (.Miltelalterliche Baudenkmäler in Kurbeaaen, 
Lief. 1: die Schloiskipelle und der Rillertaal 6 et Schlaue) in Marburg, 
bearbeitet vnn H. V. Dehn -Rolf eil er, Seile 4-8 und Tafel 1-4; 
Statt und Un g e wi Ii e r, gotbi.cbei Huiterhnch, T. 29-3!; T. 68, 
1—3; T. 49, 1; Ungowitter, Lehrbuch der golbiarben Conitructionen 
T. 4, 156; T. 8, 22G; T. 13, 335). 

Mosnikfussboden von glnsirtcn, zum Thcil mit Blättern, 
Liüeu und 'f"!i i^itiirur t-n ^scliuificklcii Zi.^-j -Iii]:; 1 1 r-hon, ans der 
Bauzeit der Kapelle, später hinter dem Altäre an einer Stelle 
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durch Fliesen mit eingeprosster Verzierung ergänzt. L. (Ab- 
bildungen bei v. I) b Im- K olfelio r a. a, 0. Tifal 3). 

Wandmalereien: in einer hohen Blende an der West- 
seite ein kolossaler Christopherus aus der Bauzeit der Kapelle, 
1867 von Carl Schäfer aufgedeckt, in den Erkern spaigotniache 
Ikilii.-rnhilder vom Anfange doa IG, Jahrhundorte, unter anderen 
Marin und Anna auf einer Bank sitzend, zwischen ihnen das 
Christuslund auf darselk-ii st.n!]i'inl, '.y.n-ii dem durdi Ibus irolbiäus 
Gemälde von 1512 (au Augsburg) gegebenen Vorbilde. L. 
Siech enh ans kapeile vor Weidenhausen. Bedarf gegenwärtig 
der Herstellung. Die Unterhaltung liegt der Stadt Marburg ab. 

Der Chor ist ein einfacher gothiseher Bau, anscheinend aus 
dem Ende des 13. odor Anfang des 14. Jahrhundorts, aus dem 
Achteck geschlossen , mit 2 Kreuzgewölben überdeckt , deren 
kräftige Birnstabrippen auf zierlichen kleinen Laubkragsteinen 
aufsetzen , oW alh; Si.rdirptViler. In den 3 östlichen Seiten 
ungetheilte Spitabogenfenstcr, die seitlichen mit 2 hohlprofilirten 
Nasen am Bogen, das breitere mittlere ohne Füllung, mit geringem 
Reste von Glasmalerei. Das flaebgedeekte Schiff, um 1580 und 
1738 erneuert, ist ohno Interesse. Es enthalt an der Süd-, Wcst- 
und Nordseite sich hinziehende Emporbühnen mit einfach spilt- 
gothisch geschnitzten Ständern. L. 

Crucifis von Holz, eine rohe Arbeit aus dem Ende des 
Mittelalters, jetzt sehr roh übermalt. 

Kelch nebst Patene, einfach gothisch, mit rundem Fuss. 

Brücke über die Lahn, nach der Vorstadt Weidenhauseu 
führend, die lange Brücke genannt. Die Unterhaltung liegt dir Stadt 
Karburg ob, Kelche iti! längerer laii die lehr baufällige Brücke durch 
eine neue *« erteilen beabsichtigt. 

Die Brücke wird zuerst 1250 oder 1265 erwähnt. Eine 
heilige Kreuzkapelle war 1423 auf ihr vorhanden. 1499, 1552 
und 1763 sturste die Brücke theilweise ein. Von den 4 steinernen 
Jochen ist das westliche spitzbogig, die Übrigen sind rucdliojii;;. 
Am ür.tlididfti Pfeilur, der in^lii'iülii.-li 1711 emouort ist, ein 
Haches lidiff von ruhe- T[ai;dwcL'k.-ai-hcit, ilai^icllcnd einen Mann, 
der in der Linken einen Zirkel halt und mit der Rechten oinen' 
Hammer schwingt, und danroter 2 Kragsteine mit Masken. Zwei 
Joche im mittleren Theile der Brücke sind 1765 durch 3 höl- 
zerne Joche ersetzt worden. L. (Landau, a, a. 0. 9, 37S). 

Festungswerke. Jetit gröiitentheili im Betitle der angremenden 
Garten- und Hauseigentümer und cd« denselben erhalten, thrüs im Beiilte 

Die Architektur des unteu erwähnten Kalbsthores und die 
11 
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Technik der unteren Tbeilc der Ringmauern und ihrer Thürme 
beweist, dass dieselben noch von der ursprünglichen AnInge um 
1230-40 herrühren. 

Von der Ringmauer, welche eich an die Befestigung und spüler 
an den neuen Hau des Sehldes anscldoss, sind an der West-, 
Nord- und Südseite der Stadt Real* vorhanden. An der Westseite 
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l 3 grosse Sei 
iteckige Thüru 



selben hat KKmpfergerimas , die aus einer 
einem hohen, mit Flechtwerk oder Schuppen 
Landgraf Moritz Hess das Kalbsthor 
zumauern und baute daneben ein Ballhaus. An der Südseite der 
Stadt, jetzt meistens in Wohnhäuser eingebaut, die Reste von 
einem viereckigen und drei nach aussen runden Thürmen. Zunächst 
dem noucn Bau des Sl-UIusso* i-in MaiuTsiück mit einer Reihe von 
7 dichtgedrängten, einfach rrtliU'c.kigcn *cm"i:sslfklicni und weiter 
unten die Ruine eines gegen die Stadt hin offenen, nach aussen 
halbrunden Tlmrmes. Hei Düich sieht man mehrere viereckige 
Thorthürme mit steilen Walmdächern und ausgekragten Eck- 
thUrmehou, die im 30 jährigen Kriege, zerstört wurden sind. L. 



Der Hof Glaskopf, ein zum Schlos 



1357 vor. Von dem alt™ Iti.i,;cl.ände stehen noch die Mauern 
eines dreistückigen viereckigen ilmrm artigen Gebäudes ohne Dach. 
Im Erdgeschoß eine Thür, deren Gewände ausgebrochen sind, im 
zweiten Stock, gegen Süden, ciae recht rekige Thür mit Fala und 
in der südöstlichen Ecke die Reste eines Kaminea. Die kleinen, 
rechteckigen Fenster haben rings um laufen de Fasen. Die Krag- 
steine, auf welchen die Balken lagen, «ind noch vorhanden. L. 
(Landau, der Glunkupf, in iler ZeiWthrifl für hessische (Jeschichle und 
Landelkunde 9, S. 114). 
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Zwei Htthlengebäntle. Jel-.l ™ Prieatheiiti und ziemlich unterhalten. 
Die Deutschhausmuhle, im 13. Jahr hundert Elwins- 
mühle genannt, nach einem Brande laut Inschrift 1580 neu erbaut, 
zeichnet eich nur durch ein Relief aus, darstellend einen Schild- 
träger mit 2 Wappenschildeu von guter Arbeit, über dem Thoro 
angebracht. 

Die stattliche Herrenmuhlo, Luit Inschrift 1582 von 
Landgraf Ludwig ganz neu erbaut, hat ein Rundbogenthor mit 
gefasten Ecken, rechteckige Fenster und /.wist-lic:] den 2 pnrrijielen 
Dächern einen llittclbiin mit Knuiiiasancegiebel von barocker Form. 
Architekt war Eberhardt Baldewein. L. 

BathbaaB. Im C««™ litmliek gut erhallen. Die Unterhaltung 
liegt der Stndt «J. ErhnlUnigikoHia jährlieh ca. 65 Thaler. 

Dreistöckig, rechteckig, in «„fach spfttestgothisoher Weise, 
den eingehauenen Zahlen und gleichzeitigen Rechnungen zufolge 
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seit 1839 in einzelne Zimmer zet 
mit einfachen Trepp eng iebcln, au 
Eckthürmcben geschmückt, wuvoi 
Dachreiter, jetzt mit welscher Hau 
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stark abgefastom Spitzbogen thore gegen Osten und Rundbogenrhor 
gegon Westen. Die Balkendecke von 4 mächtigen stumpfen 
Spitzbogen unterstützt, die auf einer lieihe kurzer dicker Rund- 
feiler ruhen. Die Pfeiler mit rundom, gut profilirtem Sockel 
werden oben durch einfache Auskragung (wie im .Schlosse) vier- 
eckig. Die Fasen der Bogen geben unten in's Viereck zurück. L. 
Bildnisse: Philipp der Grossnitlthige (schlechte Copie aus 
noucrer Zeit) ; Landgraf Wilhelm TV. ; Landgraf Moritz ; Land- 
grlLfin Amalie; Wilhelm IX.; Kurfürst Wilhelm IL 

Glasmalereien: 2 Wappen mit Nebenfiguren, 1525, 
wahrscheinlich von demselben Maler Johann, welcher 1524 
zwei Seheiben im grossen Saale mit den Wapyen des Land- 
grafen Philipp und seiner Gemahlin p mult und gehrannt hatte. 
ReKifrimgsgebfiiiäe , die ehemalige fürstliche Kanzlei, jetzt, 
Local verschiedener Behörden. Um, Ünlirhnhung liegt dem StaaU ob. 
Erhaltungsbo.ten jährlich ta. 100 TMkr. 

Schlichtes vierslücki^cs i'ie.biindr, inscl;nfi)icl] von 1575, mit 
einem lienaissanceportal au dem mittleren, die Wendeltreppe ent- 
haltenden viereckigen Vorbau und mit barocken Giebeln. Die 
rechteckigen Fenster mit Ivaniie^liedeningen sind zweifach und 
im obersten Stockwerke theihveise dreifach z-.eam:nen<iekijppelt. 
Die der Treppe haben der Neigung derselben entsprechend an- 
steigende Sohlbänke und Sturze. Üio (iiebel sind durch Gesimse und 
Lisenen mit Füllungen vielfach grilieilt.. Viele S! eiunietzzeiehen. L. 
Bildniss von Tischbein: Landgraf Wilhelm IX. (Kurfürst 
Wilhelm L,). 

SclÜOSB. Die Wiederherstellung und Einrichtung »r Aufrahme de, 
hessischen ArcUiet sieht btmr. Die Unterhaltung lies' dem Staute «b. Die 
jdirUchtn Vnterkalltmgikoitai betrugen bisher ca. 05fl Tkaler. 

Eine Burg soll hier schon 1065 gegründet sein. Sicher ist, 
dass sie 1130 bereits vorhanden war und dem thüringischen 
Hause zustand. (Lindau, a. s. 0. S.WTr.l DiP jetzigen Ge- 
bäude gehüren ihren Bauf innen z.ufn];^ gnVsl.cntheils dem 13. 
bis 15. Jahrhundert an. Nur eine RundbogcntbUr an der Hof- 
seite des südliehen Flügels kann in das 12. Jahrhundert zurück- 
reichen, doch fehlen ihr allo architektonischen Glieder. 

Durch ein im Esids rücken sich öffnendes äusseres Thor mit 
dem hessischen Wappen an den ausgekragten Zinnen , rundem 
Flankenthurme und stiehl nyi;;.™ Thorv/cga steigt man, an den 
neueren Gebäuden der Wache und Kaserne vorübergehend , zum 
eigentlichen Schlosse empor. Don Weg begrenzt südlich eine 
poljgone Stützmauer mit coneaven Seiten zwischen weit vor- 
springende!: Mek-trebep feilem. 
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Die malerische , hoch über der Stadt gelegene Baugruppe 
besteht aua 3 Flügeln, welche einen schmalen trapezoidiomiigen 
Hof umgeben, und ans dem iaolirt stehenden neuen Bau, welcher 
dem an der schmalen Ostseite befindlichen Spitzbogen thor des 
Hofes gegenüberliegt. Der älteste Theil ist der an der Nordseite 
stehende grosse Saalbau und der ihm schräg gegenüberstehende 
tfstliohe Theil des südlichen Flügels, Uber dessen Ostende die 
Schlosskapollo (vergl. oben). Diese Bauton von meist höchst ver- 
einfachten gothischen Formen gehören der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts an, sind aber erst vom Bischof Ludwig von 
Mtlnstor, welcher die Stadt Marburg von seinem Bruder, dem 
Landgrafen Otto von Hessen, 1311 zum Leihgedinge erhalten 
hatte (W enik, hess. l.anrie.gejthighle, Urkunden buch tu Bd. 3, S. 178), 
ganz vollendet worden. 

Der Saalbau hat Uber dem sehr hohen, gegen Norden 
ganz Uber diT Enlo tio-'V^uui Keller nuch 2 Uberwölbte Geschosse 
und ist dahor gegen Norden und Westen mit kräftigen Strebe- 
pfeilern versehen, wovon die an den drei äusseren Ecken quadra- 
tisch, also thurmartig gestaltet sind, aber erst vom Dachboden 
an achteckige, Wendeltreppen enthaltende Thürme tragen. An 
der Ost- und Südseite waren die Streben wegen verschiedener 
hier anstos.iender Gebäudo, die zum Theil später abgerissen sind, 
unnöthig. In der Mitte der Nordseitc tritt oin Vorsprang mit 
Staffelgiebel heraus. Das untere Stockwerk hat grosse Spitz- 
bogenfenster zumeist ohne alle Gliederung, im westlichen Saale 
(der zuletzt als Gefangen enkirebe diente) gefüllt mit je 3 bis 5 sehr 
schmalen, steil spitabogigen Oeffnun<:cii, welche durch sehr kräftige 
gefaste Pfosten getrennt und durch schwache Sturze in zwei Theile 
geschieden werden (nicht- unpassend mit einem Helmvisir ver- 
glichen), nnd, wieder Keller, spit/hi Kivuzjjf-wtilbe ohne alle 
Gurten und Rippen. In dem gi-uu unten Sii-.ib: ruhen dieselben 
a-uf einem kur/cn iiclitevlr-gen Jii\k-!sL.I]u.rie, welcher oben durch 
zusammengesetzte kchlimartigr Au.-ikiMpir^cii viereckig wird, im 
Keller auf einem miirlit.icri-n viereckigen Pfeiler mit abgeschrägtem 
Sockel und gefaseten Ecken, die unten durch einfache und oben 
dnreh zusammengesetzte, schwach coneave Schmiegen ins Viereck 
zurückgehen, ohne Gesims. 

Der sogenannte Rittersaal, welcher das ganze Oberge- 
Kohos» einnimmt, hat steile Kreuzgewölbe und in der Längenachse 
4 über Eck stehend achteckige Pfeiler, über deren Ecken sich 
die übereinstimmend gegliederten Gurtbogen und Kreuzrippen 
schwach vorkragen. Das Profil dieser Rippen ist so kräftig und 
altorthümlich (ein nach vorn zugeschürfter dicker Rundstilb mit 
sich unmittelbar anschliessenden kleinen Viortelkroiskehleu), 
dass es nur als Nachahmung des im Schlosse zu Rauschenberg 
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befindlichen erklärlich ersehoint, zumal da. alle Gesimse und die 
l'fcilersi>d;el nur einfache Kehknpreiile zeigen ; ihm gegenüber ist 
der Maugel der Geahnt an den Pfeilern, deren Flachen wich 



wenn man annimmt, dass sich der Meiater bei den Kellern an 
die gesimalosen l'Fciler gewöhnt hatte. An den Wänden aind 
in einfacher Weise halb achteckige 1 'feiler ausgekragt, an welche 
sieh die Kippen ebenso ansetzen, wie an die freistehenden Pfeiler. 
An den Schildbegen komme» keine Rippen vor. Die Fenster 
des Saales sind so zusammen gesetzt, dass allemal 2 zwei (heilige, 
iin Bogen mit einem spitzbogigeu Viorpasse verscheue Spitebogen- 
fenater und eine darüber gelegene grosse Kreiaöffnnng in eine 
gemeinsame Spitzbogenhlcnde gefasstsind, ohne DurchlnvHmng 
oder Vertiefung der über iM-n ^i>l:/ln^f :ifenstern und neben dem 
Kreise bleibenden Zwickel. Der alte Pfosten und die Kreis- 
öffnung haben rechtwinklige Abnütze. Alle Ecken sind abgefast 
und nur die unteren durch Sturze abgeheilten rechteckigen 
Fenster fei der nacli aussen statt dessen mit einem Falze itlr 
Schaltern versehen. Die runden Schlusssteine haben Blattwerk, 
welches schon unruhiger als an denen der Sehlosskapelle gehalten 
ist, mit Köpfen und Unthieren. Dio Thttrverkleidnngen mit 
Säulen, Gebulken, Wappen, Figurcnnischen und sonstigen Verzie- 
rungen in sehr reichem Ticnaissiiucesiyl sind den Inschriften zufolge 
1572 und 1578 auf das zierlichste aus verschiedenen Holzarten 
ausgeführt. L. (Abbildungen d=j S.nies und Anaidit de. Suulbauci 
hei v. Dehn-RolfeUer, h. ... 0. T. h „ml 6, S. 8-11; «ndere in 
„Denkinfller der deulsrhen Baukunst", djirf-tlelll von dem Verein für 
die Anfnuhme ml Hell »Miltner Kunstwerke tu »(.rmit.dl; das Aeusiere 
des Saales bei Kallenbach, Albe zur Geirbicale der dcuHthmittel- 
ailerlichen Uuukunst T. 33). 

Das dem Saalbau Cstlich sieh anschliessende, im 15. und 
16. Jahrhundert veränderte nnregel müßige Gebäude, enthalt eine 
Wendeltreppe, welche dureh einen Gütig mil der Selilrisiiksrjelle 
verbunden ist. Dieser Gang liegt über dem spitabogigen rippen- 
losen Kreuzgewölbe des Thoi'wegi's. und Init. 2 ebensolche Gewölle 
und 2 schmale Spitzbogenfenster aus dem 13. Jahrhundert. Die 
Kapelle erhebt sich über einem hohen Enk'csckisse ohne Strebe- 
pfeiler, mit 2 l'ippenlosen Spitzbergen Kreuzgewölben , mit 
niiiebf.igeu Gurt- und Iv-hildhtigeu ohne Gliederung und zwei- 
teiligen Spil/bi'gent'ciist.eni, deren obere dureh einen Sturz ab- 
getrennte Hälfte zugemauert wurde, als mau unter dem östlichen 
Gewölbe eine flacho Decke einzog. 

Südlich hat laut einer gereimten Inschrift Landgraf Lud- 
wig (III.) 1573 eine »neue Stube« in schweren Kenaissancefonnen 
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iingebaut. Dieselbe ruht an!" Arcaden, deren Weiler mit nach 
oben verjüugten Mastern Lesest niiul, tintl auf "J rlppcnlo^eu 
rundbogigen Kro .lüge wölben und hat ein Pultdach mit barocken 
Giebeln und ungeschlachtem Erter. 

Der nordwestlichen Meile der Schiri.- s_;i]irl :o schliefst sich ein 
sechseckiges Gemach an mit zierlichem licwülbe, dessen C Rippen 
an ihren unteren vorgekragt™ Enden mit Blattern ver/.iert waren, 
und 2 grossen /ä_i.1i eiligen Spitzbogcnfenstern mit einfachen! 
Kreis im Bogenfelde. Dieses Gemach befindet sich in einem mit 
der Kapelle gleichzeitigen serliseelri^en Treppenthuriu. Später bat 
man die Wendeltreppe, welche durch rechteckige Fenster mit 
Fasenprofilen beleuchtet wird, in dem Gemache emporgeführt, 
so dass das Gewölbe desselben zerstört werden musste. 

An dio aüdwestlicho Ecke der Kapelle störst ein viereckiger 
Thurm mit etwas jüngerem achteckigen Oberbau und glocken- 
förmigem Dache. 

Der schmale Flügel des Schlosses, welcher sich von der Ka- 
pelle aus nach Westen erstreckt, hat ausser dem nach Süden hin 
ganz über der Erde gelegenen Kollcrgesehoss noch 3 Stoekwerke. 
Die gekuppelten rechteckigen Fenster sind nur im Keller und dem 
ersten Stockwerk noch zum Theil die ursprlin^iehen. -i'U,--t 
nämlich einfach abgeschrägte Gewände und Pfosten haben. Das 
Kellerg escbos.i hat - kurze aehteekige Pfeiler mit sehr niedrigen 
schlichten viereckigen Trapozkapitülem, welche gurt- und rippen- 
lose KreuagewBlbe tragen. Die zwei oberen Geschosse aus dem 
14. Jahrhundert enthalten grosse ilae [.gedeckte Räume, welche 
au Gefängnissen verbaut waren und jetzt wieder hergestellt 
werden sollen. Den einzigen Schmuck des Aousseren bildet ein 
zierlicher hallKLclilivkijjcr Balkon , rle^-.-n rcicligegliederte Aus- 
kragung unten von einem sil/eudeii Miiiink-in unterstützt, und 
dessen undurchbrochene Iküshiug mit juiscnbcscf/teti Rundbogen 
geschmückt ist. An der Spitze des Thürbogens befindet sich eine 
schwörendo Hand. Später ist der Balkon zum Erkerthürmchen 
erhöbt worden. 

Etwa in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts wurde der 
südliche Flügel nach Winten hin K-rliiugert. An iier Wiliiumitig!.- 
stello sind im Innern 2 gegen Westen lviHiprijfilii'V ^prbbejjeii, 
wclcho an den Wänden auf schonen grossen Kragsteinen und in 
der Mitte auf eiueüi schlanken aehtivkigcn, oben durch Rache 
Kehlen ins Vicr.ik iiln'rsrrhi-iLdi'ii MiiiAlle ruhen. Zur Unter- 
stützung des Trügen der Deckenbalken ist an dem mittleren 
Bogenzwickel östlich eine grosso Auskragung von reicher, aW 
ziemlich strenger und kräftiger gotbischer Gliederung, gegen Westen 
eine kleinere, mit zwoileibigem, aber cinköpfigem Unthiere ge- 
schmückte Auskragung angebracht. Im obersten Stockwerk ist 
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Uber den Spitzbogen eine Querwand. Im untersten Geschosse 
des Anbaues sind die Blonden der rechteckigen gekuppelten 
Fenster rundbogig und reich gegliedert. Noch etwas später 
ist der Bau, welcher den Seblosshof gegen Weston nbschücsst ; 
derselbe hat an der Ost- mirl Südseite Fenster mit ziemlich reichen 
Hiihljirnlilrii iui'1 im ilt'i- Westseite jüngere gekuppelte, nur mit 
einem Falze versehene Fenster In dem Winkel gegen den süd- 
lichen Flügol steht im Hofe ein achteckiger Troppenthnrm, 
welcher gleich der Hofseite des erstcren insehriftlich 1567 um- 
gebaut und mit einem l'oi ;iis^;in' vpu ta^ versehen worden ist. L. 

Der neue Bau, aeit 1489, der Treppenbau desselben 3493 
in splltgothi sehen Formen ausgeführt, zuletzt Gefilngniss , jetzt 
zu Ärcniyrüumen bestimmt , hat 8 durch reiche Gesimse ge- 
schiedene Geschosse, welche von Süd nach Nord gerichtete grosso 
Säle enthalten, der untere mit rippenlosen Kreuzgewölben, welche 
auf einer Reihe kurzer achteckiger, oben durch Auskragung vier- 
eckiger Pfeiler ruhen, der mittlere Saal mit starken und hohen 
runden Pfeilern, an welchen reiehprofilirto Kragsteine zur Unter- 
stützung der Kopfbllnder für die TrHger dor Decke angebracht 
sind. Die rechteckigen Fenster mit Hohlkehlenprofilen haben 
stelnerno Kreuzstücke, nur im dritten Geschosse sind sie ungetheilt. 
Ans der Mitte der westliehon Langseite springt ein rechteckiger 
Vorbau für die breite Wendeltreppe heraus. Deber dem mit 
Fase, Kehlen und sieh an den Ecken kreuzendem Rundstabe 
j:i'L'!i''(l i'ricn Eingange ist ein Relief in kraftiger Umrahmung: 
ein grosses hessisehos Wappen , gehalten von 2 gewappneten 
Fahncntrltgern ; oben schauen unter einem mit verschlungenen 
Eselsriicken und Maasswerk reich geschmückten Baldachine Land- 
graf Wilhelm III. (jetzt ohne Kopf) und seine 1492 ihm verlobte 
Braut, Elisabeth von der Pfalz, herab; unten sehwehen 2 Enget, 
welche ein Spruchhand halten. An der nördlichen Giebelseite 
ein etivaü s-litniileveV, '.vor.i^ jüngoror Anbau. An dem hohen 
Unterbau desselben gegen Osten eine grosse Pechnase. An 
den hohen Dächern 8 meist poljgone Erker von Holz. Unter 
Ludwig III. wurde der neue Bau mit dem alten durch einen 
Arcadengang verbunden, von welchem nur dio AnfKnger noch 
vorhanden sind. An den Unterbau des neuen Baues schlicsseu 
sich gegen Westen grosse nur gegen Norden Uber der Erde ge- 
legene Räume mit machtigen parallellaufenden Tonnengewölben 
an, dio durch Stichkappen mit einander verbunden sind. Aus 
dem östlichsten Gewölbe führt eine von einem Bogen getragene 
grosso Treppe auf dio Uber den Gewölben befindliche Terrasse. 
Neben diesen, nur durch achmale rechteckige Fenster beleuchteten 
Räumen steht ein kleiner runder Thurm mit jüngerem gemauer- 
tem Dache, L. 
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Spital St Jacob in Woidenbausen. \n r d aus dem ttvipital- 

faitdi (jetzt HO« der Cenlrttlarmenrommisiian) erhallen und befinde! lieh 
in iiemlir.h gutem baulichen ZuilmiU. 

1569 — 72 erbaut, mit steinern cm Knigi.'sulinsa; vor der noch 
gothisirenden Spiubogenthlir eine Laube, deren üaehe Decke durch 
einen Steinpfeiler von iiflclifeni-uiitikisiremh-r Hü. hing unterstützt 
wird. Der ssweiijl wkifr,. Oberbau von Holz ohne Interesse. L. 
(17. Forluctiung der Sarh richten von dem evangetisi h-lulheriiehcn W»i- 
senhsuse zu Marburg 1805: [J. (J. tUencr) Nachrichi™ von, lluspilal 

Snperinteiidentur. Au einer Ecke ein rundes Thürmehon, 
an welchem 2 romanische Kragsteine, der eine mit einem Men- 
acbenkopfe. In der Hofmauer eine gothiseho Spitzbogenthür. 
(Andere dergleichen au verschiedenen Gartenmauern, die reichste 
an einem Garten an dem zum Schioase führenden Fahrwege, 
gegenüber dem »llegieruiisiH<vl'!iuili;<0. L. 

Wohnhäuser. 

In der Nicolai st rasse (östlich von der lutherischen Pfarr- 
kirche) ein dreistöckiges spätgothisches Haus, Nr. 133, ganz von Stein, 
schlicht, mit rechteckigen Fenstern, deren stoinerne Kreuzstücke 
meist zerstört sind, Resten von Zinnen und steilem Walmdache, 
welches 5 polygone hUlzerne Tbllrmehen mit Bpitzen Helmen um- 
geben. An der Hofseite ein runder Treppenthurm. 

Oben am Marktplatz und an der Steingasse ein grosses 
steinernes Eckhaus (Steinhaus genannt), Nr. 75, mit 2 hohen Staffel- 
giebeln, in welchen vermauerto gothische Spitzbogen fenster, und mit 
j!f.t.|iK.'i-,em DaHiccMms. Das Uebrige etwa um 1580 und nach 
einer Inschrift 1765 in einfachster Wciso umgebaut, zum Theil 
mit Vergrösserung der gekuppelten rechteckigen Fenster, deren 
Gewände' durch Falz und Fase gegliedert sind, und au der öst- 
lichen Giebelseile ein rechteckiger Vorbau hinzugefügt, der einen 
Allan mit Wasserspeiern und Balustrade trügt. Ein Schöffe, 
Conradus de Lapidea Domo, kommt in einer Urkunde Landgraf 
Heinrichs I. von 1280 als Zeuge vor. L. (Minor ig che Nachricht 
von dem Ursprung des leulsrhen Hauses und Land-Coinmende Marburg- 
Cassel 17hl. Beilage Nr. 41). 

Das andere ebenda und dem vorigen gegenüber stehende Eckhaus, 
Nr. 73, mit 2 steinernen und 2 hölzernen Stockwerken in frühem 
Renaissancestyl, aber 1675 verändert, mit 2 spater erneuerten 
Säulen zu den Seiten des Eu]i'il><i<:i'[iil]nri's und rtn'iirrsuhds-iigeii], 
sechseckigem Erkerthurme, der auf steinerner Auskragung ruht. 

Haus an der Ecke der Markt- und der W ett e r gasso, 
Nr. 296, ein stattlichor Bau, um 1600 rem Vicckanzler Herrn ana 
Vultejus (+1634) mit Benutzung des Erdgeschosses eines alteren spat- 
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.velthes 2 einfache Spitzbogen thün 
■ Stichbogenfenster mit »bgefaste 



kreuze. An einem Kragstein ilif Buchstaben HVID. 

Ein dem vorigen suhvii^ ue^mLb,'i' f teilendes Haus der Wel- 
tergasso, jSr. 300, hui im steinerne» Unterbau eine reiche spätest- 
goUuBche Spitzbogen thfir, welche jetzt zum Fenster umgebaut ist, 
daneben 2 Kragsteine, darüber und Über dem neben ihr befind- 
lichen zur Hausthür umgestalteten Stichboge nfeuster je 2 niedrige 
rechteckige Oberlichter. 

Ein Haus in der Barf usserstrasse, Nr. 5, gegenüber der 
Reitbahn, hat im steinernen Erdgesehoss eine SpitebogenihBr von 
ca. 1525, mit reichern, aber flachem Gewände, dessen Birnstäbe sich 
wie heim vorigen Hause am Anfange und an der Spitze des 
Uogena durchkreuzen, und gekuppelte rechteckige Fenster mit 
Fasenprotil. 

Ein Hans am S t e i » w e g e. Nr. 408, mit zwei steinernen und 
einem hölzernen Stockwerke, hat eine sehr zierliche rnudbogige 
tenaissancetbür ans dem 16. Jahrhundert, mit Muscheln in den 
Nischen des breit abgeschrägten Gewändes und zwischen den zu 
beiden Seiton aufgestellten Paaren schlanker Säulen, welche Gebälke 
mit reichem Consolengesims tragen. (Die äusseren Säulen sind 
zerstört). Die Architektur erinnert lebhaft an die östliche Gie.bel- 
front des Gewandhauses zu Braunschweig, welche 1589-91 vun 
hadischen Meistern ausgeführt wurde. Nur sind alle Formen, 
namentlich die Säulen, feiner und schlanker. 

Ein grosses Eckhaus, Nr. 207, an derHof statt, mit steinernem 
Brdgeschoss, an dessen Ecke eine Auskragung für den rechteckige]] 
Erker der 2 höliernen oberen Stockwerke, etwa um 1620, mit 
zierlich geschnitzten Schwellen , Füühölzern und Eckstllnderu, 
erstere mit schräg und keilförmig zusammen lauten den Wülsten 
und PerlslHben, letztere mit Kanten- und Schuppen werk. 

An einem Hofe der Rittergasse, Nr. 106, zwei steinerne 
Thtlrpfosten aus der besten Renaissancezeit, mit Saulchen in 
gothisirender Weise fein gegliedert. 

Von den alten Faehwerkshäusern ist das interessanteste ein 
sehr schmales dreistöckiges Eckhaus, Nr. 313, aus dem Ende des 1 5. 
oder Anfange des 16. -Jahrhunderts an der Juden- und Wettor- 
gasse (Detail von Utigewiltar im «uIliiM-heii IJu.lBrbuthe Hl, Fig. 
4 münelheilii 1859 von der Stadt Marburg abgetragen worden. 
Die Zimmexhölzor desselben sind ihres Kunstwcrthes wegen vom 
Staate angekauft und worden im Renthof aufbewahrt. Das Erd- 
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geschoss von 9'/, Fuss Breite und 16 3 /, LIingc batt« Spitzbogen- 
fonsler, deren Gewände an den Koken durch sehr Hache Hohlkehlen 
gebrochen waren. Von den Knaggen, welehe die vorstehenden 
Balkenküpfe der Obergeschosse uiiterstütv.ten, sind ö mit treflüeh 
geschnitzten iiiiLiinigfültigeiL l-Vatwiitopiun, eine mit einer Blume 
und 4 uiit spüte-stgothi sehen Wappen geschmückt, die übrigen 
waren an verziert. 

Die übrigen Holzhäuser sind t:i~r- sliimiit lieh inudeniisirt oder 
iiin'rtiliii/lit; ninnelie wiiri-n leicht in ihivi' idten l'rni'iit wieder herzu- 
stellen. So namentlich d;is reichste, Nr. 76, oben um Marktplatz 
gegenüber dem Steinhanse. Dreis;;!: niii il tco/go bauten Stock- 
werken und h;i)1eu. : li:eeki.;em Keker ;ui der l'Jekc. Die Balkenküpfe 
reich gegliedert, die Fttllhülzer und Saumsch weilen wie an obigem 
Hause der Hofstatt, aWr reiiln-r und feiner, die unterste Schwelle 
ausserdem mit Baudversehlingungen. In Brustungshöbe eine 
Gliederung, die sich am Eckstander in die Höhe kröpft. Die 
übrigen Eckhäuser haben an den Ecken ebenfalls polygono Erker 
mit mehreren Stockwerken. So ein Haus, Nr. 36, von 1563 an 
der Barftlsaer- und langen Gasse. L. 

Mardorf (l J /, Stunden südlich von Kirehhain). 

KirChthnrin. Wiri con der Cememie erhallen. Der baulieke 
Zustand ist, «anmlUrh rrni die oberen Theile betrifft, iiepilirh ickhchl. 

Viereckiger gothiseher Bau von breiten, niedrigen Verhält- 
nissen, anscheinend noch avw dem 14. Jahrhundert. Daa steile 
Walmdach mit kurzem Firste bat 4 halbachteckige Erkor, die 
unmittelbar auf der Mauer aufsitzen. Das Erdgeschoss bildete 
'früher den Chor der Kirche, dient aber jetzt als Sacristei und 
ciitliiilt noch einen steinernen Altar. Sein Kreuzgewölbe mit ein- 
fachen höh) pro Hütten Rippen ruht auf Kragsteinen. Auf dem 
Hdilnssätcino sind 3 Fische mit ein ein Kopfe aufgehauen. Fenster 
und Triumphbogen sind zugemauert. Das zweite Thurmgesehoss 
hat ein rippenloses Kreuzgewölbe und aus grossen Steinplatten 
gehildete Pechnasen, getragen von reich profilirten Kragsteinen 
und mit Pultdächern überdeckt. Den Schluss der Thurmmanern 
bildet ein durch ein Gesims ca. 8 Zoll vorgelegter Wehrgang 
mit r>c hiesslöchern. Die 1713 — 1716 erbaute Kirche ist ganz 
ohne Interesse. Von der hohen, mit Schiesslöchern versehenen 
Kirclili'ii'smaii.Hi' sind mich einige 'l'lieile vorhanden. L. nach 

Margreten Ii au n V'/, Meile ostnordostlich von Fulda). 

Kirche. In -ziemlich, totem baulichen Zustand. Wird auf Rechnung 
dei Kirchenkaltem unterhaben. 

Eine Kirche wurde hier 1093 geweiht. Von der jetzigen 
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Kirche rührt der Chor und der Thurm mich einer Inschrift am 
Chor ans dem Jahre 1487. Das Schiff ist dagegen 1781 völlig 

Einschiffiger Hau mit schmalerem, aus dem Achteck ge- 
sehlossenem Chor nnd einem an die Nordseite des Chores an- 
sf.nsHCnden quadratischen Thurm. Der Chor hat ausser dem aus 
5 Aehtecksscitcn gebildeten Schlosse nur ein sehr kurzes Joch, 
Er hat in der Aj*i* 4 ziemlich grosse, aber ungetbeilto Spita- 
ls i^uufvosler mit einfach abgeschrägten Gewlinden und Strebe- 
pfeilcr mit Pultdiieheru. Die AnBätzc der auf jeder Seite mit dop- 
pelten Kehlen profilirten Gewölberippen an den Wanden werden 
mit einfachen Schildohen verdeckt. Die Schlusssteino sind mit 
den Gliederungen des Kii>|>enpmbl'.'-; umzogen. 

Der nicht mit Strebepfeilern versehene Thurm hat H senk- 
recht aufsteigende, durch einfui-iic Osmise getrennte Stockwerke, 
von denen dt« unterste mit dem Chor gleich hoch ist, bo dass 
die beiden oberen ganz frei aufragen. Dua untere Stockwerk 
enthalt die mit einem Ki-nr/gewolbi- ülmrdeckte Sakristei und ist 
nach Osten und Norden mit je einem ziemlich grossen Spitubogen- 
feuster versehen. Die beiden oberen Stockwerke haben an jeder 
Seite ein eben solches Fenster. Alle Fenster des Thurnies sind 
ebenfal]s nngetheiit und haben einfach abgi-scliriii'te ilcwihiilc. 
Der Thurm sehliesst mit einem modernen hölzernen achteckigen 
Aufbau ab. 

Das sehr einfache, nur mit, Balkendecke und nicht mit Strebe- 
pfeilern, aber mit Spitzbogenfe intern versehene Schiff bietet nichts 
Bemerkens werth es, doch zeichnet sich die ganze Kirche durch ein- 
fache günstige Verhältnisse aus. v. D. B. nirfi Ulllheilnngrn und 
SkUlen von Sohuchard. 
■ narieuhagen (2 1 /, Meilen nord nordöstlich von Franken borg). 

Kirche. In litmHeft gutem imlichm Zuitund. Wirit ron dir Ge- 
meinde unterhalten. 

Anscheinend aus dem 12. Jahrhundert. Früher Ulii-nriilbtcr 
einschiffiger romanischer Bau mit grmiem l.'liorsi bloss und ohne 
alle Gliederung an den Fenstern. Auf dem westlichen Giebel ein 
einfaches niedriges Holztbürmcben. 

MarjOSS (l'/ t Meile südsüdwestlich von Schlüchtern). 
Kirche. 

Nach Bach, Kirchen Statistik, lange vorder Reformation als 
Kanelle vorhanden gewesen, 1551, 1750 und 1822 erweitert. 
Bei dem letz Ige nannten Erweiterungsbau i*t, da* gnihische Mas.ss- 
werk aus den Fenstern he] ausgebrochen worden. Der Thurm gehört 
der Zopfzeit an. V. D. B. nach Iii »bei langen von L, Hoffmonn. 
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IWarRübel (V/ f Meile nordnordöstlich von Hanau), 
Rathhans. Wird mm der Gtmmie unterhalten. 
Interessanter Holzbau im llenaisaanceatyl mit ThUrmcn und 
Thor, an den Eckpfosten mit 'wilden Männern« verziert. 

In den benachbarten Orten ähnliche Holzarchitektur. N»ch 
Mittheilungen ici r.rafen von Slullberg in Ikdern. 



Mcprliolz ('/s Meile wea (.südwestlich von Gelnhausen). 
Kr.hloss, früher Nonnenkloster. 
Das Kloster wurde 1000 gestiftet, 1151 dem Kloster Selbold 
unterworfen. Seit etwa 1564 gräflich Isenburgiaches Schloss. 
(Wenck, Urkunden m !, S. 10J ; Landnu, Benr.hreiliung von Heuen, 6 10). 
l)ji- CieTjkiuln des jet/iiien Schlusses mit viereckigem Hof sind 
sämmtlich neueren Ursprünge. Nur der Thurm und der Chor 
der Kirche, welche Übrigens keine bemerkenawertheu Arcliiicktiir- 
theile /eigen, stammen aus älterer Zeit. a!i^eheir.e:i(l ,ms dem 
16. Jahrhundert. Der Thurm ist qimlriiti^h und steht an der 
Südseite der Kirche. Der Chor ist aus dem Achteck geschlossen. 
V. D. E. nnefa M>U hei Inn gen von W. Loli lind A. Spnngenbarg. 



Steinau (lVi Meile nördlich von Marburg). 

Kirche. Wird BOB der StaeMl unterhalten. 

Rechteckiger Fachwerkern mit slumpf-siiitabogigem Triumph- 
bogen und spitibogiger Thür an der Südseite, 1786 roh erneuert. 
Der Dachreiter ahnlich wie der in Ernathausen coustruirt, mit 2 
Glocken, wovon die kleinere anscheinend jelir alt, mit Majuskel' 
insehrift, die grössere aus dem 17. Jahrhundert. L. 

Burg. Ruine einer llcrgrette. Vom Staate den Herrn ran IHÜctliag 
tu Schänitütll in Erblühe argeben. Erhattangskailen jährlich ca. 10 TlUr, 

Die Burg ist um 1250 vom Erzstifte Mainz gegen Hessen 
angelegt worden. Der Thurm ist 1329 — 31 erbaut. Seit 1464 
ist die Barg in hessischem Besitze, war 1575 noch zum Theil 
bewohnbar, wurde aber seitdem dem Verfalle Überlassen. 

Es stehen nur theilweise noch die Über hohen Futtermauern 
sich erhebenden Umfassungsmauern und der hoho runde Thurm. 
Der innere Raum der Burg, worin nach 2 Kellerräumo mit rnnd- 
bogigem Tonnengewölbe, dient jetzt als Gemüsegarten. 

Die Mauern bestehen aus ziemlich regelmässigen Bruchsteinen, 
die grösstenteils in wagerecMen Schichten liegen. Der Thurm 
ist mit Quadern von Sandstein verblendet. An seinem untoren 
Theile ist diese Vorblendung zerstört. 

Die Mauern bilden ein nn regelmässiges Vieleck thoilweiso mit 
abgerundeten Ecken. Der Eingang liegt an der Südwestseite. 
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An der SHdostjieite ist ein jüngerer Anbau mit grossem Östlichen 
Thore, Uber welchem eine tiefe spitzbogige Fengter blende. Neben 
diesem Anbau stellt frei inj Bering, ganz nahe an der Ostseite 
der 28 Fubs starke Thurm mit hohem ganz Uber dem Barghofe 
gelegenen Verliese, dessen Mauern 11) Fuss Dicke haben. Von 
Kin/.illioi:i]i ist iLu.-M'i' den sliehbogigen Blenden der Thore und 
TliUren gar nichts mehr vorhanden. 

Herrliche Aussicht bis Hohensolms, Marburg, Frauenberg, 
Amöneburg, Battenberg, Berleburg, und in die dahinter liegenden 
Borge. L. (Juili, Vuneil 183S, S. 140- IC7; Landau, die h eis i scheu 
Billethurgen 4, I7I-I7H; Landau, Beschreibung von Hessen 391 f.). 

Helsa ngeii. 

(.Altenburg, Breitenau, Cartbause, Dagoberlabausen, Ueule, Fels- 
berg, firebenau, Harle, Heidt u, Hesserode, [lilgersliau.ien, Kürle, 
Sliilelliof, llfirsbausen, Neuenbrunslar, fl'euniorscbeii, Spangenberg, 
WoUer.hiineD). 

( Böddiger, Connefeld, siebe Pia ein mg). 

Stadtkirche St. Nicolaus. in ziemlich gutem haulicht* Zu- 

H.ind. Wird eon der Stadt unterhalten, «mu jährlich elmn 70 Ihaltr 
erforderlich ihuL 

Von einem alten, 1383 abgebrannten Bau ist nur noch der 
romanische Thurm erhalten. Die Kirche ist angeblich 1415 — 25 
erbaut und nach einer Inschrift 157Ü erneuert wurden. 

Schlicht« i^.ilbiiiiiiu 1 1 i [ 1 1 1_- [i k i i ■_ h i .■ mit ei:iseiiil'li;.'e]iL dem 
Achteck geschlossenem Chor und quadratischem romanischem 
Thurm vor der Westseite. Der Thurm hat eine ganz einfache 
rnndbogige we.ilielie K i i l; j;i r:.: rst Eiil i' und stellt mit der Kirche durdi 
ein Rundbugen port;!.! mit nach dem Inneren des Thurmes hin 
mehrfach recht.v.-inldii: abgeseiltem Gewände in Verbindung. Die 
äussersten Kanten dieses Glindes sind mil eingeblendeten SULukhi'H 
und Kuudstnb am Bogen verziert, dio inneren mit kleinen Hohl- 
kehlen gebrochen. In der Thurmhaüc sieht man noch die Anaätze 
eines nicht mehr vorhandenen KreuzgewDlbes. Der Thurm hat 
i-undbogige, 1Ü Zoll breite und 2 Fuss hohe Lichtoffniingeu. Er 
ist mit einem hölzernen, oben achteckigen Holm versehen. 

Im Schiff und Chor je 8 Joche. Schafts rund, mit aus 
Platte und Kohle gebildeten Gesimsen. Triumph- und Scheidebogen 
stark gefast. Dia Krouzgewülbe ruhen im Schiff auf Kragsteinen, 
im Chor wachsen ihre Rippen aus runden Diensten hervor. Die 
Fenster mit schrägen Gewänden und Maasswerk von reiner Form 
ohne Fischblasen haben je einen hohlproHlirtun Pfosten, an der 
Nordseite des Achilles sind einige Fenster auch ungetheilt. Uebor 
den Seitenschiffen je 2 Walmdacher. v. D. R. nach Miithtiluugen 
von F. 11 off in an ii. (Lötz, a. a. 0. S. iSS). 
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Fnld&brDcke. In si/mlich gutem Stande, murde. vir etwa SO 
Jahren van der Stadl an den Staat atfUrett» , cos dem tie mit einen 
jährlichen Betrage von ca. 20t) Thalern erhalten mird. 

Inachriftlich nach 1569 gebaut, hat 6 Oeffnungen, 24 Fuss 
Breite und 385 Fuss Gesammtlllnge. F. Hoffmann. 

SchloSS. Der baulieh* Zustand iit siemüch gut. Die dem Staate 
lutteheade jährliche Unterhaltung erfordert etwa 80 Thaler. 

Einfacher spStgothiscbr yiniiistcinliin, inschriftlich 1550 bin 
1555 erbaut, mit 3 steinernen. Wendeltreppen , haltenden Vor- 
bauten. An den ThUren im zweiten und dritten Stock Reüef- 
veizierungen von Gyps im Renaissancestyl. F. Hoffmann. 

Ringmauern und Befestigungstilürme. Würden von der 
Stadl tu unterhalten sein. 

Die alten Ringmauern bestehen noch grösstentheila. Von 
il™ J(. !Vsi.ii!iiiiL.^i.li!)ntii ei Im! sieh an lier süilweitlirhnn Hckc; der 
Stadt einer, der sogenannte Euleuthurni, vollstlndig erhalten und 
ist derselbe vor wenigen Juhtvehiitvis Seitens der Stadt noch mit 
einom neuen Dache versehen worden. Dieser Thurm ist kreisrund 
mit Kogoldach. Von den anderen Thürmen sind nur noch Reste 
vorhanden. F. Hoffmanu. 

ufenffSberg; (2 Stunden westlich von Ziegenhain}. 

KirClie. Vor einigen Jahren hergestellt. Wird con der Gemeinde 
unterhalten. 

Niedrig™ rijjsebifüjics llcUuule vun ri^olmiiisigen Bruch- 
steinen. Der an das breitere Schiff sich unsymmetrisch an- 
schliessende Clinr rechteckig, in der Zopfzeit mit hölzernem 
Thurmaiifsatzo versehen, in welchem eine Glocke mit Inschrift 
in gothischon Minuskeln. Der Triumphbogen ist 1802 beseitigt, 
um die Orgel im Alturhause anbringen zu können. Seit der 
neuerdings vorgenommenen Moderaisirnng ist nur die westliche 
Spitztogenpforte mit ihrer ziemlich reichen goi.ljirj.-hen Profilirung 
noch im ursprünglichen Zustande. 

Tanfstcin, laut Inschrift 1G02 gefertigt dient jetzt der 
Kamel als Untersati. 3'/, Fuss hoch, 19 Zoll breit, mit 
rundem Fuss nnd Schaft, aber achteckigem Becken, dessen 
Prismenflilchen mit Blumen und Köpfen in verliefteil quadra- 
tischen Feldern geschmückt sind. Der Fuss ist über der 
runden Plinthe durch Rinnloistc, gewundenen Rundstab, Plüttcben 
nnd Kohle gegliedert. Der schrKg eannelirte Stamm von 11 
ZoU Sticke hat oben 8 halbkreisförmige Schilder, welche den 
Ueborgang zu dein unterwii rts durch Kehle, Plattchen, Wulst 
und Kehle gegliederten Becken vermitteln. 
L. i»,b Skintn und liiitheiluiigen vun YY. Müller. 
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Merxhausen (l J / t Meilen sudstldostlich von Wolfhagen). 
Früheres Angustinerkloster , jeUt Hospital. Die Gthaudt 

befinden lieh in gutem baulichen Zuitande und aerden vom Staate mit einem 
jährlichen Aufwände ton 700 bU R00 Thaler unterhatten. 

Das Kloster wurde 1213 gestiftet. Am Schiff der Kirche 
sind noch erhebliche romanische Reste erhalten. Der Chor und 
ein Theil der Klostergebäude ist gothlseh. Der grösstc Theil der 
Klostergeh tlude gehört aber späterer Zoit an. 
Die Gebäude bilden ein Quadrat 
An der NiinWit. 



quadratischen 



die Kirche, deren 
Chor nach Aussen gegen die östliche Quadratseite vortritt 

Die Kirche ist einschiffig. Daa 26 Fuss im Lichten breite 
iff scheint stets flachgodeckt gewesen zn aein. Die romanische 
ibitektur desselben hat sich an der Nordaeite am besten er- 
ten. Sie iat von wohlgefügteu Quadern erbaut und an ihrer 
servil Weite wechseln breitere und schmalere Lisenen mit ein- 
er ab. Sic theilen in ungleichen Abstunden die Nordseite in 
is i'ild'.'r. Da:- dükelytühiis liegt unter dem erhöhten Boden 
borgen, daa Dachgesims iat nicht mehr vorhanden ; dagegen 
■den aber die Lisenen etwa in halber Hühe durch ein Ourt- 
ims verbunden, bestehend aus einer Platte, welche mit den 



roflkantige Stile! 



nicht erhalten, aber ei 
in einem der mittleren Felder der 
ganzen Raum zwischen den Lisenen in 
Es hat rechtwinklige, vierfach abgea 



LL LT AiLS 



! der 



mit Hohlkehlen so gebrochen sind, dass sie oben u 
bleiben. Ueber einem einfachen Klimpfergesi 
Wulst und Platte setaen die halb kroisforrn igen 
in gleichem Profil mit den Gewänden auf. Da 
nicht mehr vorhanden ist, lässt sieh nicht erko 
mit einem Tjmpanon versehen war. Dar n 
Platte boatehende Poi-talsockel 



iims einnimmt, 
deren Kanten 
hiedeoer Weise 
nten vollkantig 
aus Plättehen, 
Gerungen 
r innerste Bogen 
n, ob das Portal 
aus Wulst und 
Aufgrabung ge- 



funden. Kämpfer- nnd Sockeigcsims des Portales 
zu den zunächst stehenden Lisenen fort. Das zwischen denselben 
liegende Stück der äusserten Porfalpfeilor wird in eigenthüm- 
lieher Weise üben, unten und an der PortalkantO mit einem 
breiten Rundstabo gesäumt, welcher, an den Lisenen todtlaufend, 
eine vertiefte Fläche umsebliesst. Dio vortretende Platte, welche 
den änaseraten Rand der Boge ngliede rangen bildet, schlieast sich 
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mit einem Karniese der Mauerllstche an. Dieses Portal iat zum 
Tbeil verschüttet und vermauert. 

In den östlichon Ecken des Schifies befinden sich je 2 recht- 
winklige Vorlagen mit einem runden Dienste in der dadurch ge- 
bildeten einspringenden Ecke. Diese Vorlagen haben Deckge- 
siinse von ungefähr gleicher Gliederung wie das KBmpfergesims 
des Portales. Ausserdem sind Vorlagen im Schiff nicht mehr 
erhalten. 

Der gothisehe Chor bildet eine aus 5 Seiten des Achtecks 
construirte Apsis und ist noch gewölbt. An seiner Südseite be- 
findet sich jetzt, die vor etwa III) Jahren erneuerte Eingarigsthür 
zur Kirche. Du.' Sl.rcbcpfi-ih'r de.« Chore- haben blinde, d. h. nicht 
wirklich ausp'liChll.e Wüsserspeier in thierischen und inciuchlielien 

Formen. 

An den KJosI !.T.;i:LjuJüii ist nur ein in der Mitto der Süd- 
seite, im Erdgeschoss' und hohen Socke: vortretender, aus Ii Seiten 
des Sechsecks eonstruirter spILtgothischor Erker mit !i reichge- 
gliederten Vorhangsbogeiii'ensteni bemerkenswert!]. 

Landgraf Philipp der Gnissmiit.hL^ hob das Kloster auf und 
bestimmte dasselbe zu einem Hospital für Gebrechliche und Geistiw- 
kranko mit einem Kapitalvermögen von 14 bis 15,000 Thaler. 
Atl Mobiliiir-OogcTisliimleii ist benü-rkeiiswerth ein Schrank 
für die Abendmahlsgerüthe im Ropositursaalc, von roher Arbeit, 
aber an der inneren Seile seiner Thür mit einem der go- 
thiseben Zeit augehörijjen Gemälde versehen, welches in 
mehreren Reihen iiiiiüvir.a.udei' Heilige darstellt und wahr- 
scheinlich zu einem Klügeln Kar gehört hat. 

Sodann ein sfark ' vergoldeter A b o n d m a b 1 s k e 1 eh mit 
eingegrabener alter Schrift. 
V. D. R. nach Ultthellnngsn und Aufnahmen von F. Hof f man n. 

Metze (1 Meile nordnordwcstUch von Fritzlar). 

Kirchthurm. Isf in einen, guten baulichen Ztutande. Wird van 
der Gemeinde mit jährlich ca. 5 ThaUr unterhalten. 

Spätgothiach , quadratisch ohne Strebepfeiler. Steht an der 
Westseite der Kirche. Im Inneren ein Kreuzgewölbe. F. Hoffmann. 

Michel bach (l 1 /, Stunde nordwestlich von Marburg). 

Kirche. Befindet jic/i in :it:nlt<-h terniikrtastem Zustande, nament- 
lich ICHS die Dächer and die durch Sehuttmttsien übermässig lirlaslelwt (iV- 
icötbe beirijp. Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ui. 

Michelbach war Sit« eines Erzpnesters. Die Kirche ist ein 

Alluvium.-!.' , im ['ijiuaiiiKL'ln-ii Ilebergangsstjl Vom Anfange des 
13. Jahrhunderts. Die 3 rechteckigen, eippeii'.dMcu K ri-uy.gewüllu' 
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des Schiffes werden durch einfach rechteckig profilirtc, halbrunde 
Gurtbogen geschieden und haben mit sprechende spitze, auch fest 
elliptische SchildlioKeii. Sie ruhen auf abgetreppten Wumlpfiilmi 
mit aus Platts, VirrtelikehU'. PljLi tchfii und ü^mlnkli gebildetem 
Gesims und ans Ablauf, Wulst. l'Uiftchen und Platte Iwstulitiidwu 
Fusse, im Westen aber, wie das Chorgewölbe an allen i Ecken, 
auf frei vor die Wand gestellten Siiulen mit attischen Eekblatt- 
basen, einfach verzierten Würfelknäufen und mit schwerem Willst 
oder Karnies gegliederten Deckplatten. Der Chorbogen wurde im 
IS. Jahrhundert, als man den Chor /.um Thurm erhöhte, mit 
einem Spitzbogen unterfangen. TXusHbe geschah im ]5. Jahr- 
mindert mit den Gurtbogen des Schiffes, zu welchem Zwecke die 
Pfeilcrvorhigcn bedeutende. Veri-iarkungeji mit nbgeiusten Ecken 
erhielten. Die Rundbogenfenster mit schrägen Gewänden wurden 
zum Theil durcli ^piitjiutliijclie ersetzt. An der Sudseite zunHchsl 
der westlichen f'tjke eine niedrige, im Knndbosen geöffnete Pforte 
mit 2 rohen Sliulen in dem von der Sockelschriige umzogenen 
Gewände, vei'sdiiedeiian.igeii aeulpivtet! Kaiiitülorn und einfachen 
romanischen ThilrbcHchlügeti, welche auch an einer weiter östlich 
ins Schiff fahrenden sehr einfachen Thür vorkommen. Die ge- 
kuppelten Schall Öffnungen in deu durch spatere Uebermauerung 
als solche weggefallenen 4 Thurmgicbcln mit Mittel Biiuleben, woran 
glatte, oben viereckige Kelch kapital er, sind theilweise vermauert. 
Das Zeltdach des Tburmes, in welchem 4 Glocken hängen, mit 
4 Dacherkern und schönem Eisenkreuze. L. 

Weihwasserbeeke n im niedrigen Würfelknaufe einer 
kurzen romanischen Säule, deren Basis nur aus Bundstab, 
schrägem Pltittchen, Kehle und senkrechtem Plättchen be- 
steht. L. 

Orgel, jetzt leider im Chore aufgestellt, enthalt 2 sehr 
alte Pfeifen mit mnndförmiger Oeffnung und sonstigem Orna- 
ment. An der Westseite der Kirche sind noch die Kragsteine 
für die alte Orgelbühne vorhanden. L. nach Miiiheilung von 
Dickel. 

Mldielsberg (V. Meile nördlich von Ziegenhain). 

Kirche. Wird et» der Gemeinde unierkalUn. Kosten der Repa- 
ro/ar jährlich 8-9 Thlr. Der bauliche Zutlani ziemlich icUeekl. 

Kleine und sehr niedrige einschiffige Kirche mit schmalerem 
rechteckigem Chor ohne Thurm. Das Mauerwerk von unregcl- 
mäsaigen Bru eh steinbrocken scheint aus romanischer Zeit herzu- 
rühren, indem an der Nordseite des Schiffes 2 später vou innen 
vermauerte schmale Rundbogenfenster mit schrägem Gewände 
vorkommen, ist aber laut Inschrift 1575 restaurirt und 1844 
i Fenstern und Thoren versehen worden. 
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An 2 Ecken des Schiffes sind schräge Strebepfeiler angebaut. 
Der Chor soll nach Bnch, Kirchen st ati st ik , urspriinylitüi ei:: 
Kreuzgewölbe e^habt haben; jetzt fehlt ihm sogar der Triumph- 
bogen. Die Balkendecke wird durch einen Träger unlerstütat, 
welcher im Schiffe auf einem Ständer mit Saltcllndz und Kojif- 
bllndern ruht. Im 18. Jahrhundert hat man der Kirche hölzerne 
Emporen und ein Obevgeschass von Faehwerk gegeben. 

Taufsteiu, vielleicht von 1575, jetzt als Träger der 
Alt.arpiaüe benutzt. Fuss hoch, durchweg rund, mit 

22 Zoll breitem Decken und Fuss, welche mit dem IG Zoll 
starken Stamme durch nimani-ircudo Gliederungen verbunden 
sind. Der Stamm hat 2 in eut^eeensicseiMcr Dichtung schrlig 
cannfiirtc Zonen, der cyKodnselie Theil des .Hcckcns ist mit 
durehwesf verschiedenartigen Kesctt.cn und Kupfern abwechselnd 
mit lot.h rechten Caunelirimgon, verziert und oben mit einem 
taufürmigen Sta.bc umwunden, (Vergleiche Hengsberg). 
L. noch MUtheilungcii und Stillen von W. .Müller. 
MittClhof (V, Meile nordwestlich von Melsungen). 
Doiuaine. 

Im dritten Stockwerk des massiven, sonst nicht bemerke:] •- 
werthen Wohnhauses befindet sich ein II Fuss hoher Ofen von 
Gusseisen und schwara gliisirtem Thon mit, der Ja,lires''.ahl JtiliJ 
und dem hessischen Wappen im Heaaissaucestyl. F. Hoffmanu. 

Itliilleiibeck Meile Westsüdwest lieh von Rinteln). 

Kirche mit den KlHüterjr<!l)iLiHl«n. Die Kirche in restaurirt 
and in gutta bauticken Zuttand. Die Interhalltutg Hegt dem Staate ab. 
Die Khslergeb.hi.k sind iw Dnmaninlw ecken und einer Wetkwulmung 

Kirche des 896 gegründeten, 1441 in 'ein Aitgustiner-Chor- 

mit romanischen Beaten, 1492 abgebrannt, 1505 vollendet Am 
Gewillte ist die Jahreszahl U'OJ! zu sehen. 

Grossartige, schlanke ki'cr.v.i'ürmi.ee Hallenkirche mit 2 ein- 
fachen runden roniauisehon Wcstthürmen und einer gotlnsch 
umgebauten romanischen Krypta. Im nüchternen Schilf 5 Paar 
achteckige Hr.ha.f't.i mit stark ausladenden Oesimsen und un- 
gegliederte breite Si-hiddelnigen. Kreuzgewölbe. Fenster mit 
Fischöl asenmaasswerk. In den unzugänglichen Kieuzarinen, deren 
Dilchei niedriger als die des Langhauses liefen, vielleicht roma- 
nische Hoste. In der aus 3 Seiten des Achtecks geschlossenen 
Krypta, fi achteckige Säulen und nmdbogigo gurtenloso Kreuz- 
gewölbe. Ein Anbau neben dem C'-luir«, in welchen man von dem 
im nördlichen Kreuzllügd bei.'gcueu Xuiitn'ücli.ivt gelangte, enthüll 
12* 
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Klosf.ergebHu.le gothisch. Der KretBgttng aus dem 
14. Jahrhundert hat rippuulu,!. Kvi-n^-wolbe und Fenster mit 
zerstörtem Maaaawerk; der Saal eine schüne Holzdecke, deren 
gothisches Tiifelwerk in der Mitte der einzelnen Felder Medaillons 
mit gemalten Brustbildern enthalt. An der Umfassung dieser 
Medaillons zeigen sieh schon Rcrmissane emotive. Der unter den 
drei Flügeln der Klnstergebilude vorhandene Keller hat nmdbogig« 
Kreii7.si-wü]be auf ui.-lil eckige» l'f'eik'i'ii mit sililiehtcii, stark aus- 
ladenden Kämpfern, welche die Kcllerrüuint' in 2 Srhiffo theilen. 
(Ubke, h. >.. 0.) 
1.0 U, ». a. 0. S. 446. 

INltrShausen (1 Stunde oststldüstlich von Melsungen). 

Dorfkirche. I« a mm baulichen Zustande. Wird aui dem Kirrhm- 
karlen und der Gtmtindtkiwe unterhalte*, vo-u jahrtick tüten 10 Urtier 
B-forderlich ,ind. 

Einschiffiger gewölbter romanischer Bau mit ach m alerem, 
grad geschlossenem Chor. 

Das Schiff besteht aus zwei Joohjn, der Chor aus einem 
Joche mit rippenlosen , Kehr riochbuKi^'n Krcnzge wölben ohne 
Schluasateine. Zwischen den 2 Jochen des Schiffes befinden sieh 
Wandpfeiler für den ungegliederten halbkreisförmigen Gurtbogen, 
w^beii v^htKh^Q Eckvorlageu für die halbkreisförmigen, 
ungegliederten Schildbogen zur Seite stehen. In jeder Ecke 
des Schiffes und Chores befinden sieb 2 soleber Eckvorlagen 
für die Sebildbogen der Langmauern und der Qnermauern. 
Liehte Schiffweite 24 Fuss. Die Gewülbevor Jagen haben niedrige 
Sockel aus Platte und Schräge und KapitSilgesimse aus Platte, 
Plütkhen und Hohlkehle bestehend. Die Kapital ob erk ante liegt 
nur 6'/, Fuss über dem jetzigen GeplUtto des Schiffes. Die 
Gewölbe sind ans Sandateinen ziemlich roh ausgeführt und sehr 
stark, sie ragen in daa Dach hinein, so Qass Binderbalken 
des Dachstuhles nur Uber dem Gurtbogon «cd den Sebildbogen 
der Quermanem durchgehen. Der im Lichten nur 18 Fuss breite 
quadratische Chor verbindet sieh mit dem Schiffe durch einen 
dem Sebildbogen concen Irischen ungegliederten Triumphbogen. 
Sein Fussboden ist um 2 Stufen gegen den des Schiffes erhöht, 



Mörshausen — Münchhausen. 



181 



ii .1*511 K<'tiil(lU;i<_>eiiv-..iL'];i;!.'tt in den 
' ' en und. an den Gcwölbu- 
Die MHWputikt* der 
Scbildbogon des Chores liegen in gleicher Hübe mit Jenen des Schiffe.*, 
das Uhorgewlilbe steigt aber noch stiirker an als die des Schiffes. 
Die schlichten Formen an den GswUlbevorlagen, den, Gnrtbogen 
und den Scbildbogen sind sauber ausgeführt. An der Nordseito 
des Schiffes und Chorea ist noch in jedem Joche ein ursprüng- 
liches, nur 1'/, Fuss breites Rund bogen fonster mit nach innen 
und aussen sehr stark abgeschrägten Gewlinden erhalten. Au 
der Ostaeite des Chores befindet sich ein gleiches, aber 2'/, Fuss 
breites, später verändertes Fenster. An der Südseite des west- 
lichsten Joehos ist noch die ursprünglich-.- nm'lbogige, jedoch 
später veränderte Eingangsthür erhalten. Die Thür im östlichen 
Joche des Schiffes und dio Fenster an der Südseite des Schiffes 
und Chores sind modern. Der Gurtbogen des Schiffes wird 
in seiner Mitte duren eine runde steinerne, offenbar aus go- 
thisehor Zeit herrührende Säule gestützt, obgleich keine Spur von 
Schadhaftigkeit an diesem Bogeu und den Mauern zu finden ist. 
Die Wirkung des Innern wird durch später eingebaute Emporen 
beeinträchtigt 

Das Aeussere ist völlig schmucklos und ohne Lisenen^ An 
dorn südlichen Anfang des westlichen Giebels ist ein Stückchen 
GeBims erhalten, bestehend aus einer grossen Soeben , oben in 
einen kleinen Rundstab auslaufenden Hohlkehle. Das steile Dach 
ist in gothischer Zeit erneuert. Das al^e-wulmtc Chordach schlicsst 
sich einem massiven Östlichen Giebel an. Die Glocken hangen 
im Dach des Schiffes. Einen Thurm oder Dachreiter hat dio 
Kirche jetzt nicht. V. D. R. muh Jlillbeilungen und Aufnahmen 
von F. Ilnffmann. 

Dlottgers U'/, Meile ostsüdüstlich von Schlüchtern). 

Kirche. In »Wien gutem baulich*» Zustand. Die thUtrialtung 
wird oui rftni KircAtnin.)cn britriltni. 

An dio nordöstliche Langseite der sehr unbedeutenden spätest- 
gothischen, wahrscheinlich 1705 erbauten Kirche lehnt sich ein 
quadratischer, 1422 erbauter Thurm mit einem rippenloseu Kreuz- 
gewölbe im untersten Stockwerk und mit spiitgotbischen zwei- 
teiligen Miiasswerkfenstern im obersten Geschoss, welcher mit 
schlankem, gesehiefertem Helm abschlisset, v. D. R. n-<h Mii- 

Ihellugu von L. lloflm.nD. 

w rduord westlich von Marburg). 

Spätgothisch, mit etwas schmälerem Thurme, worin der sehr 
hohe Chor. Der Triumphbogen eben so breit als der Chor, ohne 



von Hok. 

', gotbiech, mit Ziniienkrüm.uig. 



MÜS» Meilen w^t nordwestlich von Fulda). 

Birg, jetzt Bauernhaus. 
Zweistüekig, in der Mitte nüt rundem Treppenthurm. An 
der Thonnpforta mit mehreren Wappen versehen. Ueter der 
Thür des Burgkellera die Jabretaahl 1503. Am Thürstuin des 
Nehcnhauscs die Jahreszahl 1S13 und am Stalle diu Jahreszahl 
1687. (Schneider, Buchau!» i. t, 100; Latz, a. a. 0. S. i6U)'. 



fassen er furf (l'/ t Meile westlich von Homberg). 
Kirche. Wird t«i «er Gemeinde mltrkutitn. 

Bohrt nach Bach, Kirchenstatistik, aus dem Jahre 1512 
her. Dies kuun su-!i hule^cn w..h] nur auf dni ij'.mdraLHeneii 
Thurm beziehen, welcher, im Ost tu siebend, mit ieiuem über- 
wiillili'ii l'Jrdgi'^ciinjs 'lull rhor bildel. I ' u 1 hnii: ixulil irteu Kippen 
ilcs Kivuzgev.'SlIiw riiliuii üiif Kniete inen in Kopfform. Ein 
W^iiiiuiberaiikel hu ili'f XunlrfiT-e des ihorriinmes i.st von reichen 
(.ilitikiMHÄii uiiilj , ' , '. l'.'l. IS r . j ■ J 1 i u h trii.t- ein krtistoL'mij.'vr Truppen- 
thnrm rar Hälfte aus dur JIu.uerliucht des Hinipttlmrir.es heraus, 
l'ltwiis nntcrlinlb dts Gesimses vom Ibiiipt.tiiunu .-iciiliosst dieser 
Trappenthurm mit einem keL-eHormie/ei, ril.ciudach ivb. Oberhalb 
dieses Gesimses bat dtr Kirehthurm uiuen zurücktretenden acht- 
eckigen Aufbau mit liuüilbiyeurensteni und Zopfdach. 

Das einlache, vioi-c.;!; ige Kirciienschiii' mit Balkendecke und 
einfachen Spitz bogen Iii ust-.'i']i ist, neueren Ursprungs. v. D. R. 
nach Miilhdlungen von S. Sa II mann. 
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Käümbupg: (l 1 /, Meile sildlieh von Wolfhagen). 

Pfarrkirche. In gutem baulichen Zustand, mit Ausnahme des 
Thurmdaches, denen Erneuerung ettea 300 Thaler erfordert. Die Unter- 
haltung liegt der Stadt ab und erfordert jährlich etwa 611 Thaler. 

Am Thurm findet sieh die Jahreszahl 1512. Spätgothisehc 
droiachiffige Kirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlos- 
senem Chore und quadratischem Thunue vor ih-.r Westseite. Das 
Schiff zwei jochig, der ('her ebenfalls /iweH.icbiij suipr^jt. Die Ge- 
wölbe sind in roher und ungeschickter Weise von Holz erneuert. 
Im Langhaus itt die JfiiJiliL^^' der Miilrl.chiii breite f;ist gleich, die 
Seiten schiff breite etwa '/j davon. Im Chor entspricht die Lange 
des graden Joches ungefähr der Breite der Seitenschilfe des 
Langhauses. Der Thurm ist in seiner Süsseren Breite schmaler 
als das 29 Fuss breite Mittelschiff. Die 2 Seheidebogen jederseits 
werden in der Mitte durch einen Pfeiler von rechteckiger Grund- 
form gestützt, dessen längere Seite in der Richtung der Joch- 
länge liegt. Durch schwächere Vorlagen für die Gurtbogen 
erhalten die Pfeiler eine kreuzförmige Gestalt. Die vier Haupt- 
ecken der Pfeiler sind mit grossen und die Ecken der Vor- 
lägen für die Gurtbogen sind mit kleinen Hohlkehlen gebrochen, 
welcho aber erst ttboE. dem reich gegliederten Soekelgesmis mit 
Schrägen beginnen. Am Anfang dur Scheidebogen umzieht ein 
Gesims, bestehend aus Kehle, Kelilleisteu und Platte, die Pfeiler, 
auch den Hohlkehlen folgend, ringsum. Die Scheidebogen sind 
ebeuso wie die Pfeilerecken mit Hohlkehlen profilirt. Die Gewölbe 
des Mittelschiffes und Choros beginnen, der Steigung des die 3 
Schiffe gcmcinschal'llieli bedeckenden Daches entsprechend , be- 
trächtlich höher als die der Seitenschiffe. Ueber den Scheidebogeu 
sind deshalb Stirnmauern und über dem KapitälgesiliM setzen sich 
die Vorlagen für die Gurtbogen des Mittelschiffs uoch etwa 10 
Fuss hoch fort und schlicssen liier mit einem zweiten Kapital ab, 
welches dem unteren gleich profilirt ist und auf welchem diu 
Gurtbogen und Kreuzrippen aufsetzen. Die Kreuzrippen der 
Seitenschiffe setüen an den Ausaenmauern und die Kreuzrippen 
des Miflirlscliiffi's ~ctiL*[i in den 4 ICrken de-^-elben mit' Kragsteinen 
auf, deren Profilirung der an den tibi^e» Kapitalen gleich ist. 
Der Triumphbogen ist, der, Scbeidcbogeii entsprechend gegliedert. 
Die Gewölberippen da Chores ruhen auf Kragsteinen , welche 
denen für die Kreuzrippen in den Ecken des .Mittelschiffes gleich 
sind. SSmmtlichB Fenster sind zweitheilig mit aussen liohl pro- 
filirten Gewänden und Maasswei-k mit Fischblasen. Das West- 
portal im Thurm und ein Portal im nördlichen Seitenschiff ist 
spitzbogig, die Gewände dieser Portale sind mit 2 HohlkeMen 
und dazwischen liegendem Birustab gegliedert. 
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Naumburg — Nentershausen. 



In die 
loich breite 
rotüirton Ri 



hölzerne achteckige Oberstockwerk des Thurmes trügt ein Zopf- 
dach. Uober dorn Chor ein sechseckiger zopfiger Dachreiter, 

An der Mauer des südlichen Seitenschiffes eino Spiisbogea- 
nische mit einer Bi schof s t a tne. 

An der südlichen Chorwand ist ein auf Holz gemaltes 
Flügelaltarwerk aufgestellt, In der Mitte die Krouzjgnng, 
auf den Flügeln die BekrBnung mit der Dornenkrone und die 
Geisselung. 

T. D. R. ntch Millheilnngen und Autorinnen von S. Sallmann. 

Burgruine auf dem Schloseberg, Stunde südwestlich von 
der Stadt, besteht nur aus ganz- geringen Mauerreaten. {Landau, 

Hellen bürg (1'/, Meile Östlich gegen Norden von Kirchhain). 

Die Burg, '/, Meile südlich von Neustadt, auf dicht be- 
waldetem Bcrgkogcl gelegen, im ,14. Jahrhundert vom Erzstifte 
Mainz angelegt, schon im 16. zerfallen, ist bis auf wenige Reste 
Versen wunden. (Landau, Be(chreil>ung von Heuen, S. 428). 

Nentershausen (2 Meilen üsthch von Rotenburg). 

Kirche. Die VnlerhnhvrtQ liegl der Gemeinde ob mit besonderer 
Unlcrslülwng der Familie von BaambacL 

Die Kirche wurde in länglich viereckiger Grundform , an- 
scheinend im 17. Jahrhundert, an einen wahrscheinlich dem 
15. Jahrhundert ungehörigen Rundthurm so angebaut, dass dieser, 
die Mitte der Süd&oito einnehmend, nach aussen halbrund und 
nach innen etwas weniger vertritt. Innen ist die runde Mauer- 
däche des sehr starken Thurmes abgeflacht, um eine grade Wand 
für die Kanzel zu gewinnen. In dem Thurm, welcher die Glocken 
enthalt, einige kleine Fenster mit Spuren von Maasswerk. Die 
Kirche ist mehrfach restaurirt, mit einer bemalten Bretterdecko 
vorsehen. Sie enthiilt Grabsteine der Familie von Baumbach mit 
den Jahreszahlen 1589 und 1592. v. D. B. »ach hliiiheiluugen 
von Vi. CS.ar. 
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Netra (l 1 /, Meile südlich von Eschwege). 
Pfarrkirche. 

Nur der Thurm ist aoeh von dorn alten Bau erhalten. Er 
hat an dor Ostseito der Kirche gestunden und enthält, über seinem 
unter cd ltaume, welcher der Kirche als Chor gedient hat, ein 
Sterngewölbo. Der Triumphbogen scheint ein Spitzbogen ge- 
wesen zu sein. 

Die Kirche ist 1843 erneuert. In derselben zu beiden 
Seiten dar Kanzel: 

Schnitzwerko, ähnlich dem in Lüderbach und an- 
scheinend ebenfalls aus dem 16. Jahrhundert. Sie stellen 
die Kreuzigung und Grablegung dar, haben aber durch den 
neuerdings erhaltenen Anstrich an Worth bodoutond verloren. 

Von den in hattet*, Ameiger 2, 153 orwilbnton Grab- 
steinen zweier Frauen v. Boyneburg tt 1600 und. . 57 ist 
einer au der Sei tenmuueriin Innern des Thurm räum es eingemauert. 
V. D. R. noch Millheitungen von Arcnd uod Erkhurd. 

Todten kreuz (siehe bei Kleinenglis). 

Wellenberg: (*/, stunde westlich von Fulda). 

Kirche des ehemaligen Benedict in er klosters St. Andreas- 
berg. In gutem baulichen Zuttaudi. Wird vom Staate unterhalten, motu 
elmn 25 Thaln- Jithrlirii irnrnalrl werden. 

Von der 1021 gegründeten und 1023 geweihten Kirche ist 
noch der frühnmianische Chor mit, hsll'kn'l.il'iniiigei' Apsis, der 
Triumphbogen und ein Theil des Quorschiffes erhalten nebst der 
Krypta, deren rippeu- und gurtcnlosen Kreuzgewölbe von 4 sehr 
i'izii'ai Würfelkiiiuif-iinlen mit attischen lliison ohne EekblBtter 
und mit schweren Deckplatten über den Würfel knüufen getragen 
werden. Die übrigen Theile der Kirche sind nach einem Brande 
1440 mit Benutzung von Bruchstücken des alten Baues erneuert, 
so namentlich der schmucklos viereckige Wostthurm mit durch 
Würfel knaui'säul che n dreifach gctheilten kleinen riiml'iii.rjiefc-n 
S.h.il Innungen. 

Bas Eangschiff ist. im Zopfslvl 1750 erbaut, und der Thurm 
hat ein zopfiges Dach erhalten. 

An dorn nördlieh anstossenden, jetzt zur Domaiuc Neuenberg 
gehörigen Östlichen Flügelgebäude des nach 1440 fast giLnzlich 

romanische Fenster mil je 2 von einer liuudbogenblende umschlos- 
senen, auf sehlunker SiLiilc ruhenden KlcelilutibeL-eti erhalten. 

Wandschrank, gothisch, ans dem 15. Jahrhundert. 
T. D. B. nach MiLlheilungen von L. II off mann. (Loli, >. a. O. S. 465). 



Neuenbrunslar — Nenkirchen. 



Neuenbrunslar (l 1 /, Meile nordwestlich Ton Moislingen). 

Kirchthnrm. Von guter bnUUktr Bucha ffenheit. Wird ton der 
Gemeinde mit jährlich etu-n 20 Tkalern erhalte«. 

Wahrscheinlich an? der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
steht itn der Westseite der Kirche und hat hu der Südseite einen 
zum oberen flcscluis. fuhren den lundfti Treppenthurm. Die kleinen 
oberen Sehallüffuuugen sind im Halbkreis Überwölbt. Höhet. 
Firstwalmdach, welches von 4 viereckigen hölzernen Eckthürmehen 
mit niedrigen Dachern umgeben wird. Das Schiff der Kirche ist 
modern. F. Hoffmann, (Lols, b. t, 0. S. 46«. 

Neuenstelti (2 1 /, Meilen südöstlich von Homberg). 

Schloss (Gemarkung Saasen). Uns Schlott Xtv&tuein, dm 

Staate gehörig, wurde in nemerer Zeit tu einer Wohnung für den ilcul- 
meitier det vormaligen Iteniereibesirhs Keuemiein einstricktet und ist ausser 
dem Schlotlgebäude nur nach der gut erhaltene runde Thum, irelcher all 
Gefdngnist gedient hat, tarhanden. Die Gebäude bepnden sich in gutem 



Neukirchen (l 3 / 3 Meile nordwestlich von Hünfeld). 

Kirchthurm. Wird cm dir Pfarrgemeinde für eUa 10 TSaUr 
jährlich unterhalte*. Der bauliche Zustand ist gut. • 

Hpiitgothiäch , 1515 erbaut. Quadratisch, ohne dtivhcptiiliv, 
mit sehr schlankem, von 4 Tbürrnehon omgebeiiMn Helm. 

Der Thurm stallt Östlich von der Kirche und enthalt im 
Erd^eschoss den Chor mit Krüuz<.Tv,-;)lU', du^en Rippen auf Krag- 
steinen ruhen und dcsti-n fcreliiii.-^sleiii mit einem Agnus Dei 
verschen ist. 

Sehr zierliches Wandtabernakel von 1560. 
Altarrelief von Holz mit gemalten und vergoldeten Figuren. 
V. D. B. Dich fllillheilungen von Schulz. (Loli, ». 8. f). S.467). 

Keiikirclien (7, Meile südöstlich gegen Osten von Ziegenhain). 

Marie nkap eile auf dem Frauenberge, jetzt Todtcnkircbe ge- 
nannt. Bedurfder Herstellung, namentlich der lentörten Fenstercerglasung. 

Die Kapelle seheint nach einer Urkunde (bei. Bach, Kirchen- 
jilBljilik, S. 742 fT., in der Anmerkung) aus dem Jahre- 1444, in 
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welchem der luUto Gruf von Ziegeidiain, Johann II. oder der 
Grosse, den Hochaltar stiftete, in dieser Zeit erbaut worden mi 
sein. Eine sich ihr Midlich anschliessende Kapelle i,f laut Inschrift 
(ConSilum t|l hoc fareaum utta bni nvd c ij etc.) 1502 gegründet. 
Die einschiffige ep&tgotbische Kapelle hat keine Strebepfeiler, 
obwohl der ans dem Achteck geschlossene Ohor, mit runden 
Diensten und aus ihnen hervorwaehs.endcn Hip|>enauf!ingen, flbet- 
wölbt war. Im 30jährigen Kriege ist das Dach verfault, und in 
Folgo dessen das Gewölbe eingestürzt. Nur die niedrige vier- 
eckige Kapelle von 1502 hat noch ihr Netzgewölbe, L. nach 
«igenen KoUkd, 

Stadtbiixlie St. XicolaUrf. Ut der Reparatur bedürftig. Zur 

Verden einige IOOO Thaler erfarihrlich sein. Die Unterhaltung liegt der 
Stadl ab. 

Gothiäche Hallenkirche mit nnregelimisbig an Liio Seitenschiffe 
ftratossanden Kreuzflügeln und einschiffigem , aus dem Achteck 
geschlossenem Chore. Die Mauern rühren zum grösetou Theile 
aus dem 14. Jahrhundert her. Man erkeimt dies an den mit Ka- 
pitalern versehenen 2 Piens irii des l.'bores, un dVu Srrehcptcileri] 
der SeilenschiS'e und am Westportal des Thurmes. Laut der 
Inschrift; ^nn« Int [ ßl ,i «f(°l«rr l> Dii über einer Pforte des süd- 
lichen Weiten schiffe*, welche gleichzeitig mit den: südlichen Kreiw- 
tlügel und samnil liehen (ieivii'dien ausgeführt ist, stammen diese 
Theile aus dem Jahre 14Ü7. Auch der obere Xheil des Thnnnes, 
mit Ausnahme seines nach dem j'.'ialii^cn Kriege erneuerten 
Daches, rührt aus dieser Zeit her. Eine Kapelle, welche, mich 
Bnch, BlrchenilBliatik , S. 725, der Pfarrer Tylenianu zu Ottran 
1395 am Chor der Kirche gestiftet hat, ist vielleicht in der an der 
Nordseite denselben bclmdlichc:! jclzigcu Sücristei zu erkennen. 

Die Breite des Mittelschiffes ist Fuss, die der Seitenschiffe 

8 Fuss, die Jochlünge 14'/, Fuss. Zwei Paar schlanke runde Schafte 
von 2 Fnss Dicke mit je 4 Diensten von Ii 1 /, Zoll Starke trennen 
die Schiffe. Im Chor, in den Seitenschiffen und in der Sacvistci 
Kreuzgewölbe, im Mittelschiff HetagewBlbe und in den KreuzHügeln 
Stenigcwülbc, von denen das im nördlichen Krciv.avui weit niedriger 
liegt als die übrigen. Die einfach hohlprotilirfcu Sckcidcbo^cn 
und Kippen wachsen unmittelbar aus den Schalten und Diensten 
heraus. Die Sclieidcbngcu ruhen an der westlichen und öst- 
lichen Mauer auf einfachen Kragsteinen, Der Chor hat in den 
westlichen Ecken 2 Kragsteine 1 , weiter östlich 2 runde Dienste 
mit Kapitalem und im Polygon 4 durch kleine keilförmige Wand- 
pfeiler vorgeschobene ebenfalls rundo Dienste ohne Kapitaler. 
Die Fenster haben ein bis zwei Pfosten und einfaches MaasBwerk. 
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Neukiroheu - Neustadt. 



In den Faustern der Seitenschiffe sind Pfosten und Maasswerk 
lerntört. Strebepfeiler (mit Giebelpultdächoru) sind nur an den 
Seitenschiffen vorhanden. Der Chor hat daher sehr starke Manern, 
und dio Fenster des Polygons liegen an der inneren Seite in 
ungegliederten Spifediogenblenden. Die Dacher des südlichen 
Krti.zftHgeb und der Siii'risfa'i sind abgewalmt, das Dach Uber 
dem nördlichen KrcuzflüVi:! wird ila.pjü-jrjn durch eine Fortsetzung 
des hoben Daches, welches die 3 Schiffe bedeckt, gebildet. Das 
Kreuzgewölbe der Sacristei wird von i Kragsteinen gestützt, unter 
denen dio beiden östlichen mit figürlichen Sculpt iiii>n "versehen sind. 

Der einfache viereckige Thurm mit 4 Stockwerken nnd einer 
Wendeltreppe, welche ans der Nordseite mit 3 Seiten vorspringt, 
steht vor dem Haupt- und dem nördlichen Seitenschiffe. Sein 
Brdgeschoss bildet vor dem Eingange des Mittelschiffes eine völlig 
roh gelassene ungewölbte Vorhalle. Die dreiteiligen Schallfenster 
haben tin durchbrochene, mit Relief m aas? werk verzierte Spitzbogen- 
felder. Das niedrige Walmdach mit Dachreiter wird von einer 
rohen spätestgothischen Maasawerkbrüshmg umgeben. Die Glocken 
sind der Reihe nach von 1627, 1415, 1676, die 2 kleinen im 
Dachreiter von 1557 und 1488. 

Schöne spätgothische Schmiedearbeiten an der Thür und 

an einem einfachen Schranke der Sacristei, leider verstümmelt. 

(Abbildungen von Ungewiller im gothischen V uteri och a 4'J, 

Kig. 4; 54. Fig. 1-4). 
L. nnch eigener Aufnahme unrf Rissen von C«rl Srlififur. (Iliicli, 
KircktmUti.til, 722 ff. ; Lull, n. *. 0. I, 46T). 

Wohnhaus von Facbwerk, inschriftlich 1535 erbaut, noch 
mit apitestgo l.hi scher Spitzbogen thür. L. 

NciiinorMclivii (1 Meile südöstlich von Melsungen). 

Dorfkh'clie. Die in gulem Zu«™ Je befindliche Kirche wird von der 
Gemeinde unterhalten, tum» jährlich ehe* 50 Thaler nälUg sind. 



weitem Ilogeu gegen das Schiff. Wahrscheinlich 1400 erbaut. 
Dio Kanzel von Sandstein ist gothisch und an. der 

Brüstung mit Muasswerk verziert. F. Hoffmann. 

Die Befestigmigsmaueni den Kirchhofe sind wühl erhalten. 
E. v. Wille. 

Neustadt (2 Meilen ost nordöstlich von Kirchhaiu). 

Pfarrkirche St. Johannes, katholische Kirche. Bedarf der 

Restauration. Von taei Projecten so ihrer Vergriaerung, milgclheilt 
in den Land- und Slaiükir-.hea von G. Vnge wilttr , ist bilher teegen 
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Mangel an IHilleln (eines aaigeführt icorrfen. Bit Unterhaltung Ufa! der 
acatimU et. 

Spatgothisehc, inscbriftlich 1502 erbaute zwoischiffige Hal- 
lenkirche mit einschiffigem, aus dem Aebteck geschlossenem Chore 
von 1462 und älterem nicht vollendetem Westthurme , aussen 
110 Fuss lang. Aus den 3 schlanken runden Schäften, welche 
das Hauptschiff von dem au seiner Nordseite befindlichen Seiten- 
schiffe trennen, wachsen die Rippen der Kreuzgewölbe und die 
schmalen Scheidebogen, welche beiderseits mit einer, bezuglich 
2 Hohlkehlen gegliedert sind, in verschiedenen Höhen hervor, die 
Rippen des Mittelschiffegewalb'ea an einer viel niedrigeren Stelle 
als die Scheidebogen und die Rippen des Seite nseh iffsgewiilbes. 
An der südlichen Schiffswand wachsen die Rippen aus runden 
Diensten heraus. Im Chore dagegen sind rciehgegliedcrte, oben 
achteckige DienstUpitiLler vuriiiunleii. Di« /.weil Eiligen Fenster 
haben spätguthi^lir* Fisrhmaa.werk. Hin Strebepfeiler sind 
einfach mit coneaven Pultdachern. Ein Kafsims ist nicht vor- 
banden, und an der Nordseite sind nur die Strebepfeiler mit 
oinem Sockel versehen. 



Spitzbogen ohne alle Gliederung, gegen eine in neuerer Zeit an 
seine Nordsoite angebaute Vorhalle mit einer sehr niedrigen 
Rundbogenarcade und gegen Süden mit einer modernen Thür 
and einem darüber angebrachten gothischen Spitebogenfenster, 
neben dem das unterste Gesims des Tbnrmes sich zuerst loth- 
recht aufwärts und dann Uber dem Fenster giebelfUrmig herum- 
kröpft, ähnlich wie über dem Westportale des Kircbthurir.es in 
Neukircbon. Dieses Fester belenchwt die ziemlich niedrige Thurm- 
halle, deren Kreuzgewölbe rdi'iigt'gli^U'rl.i' liini.itabrippcn hat. Der 
Thurm trägt ein ziemlich hohes Zeltdach und der Chor einen 
sehr schlanken Dachreiter. 

An der Nordseito des Chores eine viereckige Saeristei obno 
Strebepfeiler. Darüber ein zweites Goselioss mit zweiteiligem 
Fenster, dessen Maasswerk ein homprofilirter Kreis über 2 Spitz- 
bogen ohne Nasen bildet. L. ( Querdurelisfhnill bei tlngewilltr, 
Lebrbnci der gotliijrhei ConslnutioBan T. 34, 718; anderes in dessen 
Land- mid Stsdikirrnen, Lief. 3 und 4 j. 

Saeramentahäusehen, ein nur wenig ans der Wand 

hervortretender thurmartiger Bau aus den letzton Zeiten der 

gothischen Kunst, ziemlich reich, aber von roher Ausführung. 
Weihwasserstein vom Anfange des 16. Jahrhunderts, 

ein halb achteckiges Prisma, unten abgerundet, oben mit einem 

Blattgewinde geschmückt. 
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Taufstein, spiiteoTJiisoli. Mvn prismatisches, unton pyra- 
midal zulaufendes Achteck mit Maasswerk schmuck. Der breite 
Posa jetzt umgestürzt und zum Tan&teine umgestaltet. 

Grabstein am Aeussern des Chores, eine sehr schone, an- 
scheinend frühestens am Ende des 15. Jahrhunderts ausge- 
führte Arbeit, stellt im hohen Relief die beiden Verstorbenen 
Johann tob Fischbach, t 1448 und seine Frau Kvlhehii?, 
+ 1446, Tochler Heinrichs von »Gitfinge«, zu beiden Seiten 
des Crncifixes knieend, mit ihren Wappen dar. 

Sehn it aal tur mit der Duisti'll'.ii!^ dor Kmi/ijrung und 4 
weiteren PaHsinnsHCeiien klcLiirren Maassstabrs, spütgethisch. 
L. „sei eigenen Noiken. (I.nti, b. b. 0. S. 4R9; WDrdlWein, 

Todtenkaiielle Snnct Lanrentins. lim isr,o mit «i»™ neue« 

Darhrtiter cmrkta. Wird nn milden Beiträgen unlerhtdten, (Itioh Mir- 

Iheilnng von I.. Bflchüng). 

Die Verlegung des Gottesackers von der Pforrkirche neben 

die Filiulkirehe St. Loren?, wurde 1494 vom Erzbischof ßerthold 

von Mainz bestätigt. 

Obwohl inschriftlich erat 157(1 «Hunt, zeigt das Hachgcdeektc 

einschiffig: l lrbiLude mil viel schmalerem, cl.H'j:t';i.lls fiiicligedcc'kl cm 

Chore, welchen 5 Seiten des Achtecks bilden, noch gothische 

Anklänge. Die breiten niedrigen Fenster und die Pforte . mit 

Spitzbogen. L. LWardtnein, h. ». 0. 273). 

Grabstein von 157S, «ine band werksmässigo Nachahmung 
von dem Grabsteine des Fiscbbachischen Ehopaares an der 
Pfarrkirche , mit einer im Renaissancestyl verzierten Um- 
rahmung, neben dem Thorc des Gottesackers eingemauert. 

L, (Loh, i, a. O.i 

Junker Hanseng Thurm. Eigtnthvm des Staaltt und licmttoh 

gul erhallen. Tai den näikiijea Ri-yin-nlnrcn sind li'.'lm- jährlich 5 Thaler 
tmcitligt worden. 

Bin Schmuck der Stadt und der Gegend erhebt sich der 
Thurm frei neben dem Schlosse uU stattlicher Rundbau von 40 
Fuss Durchmesser und 1&2 Fuss Hohe. Sein Nume erinnert an 
seinen Erbauer, den oberhessischen Hofmeister Hans von Dörnberg 
(vergleiche die Schlosser Hausen und Herzberg), welcher Neustadt 
1462 zum Pfandlehen erhalten hatte (Landau, Beschr. von Hessen 
428), und die ^.-jUiisclicii Ivanstfuniien passen gut zu dieser Zeit. 

Der völlig sehmneMoso steinerne Unterbau von 39 Fuss 
Hohe ist nur mit spärlichen kleinen Luft-, und Lichtlöchern für 
die ihn filllenden GefHugniswellen und au ebener Erde mit einer 
spitzbogigen Pforte ohne alle Gliederung versehen. Der ans 
Fachwort bestehende zweistöckige Oberbau von 26'/, ■ Fnss Hübe, 
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in neueren Zeiten als Fruchtspeieher benotet, ist nicht ausgekragt 
und hat viereckige Fenster. Den schlanken oben achteckigen 
Helm von 8G Fuss Hohe umgeben 4 achteckige auf KopfbUnder 
gestützte Erkerthuruichen mit spitzen Helmen. Ein Kranz von 
Andreaskreuzen , welche aus maasswerkartig mit Nasen ge- 
schmückten Bohlen bestehen und vollständig vor der Ausfüllung 
der betreiteiidm (ieiadie lur^eu, krönt die Stirne des Rundbaues 
und Reihen von dergleichen Spitzbogen die der 4 Thurmchen. 
Auch das Innere hat iutere-uimi.'.' II.il;:;in -Iii: .ektur, L. (I. oii, ■. >.0.) 
ScüJosa, jetzt AmtaJoeal. Wird oam Staate unterhalten. 

UnregelmHssiges Gebäude mit fast ganz Uber der Erde ge- 
legenem Keller- und hohem steinernem Erdgeschosse, dessen 
rechteckige Fenster mit durch Fase, Falz und Kehle gegliederten 
GewRnden ihre steinernen Kreuzstöcke Tcrlorcn haben. An einer 
Ecke ein achteckiger Thurm ohne Fenster und daueben ein 
rechteckiger wenig vorspringender Erker. Das jüngere Ober- 
geschoss von Fachwerk. L. 

Wohnhans, südlich von der Pfarrkirche. 

Eckhans mit steinernem Erdgeschoss iu reichem frühem Re- 
naissancestyl. An der Nui'dseite neben der Thür ein zugemauertes 
En nd bogen thor mit zerstörten Pflastern. Daneben ein zweiteiliges 
Fenster mit Vorbangsbogen, an deren Zwickeln nackte liegende 
Mensch enfigürchen und sonstige Rcnaissanccoroamente, die recht- 
eckige Umrahmung und der Pfosten mit gothi sirer. der Gliederung. 
An der Ecke eine sehr reiche Auskragung für einen runden 
Erker in entschiedener Renaissance. Das Gesims des Erdgeschosses 
mit Karnies und PlKttehen. Der Oberbau von Fachwerk jünger, 
ohne Erker. L. nach eigenen iVolizen. 

Niddawitzhausen (*/, Stunde westlich von Eschwege). 
Kirche. 

Nach Bach, Kirchen Statistik, 1521 erbaut, 1725 erweitert. 

Unbedeutender, zum Theil noch gothischer Bau mit Balken- 
decke und ohne Thurm. Der aus dem Achteck geschlossene 
Chor hat, wie es scheint bei der Erweiterung, sein Gewölbe ein- 
gebüst, ist aber noch mit Maasswerkl'eustern verseben. Reiches 
Schnitzwerk, meist aus gewundenen Stäben bestehend, an den 
hölzernen Emporbühncn. v. D. R. nnch Slilthcilungcn von Arend 

Nicfter-Jisplie (4'/j Meilen nord nordwestlich von Marburg). 

Kirche. Dir Unterhaltung liegt dir Gemeinde ah. Dm Dach iit 
in neuerer Zeil kergritellt worden. 

Einfach splltgothische symmetrisch zweischiffige Hallo mit 
etwas Bltereni viereckigem Ostthurm, in welchem das Altavhans. 



Den beiden dicken runden Schäften des »Schiffes entwachsen 
die mit einfachen Kehlen gegliederten Rippon der Kreuzgewölbe 
und die mit doppelten Kehlen gegliederton Schoidebogeu. Am 
Schlusssteine des sehr niedrigen Triumphbogens vereinigen eich 
die Hippen in einer grossen Lilie. An den Ecken des Schiffes 
und in der Mitte der Westseite ruhen Bio auf verschieden artig 
gestalteten Kragsteinen ; an den LangaeiteD wachsen sie aus 
runden Diensten heraus, die wie die Sebafte runde, oben nur 
durch einen Wasserschlag gegliederte Sockel haben. 

Die mnden, durch einen kurzen Hals mit der Mauer ver- 
bundenen Eckdienstu dos Chores haben achteckige schlichte Kelch- 
kapitaler; die westlichen sind ausgekragt, die Östlichen haben 
runde Sockel. Der Chor ist mit dem Schiffe ausser durch den 
schmalen Triumphbogen durch 2 neben dem steilen Spitabogen 
desselben angebrachte rundbogig ül>evtlcd;r.o üi-it'mmprui vei-uimdcn. 
Alle diese Bogen sind einfach rechtwinklig profilirt. An der 
Südseite des Chores eine einfache spitzbogige Thür und darüber 
eine kleine Blende mit 2 Nasen an der giebelfürmigou Deber- 
deekung, in welcher früher ein Crucifix. Die Chorfeneter sind 
zweitbcilig, mit splitgothischem Maasswerk. . 

Die Fenster des SrhitiVs sind ziemlich klein, jetzt ohne Maass- 
werk. Die Nordseite des Schiffes ist ohne Fenster und ohne 
Strebepfeiler, die Südseite hat zwischen den Jochen runde Strebe- 
pfeiler mit runden Sockeln. Deber dem Kafsimse, welcher in 
Ii u'.l ciit '.uder Höhe liegt, werden diese Streben viereckig und 
schliessen über einem um alle 3 Seiten derselben sich wagrecht 
herum zieh enden Gesimse mit schlichtes] cn l'ulldiithern ab. Der 
Dachsims ist durch Platte, Kehle und sdn-ü^cs l'latti/hen gegliedert. 

Ein Mauersoekel ist nur am Thurms vorhanden. Der Thurm 
ist zweistöckig und trilgt ein Zeltdach, welches von 4 sechseckigen 
Eekthürmchen umgeben und mit einem über Eck stehend acht- 
eckigen schlanken Dachreiter bekrönt ist. 

Taufstein mit grossem rundem Becken und späterem 

viereckigem Fusse, ohne alle Gliederung. 

Wandtabernakel, spätgothisch. thurmartig, die Wim- 

berge mit coneaven Sehenkeln. Darunter die verstümmelte 

Grabschrift Lodewigs von Hofelsz, t 1491, vermuthlicb des 

Stifters. 

Glocke mit Inschrift und der Zahl 1491. (Such älitlbeilong 
von L Klein. 
L. „ecU .Igen« Sk.jton und N Otiten. 

\m <li r-.dil.t (I 1 /, Meile südwestlich von Hersfold). 
Kirche. Wird ton dtr Cmrindr tmUrkalln. 
Der jeliigo, i tisch rill lieh 1775 aufgeführte Hau «chliesst sich 
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einem alteren Tburmo an , bei dessen Erbauung Theilo eines 
früheren romanischen Thurmes wiffder verwendet zu sein scheinen. 
An der Kirche sind Theilo eines früheren gothischeu Baues ein- 
gemauert worden und noch erkennbar. 

Der Thurm steht an der Ostseite der Kirche und hat im 
unteren Stockwerk ein schmalen gutbisches Fenster , auch sind 
hier die Ansätze zu einem Spif.zbognigownlbe noch zu erkennen. 
Im zweit™ Stockwerk befindet sich an jeder der vier Seilen 
ein Schiessloch , im obersten Stockwerk an jeder Seite eine 
Rundbogenblonde mit einem Doppelfenster, dessen 2 Rundbogen 
von einem einfachen Würfelkiiaut'siiiik lien m der Mitte yestützl 
Werden. Diese l'Vnst.er gleichen sehr denen an den Thtirmen 
der Stiftskirehe za Hersfeld. Das östliche Fenster enthalt aber 
statt des Sänlchens einen viereckigen Steinpfosten, und im nörd- 
lichen Fenster ist das Saulehen derart verkehrt eingemauert, diiss 
der Knauf unten, der Fuss aber oben steht. Der Thurm hat einen 
schlechten hölzernen Helm. 

An der Vorderseite der Kirche sind 2 Trafst eine gol.liiselier 
Ge wölbe rippen, Gesichter dars! eilend, und ein Lamm Gottes, so- 
wie ein Stern, wahrscheinlich von Schlußsteinen, eingemauert. 

Das Haus des Oberförsters hat einen steinernen Unterhau, 
welcher nach einer Inschrift 1584 vom Hersfelder Abte Ludwig 
aufgeführt worden ist. Daneben befindet sich in Stein gehauen 
das Wappen dieses Abtes, ganz ebenso wie es auch im Saale des 
Schlosses Eichhof bei Hersfeld vorkommt. 

An dem RentorijigcbUude neben diesem Hause gibt eine 
Inschrift an der den Hof einschließenden Mauer die Namen der 
Handwerker und ebenfalls die Jahreszahl 1584 an. Das steinerne 
Hofthor zeigt Renaissancefarmen, Rundbogen mit Hohlkehle. In 
letzterer und an den glalleu AussenwiLmlen des Thores sind Ro- 
setten angebracht, auch verschiedene äLemmelizeichen. 
V. D. R, nach KiltKeilungen von W. Cieii». 

Niederdurfvlütm (l 1 /, Meile nordwestlich von Hanau). 

Burgruine. Jelsi EijmHun teintr Ihheil det Landgrafen von 
Heuen im Kumpenheint. 

Die Burg war auf deu Grundmauern eines römischen Castels 
erbaut. Sie war Reiehsbarg und kam als Lehen an die Herren 
von Hanau in der Linie von Dorfeiden. 

Das einzige Bemerken swerthe an den erhaltenen geringen 
Mauerresten ist ein noch etwa 40 Fuss hoher runder Thnrm, an 
dem noch 6 Schichten Quadermauerwerk mit rohen Bossen an den 
Hauptfulchen befindlich sind. V. D. R. nach MiULeilungen von 
IV. Koppen. 

13 
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NlcderriÜnzebttCh ("/, Stunde östlich von Eschwege). 
Kirche. 

Nach Bach, Kirchenstatistik, 1516 erbaut. 

Gotbiacher Bau, durch spätere Abänderungen gänzlich ent- 
stellt. 1721 sind die Fenster in moderner Form er nratrt worden. 
1825 mussten bei einer Restauration die Gewölbe des aus dem 
Athteek gesell Josse neu Chores, augeblich zur Erhaltung der stark 
gerissenen Chormauern, abgebrochen werden. 

Der rechteckige Thurm liegt zwischen dem ans dein Achteck 
geschlossenen Chore und dem einschiffigen Lrmglianse. Thurm 
und Chor sind gleich breit, das Langhaus int etwas breiter. Der 
Tburmrauni sieiit mit dem Hell i II« und dem Chore durch einfache 
Spitzbogen in Verbindung. Der Thurm hat ein Satteldach, dessen 
First mit der des Kircheudaches parallel lliuft. Die oberen Dach- 
eckeil sind abgewalmt, und an beiden Selten des Daches befinden 
sich Erker. Das Schilf scheint, später angebaut worden zu sein. 
V. D. E. Dich Hiltheilungen von Arend und I.. Ursel. 



II ierierrl sangen (1 Meile nord nordöstlich von Wolfhagen). 
Kirche. Wird t>m itr Gmeinii Hnlcrhatti*. 

An einen quadratischen romanischen Wcstthnni] ist die 
rech l eck mc , .'Irisch iiiige golliische Kirche angebaut. Sie zeigt 
inschriftUcb die Zahlen IBIS (MCCCCC Vndevierteyn) und 1560. 

Der Thurm enthält im Erdgeschoss ein ri | lpi.'iiliJaE'S Kreuz- 
gewölbe, hat kein Portal und slehl jetzt mit der Kirche durch 
eine aus neuerer Zeil, berriilueiifle Thür uiii li-.mäbogen in Ver- 
bindung. Er hat romanische SelialloiriiiiTigeu, jeile bestellend ans 

- liiiEulU.igeu mit. ungegliedertem, ; lil.wink li«ji-iti (1 cwände, welche 

in der Mitte von einem schlanken WttrlVlknanfsüulehen gestutzt 
werden. Das Satteldach des Thnrmes hat an der West- und 
Ostscile Staffelgiebel. In neuerer Zeit ist dasselbe mit einem 
achteckigen hulw-i-ncn llaelmilcr versehen worden. 

Die Kirche, welche an der Nordsei to mit dem Thurm in 
Klnchi slehl, an der Sielsei le aber ■! Fuss vorgebaut, ist, hat eine 
Hach gewölbte Balkendecke, ist aber mtl. Slrebepfeilern versehen. 
Die spitzbogige Eingangsthür hat 2 flaeho Hohlkehlen an den 
Gewänden. Die Fonster sind klein und sehmal, sie waren un- 
geteilt und nur am Bogen mit. Mj-isswerk versehen, welches jetzt 
abgearbeitet ist. An der Nordseite 2 noch kleinere Fenster und 
eine vermauerte Thür, welche wahrscheinlich die Verbindung mit 
dem anstossenden Karthänserkloster gebildet hat. Von diesem 
ist nur noch ciu Stück der Umfassungsmauer vorhanden, welches 
noch »die Karthause* genannt wird. An einem Strebepfeiler 
is' das Mul b ngs' he Wappen eingehauen mit einer Inschrift 
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oben genannten Jahreszahlen 



indessen rlev Mitt einlösten If-lilt., walirsi'hi'inlich ein Rest von der 
früheren Kiriihe, eingesetzt. v.D.R. nm-b Hittheilmig von W. Gleim. 

Niederkaufungen 11 Meile ostsUdüstlich von Cassel). 

Ein anscheinend 70m Ende des 14. Jahrhunderts herrüh- 
render Tanfsteiii steht jetet vor einem Hause, von der 

und dient als Regenfang. Er ist v.elmi'cliig und sehr gross. 
Der Fuss fehlt. Jede der senkrechten Seitenwünde ist in 
einer vertieften Füllung mit einem iiascnbesetzti'U ^ntzlvigcn, 
den ein gradliniger Wimberg mit Kanlenblumen und Kreuz- 
blume einschließt, verziert. 

Dieser Taufstein hat früher in einem Hanse am Brink in 
Cassel gestanden um] dort, als MpHhlstein für OlHser in einer 



hörigen Hause au t 
der Taufstein ursprü 
kannt. v. D. R. n 
Skiiic von v. Hostie 
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Nied er klein (7, Meile südöstlich gegen Osten von Kirchhain). 

Katholische Kirche. Die ünterknltung liegt der Gemeinde ob. 
Der Kirckenka'len nkimt nach Kräften ;u, ohne jedoch ivr Beihilfe ver- 
pflichtet zu sein. 

Von einer lllteren Kirche, welcho 1G97 dnreh Brand zerstört 
wurde, ist noch das Mauel- werk den niedrigen Thumie« aus dem 
14. oder 15. Jahrhundert erhalten. Das ErdgesHuisü desselben 
hatte bis ca. IMO ein Ki'euy.jiewolhp, wovon mir die von Köpfen 
getragenen Rippenanfänge noch bestehen. Darüber iitidet sieh 
gegen Westen eine Pechnase , ähnlich denen zu Mardorf, aber 
besser erhalten. Der zopfige Aufsatz des Tlmrmcs ist von 1715. 
Die 1702—1704 erbaute Kirche mit dreiseitig aus dem Achteck 
geschlossenem Chore ist mit Strebepfeilern versehen. Der Chor 
hat ein rippenloses Gewölbe. Im Schiffe sind Wandpfeiler mit 
Gesimsen vorhanden, auf welchen viel schmalere Geivölbeanfiingo 
aufsitzen. L. nach JÜllhcilungcn von L. B Schling. 

IVIedi'rmüllrIcIl (l'/j Meile westlich von Melsungen). 

Kirch thurm. /„ gutem bauliche» Zustand. Wird tan der Ge- 
meinde unterhalten. 

SpMgothiscLer quadratischer Thurm ohne Strebepfeiler, an der 



ycwolbe versehen, ile«™ einlach hohl protüirle Kippen aul 
Kragsteinen ruhen und einen Srhlusssteiu stutzen. An der Ost-, 
Nord- und Südseite hat dieser Chovraum gnt.hische Fenster, die 
jedoch ihres Maasswerks beraubt sind. Die oberen Stuck werkt; 
des Thurmes haben sptl/k.iyiiit' I jit Ii t i' H'i i i ni^oti. Per Thurm trügt 
ein zopfiges Holzdaeb. V. D. R. nach lliilheilungen von F. II o Tim« nn. 

Mieder- Walgern {!'/, Meile südwestlich gegen Süden von 
Marburg). 

Kirche. Bedarf jelil der Betlauration, welche sich über auf Sicherung 
der itark überhängenden Kordseile ihirch Sirehepfeiler, Vergipsten tler 
Hisse in Mauern und Ueanlbe« mul F.rwni-ning 'lei jetzt fast ganz auf 
den Gcicölbeu ruhenden Daches beschränken hmmle. Die Unterhaltung 
liegt der Gemeinde ob, 

Dorfkireha von roher Ausführung im romanischen Styl vorn 
Anfange des 13. Jahrhunderts, der Thurm im Ue bergan gestyl 
aus späterer Zelt, licK.-jclheti Jahrhunderts. Der quadratische Chor 
hat ein, das breitere Schiff zwei quadratische kuppelartige Ge- 
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wölbe. Letztere werden durch einen im Profil rechteckigen, vom 
Rundbogen wenig all weichenden spitzen Gurtbogen geschieden, 
welcher auf Wandpfeilern ruht. Die Sockel- und Kampfenii^mse. 
auch die unter dem halhnimlen Cliorhogen, sind einlach abge- 
schrägt. Die sohl kleinen Rundbogen feilster fim Lichten nur 
9— 10 Zoll breit und 4'/, Fuss hoch) mit seh rügen Gewänden 
stehen einzeln unter jedem Schüdbegen. au der Südseite sind 2 



heiten. Der Dai-hsims Le-telil. aus Halle, Vieri .eUchle und einem 
von letzterer durch ein Pliitt.cl.en u 1. g esc t /.teil dicken Kundstube. 
Der Chor hat einen schmucklosen Giebel. 

Der viereckige Thurm bildet vor der westlichen Pforte der 
Kirche eine Vorhalle, die mit einem rippenhisen spilzlmgigcn 
Kreuzgewölbe tlbenlrekt. und gegen Süden in einer schmucklosen 
Spil/bugcnarcilile. L;eiifti]et, ist- Seine gekuppelten SehidKiffuiuig'.'n 
haben rechtwinklig einge-ielmitteiie Spit/.lmgen, weleho auf vier- 
eckigen Mittelpfeilerchen mit nbge fasten Eck im und einfachen 
Sockeln ruhen. Drei Glocken, wovon eine 1181, die anderen 
neuerdings gegossen , Illingen in einem hölzernen beseliiefei't.en 
Aufsatze mit geschweiftem Dache. 

Tabernakel an der uürdlichcn Wand des Chores, einfach 
•pütgo-iiwl), insehriftlii-li onim Irin (117P) entslauileu, mit spitz- 
bogigem, iiuuisswerkgesehmUektem Abschlüsse. 

HfIedcr-Weim»P (l 3 /. Stunde südwestlich gegen Süden von 
Marburg). 

Dorfkirche. Wird ernt der Gemeinde mltrhaltat. In iddtrMtm 
Zustande; der Alltirriiuai ausser l-'iineliim <;p.td;.| »ml rrrieätlel. die Kautel 
vor dem Charbogen aufgestellt, der fuithoden selbst im Summer uais. Hie 
Emporen vor den modernen Fenstern nahe an der Deeke angebracht. 

• Das Mauerwerk vielleicht ans dein 1 H. Jahrhundert. Im 
Chor ein kleines, aussen rechteckig prntilirle* Spitzbogcul'enstni-. 
Die Wesdliür spit/.bugig mit schwacher Abl'asung. l'elier dem Cliore, 
dessen halbrunder Triumphbogen auf Schuiiegeusiinsen ruht, ein 
schlechter Znpfthtirni von Holz aus dem IS. Jahrhundert. L. 

Niederzwehren (1 Stunde slldalld westlich von Cassel). 

Kirche. Die Uniertiatlung guehitkt aui der Gtmeimlduun imrf ifcm 
Kirehenkaittn. 

Thann spfttgothisch um 1500. Das Dach 1552durch den Blitz 
angezündet (Cougories). Das Erdgcselniss iles stieben losen vier- 
eckigen Baues mit einem Kreuzgewölbe, dessen hohlprofilirte Rippen 
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auf mit grossen Köpfen und BrnstbiluerD geschmückten Krag- 
steinen rubt, dionto als Chor. Unter den vier kleinen zweitheiligen 
Schallöffuungen sind Pechnascn. Uebcr den Ecken atisickivigte, 
Uber Eck siebend achteckige Ik.Utijo Thürmchen, welche den 
niedrigen achteckigen hiibunen Helm umgeben. 

In dar alten, sehr dicken Kirchhofsmauer sind noeb einige 
SchiesslBchor erhalten. 

Kleines Wandtabernakel, roh, spütgothisch. 

Keliof, Christus im Elend und 2 Engel, sehr roh. 
(Lotl, a. ■, 0, S. i<S). 

Nurdvck (!'/, Meile- sUdslidosllich von Marburg). 

Barg. Gebirl den Frtiherrn von Rhu tu Holtkaiutn in Xordeek. 
Von den älteren Gebäuden tind avtwr dem Thurm noeb die Umfatsunas- 
mnuern, in lerlelir die ji-iinfn Wulmijcbdndc eingebaut lind, ferner unter- 
irditeht Kelter und Reste der Ringmauern vorknnden. Die Unterhaltung 
liegt den Betitlern ob. 

Die Burg war urkundlich schon 1093 vorhandon. Da ihre 
Besitzer, die Herren von Nordeck, auf der Seite Kaiser Frie- 
drichs II. standen, wurde die Burg wahrscheinlich von Heinrich 
Easpe, dem Gegeiiku'niu;e IVieihichs, erobert. Wenigstens wurde 
sie 125Ü von Heinrichs Nachfolgerin in Hessen, der Herzogin 
Sophia von Brabant, unter die hessischen Burgen gezahlt. Der 
jüngste Bruder Laiirtgrnf Heinrichs des Eisernen, Landgraf Her- 
mann zn Hessen, bewohnte die liiti-g 1 :jiJi> — ö9 unter dem Namen 
des Junkers von Nordeck. 1371 wurde sie von Heinrich dem 
Eisernen an Hermann Schätzbar , genannt Milchling , gegeben, 
dessen Sohn Dietrich das Sehlnsa noch 1 3115 besass. 1 i88 wurde 
dasselbe Lohen einer Linie dor Itan von Holzhnusen und, als 
diese ausstarb, ItiOH Leben der anderen Linie. 

Die Burg ist aus dem hier brechenden blasigen Dolerit er- 
baut und stammt in ihren ältesten Thcüen, dem liohen runden 
Thurme und den ein licchleck bildenden L'mfassuiigsmiMiern aus 
der romanischen Periode. Nehmen wir der Einfachheit wegen 
an, dass die Seiten dio-es Ifechteeks nneh den Himmelsgegenden 
gerichtet seien, während doch ■/.. B. die Nordseite nach Nord- 
nordwesteu gekehrt ist, so steht der Thurm frei im Innern des 
Rechtecks, 2 Fuss entfernt von der nördlichen wie von der west- 
lichen Mauer. 

Der Thurm ist 26 Fuss dick und hat unten 8'/, Fuss 
starke Mauern, welehe missen mit Quailern von ziemlich roher 

nnregelmässigerer Weise verblendet und im Kern aus Guss- 
aauorwork hergestellt sind. Das Aeussero bat ausser zwei 
grossen Kragsteinen, die, unten abgerundet, gegen Nordwesten 
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Thür angelegt, worden. Beim Eintritt durch leUtere gflinurt man 
in einen viereckigen Hol', welcher an der West-, Slld- und Ostwie 
mit zweistöckig en Gebäuden umgeben ist. Die dem Hofe zuge- 
wendeten Seiten derselben sind von ühertünchtem Fachwerk. Das 
an der Ostscito stehende ehemals rlrei-itöckige Htmptgcbllado hat 
in den steinernen Aussenwündeu ausser verschiedenen modernen 
Fenstern noch einfach spätgulhische rechteckige Fenster, deren 
Gewände im Innern durch eine Hohlkehle und aussen durch einen 
Fallt gegliedert sind. Am nördlichen Giebel ltststo einer Pocli- 
nase. Gegen Osten ein rechteckiger Vorbau von Stein. Das 
Flügelgebäude trug nach Jnati über der Thür die Zahl 1675. 

Von Osten her steigt man au der Südseite des Schlosses 
entlang, auf einer durch viele Tieppi'Uhltit'ei! unterbrochenen Kampe 
zu der oben erwiihnlen S pitzbogen tbür empor. Dabei passirt man 
eine an der südöstlichen Ecke des Schlosses stehende Spitubogen- 
pforte von 1608 mit einem Wappen von 1683. 

Von den Z wi n germau ern sind namentlich an der Wcst- 
und Nordseite noch bedeutende Reste vorhanden. Die an das 
nOrdliche Stück sich anlehnende Kapelle ist 1708 und in neuerer 
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Zeit ganz lnedornisirt worden. L. na. Ii eigenen Skincn ond Nolizen. 
(Steiner, Gciuhiehte des t-atrimonintgerichi, Londorf. U..,n«Udl 184G, 
besonders S. 5 und i3-SS; Landiiu, rtesthreiliunn; von Hesien 
Goll.chalft, die RiHerliurgen Dculx-hlnndi I, S. 263-'>i;7 [Autiug 
aus dos folgenden]; Juiti, Votieil 18M, tS-tä; Juili, Denkwürdig- 
keiten 1, 1-60; S,M!>-3Hi; 3, f.08 F.) 



Morris hau seil (1 Moilo südwestlich von Cassel). 

Kirche dfw ehemaligen Cistertienaftr- Nonnenklosters 
und Ruinen der Klnstergehiiude. Der baalkhe ■t.uetnnd im Innern 

Hort, }ici»lich gut. Vor iO Jahna ist dm Innere aea nngellriehcu und 
cor i5 Jahren durch einen an der Kordseite ungelegten AbiHgikanai trocken 
gelegt tcordin. 

Die Unterhaltung liegt der kleinen, armen Gemeinde, ab. Eine 
der Kirche- rou dem Pfarrer lloffmcisler geschenkte neue Orgel hat wegen 
Mangel der hierin erforderlichen 25 Thaler noch nicht itngeitrichcn 
werden können. 

Die erste Erwähnung findet das Kloster in einer vom Jahre 
1200 datirten 8chBnknngmrkunde des Grafen Albert von Walden- 
stein, auch von Schauenburg genannt. Die älteste Nachricht von 
Bauten an der Kapelle zu Nordsbausen rUbrt vom Jahre 1207 
her. Doch ist uns dieser Zeit nichts mehr erhalten. Eine Ur- 
kunde von 1247 gibt Nachricht von erheblichen um diene Zeit 
sliLttgrl'undeuen Hauten, von welchen noch der westliche Thurm 
im OobiTgimg'wr.yl erhalten ist, welcher ohne Zweifel damals einer 
alteren und kleineren, spater durch den jetzigen Kirchenbau er- 
setzten Kapelle angefügt wurde. Sodann wird aus dem Jahre 
1262 von einem Neubau berichtet, dem man die westliche Hälfte 
•\f.it jekigon Kinliengebäudes zuzuschreiben hat. Erst im Jahre 
1290 erhielt das Kloster die päpstliche Bestätigung. 

Im Anlange des 15. Jahrhunderts wurde die östliche Hüllte 
des je tili gl' n Kirr hon ijiV.ie-.' hinzugefügt., und es wurden die Kloater- 
gebkude, von denen noch einiges erhalten ist, erbaut Gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts erhielt, der westliche Theil seine jetzigen 
Mii.a-iwu'kfi'iiiUT und grii-n.iv StvcVpfeiler, neben welchen die 
ursprünglichen kleinen stehen geblieben sind, auch wurde die 
südliche Eiiigangsthür in diesem Theilo neu angelegt, über welcher 
sich die Jahreszahl 1497 eingehauen findet. 

1527 erfolgte durch I.iindgnif l'liilipp den Gni^miilliigeii 
die Aufhebung des Klosters, dessen Einkünfte der Universität 
Marburg Uberwiesen wurden. Nach dem Jahre 1848 wurden 
die Rechte der Universität abgelöst, und es gingen die GcbHudc- 
reste und Liegenschaften des vormaligen Klosters in Privatbesitz 
Uber, Von den ersteren waren die meisten schon viel früher 
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s derselben wurde 1855 wegen lianfill I ig beit ^fa- 
che Thurmbau von rechteckiger Grundform, welcher 
lenmauern nur wenig überragt und dem sich die 
;hor Breite ansehliegst, hat ein niedriges Unter- 



weids, an beiden teilen von Kr.^M i-men, 
einem PiWvn ^stillzt. 2 jjefusie Kleeblatt- 
'iseben denen das Bogenfeld noch mit einem 
r.lii;R isu Dia 1 .~:a1e.\;;ii.'l:.cl -.kr ^attrld.uh.'s 
ie ist nur noch an der Niirdscile erhalten. 
li:i!!'"'li':iu:ip':i sind jtt.nl. durch das Kirchen- 
utliehe Spur eines früheren Dachaus cid usses 
an der östlichen Thurmmauer beweist aber, daes der Thurraban 
früher mit einer viel niedrigeren Kirche verbunden war, deren 
Dach diese östlichen Schal IÜn"uuTi«rn <;n.nz freigelassen bat. 

Die Kirche ist einschiffig und grad geschlossen. Sie hat 
5 Kreuzgewölbe, deren einfache Bippen auf runden Diensten mit 
LaubkapitHlcn ruhen, an denen sieb die charakteristischen Unter- 
schiede in der Laubwerkbüduug des 13. und 15. Jahrhundert? 
aohr deutlich neigen. Die Dienste der westlichen lün'heuhalt'te 
werden von ruh gel 'i hie:,™ Ki-ae^t.eineu unterbrochen, welche den 
Nonnenchor trugen, wie sie auch jetzt noch einer Emporbühuo 
zur Stütze dienen. An deutlichen Spuren lasst sieh erkonnen, 
dass dieser westliehe Theil ursprünglich von 2 Reihen kleiner 
^pilv.lv ir^rilWister unter und Über diesem Nonnenchore , welche 
paarweise in den Wandtuldeni stand™ und jetzt durchweg ver- 
mauert sind, erhellt wurde. Die der oberen Reihe wurden bei 
dem YergrBsserungsbau im Anfang des 15. Jahrhunderts durch 
höhere ersetzt, von denen noch eins an dor Nordseite offen ist. 
Erst am Ende des 15. Jahrhunderts wurden auch diese Fenster 
grösstentbeils zugemauert und die je tat noch erhaltenen Maass- 
werkfenster hergestellt. 

Die östliche Kirchonhälfto hat an der Ostaoite ein drei- 
teiliges MaasBwerkfonstor und an ihren 3 Gowölben verzierte 
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Schltissäteiue. Ein Mb zerfallener Sakristei-Anbau an der Nord- 
oatecke ist mit diesem Theile gleichzeitig. 

Von den Klostergebäuden sind nur geringe Reste erhalten, 
v. D. R. nach einer für die „Mitlelallerlkhcn BatidenkinSicr in Kurhejsen" 
belli lien, nuuh ungedrm Um Muuugrapliie von Carl Schaler. 



o. 

Oberaula {4 Stunden ostsüdGatliob von Ziegeubain). 
Kirchtharm. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Ga:iv. jcli]iv:ck]iis!"rr viereckiger Thurm von K und stein mauer- 
werk. Der alte rundbogige Eingang ist zugemauert und durch 
eine gewöhnliche viereckige Thür ersetil. übe «so der llachbogige 
Eingaug, welcher iL.if dem Thurm in die Kirche führte. Die 
SchallDffnungtii sim; rechteckig. An 2 Seiten des Thurmes 
haben sie in der Mitte einen schmalen Pfosten. Ein Gewölbe ist 
im Thurmo nicht vorhanden. Der schlanke achteckige Thiirmhelm 
wird von 4 Ecktbürmrhen mit spitzen Dächern umgeben. Ii. 
nach Uillbeituagea von Plcrrcr Knulhuhur in Obera'd». 

Oberbimbach (l 1 /, Meile westnord westlieh von Felda). 
KirChthurm. Wird ton der Gemeinde uiUerhatltn. 

Romanisch , von quadratischer Grundform , steht au' der 
Ostseite der Kirche, diiä untere Stockwerk wird von einem rund- 
bogigon , rippenhihm k'renijicwi'ilbe überdeckt. In den unteren 
Stückwerken nur kleine Kimr.tecsi'hliUi' und einfache Fenster, das 
ubere Stückwerk, lvt-lcln-s iliircl) ein OiirlLfe^inis abgeschieden wird, 
hat an jeder Seite ein Fenster, uns 2 ungegliederten Rundbogen 
bestehend, welche von einem schlanken Siiulchen gestützt werdon, 
dessen Würfelknauf unmittelbar in den zweiseitig ausladenden 
Aufsatz übergeht. 

Die Kirche ist in diesem Jahrhundert neu angebaut. Den 
Thurm bedeckt ein aus spaterer Zeit herrührendes vierseitiges 
Helmdach. v. D. R. nach HlUheilnngen und Aufnahmen von C. 
Sehuchard, 

Schnitzaltar (Passion), ursprünglich vergoldet, (Loii, 
a. a. 0. S. 82). 

Reste der Bnrg. 

Zwei Mauern sind noch am s. g. Burgrain unfern der Kirche 
sichtbar, an welche nun Hütten und Hofraiten gebaut sind. 
Zunächst der einen Manor ist ein vormaliger Bn rgkoll er noch 
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erhalten. Am Ende des Dorfes steht noch ein Tiereckiger Wart- 
Ihalm, nach dessen Benennung »der Eckstein« vielleicht an- 
genommen werden kann, dnss er am [ins -.■ eisten Kndo des Burg- 
ambugea gestanden hat.. Anch die Kirch hofsm Buer scheint 
ein Ueberbleibsel nines Hu^'hofcs w sein. Am Ausgang dm 
Ortes nath Unterbimbach hin findet sich noch ein Thoil eines 
verfallenen rundon Thurm es und nicht weit davon ein ähnlicher 
Thurmrest. 

Das 8. g. rothe Haus, im 16. Jahrhundort von Holz 
aufgebaut, steht auf alteren Grundmauern, welche einem früheren 
Burghause angehört haben. Im Hofe findet sieh über einer 
inneren Hoffhür die Jahreszahl 1575. (Schneider, Huchonia 
4. 1, 95). 

Todtenkrenz (siehe bei Kleinenglis). 

Ober eil eubach {1 Meile nordwestlich von Rotenburg). 
KirchthuriD. Wird tun der Gemeinde vnttrhalten. 

An der Ostedt« der Kirche stehend, inscbriftlieh aus dem 
Jahre 1522, .(inLili-iit.ra'li, ■ihi i e Strebepfeiler. Das mit gothischem 
Kreuzgewölbe ilburdi'i. kii- Ki'l^e.-ili.^s dient der Kirche zum Chor. 
Dasselbe hat cinfailir S;:it>:ln;irtiift nst^t- mit zum Tbeil Terstüm- 
meltem Maaaawerk. Am Schlussstcin des mit starken Rippen 
versehenen Gewölbes der Im^iHcLn Löwe. Unter dem Dncbgesims 
ein männlicher Kopf, in Stein gehauen, mit Schalksgesieht und 
Nan-onkappe, die Zunge herausstreckend. An der östlichen und 
südlichen Seite des Thurmcs findet sich unter dem Daehgesimse 
in dem Kalkbewurfo je ein gleicharmiges byzantinisches; Kreuz in 
einem Kreise eingeritzt 

Die Kirche ist 1778 günv.lieh umu-ebaut.. Thurmhelm modern. 
Tauf st ein, spiitgt.thisrli, jetzt in der Küche des Pfarrhauses. 

In der Mauer des die Kirche umgehenden Friedhofes sind 
iiiii:h buiiitsrlt'n.'lu'L' vorbanden. 

Auch in diiu '■.tiudibarten Niederellenbach sind noch 
Reste der Vertheidigungsmaner des Kirchhofs erhalten, v. D. B. 
liwh Hillhallnngm von W. Gleim und E. v. Wille. 



Obcrkaufungen ("/, Meile ostsüdöstlich von Cassel). 

Stiftskirche. Die Kirche ntba Zubehör beßndel sich in tianftc*. 
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Keilen iur In« fallen , 06 der Stipikatse oder der Kircliengemeinde, der- 
malen neck nichl enlichieden. 

Kirche dar ehemaligen, 1005 gestifteten, 1019 vom 
Papste bestätigen Iknclirtincrnonncn- uud Rcicbsabtei , 1020 
schon geweiht. KreuzkirchB mit WesUlmmi in roimiTii.-irliem. 
CTebeTganga- und spHtgotbi schein Styl. Aus dem 11. Jahr- 
hundert, 311m Theil noch aus der Zeit der Gründung, stammen 
die unteron Thoilo der Mauern iIc.j nürdlichci] Seitenschiffes sammt 
einigen kleinen Itnndbogenfenstern , uns kleinen Bruchsteinen er- 
baut; der breite viereckige Thurm, dor sich mit 3 gleich hohen, 
jetzt vermauert en Hugen jfüyeti ihin Mittelschiff Öffnete, in dessen 
Ei'd^eai'liusH iiieh 4 jUne^re rip|>en]usc Krenzgi' wölbe, getragen von 
einem dicken runden gemauerten Pfeiler, befinden und dessen 
obere, zum Theil spitzbogig veränderte Schal löffuun gen durch je 
ein SiLuichc» mit iittixcrmr liasis nhne Eckblättor, einfaehem 
WnrfelkapÜJi! und imvHv.ierl e m /.npi.,.'ii i : j iiu-dadendom Aufsatz 
getheilt werden; ferner die buhe nüvdliclie Neln-tcipsLH, die öst- 
lichci; Pfeiler der Vj.Tiiri^ ui:d der cdidiiche Kr.'iisuriiL mit dein 
Eingänge zum nördlichen Seitenschiff, welche randbogige Ueber- 
deekung und Kämpfer mit Karniesgliederung wie die au den 
altesteu Thcilen der Hcr^lehlr! 1 Si iüsii; s-clü- Kei.i'-'n. 

Aus der Sptttzeit des 12. Jahrhunderts stammt die reiche 
Umgestaltung des Chorjoches /wischen Vierung und Apsis mit 
Ecksaulcb.cn, [lolsterfüntiincr Anskr;i l?c ng unter dem Triumph- 
bogen und reichen Kampfergesimsen . 

Aus dem 13. Jahrhundert stummen die westlichen Pfeiler 
der Vieruug und die ihnen ähnlichen der Schiffe mit schweren 
Gosimson, verbunden durch 3 hohe weite Arkaden, welche deich 
den die Vierung mnschlicss enden Bogen spib.bogig und ohne alle 
Gliederung sind. 

1470 wurde statt der Chorapsis ein gothischer, aus dem 
Achteck gebildeter Chorschlus* mit niedngen ausgekragten Waud- 
dionsten, Kapitalen, Kreuzgewölben, drcitheiligen Fenstern und 
sehlichten Strebepfeilern angebaut, daa rechteckige rippenlose 
Kreuzgewölbe des alten Chores wurde durch ein Netzge wölbe 
ersetsrt, der südliche Kreuzarm mit einem nicht mehr vorhandenen 
KrouzgewÜlbe auf Eckdiensten mit Leihkapitalen und Köpfen 
überdeckt, und die südliche Nobenapsis in ein gothisehes Hochteck 
verwandelt. Vor- und nachher wurden überall gothische Fenster 
mit zum Theil schlechtem Mauas werk angelegt. 

Nach einem Brande im Jahre 1504 seheint die jetzige Holz- 
decke, welche, über den Seitenschiffen niedriger liegend, die Ar- 
kadonbogen verschliosat, angelegt zu sein. 

Der Thurm hat einen viereckigen Helm mit 4 Erkern. An 
seiner Nordseite steht eiu jüngerer sechseckiger Thurm ohne allen 
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Schmuck. Iin Ganzen macht der flau einen nüchtern unerfreu- 
lichen Eindruck. (I, snilhu, maleriich* Ansu-kien von Herten .S.TO; 
Urkunden hei Ledderliose, kleine Schrillen 8, 277-292; vergleiche 
K neben decke r, nrinl. IIa«. 1, 73-76; 3, 119 — 141), 

WaBdtabernakel, spätgothisch. 
Kännel, einfach, spätgothisch. 
Grabstein piner AeM.iwiti, du^k-ii/hcn, 1512. 
Eine Kapelle südlich von der Kirche, romanisch aus dem 
12. Jahrhundert; unbedeutender Bruchs teinbau mit halbrunder 
Apsis. Eeicligeglii.'di'rte Kumriiergesimse. 

Gothischer Taufstein, anscheinend aus dem 14. Jahr- 
hunderl, achteckig, sehr ijruss, jetzt als Brunnen trog benutzt 
und ohne Fuss. 

Ob L-rmcIsa ngen ('/, Stunde südwestlich von Melsungen). 
Kirchthnrm. 

Schmuckloser quadratischer Westthurm, der sieh nur durch 
spitzbogige Thür- und Fenateröffnungen als ein Werk aplitgothiaehen 
Stylcs bekundet. Die Kirche ist in neuerer Zeit erbaut, v. D. R. 
Dich llilldcitung von F. It o Uni » u Ii. 

Ubvriiburg (2'/, Meilen nordnordöstlicb von Frankenberg). 

Kirche. In limttoa sufe» aamUckm ZutlnnoV. Wird ton der Ge- 
meinde unlerbuUen. 

Einschiffiger gothiachcr Bau mit quadratischem, mit einem 
Kreuzgewölbe veraehenem Chore. Im Schiff nur die Kragsteine 
der früheren UeberwBlbung erhalten. Spifctbogenportal mit ge- 
gliederten Gewihiden. Eingebe K »t!ii*:lie Fenster. Westthurm 
mit niedrigem hölzernem Oberstock werk. 

»bprtigcia (l'/j Meile westnordwestlich von Herafeld). 
Kirchthnrm. Wird tum der Gemeinde MterSalten. 
Der quadratische Thurm der vormaligen gothischeu Kirche, 
welche 1858 durch einen Neubau ersetzt wurde, ist mit diesem 
Neubau verbunden worden. Sein unterer Kaum öffnete sich mit 
einem Halbkreisbogen westlieh nach dem Kirchenschiff und war 
üatlicb mit einem quadratischen Chorraum verbunden. Dieser 
Chorraum war etwas breiter als der Thurm, und das Schiff 
überragte noch etwaa mehr die Breite des Thurmes. Die beiden 
abgebrochenen Kirch emilumc hatten Umfassungsmauern von Saud- 
steinen, kleine gotliische Fenster mit einfachen schrägen Gewänden 
uud grade Balkendecken. 

Der Thurm hat 38 Fuss hohe ÄLiidsLiiiuiuiiorn, einen 11 
Fusa hohen quadratischen Fachwerkaufbau und einen achteckigen, 
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etwa 50 Fuss hohen Helm mit 4 sechseckigen hölzernen Eck- 
tbürmehen. In den Mauern befinden sieh kleine viereckige Fenster 
mit ungegliederten rechtwinkligen Gewänden und eine Spitz- 
bogenthür mit ungegliederten schrägen Gewänden. 

Der Thurmhelm, welcher aieh durch seine BchÖne schlanke 
Pom auszeichnet, hat grosse Aehnliehlteit mit dem der Kirche 
ZU Harle. V. D. B. parh Jlitlhcilungen von llriencl. 
Obern kirchen (l'/ a Meile nardnord östlich von Rinteln). 

Kirche, Die Kirche cm üandttanquadtrn eebnnl und in lehr guter 
baulicher Besthaffenltfil. Die Unlerhiill'i'ii, der Kirrktnijrtneinile «ml 

lunsirhlheh rian Theiles unit ilet Sliftirlwrei dein nMiijm Dumenslifle tu 
Ohernkirchen oh. Das Innere der Kirche •'' unipwrrfij verba«!. Vor 
Jahren 'ehan ist rille fteiln Hindun beantrag! und :u ungefähr 6000 Thlm. 
eeniHtrhlngl nsurdeu. 

Kireke des kurz vor 1167 (nicht 915) gesafteten Nonnen- 
klosters. "Der Wertbftu im romanischen Uebergangsstyl, wie es 
scheint nach einem Brande im -lahre 1250 cutstanden; das 
Uebrige gothisch. 1396 wurde ein Ablnssbrief für den Hau er- 
theilt. Seit 1473 Angn st.i n t-r k los tp r k i i-r ■ h u ; siit lOliÜ evangelisches 
adeliges Frauleinstift. 

Hallenkirche mit Krad gescliloHss-noin (.'hin- und zwei vier- 
eckigen Thürnii'ii i:iil \Vubi(i[Lcliern T die ebne Zwischeubau dicht 
aneinander tiber der westlichen Voriinlk stehen . Achteckige Schafte 
mit eiiil'iifheii Kapitalen. Kivu/y:-ivi",lUi! mit -wliart' protilirlen 
Rippen. Giirtl.nijji'ji mit, <^fi'n n Kn^lrn. lHcl"'Miir'her über den 
einzelnen Jochen der Seitenschiffe. In den Giebeln kleine Spitz- 
rjoaenfenster mit einem Yicrbktt darüber. Am Chor eine schöne 
tVübgotliische Pforte mit 2 Paar Säulchon, wovon die inneren 
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deckt. Eins ist ein einfacher WlirlVlkiiüiif. Die Seh all Öffnungen 
IT Thürme zeigen Uebergangsformen, sowohl an den Kapitalen 
IT Säulen als auch an den Bogen. [ Zeitschrift des Vereins für bes- 
iehe Geiehiuhlti und Landeskunde 7, <iS; l.ühke, initleUllerlithe 
mit in WeMpbfilen; Lindin, Beschreibung von Hessen). 
GrabmUler der Graten von Schsumburg. 
Epitaph aus Alabaster, 20 Fuss hoch, 6 Fuss breit, 
soll von einem Georg Tribbe für das Domkapitel in Minden 
vorfertigt und weil man dasselbe nicht nach dem Wert.be hat 
bezahlen wollen, 1(10(1 iiac.li Obmikii clifii -risclieiikt worden sein. 
Chorstuhl aus dem 16. Jahrhundert, einfach, mit Pill- 

IlllLJZrll . IVI.'llllL! H'ii! Hill /U-ai.Nll^.'ll.Ht'l'iillülL'l! Lrtliü-JtLlfkUll 
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verziert sind, unter dem Sitze ein kleiner Schrein. (Ewer- 
beck, n. b. 0. T. SB). 

Schnitzaltar, spiitgothisch. Am steinernen Altartisch 
gutes Mja-^wirk, Diu bemalten und vergoldeten Scnlpiu:-<:n 
(Loidoiifgnäi-hiclite, in der Mitte die K reiiKiguiifc) manierirt, 
anscheinend um da« .Jahr 1514 entstanden. 

Beichtstuhl in der Sakristei, mit gothischem Schnitz- 
werk, nicht mehr vollständig. 

fl &n g el eu ch t e r für 2 Kerzen , einfach gothiseh mit 
romanischen Erinnerungen , von Metall , mit einer kleineu 
Marienflgar von Holz. (B »■ erbe.k, >. n. 0. T. Stil. 

Mehrere Oelgemülde und geschnitzte Statuen, sehr 
beschädigt. 

Kreuzgang, nur noch in Kesten vorhanden, romanisch 
und gothisch, der Gewölbe beraubt. 
(Uli, • b. 0 S. 4HI). 

Holzhaus im Rcnaidsancestyl des 1 7. Jahrhunderts, die rund- 
bogige Hausthür mit i Tauen umgeben. Zwei rechteckige Vor- 
bauten zu den Seiten derselben. Der spitze Dachgiebel zweimal 
vorgekragt, mit reichen Knaggen und kräftigen Füllbölzern. 
(Ewerbeuk, a. ». 0. T. 40). 

Obprroftplit- {!'/, Meile nördlich von Marburg). 



dein Achteck gesell). Gencin Chore, olme Thurm. Der Chor hat 
ein Kreuzgewölbe und im Westen ein kurzes Tonn enge wiilb.'. 
Seine 6 dicken runden Wanddionste haben hohe runde Sockel 
und prismatische, über Eck stehend achteckige Kapitaler, welche 
oben durch kleine Auskragungen rund werden, ohno Attragal. 
Sie tragen viel sdmüiWe rechteckige PtViier von derselben Breite 
wie die hohlprotilirU'» OewülVrippeii, welche aus ilincn hervor- 
wathsen. Der Srlik^sl-m zeigt eine blumenartige Rosette. Die 
niedrigen aweith eiligen Fenster haben einfache Maassvverk, das 
des DoraöatKclien besteht aus 3 Fischen. An der Südseite des 
Chores ein ungeteiltes Fenster mit 2 Nasen am Spitzbogen. Der 
Chorbogen ist viel niedriger als das Gewölbe, spltzbogig und an 
den Kantet) nbgefast. Das flachgedeckte Schiff hat au der Süd- 
seite 2 grössere Spitzbog eigenster ohne Pfosten mit stark abge- 
fasten Gewanden. Daehsims mit Platte und Viertoikreiskehle. 
Strebepfeiler sind nicht vorhanden. Niedriges Obcrgesehosa von 
Holz. Dachreiter von 1821. L. nach eigenen \oiiien. 

Piscina au der Südostseite des Chores in einer viereckigen 
abgefasten Blende. 
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Die Mauer des Kirchhofs lauft in den üetüchen Thailen 
parallel den Mauern des Chores. 

Oberaulil (3 Meilen ostsüdöstlich von Rotenburg}. 
Kirchthnnn. Wird von der Gemeinde unterhabe». 
Die nach Bach, Kirch en < ta ti* ti k , augeblich aus dem Jahre 
1294 herrührende Kirche ist 1854-56 nebst dem Thurmaufbau 
erneuert. Nur das mm Chor dienende untere Thurm stock werk 
steht noch. Es hat noch einige R othische Fenster, namentlich 
eins in der Oskeite mit Maulwerk in der Weise des 15. Jahr- 
hunderts. Dio Glocken gehören deu Jahren 1463 und 1496 an. 
v. D. R. pich MiUheilungen von W. Gi.tr. 

Obervellmar ('/, Meile nordiistlich von Cassel). 

Kirclie. Die Unterhaltung geschieht aus der Gemeindehnsie und dem 

Westthurm , unbedeutend , spILtgoihiscb mit Zopfaufsatz. 
(l.oti, s . «. 0. S. 4SI). 

Obervoraclitttz f 1 /, Meile nordöstlich von Fritzlar). 

Kirchthnriii. Baulich? Zustand gut. Ilic Unterhaltung liegt der 
Gemeinde oli und erfordert juhrtit:!/ ra. 5 Thaler. 

SuHtgolbiüi'h , ipiadraliseh ohne SM-ebcpfeilcr, steht an der 
Ostseite der Kirehe. Im Inneren ein Kreuzgewölbe, unter dessen 
Kalkweissu einf;:ehc Malereien in got.lti-chem Stjl zum Vorschein 
kommen. F. Hoffmanu. 

Oberwalgern (3 Stunden südwestlich gegen Süden vonMarburg). 

Die Dorfkirche in in liemliek gutem Zustande. Durk bednrf der 
FunMen der Trockenlegung. Die: Unterhaltung liegt der Gemeinde ob. 

Unbedeutende, sehr rohe romanische Kirche, bestehend aus 
dem rechteckigen flach gedeckten Schiffe und dem halbrunden, etwas 
verlängertet!, ebenfalls llüelnjed eckten Altarhause. lu der Mitte 
desselben ein Fenster in Form eines kleinen liegenden Vierpasaes, 
welcher innen in einer tiefen Rundbogenblende, aussen in einer 
flachen viereckigen Blende liegt und schwach abgefaste Gewände 
hat. Von den zu beiden Seiten desselben befindlichen kleinen 
ltnndboaentVnstern ist. das nördb'che verunstaltet (aussen recht- 
eckig), das südliche später vergrössert und , wie alle übrigen 
Fenster, worunter an der Südseite des Altars ein splItcstgothiscb.es 
mit sich kreuzenden Slitben im Gewände, von rechteekiger Form. 
Die westliche Pforte und ein sehr kleines vermauertes Thürehen 
an der Südseite spitzbogig, mit gefaatem Gewände. Alles dick 
übertüncht. Im Chor ein rohes, sehr uninteressantes Taber- 
nakel aus dem 16. Jahrhundert. L mich eigenen Noiiien. 



Ober-Weimar — Oberwerba. 



209 



Ober-Weimar (2 Stunden südwestlich von Marburg). 

Die Pfarrkirche Ui fumlicli gvt erhallen. Die Unterhaltung liegt 
der Gemeinde ob. 

Die Mutierkirebe der Cent Reizberg, noch jetzt Pfarrkirche 
von 9 Dörfern und bis 1227 auch von Marburg, ist iusehriftlich 
1733 durch das jetzige nüchterne Gebäude ersetzt worden. 1159 
Ditmnrua presliitcr et [laat-ir eccleaie in Guimare. Bis zum 15. 
Jahrhundert hoissf das Dorf auch MuHinsivoininr. 

Die Kauze 1 mit ihren Saudulirglaaern Uber dem Lesepulte 
ist von 1674. Unter den 3 Glocken scheint die mittlere, 
mit der Inschrift: t 0 RE+ * GLORIE * CEISTI * VEKI * 
CVM * PACE t und den kleinen Heliefhildern eines zu Rosse 
sitzenden Heiligen (8t. Martin) und des heiligen Petrus mit 
der Tiara und dem Schlüssel, aus dem 13. Jahrhundert, die 
grösste ohne alle Inschrift noch alter, die kleinste ist neu. 
L. n*<:h eigenen Hotiien unil Mitllieilungen von G. Schenk m 
Schwein. berg. 

Unweit des Dorfes, auf dem s. g. Retscblo, sind noch 
Reste der Malstätlo der 1237 verwüsteten Merenbergischen Graf- 
schaft Ruche slo sichtbar. G. Schenk zu Sehweinsberg. 



Oberwerba (3 1 /, Meilen nord nordöstlich von Prankenberg). 

Kirche. In tiemlich gutem baulichen Zuilnnde. Wird con der Ge- 
meinde unterhalten. 

Kirche des 1194 gegründeten, 1207 mit Nonnen besetzten 
Mönchsklosters, romanisch. Ursprünglich flach gedeckte Pfeiler- 
basilika. Spllter, wahrscheinlich inj Anfang des 13. Jahrhunderts, 
wurden die 2 Arkadenbogcn jederseits vermauert, die Seitenschiffe 
abgebrochen, und das Hauptschiff wurde ani vorgesetzten recht- 
eckigen Pfeilern mit, 2 Kreuzgewölben überspannt. Auch mag 
der wenig sdmiiiWi; quiüli-.il.isdie Chor , welcher mit kloinen 
ytrd.'cpfcikrrn vurithen ist, tn dieser Zeit angebaut worden 
sein. Westportal mit Tympanon und einfachein Kreuz in 
demselben. Rundbogen fenstcr schmal und niedrig. Pfeiler 
mit Sockel- und Kapitiilgcsims™. i-icliiitilihrftloriiarnoat au den 
Kapitlllgesimseu der vüriresd/teu Gt'wölbepfdler. Ausserdem 
geringe Sculpturreste. Ueber der vorderen HKlft.c des Daches 
ein sechseckiger Dachreiter mit Helmdach. v. D. R. (Loii, 
a. i, 0. S. 482; Abbildungen in „»enkinfiler dar deutschen Uaukunsi", 
dargestellt vom hessischen Verein für Aufnahme niillclnllerlicher Knnil- 
»erke in Ünrmaiadt, Bind l). 
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Oldendorf ( 



simsen. Knmzjicwijllie /wiNrlmi breiten, .111 den Eeki-n ^el'usten 
Gnrtbogen. Fenster mit FiachblaBenniaasswcLk. il.Dhk«, mittel- 
alterliche Kunst in Wertpbilaii; Lot*, ;,. b. 0. S. 485). 

Orb (l 1 /, Meile östlich von Gelnhausen). 

Kirche. In tiWfc/t gutem baulich*-« Zuilande. Der Chor nebit 
Sabillei wird vom Staate, das Scltiff noji ,1er Kirchinkasse und ihr Thurm 
von ihr Stadtormeinde unterhalt!*. 

SpBtgothi Bcho, jetzt ungewülbte Hallenkirche mit einschiffigem, 
aus dem Achteck ^schlössen ein Chore, kleinen, aua 5 Seiteu des 
Achtecks gebildeten Apsiden an den östlichen finden der Seiten- 
schilfe, einer Sakristei au der Nordseite des Chores und eiuem 



nii ist ein oben 1 * Hlnekwcrk mit kh->i;,-!) /.v.-.-i r.tn-i Ii ■ S|iiv,;- 
■enf:-n S ti;ni aufgesetzt und an der Westseite ein kleiueB, oin- 
hes Spitzbogcnpnrtal eingesetzt worden. An der Nordsoito 
rde in der Ecke, welche der Thurm mit der Westseite 
Kirche bildet, ein nach aussen mit 3 Seiten des Achtecks 
tretender Treppemhiinn ai.g^baut. Der Thurm ist jetzt mit 
em neuen vierseitig pyramidalen Dache versehen. 
Das Mittelschiff ist erheblieh breiter wie der Thurm. Drei 
laden jederseits trennen die Schiffe von einander, 
licbgeglkdcrte liojzcn ans sechsockigen Pfeilern und Wand- 
pfeilern ohne Kapitale und Sockel hervor wachsen. Der Chor wird 
durch einen spitzbogigen Triumphbogen vorn Mittelschiff getrennt. 
Sowohl der Chor als die II Schilfe sind jet./.t mil Iii! blichen Balkon- 
deckeu versehen, und von Gewölben ist hier keine Spur mehr zu 
finden. Dagegen haben die kleinen Apsiden, mit welchen die 
Seitenschiffe östlich abschließen, noch Knwgewlilbc, und \„ ej ner 
rechteckigen Kapelle, welche am östiiehen Ende der Nordaeite des 
niirdliehen Seitenschiffes erkerartig angebaut ist, befindet sich ein 
Sterngewülbe. Nur ein Strebepfeiler ist. noch erhalten und zwar an 
der Westseite, zur Verstärkung des Widerlagers für die Arkaden, 
dicht am Treppen th 11 rm. Die Sakristei nimmt die ganze Länge 
des graden Theils vom Chore ein und lässt uur 2 Polygonseiten 



Orb. 

der nördlichen Nebenapside frei. Sie ist mit einem 1 
versehen, dessen mit doppelten Hohlkehlen profilirte 

den Mauern heraus wach sei i. Die meist v.wi'ilo.-ili^i'ü. i r 1 1 1 ■ i L 

auch dreitbeiligen Fenster von Kirche und ^iikristci sind klein 
und in verschiedener Höhe ziemlich unregelmilflsig angebracht. 
Sie haben verschiedenem sjutu'i/lusches Muasswerk znm Thoil mit 
Fischblasen. Au den 1't'lysonsciU'u <h.'i Ncbenapsiden liegen Uber 
ilt 11 zweiteiligen Spitzbogen fei istern noch kleine t-'eu sie rohen mit 
rechtwinklig eingerahmten Kleeblatt Inzell, ibesc Ifcislerchon 
gehören zu Elianion zwischen den Gewölben und dem Daebstuhl 
der Apsiden , in welche man nur vom Chor aus durch kleine 
Spitzbogen ötl'n .mgeu veimiilelsl Leitern gelangen kann. Ein grosses 
und eigentümliches filnfth eiliges Fenster ist in der Nordseite 
des Kapellenanbaues am nördlichen SeitcnschMV eingesetzt. Das 
hübsche spit.zbogige Hanptpurlal führt von Norden in das nördliche 
Seiten sc hilf, ein kleines Scileuporlal gegenüber in das südliche. 

An der nön- liehen Seile der Sakristei bolinii^; nie!] eine Spitz- 
hogenplurt.e mit einfacher, in spatgol bischer Weisu in der Bogen- 
spitzesich überschneidender Hnhlkehlengliedenmg, wie sie mehrfach 
auch an anderen Spitzbogen in und an der Kirche vorkommt. 
Diese Pforte fuhrt zu einem sehr roh überwölbten Kaume unter 
der Sakristei, aus welchem man durch eine spitzbogigo, mit ein- 
facher Fase protilirlo Thür in einen eben so überwölbten Raum 
unter der Chorapsis gelangt. Die Wölbung in beiden Baumen 
wird nicht von Pfeilern gestützt, und die RHiime erhalten ihr 
spärliches Lieht von breiten niedrigen Fenstern, welche höher 
wie die Gewölbe liegen, so dnss von ihnen roh gemauerte Kappen 
abwärts gehend in die ÖewOlbe einschneiden. Diese gewölbten 
RHume werden jetzt, als Keller benutzt. Sic haben früher den 
Namen -Beiuhaus« geführt und eine grosse Menge von Knochen 
enthalten, Welelie wahrscheinlich bei der Verlegung des Begräbniss- 
platzes, der sich früher auf dem Kirchhef befunden hatte, ge- 
sammelt worden sind. 

Die Kirche steht hoch und malerisch Uber dem Slädt.ehen 
aof einem Vorsprang der das Thal nmscblicssendeii Abhänge und 
ist von der Stadtseitc nur durch eine breite, hohe, vor Kursem 
erneuerte Freitreppe zugänglich. 

An den beiden östlichen Keken stehen aussen an der Sa- 
kristei 2 lebensgrosse Figuren unter Baldachinen, angeblieh 
Kaiser Otto (?) und diu Madonna darslcllend, gut gearbeitet. 

Verschiedene ältere Grabsteine sind am Aenssereu des 
Chores eingemauert, darunter der des Conrad vüii Sloekuuibeiy, 
Mainaer Domherr und Pfarrer in Orb, t 1854, auf einem 
liegenden Löwen stehend. (Landau, hast. Hitler hur gKü III, 1%). 
Der schönste Grabstein steht aber im nahen Pfarrgarten. Er 
14" 
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weibliche Figur mit zum Gebt 
gut in Sandstein gearbeitet unter 



Quadratisch, von gli-irlicr ( Iniudllli-'-heiigKissH wie der Kiivh- 
tburm. Die Penatw Bcheinen bei der Einrichtung der Gefängnisse 
verändert worden zu sein. Neben der Thorfuhrt ist ein Heili^cii- 



Nl 



Ottrau (2'/, Meilen slldüstlieb yon Ziegenhaiti). 

Kirche. Wird mm dir Gewindt «nlirkallt». In limRth g»t™ 
Zustande, dIkbU citlfnck unrf nur* ntnerdmßi dnreh ircissen Anstrich iracA 
»Uli der Bänke und des tämnttiehai Uahiliam entstellt'. 

Eine Kirche stand hier schon 782, in welchem Jahre Karl 
der Grosse dieselbe der Abtei Hersfcld schenkte (Wen eh, hes- 
tiickc Umlesgescliichte Ud. S, Urkundu Pir. 9). Das jetzige GobBudc 
stammt rlen liaut'orinnn niirli wahvsche'mlieli ganz aus dem 13. Jahr- 
hundert, obwohl sich daran zwei verschiedene Bauzeiten unter- 
scheiden lassen. Der ersten gehört der Chor an, welcher nach 
3 Seiten des Achtecks geschlossen ist, der zweiten das bedeutend 
breitere langgestreckte Schiff. Beide sind jetzt nachgedeckt. Von 
dem halbrunden Ulfirbogeii linlicn sieh nur die Kiiiii|'['i'rgosim si' 
mit Platte, I'Uittehen und Hohlkehle erhalten.. In den 3 östlichen 
Seiton des Chores sehr sehmale Rundbogen feilster mit schrägen 
Gewänden, im Lichteu nur '/, Pubs breit und 5 Fuss hoch; au 
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der Sudsoito ein gross« neues Fenster; in der Nordwand, nahe 
dem Fnssboden eine niedrige ISk'riiK- mit gicbcltiinniger Ueber- 
deckung, olim; allen riclumiek, 18 Zoll breit, 10 Zoll tief, die 
rechtwinklige Sohliiauk 2 Zull vorspringend. Im Schiff Ml der 
Südseite und im Westen noch je ein alt« Spit/lMjienfcustcr, 
letzteres im Lichten 11 Zoll breit und 4'/, Fuss hoch, mit sehr 
schrägem GewSnde. Die übrigen Fenster und die Thüren neu. 
In den östlichen Ecken des Schiffes als Triigcr einur ehemaligen 
Ueberwölbung je 3 durch Hohlkehlen verbundene runde Dienste 
mit romanisiiendcn attiselicn Basen ohne Kckbüitter und ninden 
Kelchkapitälern, deren kuospenartige Mütter an den Enden zum 
Theil spiralförmig gewunden sind. Die Schildbogen, wovon im 
Dachboden mich reben-e.-ic vorhanden sind, waren ohne Gliederung. 
Das Dachgesims mii T-IuUlk i.-iili. ui.ii-.jtil hat am Chore eine aus 
zerstreuten Kugeln gebildete Verzierung. Ein verzierter Spitz- 
bogen von Holz theilt das Langhaus seit, dem 16. Jahrhundert 
in eine quadratische östlich« üiid eine Jüngere rechteckige westliche 
Abtheiking. Ueber dem westlichen Ende ein zopfiger Dachreiter 
mit 3 Glocken, die kleinste mit. der Inschrift: fMIN 1IAGISTEE t 
ans dem 13. Jahrhundert, die zweite ebenfalls ans dem Mittel- 
alter, die dritte neu. 

Wandtabernakel an der Nordscilc des .Schilfes, zunächst 
der (ist liehen Ecke, rein got.hiseh, laut. Inschrift von Ülmnaniiuä, 
welcher um 1395 Pfarrer zu Ottrau war (vergleiche Xcukircheii 
bei Ziegen hnml, gestiftet. Ueber dem kleineu Schriinkeucn 
eine eben so breite, aber höhere Spitzbi .gen blende mit zu- 
sammengesetztem , in Mütter auslaufendem Nnsenwerk , auf 
dem Grunde ehemals ein Gemälde oder ein Relief. Uns Ganze 
rechtwinklig eingerahmt von einem reichen Gesimse, welche; 
am RandstüVehen mit einem Socke! versehen ist, das Sohl- 



darüber eine grosse rechteckige Blende, welche eine Statue 
enthalten haben wird, da sich in der Mitte der sehr 
reich gegliederten Sohlbank ein grosser Kragstein angebracht 
findet. Die Blende hat ein reich gefiedertes Glinde inil 
Sockeln au Rund- und Birnstübcn und' wird an beiden Seiten 
von gewundenen SHulcbcn eingeschlossen, welche am öockel mit 
einem Wappenscbilde geschmückt sind und oben in einem Fialen- 
riesen auslaufen. Die Krönung der Blende bildet ein flacher 
Bogen, worin ein aus durch e:tiat:cU rger eiduugenen Spitzbogen 



i4 Oltrau - Pe teraberg. 

mit Nasen gebildeter Iii •gen tri i.'.-. 
Fialen und grossen Blattern bei 
Kreuzblume auf der Spitze. Das Ganze wird durch ein in der 
Mitte staffelPiruii-i erhöhtes Gesims mit Zinnen abgeschlossen. 

Grabstein des fuldischen Obersten Otto Heibig Schleyer 
zu Scheneleacb, Patrons der Kirche, der 1604 als letzter seiner 
Familie starb. Gepanzert« Figur von roher Handwerksarbeil 
mit Schwert und Stab, zwischen den schreitenden Beinen der 
Helm, an den Ecken die Wappen von Schleyer, Schwertzell, 
Rückershausen und ein leerer Schild. Dieser Grubst ein ist 
in die unmittelbar vorher beschriebene Blende in sehr unge- 
schickter und 11 ii )«.-.-■'.' niliT Wüisu eiEiL-i'siizl worden. 

interessant« Arbeit in den spätesten gutliir-HieH 
ib. eine 3 1 /, Fuss hohe, 5 
rüstung von Holz, au den 
Ecken durch streliepfeilcrähnlichc I'fosten verstärkt. Sockel 
und Brüst un<.'-<;i<'si ins j^ut, ^gliedert , an deu 5 Seitenflächen 
auf etwa '/' k Zu]] lief ans^'e-b iclu-uem Grunde reiche spiitgothische 
Blatter, die zum Theil in Köpfe ausgeheu, und 2 Wappen 
mit der Inschrift A . D . 1 544 J . T. Im Innern auch die Zahl 
1566, in welchem .Jahre 2 Felder erneuert zu »ein s 
. »ach eigeneB Zeichnungen und Nulin 



P. 

Petersberff (7 t Stunde ostnoidöstlich von Fulda). 

Pfarrkirche, früher Benedictinerkloöterkirehe. in gutem bau- 
liche Zustande. Wird com Slaale unterhalten, icos« jährlich etica 30 
Thaltr cencendet werden. 

Von der am Ende des 8. Jahrbundurts begonnenen, 837 
geweihten Kirche röhrt noch die Krypta mit Ausnahme ihres 
südlichen Gewölbes und der ertlichen Stirnmauer nebst deren 
Fenstern her. Diu Chor mauern , der Triumphbogen und die 
Tblirme sind romanisch und scheinen aus der ersten Haltte des 
12. Jahrhunderts zu stammen. Das Schiff ist spätgothiseh aus 
dem Jahre MT'J. ebenso der südliche Anbau. Das Fensl er^ejehoss 
des östlichen Thurmes ist nach 1525 errichtet, dio zierlich ge- 
wölbte Kapelle unter dem westlichen Thurm ist späljn'ilhise!], 
angeblieh aue dein Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Dio Krypta besteht aus 3 nebeneinander liegenden schmuck- 
losen Abthoilunjicn mit Ton]u'[i[>c.vüll>en, welche vermittelst eines 
davor herlaufenden gewölbten Ganges miteinander in Verbindung 
stehen. Die Kirche war ursprünglich eine dreisehiffiga Basilika 
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mit rechteckigem Chor und einem achteckigen Thurm über dem- 
selben, sowie mit viereckigem Westthurm mit Fensteröffnungen 
im obersten Stockwerk, jede aus 3 Rundbogen bestehend, welche 
von 2 SHulchon mit Würfelkapitälen gestütet werden. 1479 
einschiffig umgebaut und mit dem viereckigen südlichen Anbau 
versehen, erdrückt sie mit dem hohen Dach ihres Schiffes fast 
die Tutirme. Die Kapelle im westlichen Thurm ist mit 2 
Kreuzgewölben Überdeckt, deren SehlusBsteine mit Wappen ver- 
ziert sind. 

Sechs Sandsteinreliefs im Innern und missen am süd- 
lichen Anbau (Christus, Maria, Bonifatius, 2 Könige mit 
Heiligenscheinen, veruuilhlich Kurimann und Pipin, letztere 
auf mit Thicrköpren und Füssen verzierten Stuhlen sitzend), 
romanisch, anscheinend aus dem 12. Jahrhundert. (Iiis Relief» 
der beiden Könige iiUgeliildel in der Zeiltclirifl de» Verein! Für he>- 
■iieho Genebiühie und Landeskunde 3, 311 etu. [Seh I er el h]). 
v. P. E. nxuh ÜPitihedun P eiivunl..Horrniann. (Luii. ».».O.S.4S9). 
Au einem Bau ern hause , links am Wege zur Kirche, be- 
fiiiik't sich ein viereckiger Stein mit Einfassung und einer Dar- 
stellung von Thicren in Belief, anscheinend aus romanischer 
Zeit. E. v. Wille. 

Phlllppslhal {3 Meilen östlich gegen Süden van Hersfeld). 
Kil'lhe. In gvttm baulichen Zustund. Wird vom SttuU uiilerhnlien. 

Gehörte einem 1190 gegründeten Cistercieusernonnenkloster 
an. Landgraf Carl räumte ilie Gebiiude. seinem Bruder Philipp ein, 
der dieselben erneuern und zu seinem Wohnsitze einrichten liege. 

Romanische Sanlciihisilika mit langgestrecktem , halbrund 
geschlossenem Chor und einem, wie es scheint, auf 2 ThUrnie 
berechneten Westbau. Die 5 Säulen au jeder Seik' haben WUr- 
1'elkapitHlü , zum Theil an den Ecken mit schmalen, unter der 
Deckplatte kleine Voluten bildenden Wintern geziert, mit Deck- 
platten uach dem Profil der umgekehrten attischen Basis und 
attische Basen mit Eckblattern. Die Arkadenbogeu sind unge- 
gliedert. Die Fenster sowohl der Seitenschiffe wie des Mittcl- 
schifles haben einfach !ili<reäcliiv.gt.e Gewände. Die Seitenschiffe 
sind durch spätere stylwiiici^c Ani'biiut.cn entstellt, alle Dächer 
erneuert Die 3 Schiffe und der Langchor haben Holzdecken 
und scheinen nie gewölbt gewesen zu sein. An dem äußerlich 
mit Liseuen auslest atl.;teu Weslbau, welcher mit den 3 Schiffen 
durch je einen Hogen verbunden ist, befindet sieh ein mit Ge- 
wündeiiulen und verziertem Tympanun versehenes Kuiidbogenportnl. 

Das Aeussore der halbkreisförmigen Apsis wird dar Höhe 
nach durch 2 einfache Gesimse in 3 gegeneinander stark üurück- 
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tretende Abschnitte gotheilt, von denen der oberste dur niedrigste 
ist. Der unterste ist mit gegliederten Lisenen versehen, welche, 
wie es scheint, mit i-innn lih^LrK'iü-i ''n litten (Vi r~r in Verbindung 
standen. Der zweite hat unverjüngte Wundsanlen mit verzierten 
Eckblattbasen und ganz einfachen Würfelknaufe n, welche ohne 
Deckplatten unter das Gesims stosson. Von einer dieser Wand- 
silulen ist mir noch das in das Mauerwerk einbindende Ka- 
pital vorhanden. Die WandslUilon entsprechen in der Stellung 
nicht den I.isenen der unteren Abtheihing. Die niedrige oberste 
Abtheilung hat ähnliche Wandsüulen, welche aber dichter und 
wieder ganz ohne Rücksicht auf die Wandsüulen der mittleren 
Abteilung gestellt sind, theils mit einfachen WDrfelknäufen, theils 
mit Knospenkapitalon. An den Mauerfliiehen zwischen den Wand- 
säulon der obersten AMheilung zieht sich in der Hühc der Kapitale 
ein Zahnfl'ies /.wischen cini^wi t;c-bir:i>^!i- , ..l<'i-:i aiTiuu. 

Drei zweitheilige golhische Fenster mit Maasswork sind spater 
in diese Apsis eingesetzt und zwar so, daas sie die mittlere 
Hüheuabtheiluug fast ganz und die untere zur Hiilftc einnehmen. 
Von den ursprünglichen romanischen Fenstern der Apsis scheint 
keine Spur erhalten zu soin. Der Busserlich ganz kahle Langchor, 
dessen Maliern in der unteren Hälfte etwas nach aussen vor- 
tretend verstärkt sind, hat Oberfenster mit einfach abgeschrägten 
Gewänden. 

Der östliche Giebel , an welchen das ohne Zweifel spater 
erneuorto Dach der Apsis anstösst, besteht jetzt nur aus einer 
mit Brettern beschlagenen Holzwand. v. D. E. neih Skinen vun 
F. Landsrebe. 

Taufstein' aus der abgebrochenen Stadtkirche in Vacha, 
jetzt als Blumentopf im Schlossgarten aufgestellt. 
(Loll, fl. a. 0. S. 365 unier Kreutberg). 



Quentel (2'/, Meilen südwestlich von Witzenhausen). 

In der Kirche ist der Fuss eines gothischon Taufsteins 
zur Unterstützung der Kanzel benntzt. Derselbe ist achteckig 
und an seinen senkrechten Seitenflächen mit Maasswerk ver- 
ziert. Ein achteckiger, unten ins Viereck iiWgeliendisr Stein 
ist dem Taufsteinfuss als Sockel offenbar nachträglich hinzu- 
gefügt worden um dio erforderliche Hohe filr die Kamel 
zu erlangen. Nahe bei der Kirche liegt, zum Theil in der 
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Erde ein Stein von polygoncr Grundform, welcher ein Becken 
bildet und vermutlich zu jenem Tauf steine gehörte, v. D. it. 
noch Hillheilungen von p. MuH man n und A. S u n h is il ii i cn. 



It. 

Raboidihauüeii (2 1 /, Meilen südöstlich von Homberg). 

In der Kirche das Epitaph des 1G04 verstorbenen Werner 
von Wallenstein mit dessen Ehefrau, Christine von Berlepsch, 
aus Marmor in Rolicf kunstvoll gearbeitet, jedoch thcilwcise 
beschädigt. (Landnu, hessische »illcrhitrgcn 2, 41G). 



Kalldorf (l 1 /, Meile ostnordöstlich von Hünfeld). 

Pfarrkirche. hl in gutem bmtickt» TiuUuti. Die Vnlerhattmu} 
liegt dem j. g. LyctumsfumU ul und koltt jährlich etwa 50 Thaler. 

Kirche des schon 815 vorhandenen Mönchsklosters. Der 
erhaltene Hau ist dem 11. Jahrhundert zuzuschreiben. Wie es 
scheint, wurde die Kirche im 13. Jahrhundert zur Collcgiatstifts- 
kirche erhoben, und um die Mitte des 13. Jahrhunderts ist sio 
frühgothisch umgebaut. Einzelne Theile rühren aus der mittleren 
und der spälen-u <pitliiscln'ii Zeit her. 

Kreuzförmige Basilika mit ei n seh if Ii gern , aus 5 Seitendes 
Achtecks gobildelem Chor und achteckigem Thurm Uber der 
Vierung. Das Mittelschiff ist 27 Fuss, das nördliche Seiteuschiff 
12'/, Fuss, das südliche ]'!'/, b'uss breit. Je 5 niedrige Arkaden, 
deren ungegliederte sksile Spitzbogen auf 3 Paar Säulen und einem 
Paar rechteckiger Pfeiler ruhen, trennen die Schiffe. Der Pfeiler 
nimmt jederaeits die dritte Stelle zwischen den Siiulen, von Westen 
au gerechnet, ein. Die Siuleu haben schwach verjüngte, kaum 
7 Fuss hohe Schafte, im erhöhton Fnssboden verborgene Basen 
und Kapitale, welche den korinthischen und römischen roh nach- 
gebildet und deren hohe Deckplatten mit Karnies- und Schmiegen- 
gesimsen versehen sind. Die Pfeiler, welche über die Breite der 
Arkadenbogen hinaus nach den Seitonschiffen hin vorspringen, 
haben einfache K impfe rgesimse. Am westlichen Endo des Mittel- 
schiffes wird ein weiteres Joch von einem gruftartigen, jedoch 
fiachgedeckten, jetv.l nur 9'/ t Kn-w hohen KinUui eingenommen, der 
sich gegen Osten mit 3 rundbogigen Säulen arkaden öffnet, nährend 
die ihn mit der Verlängerung der Seitenschiffe jederseits verbindende 
Arkade vermauert ist. Die 2 Säulen jener 3 östlichen Arkaden mit 
kaum noch 2 1 /] Fuss aus dem Boden hervorragenden Schäften tragen 
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wesan zu Kein. Das Satteldach dos Mittelschiffes hat westlich 
einen massiven Giebel mit steinernem Dockgcsiins. Die Seitcn- 
schiffmauern haben weder Strebepfeiler noch innere Mauerver- 
starkungen, dagegen find an jeder linderen Langseite des Mittel- 
schiffes 2 Strebepfeiler vorbanden mit Satteldachern und kreuz- 
blumenartigen Verzierungen auf denselben. Diese Strebepfeiler 
stehen auf den Arkaden pfeilern, welche, wie oben erwähnt, mit 
grösserer Tiefe, als sie für die Arkadenbogun nöthig ist, in die 
Seitenschiffe einspringen und auf den Pfeilern der Gurtbogen, 
welche, in Flucht mit den 3 Arkaden des Emporen ei nbaues stehend, 
ein westliches Joch von jedem Seitenschiff« abscheiden. 

Die Pfeiler der Vierung sind rund ; die westlichen mit je 
4 alten Diensten sowie je einem jungen Dienste für die Kretiz- 
rippen der Vierung besetzt; die östlichen mit 2 Diensten nebenein- 
ander für den Triumphbogen, einem Dienste für den Gurtbogen des 
Quersehiffes und je einem Dienste für die Krew.rippen der Vierung 
und des Chorea. Alle Gliederungen der Sockel und der glatten 
Kapiiitie an den Vierungsp fei lern sind kreisrund. Nur an den 
beiden östlichen Pfeilern stehen die zweifach abgestuften Sockel 
auf einer oben wagrecht endenden achteckigen Plinthe. Die 
Seitenschiffe offnen »ich nach den K rem. Hügeln mit ungegliederten 
Spitzbogen, welche au den Vierungsp fei lern auf Kragsteinen mit 
Blattwerk aufsitzen. Die breiten Gurtbogen der Vierung, welche 
den Thurm tragen, sind ungegliedert. Diu Krerarippen des Vierungs- 
gewölbes sind an jeder Seite mit eitler fluchen Hohlkehle profilirt. 

Die KronzHllgel haben weder Strebepfeiler noch innere 
MauerreraUirkungen. An der Süd- und Nordaeite derselben be- 
finden sich die beiden Haupteingiiuiie. mit niedrigen Spitzbogen 
Uberwölbt. Der südliebe Eingang ist an jeder Seite seiner Ge- 
wHndschrage mit 3 Saulehen besetzt, von denen das mittlere 
nach dem Halbkreise, jedes der Süsseren nach dem geschärften 
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Halbkreise (Spitzbogen) profilirt ist. Zwischen diesen Situkhen 
liegen schmale Hohlkehlen. Die linsen der Saulchen sind den 

Schäften eoncen Irisch, diu Kimitiile mit, zierlichem frühgothischonj 
Laubwerk geschmückt. [Jeher den Kapitalen setzt sich die 
Glii'ili-ruiijr der Cicwilndi 1 und der i-;a.ulchcn als BoucnLil-iic^s- 
profil fort. Von den über den Haupte! n^Ln^cn befindlichen 
Fenstern hat nur das nördlicho sein frühgothisches dreitheiliges 
Maasswerk bewahrt. Die Quei'srhiflgii'bol sind mawiv mit steinernem 
Deckgesims. Don südlichen (li.die! krönt ein steinernes Kreuz. 
Ein dem Giebelfresiins ühnlii-bes Darhp.',ims umhiebt in gleicher 
Höhe den ganzen Bau, Das mit einer Hohlkehle proh'ljrtc Sockd- 
gesims des Querschiffcri umgiebt auch den Chor und die in der 
südöstlichen Chorecke liegende Sakristei. 

Der nur aus dem Apsisjocli bestehende Chor ist um -1 Stufen 
erhöht. In den Apsisecken stellen je 3 durch rechtwinklige 
Pfeilerecken getrennte Dienste, von denen die sehr dünnen seitlichen 
sich als Sehildrippen fortsetzen, wahrend die mittleren mit Ka- 
pitiilcn versehen sind, welche einfach gokehlte runde Deckgenmsa 
haben und zum Theil mit Laubwerk verziert sind. Einige dieser 
Laubkapitäle nahem sich der Form des Würfelknaufs. Die Kreuz- 
rippen des Chores sind einfach hohl profilirt. Das östliche Chor- 
fenstcr hat riemlich frühes dreitheiliges Maasswerk, aussen mit 
Saulchen versehen. Das Fenster der südöstlichen und südlichen Acht- 
ecksseit.e ist ebenso, nur zweitheilig gebildet; dem zweiteiligen 
iiurdüsl.lirhrn Frtini.r fehlen da^e^en die Sittlichen. Die Strebe- 
pfeiler des Chores haben Satteldächer mit einfachen Kantenblumen 
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kühneu Errichtung über der Vierung keine Spur einer nach- 
theiligen Senkung erkennen lässt, betragt 165 Fuss. Die Länge 
des ganzen Baues 125 Fuss; die Breite im Langhaus 58 1 /,, im 
Querschiff 79 Fuss; die Höhe im Mittelschiff 41 Fuss. v. D. R. 
nach Millhoilungcn und Aufnahnivn von F. II off m*nn- (Loti, a, 
i. 0. S, 5IÜ). 
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Raaschenberg (1 Meile nördlich von Kirchhain). 

Pfarrkirche. Befinde! sich in \imtlth gniem baulichen Zustande. 
Nur das häkeme Gkekmknut nebst der hdlilichtn Bedachung des Tburmes 
bedarf der Erneuerung. Die t'uterAaltung liegt dem Kirchenkasten und hei 
denen Unvermögen der Sladlhaise oh. 

Die Kirche, ein Brnchsteinbau mit Einzelheiten von Sand- 
steiuqnaderu. rülnl im Wesentlichen aus 4 verschiedenen Zeitan 
her. Das nördliche, ^citeuschitr, ein rundbogiger Geiciilbebaii, 
kann nebst den Arcnden noch (lern 12. Jahrhnnrtert angehören. 
Das gnthische HauptM-hilf .-tainint wahrscheinlich ans der Zeit 
iiiii und nach 1300. Nach einer Inschrift, welche mit den Wappen 
von Ziegenhain und Nidda an einem Strebepfeiler der .Südseite 
angebracht ist: 

^nno Öni "p^^^^^^ KMMt* toi tretrfia h(f 

hat man die Kirche um 1453 erneuert, wobei das Hauptschiff 
neue Fenster erhielt und seine Strebepfeiler in ihren unteren 
Theilen verstärkt wurden. Gleichzeitig baute man einen neuen 
Chor an. Mach Bach, Kirchen Statistik 673, soll laut einer 
Inschrift die Kirche 1508 ausgebessert worden sein. Höchst 
wahrscheinlich ist dies nur eine falsehe Lesart der uben gegebenen 
Inschrift, obwohl den spatestgothi sehen Formen zufolge das Chor- 
gewülbo und der Thurm dem Anfange des 10. Jahrhunderts an- 
gehören kann; wenigstens ist die Ii ach isdio Inschrift nirgends 
aufm finden. 

Die Kirche besteht aus einem dreiwöchigen Hauptschiffe, 
einem gleiehbreiteit zweiteiligen, aus dem Achteck geschlossenen 
Chore, einer dreijochigen nördlichen Abseite und einem viereckigen, 
dem Hauptschiffe gegen Westen angebauton Thurau). 

Das niodrige Seitonschiff hat kappelartige rnndbogigo Kreuz- 
gewölbe, welche in roher Weise ausgeklagt, sind, uhnu Rippen, 
mit ungegliederten Gurtbogeu, die auf abgestumpft pyramidalen 
Kragst ei neu ruhen, und öffnet sich gegen das Hauptschiff in 3 
RundbogeniU'caden mit viereckigen Pfeilern ohne Gesimse. Seine 
3 Spitibogenfenster mit nach innen abgeschrägten, nach aussen 
rechtwinkligen Uewiinden scheinen durch spätere Vergrosseruug 
der ursprünglichen kleinen Kuudbngeufciister entstanden M sein. 
Die nordöstliche Ecke ist durch eine ebenfalls jüngere Lisene mit 
gothischem Gesimse verstärkt. An Stelle der übrigen Lisencn 
sind in neuester Zeit Strebepfeiler angebaut worden. 

Das höhere, nur gegen Süden mit Fenstern versehene Haupt- 
schiff hat 3 rechteckige gothische Kreuzgewölbe, deren einfache 
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Rippen auf mannigfaltigen, mit KBpfeu , Kieli.'i: ! iKüue;i. eiiiKu 
roh ausgeführten .Mütinlcin. oder auch mit Gliedern u gen verzierten 
Kragsteinen aufsetzen, in der Mitte der Südseite eine Spitzbogon- 
thtir mit fvilhgutbiM-in-i- 4 1 1 i = ■■ ] ■ l rii», ilmn-hc!] 2 Strebepfeiler mit 
Giebelpultdäobern und au der westlichen Ecke eine Li seile mit 
gothischen Gesinden. Die y.Wcitlieilii.'eu Fenster sind s|jiLlguttii:-cli 
erneuert. Der unsymmetrisch ^;i.-:-;U'iLc«.- TriiiiiijiliU^uii /..-i^-t i'ir. 
dreiseitiges Profil mit 2 grossen Hohlkehlen in den schlügen 
Seiten. 

Der Chor hat ein reiches Netzgewülbe , dessen einfach hohl- 
profilirte Rippen aus den Wanden lirrvunviii-lHcu ; die iSeheitfl- 
reihungen sind »gewunden' und han-.ni eine reichere Gliederung. 
Die zwcithi'iliiieii KeiHtcv tili! -jiiit^jtii Hekeln Maasswork und hohl- 
profilirtcm Pfosten zeigen im Innen] durch Kehlen und l'lätteben 
ziemlich reich gegliederte Gewinde. Die krätl.igcn litii-l>r'|ilV.iler 
haben Eselsrilcki'iijiieliel und iliiliiiiti'i- -ti-ilc- ;;i n.lliiiijjrt; Pul td Hoher. 

Der schirmi-kiiiM' Thnrm bat 7 '/i Fuss dicke Mauern ohne 
Strebepfeiler und spärliche Rundbogcufenster. Er bildet vor der 
westlichen Pforte des Himpts.-Liifw eine völlig roh gelassene, unge- 
wiilbte Vorhalle, deren einfacher Eingang an der Sudseite liegt. 
Grabstein: der Pastor Joannes l'inckius, t 1584, in 
einer lienaissanccarchitektar stehend , in ziemlich flachem 
Relief. 

Holzstatuette: die Jungfrau Maria mit dem Clirist.ns- 
kindc auf dem Arme. Eine treuliche spütgothischa Hand- 
werksarbeit, die Bemalung und Vergoldung erneuert. 

Crncifix von Holl, ähnlicher Art wie die Statuette und 
gleich ihr wahrscheinlich von einem FUlgelaltarc herstammend, 
dessen Gemälde in der neuesten Zeit gut hergestellt worden 
sind. Die Flll^elbiltier zt-i«juii fi Scenen aus der Jugend- und 
6 andero aus der Leiden ^-eje Lichte Christi, mit poldciier Luit, 
im Charakter der Kölnischen Schule um 1400. Auf der 
Altarstaffel sieht man die 12 Apostel zu den Seiten des 
Heilandes mit ihren Attributen in Brustbildern auf rothem 
goldgeblümten Grunde. 
L. nm Ii eigenen Skiiten und Nötigen. 

RathhaUS. Wird van der Stadl Unterhalten. 
UeberlliiH'lilri' Hul/lxiu ulme Interesse. Nur ein in spütest- 
swtliischer Zeit ans CjinulcL-n erbauter anlil i'i-ki^s-r Treppen thurin 
ist bcmerkenswi.Tt.li durch eine nitiiU>ui;ipi' Pti.irte. im iienni^aoec- 
styl , welche die Zahl 1566 tragt und mit den Wappen vieler 
inschriftlich angegebener Personen verziert ist. Die Wendeltreppe 
ahnlich der am Kirchhaiuer Rathhause, aber bequemer zu ersteigen 
und besser erhalten. L. 
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SchlüsB. InlcrtuanU und malcriiche Haine, dem Slaalt gehörig, 
vcrditat largfidlige Sicherung S'S"' *>«»™ Zerifdrimo diirrft H'rllfj- und 
WriiirÄfn/mnd. 

Nach Landau, Beschreibung von Hessen 425 und dessen 
lie-siselie l'utti'iliui'ji'ii 1, H83- ;iMS. war das Schloss schon zu 
Anfang des 13. Jahrhunderts vorhanden . diente den Oralen von 
Ziegenbftin oft zur Wohnung, wurde nach deren Aussterben 
(1450) von den Landgrafen vun Hcsseu häufig besucht, 1646 
nber zerstört. 

Der theilweise noch ■'< Stuek werke hohe Wohnthurm (Donjun), 
ein SandBteinbau von Bruchstein mit Einzelheiten von Quader- 
stein, rührt seinen Bauformeu muh wahrscnemlicli aus der ersten 
Hälfte den Iii. Jahrhunderts her. (Jcber einem mit ruudbogigem 
Tonnengewölbe überdeckten Keiler einhält derselbe einen von 
Landau irrigerweise fllr eine Kapelle gehaltenen Saal von 28 
Fuss Lange und 16 Fuss Breite, ehemals überdeckt mit 2 Kreuz- 
gewölben, welche an dur südlichen und nördlichen schmalen Seite 
halbrunde, an der Ostseite und der zerstörten Westseite alier je 
2 spitzhogige Schildbogen von einfach reelihvinkligein Profil hatten 
und durch eine» ähnlich pridilirloii halbkreisförmigen Ourtbogeu 
geschieden wurden. Diese Bogen gehen in entsprechend geslaliet.e 
Wanept'eiler über, welche auf oben abgeschrägten Sockeln rnlien 
und Uber denselben nur 2'/, Fuss Höhe haben. In den Winkeln 
der Wandpfeiler sitzen kapitala-lndiek', .iIuti aelitcckigc Krii^Htci Iii- 
im späten Uebcrgaugsstvl, als Träger der Kren Grippen, welchen 
durch Vermittelung von 2 kleinen Viertelskehleu ein kräftiger 
vorn zugeschärfter Enndstab vorliegt An der Nordseite in 3 
Fuss tiefen Stichbogcnbl enden 2 quadratische Fenster mit Fasen- 
prohl, an der Südseite in einer den Schillingen l'i i rt.se taiu den 
4 Fuss tiefen Ürindl'ogeuljlende ein /erslö il.es Fenster. 

Im zweiten Geschoß ein etwas grösserer Saal mit 3 Kreuz- 
gewölben ohne alle Gurten, gel ragen von schlichten pyramidalen 
Kragsteinen. An den Schmalseiten je ein grosses i-echlockigcs 
Fenster mit steinernem Kreils lecke und ans l'lälteheu und Hohl- 
kehlen gebildeten gothisehen Gliederungen, etwa- vom Ende des 
13. Jahrhunderts. — ' Da-s minder bedeutende dritte Stockwerk 
grösstentheils zerstört. 

Von der inneren Futteriuauer der Burg , einem grossen 
Polygon mit hier und du vorgekra^ten, nach n.ni akgcl;ösi h'en 
Pechnasen ist gegen Nordeu noch ein grosses Stück vorhanden. 
Ebenda auch Spuren der äusseren Zwingerroaner. L. nach 
eigener Aufnahme. 

Oberes Stfliltthor, zunächst der Pfarrkirche, nach dem 
Schlosse führend. Ziemlich gui erhallt«. Da, iauf«M S e kchernt Obtr- 
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gticAoii iit neuerdingi abgebrochen und durch ein Dach erteilt Korden. 
Die Unterhaltung lieg! der Stadl ob. 

Viereckiger Bau mit slichliiiijiirciii Tonneim'ewiilbe über dem 
Thorwege, in welchen von aussen ein Thor im Ilobergangsstvle 
hineinführt Der niedrig Spitzbogen desselben besteht aus 2 vorein- 
ander vortretenden Hngenr<e)iielirei] , welche auf unten ausge- 
kehlten Kllmpfergesimsen aufsetzen. Di« Sockel der Gewände sind 
oben abgeschrägt. L. 

Reiche Ubach (2'/, Meilen südlich gegen Westen von Witzen- 
bausen), 

Ehemalige Nonnen klosterkir che. Il'ird bui der ütmetudtkaitt 
und dem Kirehtnkailm unterhalten. 

Seit 1207 dem deutschen Orden gehörig. Romanisehe Ba- 
silika ohne Querschiff, mit. quadratischem l.We und Holzdeeken 
Uber allen Eiinmen. Im Schill' jederseits G Arkaden, in welchen 
je 2 Sllnlen mit einem in der Mitte stehenden breiten Pfeiler 
wechseln. Die 8 SHnlen haben Würfclkupit.iile, von denen «ins 
an dem Viertelalab und der Hohlkehle seiu.'r Dei-!;plalte mit dem 
Schachlircttornament versehen ift. Vielfach verändert, v. D. R. 
n*rh Skizim und Hklheilunjcu von F. Ii n ff m im [Loli, ». a. O. S. 514). 

Bargralne. 

Besteht nur aus einem etwa 3Ü Fuss hohen, halb verfallenen 
Thurme. Ein zweiter Thurm ist 1820 eingestürzt, weil ans 
seinem unteren Theil Steine '.iuigrbroelieu Wurden waren. 

Die Burg war schon im 12. Jahrhundert vorhanden und 
gehörte damals den G rufen von Ziege uhuiu. Nachdem sie an 
die Landgrafen von Thüringen und später an die Landgrafen vuti 
Hessen gekommen war, wurde sie oft längere Zeit, namentlich 
1458 bis 1471 von Ludwig IL, der hier gestorben ist, bewohnt. 
Wahrscheinlich im ;lOjiil]ri:;cEi Kriege zerstört. V. D. R. (Lnn- 
d»u, benigne Ritterburgen I. 1971. 



Hetterorle (2'/ t Meilen sildsiidwe^lieh von Wi Lenhausen). 

KirChthtinn. Wird Hon der Gemeinde unterhalten. 
Der nach Bach, K ir-lif lutai ish.ik, Möü erbaute reelit eckige 
Westthurm mit dem Grabgewölbe der Familie von Mey^eubug 
steht noch. Die Kirche ist dagegen um das Jahr 1825 erneuert. 
Der Thurm stand mit der früheren Kirche durch einen Rundbogen 
mit rechtwinkligen] ungegliedertem GewRudc in Verbindung. Er 
ist mit einem Satteldiiche versehen, welehes an der Nord- und 
Südseite mit ^tutVeliriebelt] abseh liebst. Auf der böelipl.™ Staffel 
jedes Giebels eine verwittert« Krenssblnme. Unter jedem Giebel 
befinden sieh 5 kleine [iehtöffnungen uhne alle Gliederung recht- 
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winklig eingeschnitten, eine viereckige in der Mitte, daneben und 
darüber kleine vioreekige und darunter eine im Spitzbogen ge- 
schlossene. Ausserdem ist der Thurm nur mit einer völlig rohen 
Eingangsthür durchbrochen. 

Taufstein, einfach achteckig, mit der Jahreszahl 1575. 
Ueber dem Grabgewölbe ein Grabstein, der ausser In- 
schriften 18 Wappen als Hand Verzierung enthalt. 
V. D. R. noch Millheilungcn des Pfarrers K ranke iilierg in Hell«. 
Riebelsdorf (V, Standen südöstlich von Ziegenhain). 

Ktrchthnrm. Wird HÖH dtr Gemeinde erhallen. 

SpHtgothisch , aus der Zeit um 150». Einfach viereckiger 
Westthurm mit. '■'> steiuei'neti Gfsi-hosseu, ohne ritrehepfeiler. Ein 
hölzernes vierecki:.'! 1 .-; Uln'rii.-.'clti...-;- mir gv;rlnveiftem Dache vielleicht 
nus der Zeit des 1790 neu gebauten Schiffes, An der Westseite 
eine spitzbogige Pforte mit. ziemlirh n-if-ii ge<.;l inlt ■jtr'! linwünder;. 
deren Birnstab ;m I ' n f und Si-Iieih'l d.-h [ingHi* sich durchkreuzt. 
Darüber ein Kreisfenster mit 2 Hohlkehlen zwischen Plätteben. 
Das Gesims des Erdgeschosses umzieht die obere Hälfte dieses 
Fensters als rechtwinklige Einrahmung. An der Südseite des 
zweiten Gcsclifisees ein BaldiK-liin mit, dinvlicinander geschlungenen 
EselsrUcken und spitzem Riesen, der mit Kantenblumen und einer 
Kreuzblume geschmückt ist. I'nti-i- di-ih ll:ilii;u-]i-n t-im.' etwa 
2'/, Fuss hohe Heiligenfigur in ziemlieh flachem Relief auf einem 
■ v .[! t'iLchüii. hn: 1 '-i i.liM , cki;ji'ii Kragsteine. Im dritten Gcsehoss gegen 
Norden und Süden zwoilli' , :/L''' Spit.'.in.tii ii :'.'t^ti-r mii einem grossen 
Kreise im Hegen IHlr. ■Im- siliilirtm mit einer Fischblase, die beiden 
Lichter rundhogig überdeckt. Die Gesimse des Sockels und der 
3 Stockwerke uiullu-Ii li.>!ä|.n\ililiri. rln/iiMi .kih ir;u:Hs , .v..'i , k der mit 
■s _- ; i 0 [ ] l ItHi'iill'li 1 !! versehenen Si ■ ;iu '. ! .'iltu u iiu't-n . 

Der Tbiinii idl'uet. hieb gegen das Kirchen schiff in einem 
Spitzbogen und hat keine Gewiillie. L. mdi Miuheituiig voiiWil- 
h«tin Jlüller. 

Riede (1*/, Meile stldaüd östlich von Wolfhagen). 

S*lllOBB. Gthürl der Familie rem Buttlar. Bcfindel lici in gutem 
tautickt* 7,«,tande. 

Der jetzige Bau rührt aus dem 16. Jahrhundert her, doch 
sollen dabei zum fluni iiltei'e Geblc.ideiv.vtt' 1 ennt..'. ! . werden sein. 
In dem grossen Zimmer des Erdgeschosses rechts befindet 
sich ein beinerkeii-.woi'iiier alter grosser Üfen; der untere 
Thcil desselben von Eisen mit einem Aufsav.e \'e,u sehwar/ 
glasirlem Thon mit vertieften Bildern, aus dem .Tahre 1563. 

Guter den Mobilien ist besonders ein alter Tisch mit kunst- 
voll im gothischen Styl gearbeiteter Platte bemerkenswert!!. 
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Rinteln. 

(Apelern, Deckbeigen, Eilen, Fiichbetk, Fuhlen, Grosgenwieden, 
Grove, Hallcndorf, Hohenrode, llohnhorit, Kathrinhngeii, Krücke- 
herg, Mollenbeck, Obemkirchen, Oldenitnrf, Rodenberg, Sachsen- 
hagen, Schaumburg, Segel ho r.l, Weibeck.). 

St Jacobskirclie. Rcformirto Kirche. /■ gutin tnuüel.™ 

Zutlandt. Wird com Slaale vitltrhntle*. 

Kirche des ehemaligen, um 1230 liierher verlegten Cister- 
ciensemonnenkloätcrs. Soll aus dem 13. Jahrhundert oder aus 
dorn Anfang des 14. herrühren. Der Thurm wurde 1754 durch 
einen liiii/.;rinin vordrangt. Der Krenzgang rührt von 1519 her. 

üio einsah] Ifige gmhis'he Kirche lieyt. der Nurdscile des 
Kn.-n/.jini:;!'^ ili-r ehemaligen K l< islergcbaiide. Sie ist mit. 5 KreiiK- 

südlich auf Wanddiensten mit einfachen Kapitalen und Füllen. 

der Ost- und Westseite mit sorgfältig gearbeitetem Maasswerk 
erhellen die Kirche. Von dem mit Kreuzgewölben übenkekten 
Kreuzgango aus fülircn 2 Thüron nnd vom iiaeseron Hofe aus 
führt eine Thür, in der Mitte der Nordseite, in die Kirche. 
Diese Thüren haben einlach profilirte Gewände. Das Kircbeu- 
daeh bat westlich und oatlich Giebd, und auf dem östlichen Giebel 
ruht ein niedriger Holzthurm, v. D. R. nadi Miiiheiliwgcii von 
Berner. (Loli, a. «. 0. S. 520|. 

St Nikolaus. Marktkirchu (lutherisch.' Pfarrkirche). Wird 
t>on der Gemeait unlcrhalla. 

Ursprünglich, 1 2118 als gewülbto Basilika im romanischen 
Uebergangsstyl erbaut, wurde sie vor 1840, wahrscheinlich durch 
tlntt'mmn!; der Zwischen pH iU r , in eine pil.hi-die Hallenkirche 
verwandelt. Hierbei wurden die viereckigen llauptpfeiler mit 
romanischen Kcksliulcben und die breiten Bniteen Onrtbogen mit 
rjefasten Ecken, auch das ci^enllilindiohe nim]lhi<.'ige ] lauplporlai 
an der Südseite beibe hallen. Dar mit 5 Seiten des Achtecks 
gcicklos.ii.'ue Chor, in dessen Seil enwaml «ich noch ein romanisches 
Fenster erhalten hat, hat schlanke Wanddienstc. Der schöne 
viereckige] Wesfthurm zeigt an seinem unteren Thcilc noch 
romanische Formen, in seiner oberen Haltte gotliische Fenster 
und ein weit vortretendes Ciesiius mit Brüstuiigsgeliinder in 
Renaissance formen, darüber ein znrücktrci.emlcs achteckiges Ober- 
geschoss aus der Zopfzeit. Nach einer Inschrift ist die Kirche 
1581 renovii-t v. D. R. nich Millheilnngen von Berner. (I.fibhe, 
mittelalterliche Kunst in Weslphalen ; Abbildung des llauplportnls da- 
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Dacngiebdn. EnthMt die Jahreszahl 1583. 

Rodenberg (;!'/, Meilen nordöstlich von Rinteln). 

SchlOSS. Dirnl jrtst ;h Domnnialiweeltrn imii ici'rJ tum Staate 

Rührt etwa ans dem Jahr 1500. Bildete ein von Wall 
und Graben iuiisir;uk>ss<t'iii's IJnadrat. 1859 niedergebrannt. Jetzt 
nur noch ein öaulhau mit 8 bis 10 Fuss dicken Mauorn erhalten 
mit gewölbten Kellcrriiimieu da. runter. Dio Fenster sind schmal 
mit einfacher äusserer ProHlirung. v. D. Ii. sich Hiuheilnng» 

Stunden südwestlich gegen Westen von 
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Rönshausen (2 Heilen südwestlich von Marburg). 

FilialklrClie. Wird rwi der Gtmeiude unttrlinltrn. Ihr balllittt 
Zmttiaut ist mnnjjeton/f. 

Rohes fiemliner von Kiesclscliiefer mit schmiilerem viereckigem 
Chore, flacher Decke und «jr*'«*""' über Eek stellend achteckigem 
Dachreiter mit. s.'lockenif.rmi<:em [.tische. Der Ctiorbn^en isr. halb- 
kreisförmig und weiter als die Entfernung der Wandpfeiler, auf 
welchen er ruht Vier bökeme Stll.nder, die beiden Satliclien 
durcli einen Spitzbogen verbunden, unterstützen die Deeke des 
Schiffes da, wo der Dachreiter auf ilcrselhen rnht. Die Fenster 
sind viereckig, theilweise mit hölzernen Sturzen. Die Pforte an 
der Westseite spitzbogig mit abgefaateu Ecken. Weitere Kunst- 
formen sind niebt vorhanden. L. nach ftlitllie Hungen von Marter 
Werner und eigener AruchniuiBg. 



RnitltnersIlHnSCII (1 Stunde nordwestlich «t'L'en Westen 
von Ziegenhain). 

Kirche. Wird um der Gemeinde unterhalten. 
Einschiffig, der östliche Theil spütgo tili sei i, aus iIl-iii Arliifr-k 
geschlossen und mit. 2 Kreiizgcwüll'eii überdeckt, ohne Strebt» 
pfeiler. Die einfach In.hlproliliifen Kippen vmi mtu-ii Kragsteinen 
unterstützt. Die Fenster zweitheilig mit hohlprofilirtem Manss- 
werk. Der Sockel reich gegliedert, der Dachfcims nur mit einer 
Vieri eiskchle. Das Schiff modern. L. 

Eilelhof. Zorn r,m Hoficki» Fidärommin gehörig, S Wt*ärti s tv- 
iraiiagikaiiuii. 

Das Herrenhaus mil steinernem Erdgesohoss von 1549 in 
früherem, noch sehr >:(it liisirer,<lcin l{enai;sanocstyi und mit ganz 
neu hergestelltem Oncrgesi Imss von Fach Werk, Has gegenüber 
stehende Hans ein guter Fach werk aban von 1672, mit hohem 
steinernem Unterbau, an dessen nordwestlicher Keke die liniiie 
eines runden Tlunnics. Die Hofiuauer mit 2 geeisten SpiMiogen- 
l.hüron, einem Kusu ib. .< :■ -:j i Ii. re von löfifi mit. lt . 1 1 1 i i - i reinlen 10 impfe r- 
gesimsen, neben einer gleich/eil igen Thür, deren gerader St.mv. 
Von Kragsteinen unterstützt wird. 

Sehr interessant ist. das reclil eckige Herrenhaus mit einem 
steinernen Vorbau an iler Jüdischen i liebelseiie. llie ivehtrekigi-n, 
paarweise gestellten Fensier an iler Nord- und Ostscile nur mit 
Fab. und theilweise auch mit Kelile gegliedert . an der dem 
Hofe zugewendeten West- und Südseite mit sehr reicher, aber 
verflachter Gliederung. Dieselbe enthalt 2 Eundsliibe , welche 
sich an den Ecken durchkreuzen, am Sturze theilweise Vor- 
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hnngsbogen bilden und an ihren Sockeln meist mit Blattwerk 
verziert sind. 

In der Mitte der Westseite die spitzbogige Hausthür mit 
sehr reichem Gewände, dessen Knud- und BirustÄue sich vielfach 
durchkreuzen, ilauiibi'LL in;< uh.rlei q ^im r; ras! isulie Reliefs, worunter 
die kleineu Bildnisefiguren des Erbauers und seiner Gemahlin 
Uber uonüthig weit vortretenden Kragsteinen, und Uber der Thtlr 
auaser Inschriften und Jahreszahl 2 Wappenschilder zwischen 
zierlichen goftieoben Siinlclien, deren Kapitaler mit einem in 2 
l'iselisibwair/.e ausgehenden Mumm und Weil^ y ('schmückt sind. 
Auch viele Steiuuielz-zeichen und das aus 1* und ro gebildete 
Monogramm des Meistere. Neben der HausthUr im Innern 
niedrige Blenden mit Sciiii^slöchcrn. 

Ana dem Vorplatze führt niJrdlieh eine riiiulbogige Thür 
(mit reichverzierten l'iilUu^en au den Pi lästern ihrer steinernen 
Gewtindc) in einen dm-irii die ganne Breite des Hauses aieli er- 
streck enden Hanl, Aehidiclie Thüivn führen östlich und südlich 
in die Küche und in die mit dein rrwiilinten Vorbau versehene 
Hofstulx!, hinter welcher einn mit einer Vcut.ilatinnfotr'nun.; (Kreis 
mit Dreipass) versehene Schlafstube lit'sjt. Der Vorbiui hat reich 
und schön £(];iicdertc roninnisireinle Bockel-, Knf- und Dach- 
gesimae; über den beiden Penaten] der Südseite sind in einem 
in der Mitte getJieilf.ru eingeblendet eu Hfirhhogen 2 Reliefs an- 
gebracht, «(dehn Lnth mit seinen Töchtern in der Höhle und 
Isohel, die von Hunden gefressen wird, vorstellen. 

Der Saal hat in der Mitte einen runden steinernen Schaft 



gliederten Gewänden. 

Im Saale steht noch ein groaser eiserner Ofen von 
mit hohem dreisilbigem Aufsätze von schwarz glasirtem 
gc-chmüeltl ii.il. iLu iierlubeuen Itiidieei kell, Karyatiden 



L. nach eigenen Wollten und Zeichnungen. 
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Ronhansen ('/, Motto südlich gegen Westen von Marburg). 
Filialkirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Unbedeutendes kleines Biiiehsteinbiuiwerk H'.is p ■lliiscker Zeil, 
von rechteckiger Grundform, ohne Strebepfeiler, mit flacher Decke, 
ohne Thurm. L. 

Auf dem Kirehonhoden mar vor 10 Jahren noch ein stehendes 
Marienbild in tfolwlimt/erei, welches seitdem verschwunden 
ist (Kaoh E. v. Wille). 



Rönshausen (1'/, Meile südöstlich vou Rotenburg). 
Kirche. Wird ton dir Gemeinde ■MferWfm. 
Bin im Osten stehender quadratischer romanischer Thurm 
enthiilt im Erdgeschoss den mit rip|it.'[^..^o:ii Ki'etizgcv.'ölbc über- 
deckten , mit dem Schiff durch innen Spit./.Vigen verbundenen 
Chor, dem sich Östlich eine halbkrcisi'iinnigc Apsis mit. Nisciieu- 
gewülbe an Sehl i esst., welche m-spriln^lieli keine Fenster gehabt toi 
hüben scheint. Der Tininn hat mit (lein Kirchenschiff fast, deiche 
Breite (25 Fuss) und SJ zur [ick trete;: de Steck werkt;. Im obersten 
Stockwerk an jeder Seite eine dopp.-lts- Sc ha 11 Öffnung;, deren zwei 
ungegliederte Spitzbogen in der Mitte von einem Sünlchcn ge- 
tragen werden. Die Kupitiil« und l'llssu dieser SHnlchen sind in 
der Weise des ITebcrgangsstvles gebildet. Am Kapital des südlichen 
Siiulehons stützt ein Kopf mit den dazu gehörigen Armen einer 
menschlichen Figur die einfache Deckplatte. 

Am Schill' einige Kesl.e von Spit/bogenffiistern mil llansswcrk. 
Im westlichen Giebel ein Pferdekopf von roher Arbeit, wahr- 
scheinlich als Wahrzeichen des früheren grossen Hussmarktes von 

Eine Glocke vom Jahre 1.187. 
v. D. S. nach ntititieiliingen von W. Cainr und VV. Gleim. 



Ropperhansen (2 1 /, Stunden nst nordöstlich von Ziegenhain). 

Burg der Herren von Gilsa. Jetit dm tun Baumbach msiehende 
Ruine im oberen Thetle dei Ihtfet. 

Dicker viereckiger Wohuthurm von kleinen unre^ebuiissigen 
Bruchsteinen mit stark anlaufenden Q aade recken , also wahr- 
scheinlich aus romanischer Zeit. Die kleinen rechteckigen Fenster 
zum Theil vermauert. Unterhalb des Thurmcs gegen Südosten 
Reste eines Gebitndes, an dessen südöstlicher Ecke eine Verstiirknng 
in Gestalt eines sehr kleinen runden Eckthni'mes, filier welchem 
auf uuten abgerundeten Kragsteinen eine ungegliederte Platlo 
vortritt. Ueber der Platte sind noch mehrere Quadorschichten 
piner rechtwinkligen lleke erhalten. L. null eigenen Noliien. 



2B*> Ifupperlnuwcn - - [fosetithal. 

Bauernhaus unten im Dorfe mit reicher Schnitzerei, darunter 
halbrunde Rosetten am Fusse der Ständer. Die Thür mit Spitz- 
bogen und der Zahl 1619. L. 



Httrshaiii ('/, Meile im ril im n! östlich von Ziegenhain). 
Kirche. Wir.l ou« dtr OtmtMt utütfkatint. 
Rechteckig. Au der Ostseite der romanische Chorhogen mit 
abgcsehmiegt.cn KitEiipt'cvi.<csiiii=t>n, jcl/,t der Kmgiing zur Kirche. 
An der Südseite ein gotliisrhcs Fenster mit. 2 Nasen am Spitz- 
bogen. Das Oebrige neu. L. 



Koseiltlial (l 3 /, Meile süd südöstlich von Franteuberg). 

Kirche. Die Unterhaltung Kegl dtr Stadl ob. 7m eiltet ilylgemdisea 
Rata*TOiUn »trAt* seil lHngertr Zeil die Milte/ geiammell. [Pisrh Slii- 
Iheilung von Pfarrer (Sang). 

Da Roseuthal bereits bei seiner Anlage um 1840 Sta.lt- 
rechte erhielt, dürfte die Meinung, es sei zuerst Filial des schon 
1215 Torhiindencn Dorfes Heutref gewesen, welches allerdings 
llenHitfdianpturt war, und von dessen Kirche noch 1780 eine 
viertel Stunde südöstlich von der Stadt lieste vorhanden waren, 
aufzugeben sein. Der Chor der Kirche gehört seinen ein- 
fachen gothiachen Formen zufolge noch dem Ii. Jahrhundert an, 
die Bauzeit des Uebrigen giobt die Inschrift: p\nno 6pmiiii 
cftlccccrrimi Cün(iruita ist h(( culffia an der Südseite des Thurmes 
an. Vielleicht ist. dieser Bau in Folge des 1435 die Stadt be- 
troffeneu Brande- au^eliiint worden. 1641 gingen die Geutilne 
und Dacher zu Grunde. Letztere wurden 1648 hergestellt, und 
der Thurm orhiolt 1655 einen neuen Aufsatz. 

Einschiffig, mit. schmalerem Lins dein Achteck geschlossenem 
Chore und ebenfalls si-hmält;rcm viereckigem Tlmrme, wolcher 
vor der wcstlirhen Pforte oino Vorhalle bildet. Allo diese Rünme 
waren Überwölbt oder zur Ucbcrwülliung bestimmt, doch ist von 
den Gewölben keines mehr vorhanden. In Chor und Vorhalle 
setat.cn die Gcwüllic mit' Kragsteinen auf, im Schifte waren düuno 
runde Iliensle mit. hoben runden Anekeln vm-handen, deren dünnerer 
oberer Theil sehräg cannelirt ist. Der Triumphbogen ist ein 
grosser steiler Spitzbogen ohne alle Gliederung, mil einer Viertcls- 
fcehlo au den Kämpfcrgcsiinson. Vom Kreuzgewölbe des Chores 
ist nur der Schlusssteiii mit einer grossen Blume und den An- 
aätzen von 5 einfach hohlprofi Ii i t.cn Kippen noch vorhanden. Der 
Chor hat zweitheilige Fenster mit schrägen Gewänden, hnhl- 
profilirtom Pfosten und einem Bogen Viereck, worin 4 Nasen, im 
Bogcnfeldo. Strebepfeiler kommen am Chore nicht vor. An 
seiner Nordseite ist- eine Thür, weicht) beweis!, dass hier eine 



Pas drciiiM-higtr -Schill i,[ nur im der Südseite mit, Fenstern 
und Strebepfeilern vorsehen. Die Pensler sind awoitheilig und 
haben sehrlige Oieiviinde, aus welchen aber an der Ausseiiseile 
am Fusoe des Feii^ci-Lr^ens sie Ii eine fh ihlkelilen^liederung ent- 
wickelt. Die Feusteri'elder sind i'ninlb,j-iü überdeckt und nn ihren 
Bogen mit 2 Nasen verziert. Uns Maasawerk Darüber besteht 
nur ans aieh durehknur/.eiideii Zirk,-Isclil;igeii. Unter dem mittleren 
Fenster ein spil/hoiri^es I'urkil mit reirliiimtilirtem Gewände, 
dessen Stühe sich durehk reinen. Die Klrebenfeilei* sind einfach, 
mit conenven Wasser seh In^en und PiLchcrn. Dur DacbsLuiB des 
Schiffes hat unter der I'hitte ein schriiyes VliLUriien , eine grosse 
Kehle und 2 rechtwinklig iiisnminciitii ssende l'lafielien, wovon 
das letzte mit der MauerflBehe einen spitam Winkel bildet. 

Der Thurm mit 4 steinernen Stockwerken ist an den west- 



zierung. Der Fuss mit 
Kehlen gegliedert, h. 
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Wandtaberuakcl, i;piitgnthisd], verstümmelt. (Gothiichei 
Mafterbncn von Statt um] Ungewllttr T. Hi), 8). 

Crucifix Über dem Altera, von Holz, wahrscheinlich das 
alte Triuiiiphkreuz. spüi^it-hiscli. An den Krenxurnieu in Relief 
die Zeichen der Evangelisten. Spatere rohe Bemalung. L. 
RathliailS. Wird Ton der Stadl unterhalten. 
Insehriftlich 1654 von Meister Johannes Moller erbaut und 
1770 ronovirt. 

Zwoiütücki^r l-VIimü-kstiau mit mchprotilirten Balken- 
köpfen. An den Ecken der tiiebolseite 2 über Eck stehend 
vcchtGfJtij|c Elker. Die Thür rundlmgig mit derber Tan Verzierung 
und rechteckiger Umrahmung. L. nadi eigenen ISotiicn. 

Rossdorf (7 ( Meile siidaUd westlich von Kirchhaiu). 

Die Umfassungsmauern des Kirchhofs aus gothisoher Zeil 
mit Schicssl Schern versehen. Die Kirche aus der Zopfzeit go- 
thigirenä. L. nach ]tit!lii:il ung von L. Uücbling. 

Rote Ii hurt? 

(Aamuihauien , Blankenheim , Braach, Brtilenbucb , Imshausen, 
Homberg, Ludtvigaeck, Nentershausen, Oberelliinhacb, Obenuhl, 
Ronihausen, Schwarzenhasel, Seiferts flau seit, Sontra, fannenborg, 
Wildeck). 

(Haimbach, Bessernde, Dankerode siehe Nachtrag). 
St. Georgs-Kapclle auf dem Altstadtcr Todtenhofe. Befindet" 
lieh in mangelhaftem baulichen Zulande und Ut itnbenutu. Die Unter- 
haltung liegt der Stadl ob. 

Nach einer Chronik der vormalige» lii;siclo»z Rotenburg erbaut 
im Anfang dis 14. Jahrhunderts, nmovirt 1595. 

Unbedeutend,!!- einsidiiiligi'r L^-ihki-hcr Hau mit schmalerem, 
aus dem Achteck gc;i.hlot^e:]c:n Cfidiv . di-^en Kreuzgewölbe auf 
gliederten Kr;ig-tei»en ruht und am Schlussstein den hessischen 
Löwen zeigt. Die zweitheiligen Fenster im dach Uber deckten 
Schiff zum Thcil frühgotuisch. Die Strebepfeiler fehlen. (Lon, 
a. a. 0. S. 6261. 

St. Jacobs. Pfarrkirche in der Altstadt auf dem Harkt. 
la gutem baulichen "Auslände, wird ton der Stadl unterhalten. 

Gegründet 135a. Schlichte spätgut bische Hallenkirche, ur- 
sprünglich zweischiffig (ohne südliches Seitenschiff) , mit ein- 
schiffigem , aus dem Achteck geschlossenem Chor , an dessen 
Nordseite ein viereckige]' Thurm und an dessen Südseite eine 
grosse Sakristei mit narli Süden «ekidirtciii l'olvguii, ulmc tttrelui- 
pfeiler anstösst. Tin Chor tinil Schiff je 3 Joche. Die Seiteil- 
schiffbreite war nur etwa der Mittel schiffbreitc. Kreuzgewölbe 
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mit einfachst hohlprofilirten Rippen auf Kragsteinen, dio im Schiff 
Tum Theil mit Blättern geschmückt waren. Triumphbogen reich 
gegliedert. Schafte achteckig ohne Kapitale. Dreitheilige Fenster 
mit schrägen Gewänden lind spätgotischem Msuisswerk. Stiebe- 
pfeiler mit Giobelpultdäebern, welche am Cbor steiler sind. Der 
Thurm mit 4 Geschossen, am obersten Ecklisonen, Ruudbogon- 
frieso ohno Nasen und zweiteilige Spitzbog enfon stör mit spätost- 
gothi schem Maasswerk. 

1597 wurde eine EmporbMmo in der Kirche angelegt. 1652 
und 1682 sind Reparaturen an der Kirche vorgenommen. Bei 
einer dieser •Reparaturen" sind die Schafte und Gewölbe dos 
Schiffes zerstört. Das Schiff ist jetzt mit einer flachen Decke 
versehen. In neuerer Zeit hat der Thurm einen elenden modernon 
Aufsatz erhalten. (Die Jahreszahlen nach der Chronik der Re- 
sidenz Rotenburg, Hnnauiscbes Magazin 7, 261-267). v. D. B. 
(l.ol., .. a. 0. S. 526). 

Stiftskirche St. Elisabeth und Maria in der Neustadt. 
Iii >n gutem bnuficAe* ZtufWc. DU Erkaltung %l drm Rotenburger 



lach einer Inschrift am nördlichen Thurm 
spatgothisehe Schiff nach einer Inschrift 



des Lande» gewesen war, durch den Abbruch ihres Chores und 
zweier Joche des Schiffes, sowie durch den Anbau einer halb- 
runden Nische zu Pfan-stand und Kauze], durch den Einbau von 
Emporen und durch Henmsbreehon der Gewölbe und Schafte auf 
das kläglichste mit einem Kostenauf wände von 12,000 Thalern ver- 
unstaltet worden. In neuester Zeit ist der nördliche Thurm mit 



estthürmen. Das Innere des Schiffes 
pur seiner alten Einrichtung beraubt, 
•n stehen gebliebenen 3 Jochen un- 
eit.hcilige Fenster mit Hohlprofilen 
ichem Maasawerk. Zwei Spitzbogen- 
in den reich gegliederten Gewänden 
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zwischen don Thtlrmen hat 2 sehr achmale rechteckige Kreuz- 
gewölbe, getragen von 2 spiit^ntluschni kmlikragsteinen. v. D. B. 
(Lolt, a. I. 0. S. 52U). 

SchloSS. In gutem tauliekca Zu, lande, Wird vo* dt? Gmi-mtW- 

Nachrichten von einem 1470 erbauten und 1478 abgebrannten 



hohen Erkern, deren Giebel in barockf 
sind, versehen. Die durch einen Mitte! 
eckigen Fenster sind an den Gewiinden 
güederungen abgeschrägt, jedoch so, dai 
Gewände vollkantig bleibt. Die theils ii 
überdeckten Portale hauen vortretende 
mit Bossagen und Frontons. Die Fenst 



hichltih.-ikapfüi', ili'i'i'ii sieht Kri'ii/.gi'iv;^!)!' von i runden 

Schäften ohne Kapitale gestützt wurden. Dur tild Östliche Trejipen- 
thnrm erhebt sich in uthtftkigi'i- Grundform frei bis etwas über 
die Firslhöhe und schlicht übor einem gütliiscli criiiicderteu Gesims 
mit Bachem l'yramidcndache ab. 

Einige Nebengebäude des Schlosses rühren zum Theil auch 
aus der Schlusszeit des IG. Jahrhunderts her. v. D. R. (I.uli, 
«. a. 0. S. hm. 

Das RHtllhaUB. U gutem beliehen Zulande. Die f'»f,rWfuii S 
liep der Stadl oh. 

Der Rathhauskeller ist alt, das liatbhaus wurde 1597 er- 
neuert, der jetzige Bau rührt jedoch ans dem Jahre 1656 her. 
Er enthält 2 massive Stockwerke mit hohem Giebel von Hofc- 
fachwerk. {fluch der Chronik der Resident Rulenburg ). 

Wohnhäuser. 

Steinernes Haus in der Neustadt, dicht bei der Fuldabrücke, 
mit einem Benaissnncoportal. Nach dem Hofe hin ist noch ein 
gothiach.es Fenster mit steinernem Kreuzstock, sowie eine Spitz- 
bogenthür mit gothischen BeseMagtheilen erhalten. An dar 
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äuBaeron Ecke ist dio kauernde Figur eines Mönchs in Stein ge- 
hauen. Dieses Hans war früher Dochati hm wohn ung and zum 
Stifte gehörig. Jetzt im Privatbesitz. 

Weiter nBrdlich ein dreistöckiger Fachwerkbau (Apotheke) 
mit glattem steinernen Erdgeschoss , in schriftlich au6 dem Jahre 
1595. 

Noch weiler nördlich ein spütestgol bischer Faehwcrkbau mit 
steinernem, zweistöckigen l.'nteibaii, die s. g. alte Landvogtei. 

Vielfach kommen noch Faehwcrkbau ten vor, welche au den 
Rahmen, Iialkcnkfipfen und Vorschwellen, sowie an den Eck- und 
Thtlrpfosten mit Sc.hnitzwerk verziert sind. Besonders hiiuiig sind 
rohe Nachbildungen des Eieratabes an den Vorseh wellen. Einige 
dieser Hliuser rühren i tisch riiUieh aus dem 16., dio meisten aus 
dem 17. Jahrhundert. (Ganz ähnlich vcr/icrle Holzbauten finden 
sich auch in den umliegenden Dörfern Hchiviii-zeiiliussd, f-eil'ert.s- 
bausoti, Dankerode, wo sie bis zum Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts aufgeführt sind). 

An dem ItwitcrcipoMutli: ein schönes Portill mit Schnitz- 
werk in reichen Renaias.'in<vf''inr;-ui. v. 1'. Ii. imrli Miitln-ilungt-n 
von W. «leim. 

Ringmauer null Thilrnie. Wcrttm nun der Stadl «nlirhaUei. 

Ein Theil der stellenweise sehr hohen Ringmauer der Alt- 
stadt ist, namentlich an der Ostseite, noch erhalten. Derselbe 
ist mit 2 niedrigen runden Thtlrmen, die noch mit DSchern ver- 
sehen sind , besetzt. Kiner dieser Thtirme wird ala Eiskeller 
benutzt, der zweit« steht leer. v. D. R. nacli II il [Heilungen 



Roth (V, Meile sildsüd westlich von Marburg). 

Die Duvfkirehe aus dein Jahre 1754 hat einen alteren vier- 
eckigen Altarraum , au dessen Südseile als einzige interessante 
Kinzeilieil ein kleines spjit.esl pithisilies Hpii/iir'geiiiWister aus dem 
Anfmigo des 16. Jahrhunderts. L. 



Rotliwesten (1 Meile nördlich von Cassel). 
Staats gilt. 

Das Wohnhaus des lVblers s^Llest.got.hisrli aus dem 16. 
Jahrhundert, günz von Stein, mit 2 Stockwerken. Zwei Sptl./,- 
bogenthüren, die hintere mit ziemlich reichem Gewände, dessen 
Stabe sieh durch kreuaen. öeber der ganz einfachen vorderen, 
später eingemauert die Wappen von Hedenrick vom Calenborch 
und tflisebeth vom Knimme (mit römischen Majuskeln geschrieben) 
mit der Zahl 



286 



Rothwoaten — Rüdigheim. 



J2?t 

[1554?]. (Nach Landau, Besehrc-ibuEg des Knrfürstenthunis 
Hessen 164, haben die Kaienberge ttolhweaten 1576—1772 be- 
sessen. Heiderich von Kalenberg wir Statthalter von Hessen 
anter Landgraf Wilhelm IV. und ist auf dem Seite 28 erwähnten 
Wandbild« im Renthofe zu Cassel dargestellt). Hinten eine 
schlichte Wendeltreppe. Die breiten rechteckigen Fenster nach 
Art der hessischen Renaissancebauten des 16. Jahrhunderts pro- 
filirt. Vermuthlich gehören die Thtlrcu und die Wemlt'il.rt'iipe 
einem Bau vom Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts 
und die Wappen nobst don Fenstern einer Erneuerung aus dem 
Jahre 1554 an, v. D. R. nach Slillheiluiigcn von Dr. Vi. Latz. 



Rückingen (1 Stunde nordöstlich von Hanau). 

Blll'K In mangelhaftem baulichen ZuiMnJe. Bit allen ttrfallenen 
Gebäude lind an die Gemeinde übergegangen, letlch« tlhsvlbeu nulh/lürfiig 
umgebaut und nennielltel hat. 

Die Gebäude stammen theüweiso aus dem 1&. Jahrhundert 
Die Burg ist von Kaiser Ruprecht 1405 zerstört worden. 



Rüdigheim (l'/ t Meile nord nordöstlich von Hanau). 

Kirche, in gutem hmdichtn Zmlande. Die Unterhaltung wird Hr 
Hälfte am der Staatskasse, iur Hälfte am dem Hauptkircheadrar beilrillen. 

Gothischer Bau, angeblich nach einem Brande 1662 herge- 
stellt, Thurm ans neuester Zeit. Einschiffig mit Kreuzgewölben, 
viar Joche einschliesslich der imniilirllur ;ui Refill.' tun aus dem 
AuhU'tk geschlossenen Apsis. Die fli;v.-i'.ll.>i;ri:-;ii:n ruhen auf Krag- 
steinen, nur der vorletzte Gurtbogcn wird von Wandpfcilern mit 
3 Dreiviertel siiuleri gestfltzt. Strebepfeiler in drei Ahstifcien. Im 
Schiff zwei einfache und drei zweit beili^n Spil/lH^enleuster, im 
Chor drei zweitheilige und ein drei tb eil igi-s mit :J Dieipässcn. An 
der Langseite ein tief angelegtes einfaches Portiii mit Maasawerk 
im Bogenfeld, vermauert. V. D. E. mich Jliulieilungen von IV. Ko|i pen. 

Jolianilitcr-CoillinOlldc. In jhi™ baulichen '/.wland. Wird rmn 
Staate unterhallen. Gehör! jitil sur Dcmaine Rüdigheim und wird alt 
Fruehtbaden bcmitu. 

Stammt aus dem 13. Jahrhundert. Hat an der südlichen 
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Langseite mehrero kleine gokuppolte Spifabogenfcnsterchen ohne 
Gliederung, an der Nnrdseite ein kleines Spitzbogenportal mit ein- 
fach protilirten Gewanden, v. I). It. n»ch Stinheilungen von W. K o p p e n. 



s. 

Sababurg (l 1 /, Meile oat.nordustlieh von Hofgeismar). 

Schl098 {im Reinhardswald). Wird thrüvtw teiroAnl, der ältere 
Tliril iii uiiloiru/.fi] und tlitBI nir Aufiemahruiig dtr Fouragr für dm 
Wild des -.um Karfürtttirhen il,iu<fidein>mmiu sekürigen Thiergarten!. Die 
(ittäudt gthärra dem Staate and icerden ein demiellien in üncA und fach 
imterkalte*. 

1834 wurde der Bau von dem Er/stifte Mn.mi begonnen, 
1354 die Hülftc der Burg den Lmiilpriifcii von Meisen iilerhsson, 
welche 1429 auch die mainzischc Hlilft« erwarben. Bald nach- 
her wurde die Burg zerstört. 14!»' begann Lamlgriif Wilhelm II. 
einen Neubau, welcher von seinen) Nachfolger vollendet wurde 
und seitdem den hessischen Landow. f.. n mm Jagdschlosse dient*, 
bei dem schon 1589 ein grosser Thiergarten begonnen wurde. 
Spater wurden noch mehrfache Ikuicn und Veränderungen vor- 
genommen. Im HO jährigen Krieg.: wurde das Schloss verwüstet, 
im 7jalirigen Kriege war es mehrfach besetzt. 1826 ist der 
älteste Theil abgebrochen worden. (Landau, Beschreibung des 
Hurfilr« t nlliums Hessen S. Uli}). 

Das Schloss ist auf einem iiiiiasig hoben Belsen erbaut, 
liat die Grundform eines liingliclien Viereck;, ist mit Mauern und 
einem trockenem liriibe:i umgeben, über v/ekhen eine steinerne 
Brücke in den Schlosshof fuhrt, v. D. B. 

Sfit in unstet- (2'/ a Meilen sudwestlich von Schlüchtern). 

Mehrere alte Burgaitze, darunter ein Hutten scher. [Lot«, 



Sachseuliagvn (3'/, Meilen nord nordostlich von Rinteln). 

ScllluSS. Gehiirl Jtfsl anr Domain? S,:i-liL,;ili<ig,-n und rrird ;u vnler- 
geurdnrtea Wohnungen henutil. Die Unterhaltung liegt dem Slanle oli. 

Angeblieh 1250 erbaut, 1404 bis 1427 umgebant, 1601 
zum Theil erneuert. 

Von dem auf einer kleinon Anhöbe gelegenen, mit Wall and 
Graben umgeben gewesenen Schlosse sind jetzt nur noch 2 Ge- 
bäude erhalten, das s. g. Amtshaus, anscheinend aus dem 
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17. Jahrhundert, herrührend, nnil der Thurm. Letzterer besteht 
aus gewölbten l!n terra nuieu und 2 mit uiufm-liui Krcii^'t'Wüliwn 
Ubci-spunot.™ li.;w(.il]nlmri;ii ^todt werken, 7.11 welchen eine Wendel- 
treppe führt. Die Mauern sind 10 bis 12 Fuss stark. Die 
Fenster rühren aus dem 17. Jahrhundert her. Auf der Dachfirst 
ein kleiner Dachreiter mit Uhr und Glocke, v. D. R. und llii- 
llidlungen von II tingr. 

Salzschlirf (2'/, Meilen we st nordwestlich von Fulda). 

In der Kirche befindet sich ein schöner spütgotbiseber 

Tanfstein, achteckig, kelchförmig, mit maasawerkartigen 

Verzierungen an den SeitenSäcben. 
v. D. R. nach Skiita von H a al en p fl u f. 

Scharfenberg (l 3 /, Meile nordöstlich von Wolfhagen). 
Burgruine im Staatswalde. 
Hr-lmi! im Antkiv.' Ji> l'J. J.ihrluiiiil.'vtp envBhnt, nur Mau or- 
reste mit einein an 70 — 80 Fuss hohen runden Thurm« von 
Kalksteinen erhalten. (Landau, hessisdm Hilieriiurgen I, 3BB; 
Lnli, n. b. 0. S, 1)50). 

Scliaumburg (l 3 /, Meile westsüd westlich von Cassel). 
Burgruiue (Gemarkung Hoof). 
Hur der Burggrabeu mit geringen Manerreaten erhalten. 
(Landau, besgische Killer bürgen a, ÜöJ-371), 

Schauniburg (l'/ t Meile ostnordöstlich von Rinteln). 

SchlosB (Gemarkung ltusenthal). Bit Gehäade werden mm Staate 
imltrWloi «ad »md venaitllal. 

Die Burg rührt aus dem Jahre 1030; die Kapelle aus 
dem Jahre 1115 wurde 1125 geweiht. Die Burg wurde nach 
1533 restanrirt und vergrößert. (Goiiiclmik, Burgen S, III; 
Loti, «. b. O. S, 538). 

Sclllierbncll (2V, Meilen sUdsüd westlich von Fritzlar). 

Taufsteiu, achteckig, einfach in spütgot.bischen Formen, 
dient als Altarfuss. 
V. D. R. nach einer S kille von F. II o Tim a n n. 



Schlicrbach (1*/, Meile nordöstlich von Gelnhausen). 
Kirche, Wird iwb der Gemeinde «nlerhalte*. 
Der Chor ist nach Bach, Kircbeustatistik, 1460 begonnen. 
Er ist einschiffig, ilri'ijiichijr, mit *-iir starken Mauern ohne Strebe- 
pfeiler, aus dem Achteck geschlossen, mit zweit heiligen Fenstern 
und mit Kreuzgewölben versehen. 1804 — 65 ist demselben ein 
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Schiffbau in gothischein Styl nach dem Plaue von 6. Ungc- 
witter angefügt worden. v. D. R. nach Jlillh K ilungen von A. 
Sparnberg. 

Nplllüofltcril. 

(GiHHhVlm, U.rjoi*, Hollge», S.lraOn.l.r, Seh «r .neu fein, Soden, 
Stckellierg, Stein.«, Kl.li.i.burg). 

(Ein), .idie Nnrhlrflg). 

Reiicdictinei'kloster, jetzt protestantisches, ^thullchi-ei'-tfe- 
minar. In gutem haut, che,, Zujfnni/e. Dm Vnlnhvlluity lügt iura TArif 
dem Starte, min JVi/ rftr A'/oiferitiM« in SMürttcrn ob und erfurdert 
jikrUeh 150 Tkaltr. 

Das Benedict) nerkloster soll im 8. Jahrhundert gestiftet sein, 
1446 wurde dasselbe neu geweiht, IStfG zum Seminar umgebaut, 
wobei nur Weniges ohue gänzliche Umgestaltung erhalten blieb. 

Die Klosterkirche war eine Hallenkirche mit grad ge- 
Hchlü.vicnc-m (,'htiv über einer KrvijUi. einem t|V.[idrati sehen West- 
thnrme vor dem Mittelschiffe und einem quadratischen Thnrme 
nördlich vom Chore und mit der Ostseite desselben in Flucht 
stehend. An die Südseite der Kirche stiess der Klosterhof, südlich, 
östlich und westlich von dem Krouzgange eingeschlossen , mit 
welchem auf allen 3 Seiten die noch erhaltenen K loste rgobau de 
verbunden waren. Von dem westlichen Kraizgangttügel tritt 
eine quadratische, mit einem Kreuzgewölbe überspannt« golhische 
Kapelle in den Hof vor. 

Das dem Anscheine nach ans dem 15. Jahrhundert her- 
rührende Schiff ist jetzt zu Lehrsälen eingerichtet, und man 
erkennt nur noch die 6 Scheidebogeu mit Auskehlungen, welche 
jederseits aus achteckigen Schäften herauswachsen. Die Sockel 
dieser Schafte gehen mit reirlien Gliederungen ins "Viereck Uber. 

Am westlichen Ende des jetzt zum Corridor dienenden süd- 
lichen Seitenschiffes liegt zwischen dem Westthurm e und den 
austossenden Klostergcbiiuden eine mit 2 rippenlosen Kreuzge- 
wölben überdeckte Halle, welche noch dem 11. Jahrhundert 
■/.imisühnilien sein wird. Sie ist nur an der Ostseite nach dem 
Si'it.>>iiH-liiffi} hin offen und steht hier mit einer aus neuerer Zeit 
herrührenden zweiarmigen hölzernen Treppe in Verbindung, welcher 
die Halle zum Podest dient. Au den 3 anderen Seiten wird sie 
durch Mauern geschlossen. Die Halle hat rechteckige Vorlagen 
für die ungegliederten halbkreis förmigen Sehildbogen und davor 
Halbsaulen für die zwei ungegliederten halbkreisförmigen Gurt- 
bogen. Die Halbsänlou haben verjüngte Schafte , attische Basen 
ohne Eekblätter und einfache Würfel kapitale, deren aus Platte 
und Schräge gebildete Deckplatten sieh als Gesimse um die 
Vorlagen für die Sehildbogen fortsetzen. An der südlichen Wand 
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ist ein gothisches Grabdenkmal von schöner Arbeit einge- 
lassen, die Frau des Frovignus von Hutten darstellend, welche 
auf einem Hunde steht, umrahmt mit Fialen und einem Giebel 
mit Kantenblumen und Kreuzblume. In das Fenster gegenüber 
iat dreitheiligcs spätgothisehes Maasswerk mit Fischblasen ans der 
Kirche eingesetzt. Unter dieser Halle befindet sich noch ein 
viereckiger Raum, dessen «manisch*-* K.-en/.gcwolbe von 4 Wand- 
pfeilern gestützt wird. Dieser Raum hat 2 einfache romanische 
Fenster. 

Der westliche Thurm erhebt sich unvorjüngt, nur mit 
einem Gesims und kleinen KniFitersr-hlit/.en versehen, er ist nur 
im obersten Gi'sr-hosie mit iltvil !n.i Ii l?h 11 r<>ni;uii>clien HehiillÖffnnngen 
durchbrochen, jede in der Mitte von 2 WUrfelknanfsäulehen mit 
zweiseitig ausladenden Aufsätzen gestützt, und wird von einem 
schlanken achteckigen, mit Kchiefer gedeckten Helm bekrönt. 

Der Östliche Thurm ist von unten auf in spBtgothischem 
Styl in der nördlichen Ecke am Chore angebaut Im zweiten 
Stockwerk dieses Tliuniies sieht man noch an der nach dem Chore 
liKiL^wemleten Mauer einen romanischen' Rundbogenfries, dessen 
zierliche Gliederung sich an Liseuon fortsotzt, und an dor westlichen 
Mauerseite ein reich verziertes rumiimwhcs Kiirnpfergesims, dessen 
5 einzelne Steine in verschiedener Weise gebildet sind. Drei 
derselben haben reiche Blattarn am ente. Auch dieser Thurm er- 
hebt sich uuverjüngt ohne Strel>e|if.'il.'r imd ist mit, einem schlanken 
achteckigen, mit, Schiefer eingedeckten Helm verschen. 

Die noch erhaltene K r y p t a ist mit halbkreisförmigem 
Tonn enge wölbe bedeckt und schliesst westlieb mit einem quer 
davor liegenden, etwas schmäleren , ebenfalls mit Tonnengewölbe 
bedeckten Gange ab. Die östliche Hillfte der Krypta erweitert 
sich nur einige Fuss. An der östlieheii e.nJ süujch:;n An^eir-citc 
dieser Krypta ist noch der romanisch gegliederte Sockel, und an 
der südlichen Seite des über dor Krypta gelegenen Chores Ist ein 
romanischer Rundbogen fries erhalten. 

Nördlich von der Krypta und an die Westseite des östlichen 
Thurmos nnatossend liegt die St. A ndroaskapelle, im Lichten 
24 Fuss lang, 15 Fuss breit und 15 Fuss hoch, im spatroma- 
nischen Styl aus Quadersteinen erbaut und von 2 Kreuzgewölben 
überdeckt. Die ungegliederten halbkreisförmigen Schildbogen und 
die mit einer Platte und geschärftem Rundstab proflürten Kreuz- 
rippen ruhen auf 6 rechteckig vortretenden Waudpfeilern, deren 
Sockel ein hohes Glied im umgekehrten Echinusprafil mit hoher 
Plinthe darunter habon, wRhrend die KapitBlgesimse mit hohem 
Karnies, Plättchen und Platte profiHrt sind. Den 2 breiteren 
Mittelp feilern legt sieh eine uuvuriiinu:!r Dreiviertidsiiule nur 
Unteratllteuug des mit den Krouzrippen gleich profilirton halb- 
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kreisförmigen Gwtbogans vor. Diese 2 Wandsäulon haben steile 
attische Basen mit Eckblättern und verschieden mit Blattwerk 
verzierte , mit niedrigon Deckplatten versehene Kapitale. Das 
östliche der beiden Kreuzgewölbe hat einen kreisförmigen , mit 
einfachen Eingrabimgeu im Sehilde verzierten Schlussstein. In 
dem westliehen Gewölbe bildet einfache Durchkreuzung der 
Hippen den Schlussstein. Eigentümlich ist die Art, wie sich 
äic. ülicilcningen des Gurtbogens und der Krenzrippen über den 
Kapitaldeckplatten der 2 Wandsäulen und über den mittleren 
Wandpfeilern entwickeln. Die Wandflächen und die Gewölbe- 
kappec dieser Kapelle sind getüncht. An der südlichen Wand- 
fläche ist das gemalte Bild des heiligen Andreas noch zu erkennen. 
An der Nordseite ist ein ßundhogenfenster mit einfach ab- 
geschrägten Gewanden erhalten. Diese Kapelle ist nicht mehr 
mit einem Geplatte versehen. Sie war bisher als Keller ver- 
miedet, ist nunmehr aber, ebenso wie die Krypta, auf Anordnung 
des Königlichen Oberpräsidiums aufgeräumt und goreinigt worden 
und für Kunstfreunde stets zugänglich. 

An der Westseito des nördlichen Seitenschilfes ist 1354, 
an den Westthurm anstossend, im besten gothisehen Styl die 
Hutteusche Kapelle erbaut. Dieselbe enthält 2 gewölbte 
Räume übereinander , jeder mit 2 Kreuzgewölben überdeckt. 
Die 9 Fuss 2 Zoll hohe Gruftkapelle, deren Pussboden nur wenig 
tiefer als der der Kirche liegt, bat flache rippenlose Kreuzgewölbe, 
welche durch einen auf einfachen Kragsteinen ruhenden , einfach 
hohl protilirten Gurtbogen in Stiebbogen form getrennt werden, 
und wird durch einfache ungetheilte Spitzbogonfenster mit Hasen 
erhellt. Am Gewölbe Reste von Malereien und mehrere gemalte 
Weihkreuse. Die 17 Fuss hohe obere Kapelle dagegen hat hohe 
Spitzbogengewölbe ohne Sehildbogen , bei denen der Gurtbogeu 
mit den Kreuzrippen übereinstimmend mit 2 Hohlkehlen jodersoita 
profilirt ist. Die Rippen beginnen kaum 3 Fuss über dem Ge- 
plfttte der Kapelle auf einfachen Kragsteinen von der Grundform 
des Uber Eck stehenden Achtecks, welche nach unten in eine 
Spitze auslaufen. Der Gurtbogen ist an seiner Spitze mit 
3 zierlich durchbrochenen Schwobebogeu in spitzbogiger KlAvliu«.- 
form besetzt, welche sich mit halben Kleeblattbogen dem Gurtbogcn- 
profil anschließen. Die Schlusssteino hängen in kreisförmiger Grund- 
form, unten in der Richtung der Krenzrippen mit dem Rippen- 
profll vierfach besetzt, tief herab, und jede Kreuzrippc schilpst 
sich denselben mit einem ganzen und einem kilben ^< luvebol o^i -n 
in spitebogigor Kleeblattform an. Die Kapelle hat an der Nord- 
soiti 2 zweitheilige und an der Westseite ein dreiteiligem Fenn tri- 
mit schönem Maasswerk, welche aussen auf einem Kafsimü auf- 
sehen. Die inneren Blendon dii'ser Fenster gehen bis zum Gaplätte 
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1836, angeblich wegen BanftUigkeit, abgebrochen worden. 

Die Kapelle, welche von dem westlichen Kreua- 
gangflügel in den Hof einspringt, enthält die Grabsteine dea 
Frovignus von Hutten, t 1377, des Conrad von äteckelberg, t 1383 
und des Claus von Schlüchtern nebet Frau, t 1480. Der Kreuü- 
gmig int mit Ausnahme dic^.T ["■:', c j.'iinilicb unigestaltet. 

Die mit dem Kreu/.gauge verbundenen vormaligen Klostur- 
gebäude zeigen noth t-ini^u «othiwhc Staffelgiebel, 2 halb vor- 
gebaute runde Treppen tbUrnie itnd sjotliLsuhc Funster mit Stich- 
bogeu und grader Ueherdec kung, von letzteren einige noch mit 
Stein kreuzen. Die Küche im südliche» Flügel ist mit rippen- 
losem Kreuzgewölbe überdeckt. Der Ranehmantel ruht auf 3 sehr 
Hachen gothisch i^ki-hlten Hiddingen, welche von 2 achteckigen 
Pfeilern mit versierten Sockeln getragen werden. 

Die Stadtkirche hat einen Thurm mit achteckigem schlankem 
Hehn, Hhnlich denen auf den Thürmen der Klosterkirche, bietet 
au.-isrrdem aber niclils Ht'm.'rknuwerthes. 

Die 1836 , angeblich wegen (Siiiilülli^kcil. abgebrochene 
St. Lorenz- Kap alle in der Nahe des Klosters war ein ein- 
facher viereekiger Bau mit einer halbkreisförmigen romanischen 
Apsie. An letzterer Lisenen, einfacher Bogenfrie« und einfache 
Fenster, deren Gewände ohne Gliederung abgeschrägt waren. 
V. D. R. nar li Slillbei Innren und Aufnahmen vnu L. IJ o f Tin n n n und 
Millheilniigen von E. v. Wille. 

Schmalkalden. 

(Aib.ch, Au Wallenburg, Häsfeld, Kamlad!, H-iodorf, Hallenbcrg, 
llerrenhrcilungen, Schnell liai-h. Seligenthal, Tgdenwarlli). 
Hoapitalkirclic vor der Stadt. Wird von der Stadl in $*Hm 
baulichen 7.uiinnde erhalle» und Ui 1850 vtJUWudig rcifaunrf, Von der 
lulherinhen und reformirltti Gemeinde atHuniehafÜuh bamiü. 

Soll 1319 mit dem Hospital gegründet worden sein. 1339 
erfolgte die Gestattuiig, neben der Kirche Todte zu beerdigen. 
Der aus dem Achteck geschlossene Chor hat ausser der Apsis 
uur ein Joch. Kreuzgewölbe, deren Schlussstc-ine mit Laubwerk 
versiert sind. Der Gart, die Kreuzrippeii und die Sdiihlbugen 
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ahd schon mit Birnstab gegliedert. In den 6 Ecken setzen sich 
dieae Gliederuugen ohne Unterbrechung bis zum Fnssboden herab fort, 
unter dem Gurtbogen iat dagegen ein halbkreisförmiger Dienst, 
dessen Base mit einem grossen Karniese gegliedert ist, und ans 
welchem a)b Hippen, ebenfalls ohne Kapital, herauswachsen. Die 
Fenster der Apsis sind Mwt-jjli.silig, ein Fenster an der Südseite drei- 
theilig mit Maasswurk noch iihm- Fis'/khkiien. Die abgeschrägten Ge- 
wände sind aussen mit 2 Hohlkehlen gegliedert, innen glatt. Das anter 
dem dreitbeiligon Fenster gelegene Portal hat GewlLndgliedernngen 
mit einem Birnstab zwischen 2 Hohlkehlen. Unter den 5 Ap3is- 
fenstern sind an der inneren Seite breite, mit Stichtagen über- 
wölbte Blenden, deren Sohlbank platten in Sitzbiilie Uber dem Fuss- 
boden liegen. Am Triumphbogen sind die Ecken mit je 2 Hohl- 
kehlen gebrochen und werden auch hier die Gliederungen nicht 
vmi einem Kapitalj^sinis unterbrochen. An der Giebelmauer über 
dem Triumphbogen Beste eines in eigenthtlinlichei' Weise ausge- 
kragten achteckigen Steinthurmebens. Au die ffordseito des 
rechteckigen Joches selilicjst sich die quadratische Sakristoi an 
mit einem Kreuzgewölbe und einem zweiteiligen Fenster an der 
Ostseito. Das Schiff ist zerstört. An Stelle desselben stösst 
jetat ein Bau ans neuerer Zeit an den als Kapelle benutzten 
Chor unmittelbar an. Sandst.einquaderbau. v. D. K. na eh 
Skizzen von L. Hoffin.nn. [LoU, a. s. 0. S. 542J. 

ätadtkirclie St Georg. I« BU i rm bauUckm Zuuandt. Wird 

höh drr Stadt mit Beihatfe einer frommen Siiflunf erhallt«. 

Untere Hälfte des südwestlichen Thurmes spHtro manisch ; das 
Uebrige spStgothiscb, 141,'i begonnen ; der Chor nach einer In- 
schrift 1437 hepuunen , Meister war Jörg Meiner aus Erfurt; 
Gewölbe im Chor nach einer Inschrift 1500, im Schiff 1506 
vollendet; dir Sakristei mschriltlich von 1502; die Kirche Wurde 
1501 geweiht, 1509 vollendet. Inneres 1787 min Theil ver- 
unstaltet. 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlos- 
senem Chor und 2 WesUhürmeu. Sand Steinquader bau mit 3 
Jochen im Chor und 4 Jochen im Schill'. Ibc rieiti'iiHcliiit'lji'citc 
nnd die Jochlllnge entsprechen der halben Mittelschiffbreite. Die 
achteckigen Schafte ohne Kapitale sind gegen das Mittelschiff 
und gegen die Seitenschiffe mit runden Diensten besetzt, welche 
aber erst etwa 21' Füss Uber dein Fnssbfjdon auf Kragsteinen in 
Gestalt von Köpfen beginnen. Im Chore steigen ebenfalls runde 
Dienste '/.war vom Fnssboden auf, sind aber zwischen kapital- 
artigen Tragstciueu für nicht mehr Torhandene Statuen und den 
darüber befindlichen Baldachinen unterbrochen. Kur an den 
Üf-itmsi liirimr.'.iorii strieen die nrnden I teufte nnunleibmelirii 
16* 
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vom Fussboden auf und haben ebenso wie im Chor aehr ein- 
fache Sockel. 

Der Chor hat reiche KetagewBlbe, deren Scheitel reih uugen 
raaasswerk artig mit Nasen geschmückt sind. Die Dienste des 
Chorea sind durch mit kleinen RuudsilLbrhen eingefasstc Hohl- 
kehlen von ilfi- Wandf.achc ^chicdcn. Diu Hippen der Relhungon 
wachBen nicht aua dou Diensten, sondern ans iler WandHliche, 
und die Oewfit ln-n,^t'äL >:yi> <liin:!](it'iits;<-!i sich daher mit den senk- 
recht weiter in die Hölu- ■lefilhrtcii Gliederungen der Dienste. 
Der Chor ist um 3 Stufen erhiiht. Die Ecken des Triumph- 
bogens, welcher die Hüne dc-.-i Halbkreises mir um wenii;os über- 
ragt, sind mit grossen Hohlkehlen gebrochen. 

Im Langhans sind reiche Netz- und Sterngewölbe mit ein- 
fach hohl profilirten, im Mittelschiff und südliehen Seitenschiff 
zum Theil gewundenen Heihiingen, die dnrcli in der GowLilbeilarhe. 
angesetzte Nasen ganz den Eindruck von reichem Maasswerk 
machen. Die Rippen wachsen hier unmiHelbiir aus den Diensten. 
Der Chor hat viertheilige, das Landhaus drei (heilige und ein zwei- 
theiliges Fenster mit Fischblasen maass werk. 

Das Acusscre dos Choren ist, namentlich an der Südseite, 
reich geschmückt. Der dhcre Thcü der St.rcbcphil'T zoijjl rrirbes 
Blendenmaasswcrk, und die eonciiveii I'nll daclior ih-r Strebepfeiler 
haben j;Cncliivcifte Giebel mit KivHzhhmien und von xiorlieben 
Fialen flankirt. De b er den hohl profllirten Fan stargo wänden 
wölben sieh Venia rlii.uii;sln)!.'o:i mit Knknfeu über der Spitze, 
und die Wandtklc.he über diesen ist. mii mehrfach dnre.li Maasswerk 
verliiiiideiiiüii seiilirorhi eni Siabwerk belegt. Heber dem Chor- 
anfang erhebt sieb ein hölzerner Dachreiter mit schlankem Helm. 

Die ticke /u-ivchen dem cr<t''t: l.'hur Joch und dem nürdlicien 
Seitenschiff wird von der Sakristei eingenommen. Diese bat ein 
durch einen westöstlichen Gurtbogen in 2 gleiche Hälften gc- 
( bellten StiTiiu-ewülbc . ■. Ii'.— eii Hippen ;t::..< runden i'!i kiiieuslet] 
wachsen, und nach Norden ein durch 2 i'fosien, welche einfach 
durch nasenbesetzte Spitzbogen verbtiuden werden , ahgetheiltes 
Fenster mit zugespitztem Srtchbogeii '.nid nach aussen hohl pro- 
filirten Gewänden, lieber der Sakristei liegt noch ein gewölbter 
Baum, die a. g. Luther stube. Derselbe hat ein einfaches hohes 
Kreuzgewölbe, deaaen Rippen auf Kragsteinen in den Ecken ruhen. 
Zwei Spitzbogen feuster, eins nach Norden, eins nach Osten ge- 
legen, mit «weitheiligem Fisch blaeenmaasswerk und nach aussen 
hohl pcofilirtou Gewänden. In diesem Räume werden viele altere 
Bücher und Bildwerke aufbewahrt. Zu dem in die Lutherstube 
führenden Treppenthurm gelangt man vom Chor aus durch eine 
sehütie Spitzbogenthür mit reichen Gewitndglii.de ringet;, welct.e 
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sich im Bogenfelde in eigenthOmlichw Weise durchdringen und 
liberachneidini. 

Das Aonssere des SriiiliX ist, i-inf'ü eher, 'locli sind auch hier die 

Ft'll;(l:i'i; l , H'iE!H?i> Ullsscll ildlll ]lfi.ifiiift . Ii) das sü >1 bc he Seit eriSrhiff 

führt ein scbBncs l'cr"a". an 'hr Südoii-it'?, vi;,]' vrelnhem ein zwischen 
den 2 nächsten Strebepfeilern gewölbter, den Halbkreis wenig über- 
ragender Spitzbogen eine mit Netzgewölbe überdeckt« VnrhiLlli: 
abgrenzt, deren Hippen itiif Kragstehion ruhen. Das Purtal hat 
sehr reiche Gewlindgliederuiigeii. in ib-rcn Hauptkehle jederseits 
ein Baldachin und darunter ein Süulehen mit schönem Laubkapitül 
für eine nicht mehr vorhin dene Statue befindlich Ist. Der Spitz- 
bogen dieses Portales wird von eiicm mit. Kaulcublnmen und Kreuz- 
blume geschmückten fl-elsriiidicnwiinbcrii umfassl , dessen unterer 
Anfang sich mit einem zweiten lUildaijhn dutvbnriugt , welchem 
letaleren jederseits ein von einem Wandsaulchen gestützter Kragstein 
entspricht. Leider ist d.is Tympanon dieses Portals beseitigt und 
durch ein hüsslirlies Fenster ersetzt worden. Di,: mit kleinen Fi- 
gureben besetzten 1 [oldkehle!] der Tragstoiuc des Sturzes sind noch 
erhalten. Die beulen Strebepfeiler neben diesem Portal schliessen 
Uber dem Pultdach der Vor ha Ho mit niiLebtigcTt und schönen Uber 
Eck stellend quadratischen Fialen ab, welchen sich rückwärts das 
Strebepfcilerpnitdaeh anschliessl . Der diagonal gestellte östliche 
l'li-ksl.reb.-pi'üiler des sil, Hieben Seitenschiffes hat eine ebensolche 
Fiale und Uber dem Tragesims einen Giebel mit Knulenbl Linien und 
Ki-euzblnme , darunter Bleu denmaass werk. Die anderen Strebe- 
pfeiler des Langhauses aiud einfach und mit sr hmuchlos.cn Ge- 
simsen versehen. Sic- haben Giehclpultdächcr mit Kreuzblumen. 
Die 2 Strebepfeiler der Sakristei stehen ebenfalls diagonal. Ueber 
dem Pultdache der "Vorhalle dos Sudportals eine Rosette mit 
3 Fischblasen. Ein einfacheres Portal führt in das nördliche 
Seitenschiff. 

Die viereckigen Wostthürme ohno Strebepfeiler stehon mit 
ihren westliehen Mauern in gleicher Flucht und werden durch 
einen wagoreebi. abschliessenden /.wischenban verbunden. Der 
Eaum zwischen den Thünnen ist nach dem Mittelschiff hin offen. 
Nur der nördliche Thurm cutspricht in seiner Breite und Stellung 
rlera Seiten schiff, der südliche, mich ans romanischer Zeit her- 
rührende, ist. wesentlich breiter, steht, aber dennoch gegen die Süd- 
Hucht des südlichen Srilcnsrhili'os z-.irlick, also der Mittelachse der 
Kirche viel näher als der nördlieiie Thurm. Das erste Joeh des 
südlichen Seitenschiffes ist demgeimiss kürzer als die linderen, und 
diü Nordosteoke des Thvirmes tritt in das erste Joeh des Mittel- 
schiffes hinein. Im zweiten Stockwerk dieses Südthurmes ist an 
der Südseite ein spütrnmn.mEchcs Fensler; im EinsehluS6 eines 
HalbTcreisbogens werden hier 2 Rundbogen von einer Würfel- 
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knaufsüulo gestützt, und im Bogenfeld int noch eine kreisförmige 
Ijurchlivecliung. Ilie Ii oberen Stockwerke dieses Xhurmes, welche 
durch einfache u'iii.lii.-rht' (li-situsc getrennt werden und ebenso 
wie die unteren unverjüngt aLifsieigni, hüben kleine und einfache 
Vorhangsbogonfenater. Der Nordthurm entspricht in seinem 
Acutem! drn oberen Ötock werken des südlichon. Die Wendel- 
treppe dea Südthurmes liegt mit geringem Vorsprung nach dem 
Seitenschiff hin in der Hauerdicke an der Ostseite, die des Nord- 
thuvmea tritt au der Südwestecke desselben im halben Achleck 
aus der Maucrducht heraus. Die Sehoidebogon vom ersten Lang- 
hausjoch ruhen iin ilen Thurmmauern auf Auskragungen. Ebenso 
der Gurtbogen, welcher das Sterngewolbe über dem Räume 
zwischen den ThUrmen von dem Mittelschiff trennt. Der erste 
Schuidcbogcn dea Langhauses, zunächst am nördlichen Thann, ist 
ein Halbkreis. Reiches /weiilieiiigrs VWstporLtl, dessen elliptischer 
Flaobbogen von einem mit Kantenblmnen und Kreuzblume be- 
!tt/.lui Eselii'iii'ki'jv.viiubei^ umgeben wird, den schlanke über 
Eck stehendo Fialen einsehlicssen. An dem Mittelpfeiler, welcher 
den graden Sturz stützt, ist ein Sünlchen mit reichem Laub- 
kapitül für eine Statue, deren Baldachin in der Sturzhöhe liegt. 
Geher diesem Portal befindet sich ein grosses Fenster. Beide 
Thürme haben barocke Diicher. 
Taufstein, splitgothisch. 

Von den Bildwerken in der Lutherstube ist ein Schnitz- 
werk, Christnd mit der Dornenkrone, besonder* Bemerkens- 
Werth. Auch oimge Gemälde verdienen Erwähnung, 
v. D. E. nach Aufnahmen fflr di« „Uillelulterlieben Baudenkmäler in 

Landau, Kurlürücnihum Hessen in malerische» Anschien; Schlosser- 
Brlieilc" im Kölnischen Muslerliuch von Stall und Ungcwillcr II), 
a. 10; 11, 7). 

Die Todtenhofskirche. 

1760 wurde die lÖ-iu lt!i;uiI.i; Kapelle, durch einen Neubau 
ersetzt. 

Derselbe enthalt noch ein« Kanzel mit der Jahreszahl 1686. 

In der Kapelle, sowie in deren Umgebung sind mehrere 
Grabsteine Sehmalkahler Patrizier mit Relieffiguren aus 
dem 16. und 17. Jalnhumbvl bemerkenswert!!, 
v. D. R. 

SfihloHS Wilhelllisblirg. hl im Mauerwerk nucA sitmiieh a ui und 
in der Bedttckmig sc/u- <;!;( rihidtnr. jctluck im hilifia rcraiistcl, •Himcnllirli 
fehlt ein grosser Theil der Fauler und der Fussbiden. Wird von der Ge- 
ntTalcerwahTmg des Kurfürstlichen Hausfideicommisies unterhalten. 

Die Unterhaltung sämtntliclier Schlosigebäude, Befestigung*- und 
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Tttratienmautiti musitc leithcr mil 100 Thaltrn jährlich trmöglicht verde», 
iroi« von Zeil su Zeit avwrc-lrjillir.he Vericilligaagen trftJglm. 

Nach dem Tode des letzten Grafen, Georg von Kenneberg, 
Bei Schmalkalden im Jahre 1583 ganz an Hessen. Landgraf 
Wilhelm IV. Hess noch in demselben Jahre die all* Burg Walrab 
abbrechen und am 4. MKrz 1585 au deren Stulle das jetzige 
Schloss Wilhelinsburg errichten. Das Innere der schon 1590 
geweihton Schlosskirehe wurde 1610 vollendet. 

Im Jahru 1813 wurde das SiJilu*.-; ;iU Liifaretb verwendet 
und im Innern fast güuzlieh verwüstet. In Folge des ausge- 
brochenen Lazarothfiebera, damals Pest genannt, wurde 1819 
Befehl gegeben, die sänimtlichen noch vorhandenen Meubies, 
Bilder und anderen Ausstattungsgegen stünde au verkaufen , und 
es wurden Fenster, Thüren, Fusäboden , sowie die vergoldeten 
Ledertapeten beseitigt. 

Unter der Regierung des Kurfürsten Wilhelm II. wurde das 



"Bau mit Karmesgesimsen, neuerdinge wieder mit einem Dache 
versehen. 

Das Schloss Wilhelmsburg biklH. eh, arossirs Viereck, welches 
einen Hof vun gleicher Forni nmschliesst. In den 4 Ecken des 
Hofes befinden sith Treppenthurme. An der südwestlichen Ecke des 
Schlosses liegt die durch alle Stockwerke reichende Schlosskircbe 
mit einem nach aussen an der Westseite vortretenden Thurm*. 
Das Schloss besteht aus einem hohen Erdgeschoss, über dessen 
untergeordneten Räumen eiu Zwischengeaeliuss liegt, wahrend die 
Hauptrfiume in voller Höhe durchgehen, und aus einem Haupt- 
atockwerk darüber. 

Das Aeussere zeichnet sich, nachdem es durch die erwähnte 
Dachurneuerun g entstellt worden ist, nur noch durch seine reich- 
verzierten Portaluinfassungcn, sowie durch den Aufbau des Kirch- 
thurmes in Renaissanceformen aus. Dasselbe ist nuoh mit ziemlich 
wobl erhaltenen Itefestigungswerken umgeben. Eine an den 
Terrassen des Schlosagartcns hinabführende Freitreppe ist auf 
ihren abgetreppten Wangen steinen noch mit vielen steinernen 
Löwenstatuen versehen, welche Wasser gespieen und biordurch in 
eigen thliinlicher Weise kleine Cascaden in beiden Seifen der Frei- 
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treppe gebildet haben. Ueber dem Portale an der Hofseite des 
üstlicheu Schlossflügels ist die steinerne Statue des Landgrafon 
Wilhelm IV. angebracht. 

Viel mehr als das Aeussere bietet das Innere noch sehr eigen- 
tümliche und ihrer Seltenheit wegen beraerkenswerthe Decora- 
tionen, aus dem lb". und 17. Jahrhundert. Die Schlosskirche 
ist in ihrer ursprunglichen reichen Decoration noch vollkommen 
gut erhalten. Sie wird von zwei Emporen Übereinander rangeben. 
Die gara aus Werkstücken bestehenden Pfeiler, Bogen und Em- 
pore ab rtlatangeu sind ebenso wie die steinerne Kanzel ganz mit 
den der Frührenaissance charakteristischen Verzierungen in hohem 
□cd flachem Relief bedeckt, und auch die ursprüngliche Bemalung 
dieser Ornamente ist noch zu erkennen. Die Stützen der 
Altarplatte stellen in guter Sandsteinsculptur die Symbole der 
vier Evangelisten dar. Die Orgel ist noch ziemlich gut er- 
halten. Sie hat auf den Verachlussthüren Gemälde auf Holz. Die 
Elfenbeinpfeifen sollon vom Landgrafen Wilhelm IV. eigenhändig 
gearbeitet worden sein. 

Der Biesensaal in dem oberen Stockwerk des Östlichen 
Flügels hat unter seinen weitgespannten hölzernen Deckenträgern 
sehr reich gestaltete steinerne Wandpfeiler, eiuen eigenthtlmlichen 
alten Kamin und Spuren von Wandmalereien, sowie von 
Malereien in den Deckenfeldern. Dieser Saal ist neuerdings 
wieder mit Fenstern versehen worden. 

Auch in den meisten anderen Zimmern des oberen Stockwerks 
sind noch vielfach eigcuthümliche Wandmalereien, reichver- 
zierte Felderdccken und merkwürdige alte Oefen erhalten. 
Die meisten Wandmalereien und einige Oefen rühren indessen 
nach den an denselben vorkommenden Wappen offenbar von einer 
Erneuerung im 17. Jahrhundert, zur Zeit der LandgrHfin Hedwig 
Sophie hör, sind aber, wenn auch ohne Kunstworts, dennoch bei 
der Seltenheit derartiger Decorationsreste auch aus dem 17. Jahr- 
hundert von eigentümlichem Interesse. 

Es muss daher als i>i>.w ;ii!iHt.ij.fi' i- Ik-.ü,;.; aü^suhen werden, 
dass die von dem Kurfürsten Wilhelm IL, in einer Zeit, welcher 
uoch jeder Sinn für den Werth solchor alterthümlichor Aus- 
stattungou fehlte, beabsichtigte innere Restauration unterblieben 
und dadurch das Kchloss seit, seiner flewohnung durch die Land- 
grafin Hedwig Sopbie vur jeder durchgreifenden Umgestaltung 
seiner inneren Einrichtung verschont gebliebon ist. 

Unter dem Erdgeschoss liegen sehr fest überwölbte Keller, 
die s. g. ■Pfalzkcller«. In einem derselben ist der 80 Fuss tiefe 
Schloesbrunnen noch erhalten. 

In dem nordöstlichen Theile des oberen Stockwerks ist vor 
längerer Zeit ein Gerichtslokal, jetzt vom Amtsgericht benutzt, 
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eingerichtet worden. Einige kloine Wohnungen im Erd- und 
Zwischengeschoß sind vermiet.het. Die Schlosskircho wird von 
der reforinirten Gemeinde za Schmalkalden am grossen Betlag 
und an den Quartalsbettagen mm Gottesdienste benutzt, v. D. R. 

Hessenhof, s. g. Oberem tsgebä*de am Neumarkt. In gutem 
baulichen Zustande. Im Inneren eidfach verändert. Wird tom Staate 
unterhabt*, aMU jährlich 100 bis 150 Thaler veneendtt verde». 

Bauptgobüude mit 2 Flügeln, nach einer Inschrift 1451 
erbaut; ganz modernisirt. Im Keller am Tonn enge wölbe noch 
Reste von rohor figürlicher Malerei, (l.oii, n, i. 0. S. bi9). 

Henneberger Hof, jetzt Renterei, südlich unterhalb dos Schlosses 
gelegen. In gu iem hailichen Zustand. Wird «n Staate unterhalten. 
lYur Sur Hdlfle in Gebrauch und lur Einrichtung eines Amtsgerichtslokalcs 
mit Gefängniss in Vorschlag gebracht. 

WiUiraf-beiuürh ;lh der Htcllc den schon 1375 vorhandenen 
rtiftähnfi'j. lieniiLsniLiiciibiLu, »ai-li Ki-biiumig des Schlosses ab Frucht- 
speichcr und Marstallgebaude errichtet. Hatte von der Strasse 
keinen Eingang, sondern zwei Thorfahrten von der Seite und 
angabbeh einen Verbiudungsgang mit dem Schlosse durch deu 
b. g. Pfnlzkeller. Die jetzige Eingangsthür und das vordere Thor 
sind später gebrochen. Ueber letzterem ist ein hessisches Wappen 
mit der Jahreszahl 1618 ausgehauen. Das Gebäude hat gekuppelte, 
hohl protilirte rechteckige Fenster in beiden Geschossen, zwei in 
Ronaissancefornien verzierte Portajg und an der dem Schlosse 
.'.uguwrndctiT. , i-t'.m llü' 1 Für- langen Nordostseite im zweiten 
Geschosse eine offene Gallerie unter dem steilen Dache, deren 
GebBik von steinernen toskumsehen Säulen getragen wird. v. D. R. 
(1.0 ti, a. a. 0. S. 612). 

Sogenannter Pnlvertlinrm neben dem Hennoberger Hof. 
Im Priialbesit:. 

An der südlichen Ecke des Henneberger Hofes. Der ein/ige 
noch gut erhaltene der vielen Thitrmc in der Stadtmauer. Kreis- 
rund, v. D. R. 

ßathhailS. Wird can der Stadt in gittern baulichen Zustande unter- 
halten. Dai Aeusserc 1858 rtslaurirt. 

Einfach spätgothisch , 1419 erbaut. Dreistöckiger Sand- 
steinbau mit rechteckigen gekuppelten Fenstern und zwei schmuck- 
losen Staffelgiebeln. An dem gewölbteu Saal, welcher erat 1472 
hergestellt sein soll, ein sehr breites reicbgogliederteB Stichbogon- 
fenster mit vieleu Pfosten. Die Holzschnfte der inneren Halle 
verbaut nnd nur noch wenig sichtbar. Der Saal ist seiner alten 
Ausstattung entkleidet und modern tapezirt. v. D. B. 
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Vormaliges Augnstinei-kloster in der Klostergasse. Jetu 
im Prhatbdti. 

Das Untergesehoss von Stein mit neuerem Aufbau von Höh. 
[las Kloster wird Kuerst 1205 erwähnt, 1527 wurde es säcu- 
Jarisirt und verkauft. Uoli0- der Thür ein gut erhaltenes hes- 
sisches Wappen aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts. Ein 
anderes ist das Familiunwappen (kr späteren Besitzer, y. D. B. 
Wohnhäuser. 

Gasthaus zur Krone am alten Markt. In gutem ttm- 
lichen Zuiland. 

Pachwerkbau. Der altere Bau mit der Lutherstube war 
bereits vor der Reformatio nszeit vorhanden. In derselben wurd« 
1531 der Schmalkalder Bund geschlossen. Das alte Holztlifelwerk 
an Wanden und Decke nncli vorhanden, aber mit Tapeten verdeckt. 

Sanneis Haus um Lutherplatz, früher TOpfeumarkt. 
In gutem baulich/* Zustand. 

Fachwerkbau. Schon vor der Reformation vorhanden. Hier 
wohnte Luther 15:17 und sollen hier die Sebmaldkalder Artikel 
abgefasst sein. Die Fenster einer Stube enthalten alte Glas- 
malereien. An der Ausaenwand ist ein in Stein gehauenes 
Wappen eingesetzt. 

Heckeis Haus in der Woidubrannor Gasse. Milietmdaig 
unterhalten. 

Massiver Bau von SaudsÄin. Spütgothisch mit Staffelgiebel, 
Spitah ngenpforte und gekuppelten rechteckigen Fenstern. 

Merkels Haus, gegenüber dem Gasthaus zur Krone. 

Früher der Familie Wolf zu TodtenwBiib gehörig und die 
Todtenwartlisihi? Kcimidv ^uamit. linisses steinernes <]r!.'i f l.i.ifkigCiS 
Haus mit einem Treppe ngiebol nach der Strasse aus dem Jahre 
[;>7,'i, mit Spil /.bogi'iiu.'iftal und yi.-lcuji igelten Iit'.'::-kigi:n l'onn'.ri-ii. 

Die s. g. Pfaffenhäuser, Wohnungen der 12 Stifts- 
herren, welch« ku der angeblich 1340 erbauten, nicht mehr 
vorhandeuen Stiftskirche St. Jsi*ob am Sclilosslierge gehört hatten, 
sind jetit tämmtlich in Privati'igenlhvm übergegangen , jedoch in ihrem 
unleren Mawwh noch erhalten. 

Das am voll ständigsten erhaltene, welches später den Grafen 
von Henneherg zum Abüt"ign|u;iHicr gedient bat und daher auch 
noch den Namen >Heiinnbtrrgei' Hof« führt, liegt an der Pfaifen- 
gasso nnd wird' mitte Imiissig unterhalten. lieber der Thür ist 
rl;:s JIcmiciioi'.Lic!' Wappen ausgehauen. Der an der hintern Seite 
angebaute runde- Thurm enthält 3 Zimmer mit Kreuzgewölben 
übereinander. Das Gebäude war bis in die neueste Zeit noch 
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hessisches Lehen. Zuerst war die Familie Steife; damit beliehen, 
welche auch das heilige Grab in Asbach zu Lehen erhalten 
hatte, v. D. R. 

Schnell buch (V, Meile nordöstlich von Schmalkalden). 

Der Münch Stein, auchHeidenstein genannt, oberhalb des Dorfes. 
Bin aufrecht stehender Stein an der Grenze der s. g. hohen 
Loibe, welche Kaiser Otto der Grosse seiner Gemahlin schenkte. 
Uralter Grenzstein , welcher der Sage nach ans vorchristlicher 
Zeit stammen soll. Der Aberglaube, daas ein Stückchen dieses 
Steines, dem Vieh eingegeben, vor Krankheit schütze, hat sich 
bis heute erhalten. 

ScliUnberg (1 Meile südöstlich von Ziegcnhaiu}. 

Die Kirche ist liemlich gut erhalten. Die Unterhaltung liegt der 
Gemeinde ob. 

Hoher, durchweg fl achgedeckter Bau, bestehead ans dem im 
Lichten 19 V, Fuss breiten, 37 Fuss langen Schiffe und dem 15 
Fuss breiten, 26 Fusa langen Ftlnfseitig aus dem Zebneek ge- 
schlossenen Chore, welcher sich gegen das Schiff mit einem 10 Fuss 
weiten Rundbogen ohne Käinnfergesimae fiffnot. Mauern 2'/ ( Fuss 
dick. Von den Fenstern sind 2 romanisch, die übrigen von fünf 
yt rsi hit it>'iiuii Grössen und Formen gothisch, das jüngste und 
grösste davon, an der Nur feite dis Schiffes, inschriftlich 1490 
eingesetzt. Die iwiuniischtfii find sehr klein, so dass sie ganz 
und gar ans einem Kl.einbhi'li gearlicitist, werden konnten. Das 
eine, an der Nordseite des Schiffes, mit si'hr schrägen Gewunden, 
ist im Lichten 7 Zoll breit und 2 Fuss hoch. Das andere an der 
Südostseite des Chores hat im Innern eine tiefe Stichbogcnblende ; 
das Aeussere, aus einer ca. Fuss breiten, 3'/, Fuss hohen 

Platte gehauen, zeigt ein durch Schräge, Platten, Plättchen und 
ein Paar Silulcben mit WüriVlknauf und uingestilrzt-kapitäliu'rir.iger 
Basis, im Bogen durch einen Wulst gegliedertes Gewünde und 
einen durch eine eingeritzte Fuge angedeuteten (nicht wirklich 
vorhandenen) UmbLsi.iii^sbugeii. In der Südostwand des Chores 
eine viereckige Blende mit Piscina. An der 1748 hergestellten 
Westseite eine spiltgothischu Spitzbogentliür. Ucber dorn Schiff 
ein viereckiger Dachreiter mit 3 Glocken, die kleinste von XV°X1 
(1511), die zweite gothisch, die dritte von 1687. 

Taufstein, der schon weit vorgeschrittenen Verwitterung 

überlassen auf dem Kirchhofe stehend, romanisch, rund, mit 

Reliefs und Rund böge nfries. 
Kanzel, ähnlich wie die zu Ottrau, aber etwas alter und 

einfacher, die Seitenflächen namentlich ohne alles Ornament, 
L. npeb eigener Aufnahme. 
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SchUneberg ('/j Stunde nordöstlich von Hofgeismar). 
Burgruine (Gemarkung Schön eberg}. 
Nur ein Brunnen und geringe Muuerreste sind noch erhalten, 
v. D. R. (Landau, h etliche Rill crimen 4, 209), 



Schttnstädt (] 3 /, Meile nordiistlieh gegen Norden von Marburg). 
Kirche. Wird hm du- tatttrhakm. 

Einschiffig, im romanischen Uebergangsstyl der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts, 59'/, Fuss lang, 2l'/ l Fuss breit, ohne Thurm. 
Das Schiff ist ftaehgedeckt ; der nicht. ganz avium..'! risch angesetzte, 
etwas sehmiilere quadratische Chor hat ein spitzbogiges rippenloses 
Kreuzgewölbe, dessen ungegliederte Schildbogen in den östlichen 
Ecken auf abgestuften Eckpfeilern mit Gesimsen ruhen, in den 
westlichen Ecken aber nur ausgekragt sind. Die Grate des Ge- 
wölbes verlieren sich iu den östlichen Ecken mischen den Sebild- 
bogen in einer Spitze, in den westlichen Ecken bilden sie diu 
Fortsetzung der Kante einlacher starker Eckpfeiler ohne Gesimse. 
Der 10 3 / 4 Fass breite Triumphbogen ist spitzbugig, ebne Gliederung. 
Er ruht auf Wandpfeilern mit sehr steiler Sockelseh rage und 
einem ;,u.~ ta^'irer.il-.T Kehle und Platte bestehenden Gesimse. 
Gegen das Sehiff liegt er in einer 18 Fuss breiten Blende. Neben 
dieser treten aus den ostlichen Ecken des Schiffes noth Wand- 
pfeiler hervor, die auf eine ursprünglich beabsichtigte oder später 
wieder zerstörte Ueberwölbnng desselben acbliesaeD lassen. Den 
Gesimsen des Chorbogens sind die Dacbsimse gleich, und auch der 
Sockel des SehitlVs bat ilics.ilbi' l'rniilivuiig über umgekehrt. Auf 
das Dacbgesims der Südseite de* Chore; sind behufs Anlage eines für 
Chor und Schiff gemeinschaftlichen Daches wahrscheinlich im 16. Jahr- 
hundert noch zwei weit Torapringuialt: Krhii-lihüi aufgelegt wr.nlen. 
Die untere ist unten abgerundet, die obere hat zwei flache Hohl- 
kehlen. Letztere kommen auch an der Nordseite des Chores vor. 

Die Fenster sind 1698 rundbogig erneuert worden, im Innern 
mit tiefen rechtwinklig proülirten Blenden, aussen mit einer kleinen 
Viertelskehle. An der Südseite des Chores ist noch ein zwei- 
teiliges gothisehes Spitzbogenfenster aus dum 13. Jahrhundert 
vorhanden, mit ans Fasen und Plattehen gebildeter Gliederung; 
doch ist der Pfosten und das Maasswerk zerstört. An dor Ost- 
seite des Chores ebenfalls ein Spitzbogenfenster und darunter ein 
neues viereckiges. 

Au der Südseite zunächst der westlichen Ecke des Schiffes 
eine romanische Itundbogcnthtir ohne nlks Gliederung, die Blende 
ebenfalls rechtwinklig protilirt. mit lluihgiebelartiger Ueberdeclung. 
An der Westseite eine Thür aus dem 18. Jahrhundert. An der 
Nordseite des Chores eine neuere Thür. 
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Ueber dem Dache dea Langhauses ein Dachreiter von ähnlicher 
Anlage wie dar üi Ernstbauson. 

Grabstein im Chor mit 6er in voller Rüstung stehenden 
Figur des Daniel von Hoibfelt, f 1571, neben welcher der 
Helm. 

Taufstein toi: 1594, klein und einfach, das runde Becken 
ansäen in Form einer steilen achteckigen Pyramide, welche 
ohen in ein sehr kurzes Prisma übergeht. ; der achteckig pris- 
matische Fuss unten viereckig, mit UebergHngen in gothisirendor 
Renaissance. 

L. nach eigener Auhiahiae und nach lliliheilnngeii van Pfarrer Koch 
in Schünslädt. 

Schloss der Familie Milchliug von Schüustädt. 

War schon im 14. Jahrhundert als befestigt!- 1 Wasserburg 
vorhanden nnd zwar im Besitze eines Zwoiges der Faniilie vou 
Michelbach (bei Marburg), von welrli^iu si : li seit Anfang des 14. 
Jahrhunderts eine Linie Milehling von Schönstädt nannte. L. 
nach Milllieilungeu von C. Schenk iu S cli w c in a h e rg. (Landau, 
Beschreibung yun »essen U8i ). 

Das jetzige Gebäude von 1749 ist ohne Interesse. Nur an 
einer Ecke steht noch ein grosser achteckiger Treppe nthurm aus 
dem Anfange des 17. Jahrhunderts, ein Sandstcinquaderbftu mit 
kleinen rechteckigen Fenstern, deren Gewände einen ringsum- 
laufendon Falz und eine unten in den rechten Winkel zurück- 
geführte Kehle haben. Die Gesimse sind aus Platte, Karnies 
und Plättchen gebildet. Der Thurm tragt einen mit Schiefer 
gedeckten Aufsatz von Holz mit einem Dachreiter, in dessen 
Wetterfahne die Zahl 1618. Die Oeconomiegebande meist von 
Holz, neu und nicht bemerkenswert)!. L. nach eigenen Noliien. 

Hof Fletkenbithl auf einem Hügel, 9 Minuten südwestlich 
vom vorigen entfernt. 1829 ron Landgraf Friedrich iioii Htm« an- 
gekauft. In gutem baulichen ZuifmuJr. 

Ehemals ein festes Schloss, welches 1.134 von der Familie 
von FleckenbUhl (von Marburg) , die spHter den Beinamen von 
Bürgeln annahm, zu einem Maiii/i^chcn Lehm gemacht wurde. 
Im 16. Jahrhundert wurde es an die von Hatzfeld und von diesen 
an die von Scholley verpfändet. 1B19 kam es an die van Dalwig. 
(Landau, a-, 0). 

Die Gebäude umscblieesen einen grossen viereckigen Hof, an 
dessen westliche Ecke neben dem Hofthore ein runder Ver- 
th eidigungstl türm anstiisit. Dl- Südwest- und die Hildostscitc 
des Hofes wird grösstentbeils von 2 langen Scheuern eingenommen, 
welche Wappen und Namen ihres Erbauers PHILIPS VON 
SCHOLLEY und die Zahl lülfj tragen. Beide Scheuern sind 
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einander ganz gleich. Sie haben au der langen Hofseite 3 Thore, 
das mittlere grösser als die anderen, alle mit Rundbogen, deren 
Gliederung oberhalb des mit Platte, Kurnies und Plättehen ge- 
gliederten Kämpfers in den rechten Winkel Ubergeht, rechteckige 
Fenster mit Faaonprotil und Dachgicbel mi; gntbisirendon bohl 
profilirten GiebelrHndern und barocken Krönungen. Im Innern 
treffliches Zimmer werk. Die übrigen Gebäude von Höht aus 
neuester Zeit. An der Nordseite ein Stltck der alten Ver- 
tbeidigungsmuiiei'. L. mrh eigener Abnahme. 

Die netie Mühle, '/, Stunde nördlich vom Dorfe. 
Per Unterbau von Stein hat eine spihbogigo Thür mit 
kräftiger Gliederung von 1577 und gekuppelt« rechteckige Fenster 
mit Fal-z und Hohlkehle. Der Oberbau von Holz ist jünger und 
ohne Interesse. L. 

Schtlllgtein (2 Meilen nordwestlich gegen Westen von Ziegen bain). 
Burg. Ituiae mi/ien im Waide auf tättm fffljri §tltgin. 

In der Mitte dos 14. Jahrhunderts vom Grafen Johann von 
Ziegenhain erbaut, 1:173 von hessischen Truppen erobert, 1469 
im hessiiehen Bnuierkriege verwüstet. Noch im 16. Jahrhundert 
erhalten. Zuletzt von dem adeligen Gesell k-ebt^ der Hundo be- 
wohnt. (Landau, liest hreibung von Hesien 451). 

Es sind nur noch Mauerreste eines grösseren rechteckigen 
Gebäudes und eines demaelbcu östlich gegenüberstehenden kleineren 
vorhanden. Die des letzteren erbeten sieb nur noch wenige Fuss 
Uber dein Boden, die des ersteren steigen riesigen Felsenzacken 
vergleichbar noch bis zu etwa 50 Fuss Höhe auf. 4'/ s Fuss dick 
besteheu sie aus Bruchsteinen von Gniuwacke. Von Einzelheiten 
ist ausser den Blenden der spärlichen Fenster uud der Thüren 
nur ein Theil eines iu der westlichen Mauer liegenden grossen 
Schornsteines erhalten. L. nadi eigenen lYoliion. 

Schröck (siehe Elisabethbrunnen) 



Schwarzenborn (l'/j Meile nordöstlich gegon Norden von 
Marburg). 

Kirche. Wird von der Gemtüide mltrhahe». l)tr laulicht 7m- 

Beslebt aus einem rohen Laughause mit flacher Decke uud 
aus einem jüngeren frllhgothisehen quadratischen Chore, welcher 
Überwölbt war und, obwohl im Inneren schmäler, doch wegen 
mangelnder Strebepfeiler aussen breiter ist als das Schiff. Die 
äussere Länge der Kirche beträgt 55 Fuss. Der Chorbogen ist 
ein gestelzter Spitzbogen ohne Gliederimg, mit au? Platte, Vicrtels- 
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kehle und horizontaler Unterflache gebildeten Kämpfergesimsen. 
In Jen Ecken des Chore* stehm Rkulnh^ri, welche sich mittelst, 
schrüger Flüchen mit den Mauern verbinden und verschieden- 
artig gegliederte attische Rasen sowie ebenfalls verschiedenartig 
gebildete, mm Theil noch roraanisirende, meist runde Blattkapi- 
täler haben. Die Schildbogen des Gewölbes sind rechtwinklig 
profilirt, die Krenzrippen haben einen durch 2 schlüge Flüchen 
hervorgehobenen starken Spitzstab. Das Gowölbo ist zerstört 
An der Süd- und Nordseite des Chnn*« ist ein oben abgeschrägter 
Sockel und ein Dachsims mit einfachstem Hohlprofil vorhanden. 
Von den Fenstern ist nur ein an der Nordseite des Schiffen im 
14. Jahrhundert eintet /.los «otniätliea von 8'/ a Zoll Breite und 
3 s / ( Fuss Höhe, am Spitzbogen mit 2 Nasen verziert, noch alt. 
An der Südseile des Hchiffc-i eine zugemauerte IluiidlnigciilhUr 
mit Fasen pro BL Alte Dachgiobel sind nicht vorhanden. Der 
Dachreiter ist zopfig. L. noch eigenen Skiuon. 



Schwarzenborn (2 Meilen östlich von Ziegenbain). 

Pfarrkirche. Wird ran der Sinti unltrkalltn. Da dir. sur Er- 
hallung ctncmdeU Summt mir 10-12 TWrr jikrUch IttrSgl, Ul dir 
Kirche in ziemlich haufälligrm 7.«tla„dr. 

Die Kirche war, wie daß Auftreten eines Plebamis in Swarzen- 
burne im Jahre 1329 beweist, damals schon vorhanden. Das 
Schiff scheint nach einer Inschrift . . 65 (15(15?) restaurirt 
worden zu sein. 1036 wurde die Kirche durch Brand beschädigt. 
(Landau, bejehieihung von Hessen 4M; derselbe in Zeilsrhrifl des 
Vereint für lieisis.hc G cot Iii cht e und Landeskunde Ii, HI. 71). 

Das Gebüudu besteht aus einem quadratischen überwölbten 
Altarhause, einem Mach gedeckten rechteckigen Schiffe und einem 
viereckigen Westtlmrme. Aussen misst es in der Länge 83 Fuss 
und in der Breite am Chore 38'/,, am Schiffe 28'/, und am 
Thurm* IS 1 /, Fuss. Die Höhe der Mauern betrügt am Chore 
31, am Schiffe 21 Fuss. Das Mauerwerk von Bruchstein mit 
Bckquadorn von Sandstein hat am Chore 0'/,, am Schiffe 37, 
Fuss Dicke. Daher ist der Chor im Innern etwas schmaler als 
das Schiff. Der Chorbogen von 7 1 /, Fuss Dicke ist spitzbogig 
ohne alle Gliederung. Unter ihm Hegt nördlich der Eingang zu 
einer in der Mauerdicke angebrachten Wendeltreppe. Der Chor 
hat ein spitzbogiges Kreuzgewölbe ohne Rippen und an der Ost- 
und Südseite- ein dreitheiliges Fenster aus dem 14. Jahrhundert 
mit 3 in Kreise gespannten Uivipilsneu. Dir Kaisims hat oben 
eine steile Sehrüge, unten ein Pllittchen und eine Kehle, die in 
ein Runds Ulbchen übergeht. Ein ähnliches Gcsimsstüek sieht man 
auch an der südwestlichen Ecke des Schiffes, von welcher aus es 
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an den Thurm stumpf anläuft. Die Fenster des Langhauses sind 
von verschiedener Grösse und un regelmässiger Stellung, meist 
spitzbogig und mit abgefasten Gewänden. Kinige Fenster sind 
rechteckig. 

Der Thurm int. ohne Gewülbe, schmucklos, mit einer West- 
thür und kloinen gekuppelten Schal liiffnun gen , welche wie die 
Thür apitzbogig und mit abgefasten Gewiluden versehen sind. 
Anstatt des von vier Spitaen umgebenen schlanken Helmes, mit 
welchem er noch in Diliehs hessischer Chronica zu sehen ist, 
trägt er jetzt einen zopfigen hölzernen Aufsatz. L. nach Hii- 
tbeilungen von Wilhelm Mailer. 

Schwarzenfels f] 3 / a Meile ostaudöstlicb von Schlüchtern). 

Burg. CmtBiIhtili Hinte. Zur Erhall**} im jtliige* Zutlandr 
Ksärdt* BS Ttlr, jährlich grätigen. Dir l'n/erW/r.Mj lirgl dem Staate ah. 

Die Burg findet, sieh 12S0 zuerst erwähnt. Im aOjllhrigeu 
Kriege wurde sie zerstUrt. Die noch erhaltene Vorburg an der 
östlichen Seite bildet eiu grosses Viereck mit sehr geräumigem 
Hofe, zu welchem ein mit, der Jahreszahl 1-1 .15 bezeichnetes Thor- 
gebaude führt Die Norilseite wird durch Oecononiiegebäude, die 
Südseite aber von einem grossen sltineriii'u, zwei Üfuckwerk hohen 
Gebinde mit rundem vorgebautem Treppeutlmrm eingenommen, 
welches nach Inschriften 1555 — 1558 errichtet ist und jetzt zum 
Amthause dient. 

Die eigentliche Burg, wi-lchi» diu Wesi^eite des Hoi'es sehliesst 
und den westlichen Rund des Berggipfels einnimmt, ist beinahe 
durchaus bis auf das Erdgeschoss verwüstet. Eine zweiarmige 
breite Freitreppe, vor weither sieb wich ein Brunnenbecken mit 
Karyatiden und Wappenschildern in Relief erhalten hat, führte 
aus dem Vorhofe zur Hauptburg hinauf. Das reiche barocke 
Portal über dieser Freitreppe im Renaissance styl ist mit der 
Jahreszahl 1621 bezeichnet, mit korinthischen Säulen geziert, 
di'Umi v.,'lr]ien Schnurkelornameiite mit Jtelie füg inen angebracht 
sind, und mehrfach mit Wappen ausgestattet. Zur Rechten 
dieses Portale; <-toht d, r grnsae runde, seines Daches beraubte 
und sehr beschädigte Hanptthnrm , welcher im Inneren einen 
länglich viereckigen, mit einem halbkreisförmigen Tonnengewölbe 
bedeckten Raum enthält. Zu boiden Seiten des inneien schmalen 
Hofes stehen dicht am Abbange Gebäude, von denen die der 
rechten Seite beinahe gan?, verschwunden sind. Auch iat hier 
noch der untere Tlieil eines Thnrmes mit einer Pforte erhalten, 
welche an ihrom Sehlussatein neben dem Hanauisehen Wappen 
den Waldeckischen Stern und die. Jahreszahl 1580 zeigt. Von 
einem schiefwinkligen Gebäude an der Westseite sind ebenfalls 
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nur geringe Manerreste erhalten, und nur an (1er südlichen Seite 
sind noeli die Mauern eines zwei Stockwerk hohen GebSudes mit 
einfachen Gewölben im unteren Stockwerk vorhanden, üborragt 
von 2 verfallenen runden Treppen thiirmcn , an welchen man die, 
Jahreszahlen 1553 und 1557 sieht. v. D. lt. nach MitilieiluiiRen 
und Aufnahmen von L, llolimanu. (Landau, hau. Rillerburgen 4,391). 

Schwarzen liasel ('/, Meile nordöstlich von Rotenburg). 

Auf dem jetet in Privatbesitz befindlichen Gutshofe steht 
ein altes, einfaches dreistöckiges Molzhain, anscheinend aus 
gothisoher Zeit, mit steinernen: Unterbau ohne irgend welche 
architektonisehe Abzeichen . mit einem versumpften Wallgraben 
umgeben, genannt »die Burg«, jetzt Fruchtspeieber. 

Der Gutshof gehörte früher den Herren von Trott, welche 
ihn 1527 von den von Holzheini erworben hatten, v. D. R. nach 
AI ilihcilu Ilgen von H. Ii leim. (Landau, Besehreibung des Hurfürsten- 
Ihun» Hess™ S. 286). 

Schwei iisberg ('/, Meile südöstlich gegen Süden von Kirchhain). 

Pfarrkirche. Die Ka.Ien der Vnlerhnlluna teerten an, dem Kircken- 
knslen. bettlitleii. Duell lull dir (Itmrinde Jen llnrhrril.r. dir Uhr und zur 
llülflr auch die tiltirkru nrhsl /»d'l«i :-n itutrrhitllea. Die Kwtrn betragen, 
wenn gerade keine i/rmirr,' /ii'jnij-fji«j- riirhiimml. jährlich Hirn II) Thaler. 
Der baulich« 7.n,innd i,t gut. 

Da Schweinsberg 1331 zur Stadt erhoben wurde, muss 
spätestens damals die Kirche schon erbaut worden sein. Ur- 
kundlich war sie 1387 bereit« vorhanden. Das jetzige (icbliiidc 
ist spatgothiscb und trügt an einem Schafte die Zahl 1506. Nach 
einem 1685 erlittenen Brand sei i ade n wurde es IGG4 wieder her- 
gestellt. Aus dieser Zeit stammt das jetzige Dach werk nebst dem 
sehr stumpfen Dachreiter. (Landau, Uearhreibung von Helten 4lfi; 
Würdlwein, diueceii« Nogunlinn 3, ÜU8 f.). 

Sandsteinbau von Bruclisteineu mit Ecken von Quadern. 
Schlichte Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck ge- 
schlossenem Chore, ohne Thurm. Zwei l'aar weit gestellte acht- 
eckige Schafte mit gegliederten .Sockeln, ohne Dienste und ohne 
Kapitaler, tragen einfache dreiseitig profilirtc Si-Iieidcbogen, über 
denen noch Mauerflächeu unterhalb der Gewölbe sichtbar sind. 
Reiche Netzge wölbe, im Hauptschiff Sterngewölbe. Die Kippen 
haben im Chore und Hiiiipl.scliill'e auf jeder Seite 2 Hohlkehlen 
und ruhen auf Köpfen; in den Seitenschiff'.'!] haben sie einfache 
Kehlen und wachsen aus den Wanden heraus. Die Fenster haben 
durch Fase, PIKttchen und Kehle gegliederte Gewände, ein bis 
zwei hohlprofilirte Pfosten und nüchternes Maasswerk. Tm Inneren 
17 
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des Choros ist in der nord westlichen Eck© ein runder Treppen thurru 

angebracht. An diu Nordseite des Chores stösat eine rechteckige 

Sacrisiisi mit Sternge wölbe. 

Das Aeussere ist ohne Strebepfeiler und sehr nüchtern. Der 

Daehsims einfach bohl profitirt. 

Grabsteine. Im nordliehen Seitenschiffe Frau Marga- 
retha Joau. Schenk, t 1503, lebenagrosses Bildniss mit 
den Wappen der Familien Sf henk zu SLliwcinaberff, von 
Schlitz, Wais von Fauerbach und von Thüngen. Danach 
ist sie wahrscheinlich eine Tochter des Ritters Johann Schenk 
zu Sebweineberg dea jüngeren (1460, t 1506), welcher des 
Landgrafen Heinrich von Oborhcascn Rath und Marschall, so- 
dann Mitstatthaltcr dos minderjährigen Wilhelms III. war. 

Daneben ein viereckiger Stein ohne Inschrift, mit einem 
nicht ganz Ifbensgrossen, auf einem Löwen stehenden Ehepaare, 
Uber dessen Hlluptern Reste eines Baldachins, an den Seiten 
vier apatestgothiseLc hiiiLPgetlieilte Schilde, wovon jeder zwei 
Wappenbilder enthalt. Oer Manu auffallend klein, mit ge- 
falteten Händen, in voller Rüstung, wahrscheinlich Volpert 
Schenk zu Bdiweiusherg. hessischer Itath, Mitstatthalter Wil- 
helms III. und Amtmann zu Bheinfela und Driedorf; auf dem 
runden Knopfe *(ine^ hingen Schwertes der Uuchstabcn A ; 
die Frau nach dem Wappen eine geborene vou Schiit/., in 
Tracht und Ansehen ganz ähnlich ihrer Schweeler Tochter, 
der oben genannten Margaretha. 

'Barbara Sehcuek zu Schwciuaberg, geborene von Unikum 
(IFssigheim), "die letzte ircs Geschlechts*, t 1T.G4, erste Frau 
des Otto von Schenk, fnldisehen Amtmannes aur Saleck in 
Pranken, Ober lebcnsgross, an den Ecken und über dem 
Kopfe zusammen 6 Wappen. 

Im südlichen Seiteusrhiffe 4 (1 rabsl eine mit vollständig ge- 
panzerten Ritterbilderii : Haus Schenk zu Schwei nsherg, \ 1568, 
Hohn des 1551 zu Cassel verstorbenen Statthalters Rudolf 
Schenk zu Schweinsberg, mit 4 Wappen. Ebcrt Schenk zu 
Schweinsberg, Jorg selig» Sohn, f 1569. Caspar?, Georg 
selig Sohn, t 1578. Der vierte Stein ohne Inschrift und 
Wappen, die Figur mit Vollbart, auf einem Löwen stehend, 
um den Hals eine dreifache Ehreukctte, woran ein rundes, 
mit einem Kreuze geschmücktes Kleinod hllngt. Zur Seite 
der Helm, mit Straussen federn verziert. 

L. nach Miltheilungcn von L. BOchling und G. Schenk in 
Sehweinsberg- 

Sehlnsa der Schenken von Schweinsberg. Zum TUil llvinr. 

Grätsttmheils gul f tkalten und «och bewohnt. Mil Avsnuhme der H'oin- 
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gtbüude stand das SMoss stell im Eigenthum des gesammlen Mannsslanimts 
dtt Srhenhen. tatlcke die nSthigen Hauten au: dam torbehaltenen gemein- 
schaftlichen Unfällen bestritten. ftWA heule «erden die Mauern aus diesem 
sogenannten Sammlbaufullds erhallen. 

Der Name Sehweinshe^; findet, sith zuerst in einer Urkunde 
von 1215, worin ein Kitappe Hcrinannus de snenSherg als Zeuge 
vorkommt. Um 1231 findet man Wue.insberg im Besitz des Ritters 
Guntram von Marburg, dessen Sehne, die Hil.t.oi- Guntram (1234 
bis 69) ond Kraft (128fl bis 52), weh nach der Barg ihres Vaters 
de SveuuesbeiT, Sveinesberc nannten, Guntram, der Sohn, welcher 
um 1240 Schenk des jungen Landgrafen Hermann II. Wörde, ist 
der Stammvater der heute muh llieilweise ihren Stammsitz be- 
wohnenden hessischen Erbsihenlieiifamilie. Da verschiedene Nach- 
kommen Guntrams von Harburg' Hermann heisren, ist es wahr- 
scheinlich, ilass Hennann de Snensberg ein iiilerer l'rilhv erstorbener 
Sohn desselben gewesen, und dass die Burg nicht lange vor 1215 
von Guntram erbaut worden ist. 

Scnlosu nud Gemarkung Sehweinsberg war stets ein Albdial- 
besitz der Schenken, welehe über ITntersassen und eigene Familien- 
glieder die Gerichtsbarkeit ausübten und ihre Selbständigkeit 
gegenüber den Landesherren bis io das lfi. Jahrhundert zu be- 
wahren verstanden. l(i!)5 wurde das Sehloss belagert und eiu- 
geüsebert. 11346 wurden die Festungswerke mit Ausnähme des 
He\enthnrmes zerstört. 

Dio erhaltenen Gebende sind mcisl sjuitgot hisch. Das innere 
Thor trügt, um Schlusssl.eine seines Gewölbes die Zahl 1482. 

Das Scbloss bedeckt einen etwa 5'/i Casseler Acker grossen 
niedrigen, aber sieden iksall hiigel, der 'ich aus dem sumpfigen, 
oft überschwemmten Wieseugmiide des Ohmllusses erbebt. Die 
Spitze des Basaltkegels wird you der sogeuauuteii Oberburg 
eingenommen , einem ungefähr 'M Schritt im Durehmesser hal- 
tenden runden Gebiiude, von dessen 10 Fuss dicken Mauern aus 
Basalt brachstem noch :i slelleuweise etwa 20 Fuss bebe Trümmer 
vorbanden sind. Zuletzt war sie von Hermann Melchior Schenk, 
t 1609, bewohnt worden. Etwa 20 Sehritt von ihr entfernt 
lauft rings um sie herum die tlwilnvi.se zerstörte ln>lic and starke 
Eingmaner, innerhalb deren die Wohnhäuser und die nilthigsten 
WirthseliLilisgebiiude der nach und nach /ahlreich gewordenen 
Familie standen. 

An der westliehen, der Stadt /«gewandten Seite ist noch ein 
derartiges Wohngehäudo mit zwei Geschossen von Stein er- 
halten. Dasselbe bat rechteckige Fenster mit Kreuzstücken, 
Treppengiebel und runde meist ausgeklagte Hut thürin eben. Im 
ErdLvseli'issi' desselben 2 noch no verlinderte Slüe, der eine mit 
17* 
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flacbbogigem einfachem Netzgewölbe, der 
gewölben, deren Rippen aus einem runde 
wachsen. Etwa 1854 ist es nach Lang 
restaurirt und durch einen Anbau vergrüs 
Die übrigen Gebäude sind seit 16U 
später von den sieh am Fussc der Bur< 
niedergerissen worden. Zahlreiche Kell 
Abmessungen erkennen. Der innere nie 



Fähnrichshaus, Iflitli das »gnueinc WiL.Jitliiiiis an ,1er innersten 
Mauer au der Pforte« geheissen. In seinen unteren Geschossen 
massiv und nach allen Seiton hin mit Schiesslöohern und Pech- 
nasen versehen, springt es weit aus der inneren Ringmauer heraus, 
so dass es sowohl die Stadtbefestigung als den Thorweg rlaukirt. 

Dur Thorbau und die jeb.l. folgend« äussere Befestignug 
dos Schlosses ist gleichzeitig um H82 erbaut. Vom Thore an 
bis zu der sieh im Süden unsi-h Messenden Stadtmauer zieht sieh in 
einer Breite von etwa 13 Schritten ein Zwinger um die innere 
Ringmauer herum, im Nordeu durch ein aus letzterer hervor- 
tretendes viereckiges Bollwerk und au der Südseite durch ein 
kleines Rondel mit Quermnuer tiankirt. Die äussere starke 
Zwingermauer, in stumpfwinklig gebrochenen Linien gezogen und 
mit hochgelegenen Scliici-slöchem versehen, erhalt durch 3 in 
ganzer Höhe kaseinaltirte halbrunde ThUrmo eine gute Planken- 
verth ei dignng. — Die Mauer eines nach der Stadt zu die Burg 
umgebenden schmäleren Zwingern wird durch den Hexellthurm, 
einen Rundbau von bedeutender -Dicke und Höhe, vollständig 
flankirt. 

An der Nordsoite schloss sich an die äussere Zwingermauer ' 
eine kleine Vorburg an. Sie war vom inneren doppelten Thore 
durch einen Graben geschieden. Ihr äusseres Thor, welches sich 
gegen Osten Uffnete, wurde einerseits durah einen au der nord- 
östlichen Ecke der Vormirg stehenden runden Thurm, andererseits 
durch die äussere Zwingermauer flnnkirt. 

Vor der Zwingermauer lag ein trockener Graben, welcher 
nach der Peldseite hin von einem, jetzt durch Kastanienljäurne 
beschatteten mächtigen Erdwalle umgeben wurde. Südlich schlössen 
sich an denselben die S tad tbefes tigu u gen an. Der älteste 
Stadttheil, das Thal, war zunächst von einer durch das Sebloss 
flaukirten Mauer, sodann von einem Erdwalle und zuletzt von 
einem breiten Wassergraben und dem Ohmflusse, gegen Nordwesten 
aber nur von der Ringmauer und einem trockenen Graben Hin- 
geben. Jetzt ist die Stadtmauer grösstenteils verbaut und ab- 
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getragen. L. nach 91 illfa eil angin von fi. Schenk zu Scbweinsl 
berR. beim Wohngebflude nach eigener Amdiatmng. (l.andHu, die 
hessischen Ritterburgen 1, 231— 278). 

Stein zwischen Scliwi'iiisljeTf: und dem sogenannten Schaf- 
hirten. Ar. beiden Sailen eine nusgehauene Hand. Von der Inschrift 
nur statt, entziffert. Nach Mütheilung von E. v. Wille. 

Seg-elhorftt (V/, Meile ästlich von Einteln). 
Kirche. Wird nun der Gemeinde unterhalten. 
War 1317 schon vorhanden. Quadratischer Wostthurm mit 
flachem Tounongewölbe Uber ilcni Knl<.>esi.:br>?s und ai lit-eitieem 
Holm. Westliches Portal im Uebcrgaugsstyl. Im Thurm Reste 
romanischer Profilirungen und Schaehbrettornament. Das Schiff, 
etwas breiter wie der Thurm, ist gothiseh und hat zwei Kreuz- 
gewölbe, deren Gurtbogen auf einfachen niedrigen abgefaßten 
Wandpfeilern ruht und deren Kreuzrippen auf einfachen Krag- 
steinen aufsetzen. Der gleichbreite Chor, durch einen schmalen 
Triumphbogen vom Schiff geschieden, ist grad geschlossen und 
hat ein Kreuzgewölbe. Seine Ecksdrebcrileiler sind diagonal 
gestellt. Fenster bliebst einfucli, nhue Maasswerk. V. D. B. 
nach Mittheilungen von Beriier. 



Seift'rtshaust'u (1 Meile uord nordöstlich von Rotenburg). 
Kirche. Wird ton der Gemeinde unterhalten. 
Eiufachcr gothischor Bau mit aus dem Achteck geschlossenem 
Chor, durchaus ohne Strebepfeiler und nicht mehr mit Gewölben 
versehen. 

Im Chore sind die einfachen äpilzbogeiii'-jiister noch erhalten, 
jedoch ist das Maasswerk derselben verschwunden, im Schiff nur 
noch oin solches Fenster, eine kleine Spitzbogenthür und ein im 
Halbkreis überwölbtes Fenster; die anderen Fenster im Schiff 
sind in moderner Form erweitert. Volt Gewölben sind nur noch 
zwei Rippenaiibiib.e zu erkennen. Sockel uud Hauptgesims in 
gotliischer Gliederung laufen am C bar und Mchiff gleichmiissig durch. 

Der breite romanische Westthurm mit 3 zurückspringenden 
Geschossen ist wegen grosser Ilaiifulligkeit in neuester Zeit ab- 
gebrochen und durch einen Neubau ersetzt worden. Er hatte 
iciilctliti-s Miiqiivwci'k mit Eckquadcru und im obersten Ge- 
schoss 2 Doppelfenster mit WürfelknaufsKitlchen. v. D. R. uck 

Seligenthal (*/, Meile nord nordöstlich von Schmalkalden). 
Hann von Fach werk, spüteslgothisch. (Loli, e. », 0. S. 5&ä). 
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Borten (ä.'/j Meilen westsUd westlich von Schlüchtern). 
Kirche. 

Schon 1835 war hier eine Kapelle vorhanden. Die Kirche 
trägt die erneuerte .Jahreszahl 1464. (Uml-u, heulte!» Hit- 
terttorgan 3, 313). 

Hei einer vor 10 Jahren ausgi- fuhren Restauration ist fast 
nichts von der alten Kirche erhalten gehlieben. L, Hoffmann. 

Huttenschcs Schlößchen. FHiher hn BeiUv der Familie «oi. 
Hallen, jeltt der Familie Dupre gtkSrig. Cl erhalten. 



Pechnase am obersten Geaehoaa, sowie mit neuem Dache, v. D. R. 

nncli Millueiluuecn und A »fn» Knien von 1-. II o ff in » n n. (Landau, 
heisch« [tillerburgen 3, BI3J. 

Sontra (2 1 /, Meilen obtnordösüieh von Rotenburg). 

St. Ueorgskirehc. /„ tirmiu-h gM ,m baulich™ Z^tmd, in de,,, 
letzten Jahrzehnt mehrfach ausgebessert. Die ViHeXatlung liegt der Sind! ob. 

Nach einer Inschrift 1483 — 93 erbaut, der Thurm , ver- 
muthlich nach einem Brande im Jahre 1558 erbaut; 1619 
verändert. 

Zweischifh'ge Hallenkirche, mit dem Seitenschiff an der Südseite, 
mit einschiffigem, aus dm Achter!; ecMchlossuRcm Chor und vier- 
eckigem Thtirme vor der Wegseite. Im Schiff 3, im Chor ä Joche. 
Aus den runden Schäften uhno Kapital b wachsen die Scheidebogen 
und die an den Wanden auf Kragsteinen ruhenden einfachst hohl 
profilirten Rippen der KTfl'lüsgewolbc hervor. Droitheiligc Fenster 
mit Fisehblnsenmiiasswerk und liuhlprutilirtcn Rewftnden, im 
Seitenschiff nm 1840 erneuert! Strebepfeiler mit Giebelpidt- 
dächern. Der dreistöckige Thurm nlmu Strebepfeiler mit zopfigem 
Dache. einfLich gothisehcn Gesimsen, rundbegigem Zopfportal und 

bogenthdren der Kirche zum Thcil mit gekreuiten Stiibeii'. 

Die Kirche besitzt ein eu reieii verzierten gothisehcn Abend- 
mahlskelch. 

V. D. R. natii Mitllieilungen von I... H o f f m n n n, {Uli, n. ». 0, S. 5Ü3). 
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Spanffeiiberflr (l 1 /, Meile östlich ron Melsungen). 

Ehemalige Cariueliterklosterkirche. Ein Tteit de, Geiauaa 

gtkörl dem Staate, ist su Fruchtbäden eingeriuhtel und in iie,nlich gutem 
bavlUkax Zustande. Der ändert Thtil gehört Privaten , dient land- 
wirthsehaftliclien 7..rtehen und hl rern-ahrlosl. Zur Erhaltung des Gebäudes 



iff, 



Kuiilt-n 211 er keim cd. 
Innere verbaut. (L 0 
Hoapitalskirclie. 



Holiscnlptnr (Pietas), gothisoh, mit weisser Ölfarbe 
überstrichen. 
,iz, ». a. 0. S. 6GB). 
Stadtkirche. In gutem baulirhrn Zustande. Seitens der Stadt i,t 
ekligen Jahren das Aenisere. und IHÜG Hat innere coltständig her- 
tUt worden mit einem Ki.slenauf.rmde ran ff.™ 60011 Thalern. 
Der Thurm bi-byiut gegen. Ends des IS. -Lilirlmmlurts erbaut 
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2 Brustbilder, Mann und Frau, die mit gebogenen Armen den 
oberen Theil der Kragsteine halten. Der Thurm hat 4 steinerne 
Giebel und einen schlanken hül/crncn .Helm, gckuppelle gothische 
Fenster ohne Maasswerk und an den Ecken w asser spei ende Thicre. 

Das Schiff hat niedrige Schafte ohne Kapitale. Diese Schafte 
sind an der N'nriWitc arbleck ig , an der Südseite, rund. Das 
Mittelschiff int etwas hüher als die Seitenschiffe, Im Chor ein 
schlankerer runder Schaft ohne Kapifiil mit rundem Sockel. Die 
Kreuzgewölbe mit tmhl pvunlirtt'-ii Kippen ruhen an den Wanden 
des Mittete hiffcs und Chore« auf Kragsteinen, im Chorpolygcm 
jedoch auf runden Diensten ohne Kapitale, ebenso an den Wanden 
des südlichen Seitenschiffes, dessen Gewölberippen aber ein gutes 
Birnproßl zeigen, an den Wanden des nördlichen Seitenschiffes 
hingegen auf dicken, uns S leiten des Achtecks gebildeten Diensten 
ohne Kapitale. Die Scheidebogen gliedert auf beiden Seiten eine 
grosse Hohlkehle. Die Strebepfeiler des nordliehen Seitenschiffes 
haben Wasserspeier in Thierjresuilt und haUen einfache viereckige 
Fialen, von denen aber nur eine erhalten ist. Am Chor drei- 
theilige Fenster mit, Fischblase imiaasswer k. Die Seitenschiffe setzen 
sich westwärts zu beiden Seiten des Thurm vs fort. Nördlich am 
westliehen Joche den nördlichen Seitenschiffes ist eine kloine recht- 
eckige, gegen das Seitenschiff geöffnete Kapolle angebaut mit. ein- 
fachem Notzgewölbe und einem Kreisfenster Uber dem nördlichen 
Eingang. An der Nordseite des Chores aussen beste eine)' Kapelle 
mit 2 Jochen und aus dem Achteck gebildeter Apsis. Nament- 
lich sind hier noch Wanddionste mit zierlichen Laubkapitülen, ein 
Gurtbogen und Anfange von hohl profilirten Rippen erhalten. 

Im Chor ein spiltgotbisches Tabernakel mit ßselsrüeken. 

In der Nordwestkapelle das Grabmal der 1462 gestor- 

Herzogin von Sachsen, wefche mit gefalteten Hünden, einen 
Löwen und einen Hund unter den Füssen, mit einem von 
zwei Mügeln gehaltenen Kopfturlie auf einem Sarkophage ruht. 
Die Gewaudfalten an den Enden scharf gebruchen. Hie Seiten 
des Sarkophags sind mit 8 von Engeln gehaltenen Wappen 
geschmückt. Gute Handwerksarbeit. 

In derselben Kapelle befindet sich auch der Grabstein 
der 15HB gestorbenen Margaretha von der Saal, "des anderen 
ohelichen Gemahls l'hilipp des Grnsaniütliigcn«. 
Unter den 5 Glocken im Kirchthnrm ist eine der grösseren 

(3'/j Fuss Durehmesser b«i 2*/i Fuss Höhe) mit der Jahreszahl 

1386 vorsehen. 

v. D. R. nagh Hillheilungen von K. Hoffmann. (Lall, n, a. 0. S. 663; 
Win kel mann, Beidireibung von Hessen S. '211). 
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Brunnen b ecken, steht uwctU Raihhtmm. Wird wn 

Stadl wat jährlich ettra 3 Thalern in qulem Stande trhalltn. 

Von Stein, spätestgothisch, 1527. Grosser Cylinder, in Her 
Mitte mil drei RundstHben umgürtet, am obersten umi untersten 
abgehauene Aeste. (Lötz, n. a . 0. S. 564). 
Wohnhäuser. 



minien steinernen Sanlei: nilicmlen V.iH.an vor drin i^v,. Wogten 
Portal. Dieser Vorbau Betet sich auf die volle Höhe des Hause« 
mit Übergekragt lh Geliiilken fort und schliesst mit einem Giebel - 
dache ab, dessen Traufriinilei- mit ^ekriimmtin Kopt'bändcrn sohr 
weit übergebaut sind. Unter allen Balken köpfen sind gekrümmte 
Knaggen angebracht, in den Bi'tbliui^iiH'iLi'.hen kleine, zum Tkeil 
naaenartig gekrümmte Bänder. Die Sockel der 2 steinernen Salden 
bestehen ans quadratischen Plattet], deren pj-rainidalr AbselnägYiiig 
sieh mit dem runden Schafte durchdringt. Aehnlich ist die 
Bildung der einfachen Kapitale dieser Saiden. v. D. R, nxcli 
einer Skiizc von F, Holtmann. 

Ringmauern und Befegtignngsthuriue. Würden Jtan dtr Stadt 
su unterhalten sein. 

Die alten Ringmauern sind noch fast überall erhalten. An 
der Osteoito sind in der Mauerlinie noch 2 quadratische Thürme 
ohne Dächer vorhanden. F. Hoff mann. 

Schloss. fori jwl.f baulicher BaekitfibAtil. Wird com Staate 
mit einem jährlichen Betragt von etaa 500 Thalem unterhalten, 

Das Schloss wurde zuerst urkundlich 1238 erwähnt und war 
im Besitz der Familie ron Trefurt, von der es Landgraf Heinrich 
der Eiserne von Hessen und sein Sohn Otto der Schütz 1350 kaufte. 

Otto der Schilt/, wohnte hier bis zu seinem Tode. Hermann 
der Gelehrte bewohn tu das Schloss ebenfalls einige Zeit, und sein 
Sohn Ludwig L, der Friedfertige, wurde auf dem Schlosse 1402 
geboren. Er starb auch daselbst 1458, 
begraben. Auch starb hier seino Gemahl! 
Sachsen, welche in der Stadtkirche zu 8p 
Wilhelm I. von 'Hessen wohnte hier 149E 
bia 7-u soinem Tode, 1515, liegt aber el 
graben. Auch Philipp der Grnssmiithiei 
lang. Seitdem diente das auf steiler Hol 
Staatsgofängniss. Jetzt wird dasselbe m, 
mandanten und einem Bmnncnwärter bewot 
werke desselben sind noch vollständig erhalten. 

Spätgothi scher Thorbau mit sieh kien/.emien Stftben im lie- 
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winde des Spitzbogens , einem schonen Wappen nnd Zinnen- 
bekrönung. 

Ein Tb utiu hat ein von 4 sechseckigen Holzthürincben um- 
gebenes First walmdach. Steinernes Treppenhans mit Treppon- 
gowblbe lind verzierten Seblusssteiucu. Die sogenannte Kapelle 
ist ein kleiner, mit zierlichem Netzgewülbo überdeckter Raum. Die 
(ihrigen Gebende sind einfach, zum Theil 1580 — 15H2 erbaut, 
dabei 2 Thünne mit siemenien Wendeltreppen. In der Sommer- 
stube noben dem Thiirmzimnier über dem Thorc, hart neben der 
Thür zu diesem Tliunimtimier, kleine Nische mit Lavabo oder 
Weihwasserbeeken, darüber sehr -zier lieher gothbeher Bal- 
dachin. Der Kamin vor dem Rittersaalo zeigt ein steinernes 
Relief, der Sage nach den Tod des 136C1 auf der Jagd unweit 
Spangenbergs verunglückten Otto dos Schützen darstellend. 
Drei grosse eiserne Oefeu mit ObeviHVui vun gebranntem, schwarz 
glasirtem Thone mit dem hessisehen Wappen und einer davon 
mit der Jahreszahl 1548, die zwei anderen mit der Jahres- 
zahl 1650. Diese tiefen /.eigen den Renaissancestyl ; die Wappen 
am Ofen von 1548 sind zum Theil noch gothisch. 

Der vor 1850 in Cleve gefertigt« Brautkaston Ott« des 
Schützen, Überall mit Eisen beschlagen, auf jeder Seite das hes- 
sische und clevische Wappen zeigend, welcher sich auf dem Span- 
genberger Sehl oss befinden soll, srheinl daselbst, .webt mehr vor- 
handen zu sein. Der auf dem Sehloss seit 40 Jahren wohnende 
BrunnenwBrter erinnert sieh nicht eines solchen Kastens. 

v. D. R. nach NiuheiJongen von V. ih.n-j.arjn. [Lot», ». «. O. 
S. »64; Hammel, Geichkble von Heuen; Winkelmann, Beschrei- 
bung von Hessen S. 370). 

SpechftWlnkel (!'/, Meile nordöstheh gegen Osten von 
Kircbhaiu)- 

Kirch«. Wird füll dir Qtmehd* BltferiUtlfM. 
Historiach unbekannt. Den Banformen nach aus dem 12. Jahr- 
hundert, mit wesentlichen Aendernngen und Zusätzen aus dem 
16. Jahrhundert. Einschiffig, mit schmalerem quadratischem, 
unsymmetrisch angesetztem Chore, der spater zum niedrigen Thunne 
erhöht und in der Zopfzeit mit einem aebteekigon Aufsätze von 
Holz versehen worden ist. 

Von Einzelheiten des ursprünglichen Gebäudes ist folgendes 
erhalten; Der Chorbogen mit Srbmiegengesimsen, eine rundbogige 
Thür an der Südseite zunächst der westlichen Ecke, eine recht- 
eckige Thür an der Nordsei tu des Schiffes zunächst dem Chore, 
beide ohne alle Gliederung und vermauert, die zweite mit flaeh- 
giebelfoiuiiger Einritzung im Sturze, endlich der Eingang aus dem 
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Dachboden des Schiffes in den Thurm mit aus einem Steine 
gehauenem Rundbogen von 2 Fuss Weite. 

Das breite niedrige Langhaus ist lluchgedeekt, dagegen scheint 
der Chor von Anfang an ein Gewölbe gehabt zu haben, obgleich 
das jetzige Kreuzgewölbe desselben eist aus spittguthischer Zeit 
herrührt, denn er hat rechteckige Kckpi'eilcr, welche an der Süd- 
seite, in ihrer hintereu Hälfte durch einen halbrundeu Scbildbogen 
ohne alle Gliederung verbunden sind. Die einfach hohl profilirten 
Rippen des gothisehen Gewölbes wachsen aus den Eckpfeilern 
heraus. Der rnude Gewülbesehlus-^lein i ^.1 kivinl'ürinig getbeilt 
und in jedem Viertel mit 3 Nascu verziert. Gleichzeitig mit 
diesem Gewölbe scheint in der östlichen Chorniauer eine tiefe 
Stii'.hbugenhlfiide mil. gefaxten ticken und ein kleines Fenster mit 
tiefer Blende, hohl pn>l ii.iL-1.cu Gewänden und 2 Nusen am Rund- 
bogen, sowie an der Westseite des Schiffes eine spitzbogige Thür 
mit der Zahl 1510 ungelegt worden zu sein. Diese Thür bat 
reiehgegliederte Gewände, deren Birnstub mit canneiirtein Sockel 
versehen ist und sich an der Spitze des Bogens durchkreuzt. An 
der Südseite des Chores ist, ein schmales gothisches Spitzbogenfenster 
mit hohl profilirten Gewitnden in einer tiefen Blende mit giebol- 
förmiger Ueherdeckung. An der Südseite des Langhauses ein 
grosses Rundbngcufnislcr nu* dem 16. und ein grosses rechteckiges 
Fenster aus dem 1 9. Jahrhundert. An der Nordseito gar keine, 
an der Westseite zwei moderne Fenster. 

An der Nordseito des Chores ein einfaches spätgothisches 

Wand taberuakel, der rechteckige Schrank nur einfach 

von einem Gesims umzogen. 
An der Südseite eine sehr rohe Piscina. 
L. nach. eigner Aufnahm... 

Spiess (1% Stunde nordöstlich von Zjcgenhain). 

Ruine einer Warte in der Gemeinde Gebersdorf, im Rande 
des slldlich von Spiesscappel gelegenen Waldes. Wird nicht 

50 .Fuss hoher runder Thurm, stand an der Gien /scheide 
des fränkischen Heesen ;;;].! ins und ObcP'labngaues, spüfer von Nicder- 
nnd Oberbessen (resp. der Grafschaft Ziegenhain| , welche daher 
als die Lande diesseits und jenseits des Öpiesses unterschieden 
wurden. Hier vereinigten sieh vier alte Hauptstrassen, und war 
der Situ einer Malsttttte. (Landau in der ZeiUelirifl für hessische 
(icidiichte und [.«aJeikunde Bd. 2, 167—176). 

Spiesscappul (2 Stunden nordi.isilicii vun /iegeuhain). 

Kirche. Die Unterhaltung liegt dem Staate ob, »oSri die einge- 
pfarrlen Gemeinden keine Hand- and Spanndiewle m leisten haben, Dil 



Spieskappel. 



Kmltn der Unterhaltung betrugt,, bisher jährlich etwa .10 Thaler. Für 
eine neue Orgel sind im Jahre 1865 1200 Thaler cerwiltigt worden. 

Die Kirch« gehörte zu einem Prüm on strafe nsermönchsklostor, 
welches in der ersten Hiiiftc des Jahrhunderts gestiftet und 
119t) mit pabstlieliem lYmleidiini versehen wurden ist. (Wenck, 
Urkunden buch zu Bauä 2 der heisischen UiideägBjrhichte, S. 1Ü5>. 
Ihren für Hessen reichen romanischen Baufarmen nach scheint 
sie uns der zweiten Hüllte des 12. Jahrhunderts herzurühren. 
1301 ist sie durch Brand beschädigt worden, wovon aber am 
Gebäude jetzt keine Spuren zu finden sind. Dagegen sind um 
und nach 1500 bedeutende Umänderungen vorgenommen worden: 
Zerstörung des Clmrcs. des Quei schiffe» (dessen früheres Vorhanden- 
sein jedoch durch NsLcli^vidiunijet] festgestellt werden müsste) 
und der Östlichen Theile des Langhauses; Ueberwölbung eines 
Theiles der nördlichen Abseite, Neubau des westliehen Thurmes 
und eines geraden Abschlusses der Schiffe an der Ostseite. Wenn 
Pfi^ter (wohl nach Bach) angibt, die Kirche sei verstümmelt, 
um Steine zu einem Fruchtbause in Ziegenhain zu liefern, so 
kann sich das wohl höchstens auf den Abbruch der südlichen 
Abseite beziehen. (Vergl. Ziegenhain). 

Jetzt bestellt diis («rbäLiide mir imch ans dem grösseren Theile 
des Hauptschiffes und der nördlichen Abseite und ans einem spät- 
gothischen Westthurmc, welcher an die Stelle eines romanischen 
Thurmes getreten ist und vor dejn Hsuiptportal eine Vorhalle bildet. 

Die Schiffe sind flachgedeckt und jetzt noch durch 6 Arcaden 
verbunden, deren Rundbogen abwechselnd ;im" Pfeilern und Silulen 
ruhen. An der Südseite sind die Arcaden nach dem Abbruche 
der Abseite vermauert wurden. Das Hauptschiff ist im Innern 
jetzt 91 Fuss lang, 2i Fuss breit und etwa -13 Fuss hoch; das 
gegen Westen 2 Fuss liLneore Seitenschiff ist 9'/, Fuss breit und 22 
Fuss hoch, sein östlicher Thoil wird jetzt durch eine 12 Fuss lange 
Mauerausfülluug der nur noch theikveise vurlninilenen siebenten 
Arcade vom Hauptschiffe geschieden. Der Abstand der Arcaden- 
stützen betrügt von Mitte zu Mitte 13 5 / s Fase, Die beiden Pfeüer 
hüben einfach viereckige Schafte von 2 3 /, Fuss Breite und II 8 /, 
Fuss Höhe. Die etwa 2 Fuss starken Stamme der 3 Säulen sind 
um '/ 6 ihres Durchmessers nach oben verjüngt. Die Pfeilersockel 
bestehen aus 2 Schichten, wovon die untere oben abgeschrägt ist, 
während die obere Über einer Platte das Profil der attischen 
Sftnlenbasis zeigt Bei den Säulen sind die Ecken Uber der 
Plintbe mit jetzt meNt zerstörten Mallem und Köpfen geschmückt. 
Die Pfoilersimse sind 11 Zoll hoch und bestehen aus Platte, 
Wulst, Plätteben, üppigem Karnies und Plattchen. Dieselben 
Glieder bilden die Deckplatten der SäulenknBiife. Letztere sind 
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26 Zoll hoch, in dar Hauptform den WUrfelkuäufeu ähnlich, aber 
ganz mit Ornament beduckt. Daa Östliche Kapital hat Blattwerk, 
worin jedcrscitü eine nun-^hlirhe Figur sitzt, da* mittlere eigen- 
Ihümliche romanische Blatter, das westliche von mehr keluh- 
(Brmiger Gestalt 8 Männer- und WeiberkUpfe, .leren Haar und 
Bartwuchs sicli Bchlaageriartig durcheiriaiidersehlingt. Den 1Ü Zoll 
hohen Arcadensims gliedert unter der Platte ein von Plattehen 
eingeschlossener Karnies, Die Fenster sind rundbogig. Sie waren 
nicht auf Verglasung berechnet. Die des Hauptschiffes sind durch 
Ruudstäbe, eine Seliriige und eine HolilliuliK- reich gegliedert, die 
der Abseite haben ein sonderbares wellenförmig profiiirtcs Gewfinde. 

Im wustlichou Theilo der Abseite liudet sich die Anlage zu 
einer spiitestgoÜii schon, nicht mehr erhaltenen Uebei Wölbung. In 
dieses Schiff fährt weiter östlich eine 5 Fuss breite ruudbogige 
Pforte, deren otwas nach Aussen vorspringendes Gewände durch 
Piftttthen und Karnies gegliedert ist. Vor dieser Pforte scheint 
eine Vorballe gewesen zu sein. 

Das westliche Hauptportal von 6'/, Fuss lichter Weite hat 
Gewände mit fünf rechtwinkligen Absätzen von verschiedener 
Grösse und drei in deren Winkeln stehenden Dreiviertelsäulen 
mit attischen Eckblatthaseu und reichen Kapitalem. Das rund- 
bogige Tynipanou zeigt in einem iileeliogL'en gi -gliederten Ein- 
schlüsse die Brustbilder des segnenden 1 leilamlcs. der Maria und 
des Täufers .luhannes, welchem letzteren die Kirche geweiht war, 
mit tellerförmigen Nimben. 

Die im Lichten 18 s / 6 weite Vorhalle öffnet sich gegen 

Westen mit einer roiebprofilirten spititbugigen spätgot bischen Pforte 
und bat in schriftlich 



ein auf zierlichen Kragsteinen ruhendes spiiiy.-thU'hcs St.orugewölbe 
mit 9 Schlussstcinen erhallen, an welchen in flach™ fielief das Haupt 
Christi, die Zeichen der Kvaugelisl™ und 4 Blumen angebracht sind. 

Darüber liegt im Thurme eine mit spüru«'* Maliern Kreuzgewölbe 
vom Anfang des 16. Jahrhunderts idjrrdcekte Kapelle, welche dem hei- 
ligen Michael geweiht war, und in welche man früher durch eine au 
ihrer Südseite anjiMbruchii; Thür aus dem Obergeschoss des anstos- 
senden Klostergetjündes gelaugte, jetzt aber von der Orgelbühne 
aus gelangt. Aus der Ostwand dieser Kapelle tritt ein A 1 1 ar übe r- 
bau vor, welcher die spätesten und rei.^lisi.en minanischen Formen 
der Zeit um 1230 zeigt. Kr hat ein Tonnengewölbe, dessen Stirn 
auf 2 prachtvollen SHuleu mit bereits gothisirten runden, blatt- 
verzierten Kelchk spitaler n und viereckigen Karniesgosimsen ruht 
Um den Stamm der einen Säule winden sich mit Perlen besetzte 



270 Spieskappel. 

Hohlkehlen, welche mit DiamautbSndern abwechseln, herum. Der 
Stamm der andern ist aus 3 verschiedenartig sculpirten Wulsten 
tauartig zusan) menge wunden. Die SUulenbasen siud an dem tlber 
die Pliuthe überquellenden Pfühl mit Etkbliittern versehen. Unter 
dem Tonnengewellie , an der Rückwand, »puren von Wand- 
malerei, wovon noch ein Engel erkennbar ist. Das Ganze wird 
durch ein weit vorspringen des Gesims mit Platte, Rinnleiste und 
Plattehon wagreeht abgeachlossen. 

Das Aeuasere der Kirche ist schlicht, namentlich fehlen ihm 
Liaeuen und Bogenfriesc. Die Dacliaimse haben theils einen Wulst, 
thoils eine Kehle. Der 29-7, Fuss breite niedrige dreistöckige 
Thurm hat im /weiten l^tocrl; ein grosses ilroith eiliges Fenster 
mit litisslichem Fisi-hmaas.werk und iin dritten kleine spi t.zbogige 
Schal lüffn im gen mit Nasen am Bogen. Kr trtigt ein steiles Walm- 
dach. Die östliche. .'Uischlnssmauei' des Hauptschiffs mit il Bpüt- 
gothUchen Pfostonfenstem ist durch ;l ^trebcpfeiliT gestützt worden. 
Zwei Säulen, spütromanisch, mit Wtirfelknaufen, die mit 
den achteckigen Schäften und den Sockeln ans einem Stück ge- 
hauen sind, hliiiniiiirii wahi-iclicinlirli von einem AltiirkiJdacliin ; 



Steinreliefs am Thurme, msehrit'tlie.h 150U ausgeführt, 
von roher spLil.est.goili gelier , romanisirender Haudwerks- 
arbeit, stellen die :t Figuren der Kreuzigung und den Erzengel 
Michael vor. Besser ist ein in der Vorhallo über dem roma- 
nischen Portale angebrachtes Relief, welches den Heiland am 
Kreuz, zwischen 2 kleinen Büumchen, welche einen Schwamm 
und die Spitze eines Speeres tragen, darstellt, dabei die In- 
schrift: mtifler roiititrs trftt arbeit und die obige Zahl 1504. 

Hpri ngbrn n n en he cken aus dem ehemaligen Kriiu/sfiinge, 
jetzt im Seile inchi u"e aufbewahrt . iuteics-anlc spafgothisehe 
Arbeit mit der Zahl 



d.i. 1509. Hundes, unten Haehli.-, 'in »i^michtes S f cinhckcn 
von 5'/, Fuss Weite und l'/, Fuss Hohe, der cylindmc.be 
Mantel mit einem Ei eh enge winde geschmückt, unten und oben 
mit Tauen umwunden. In der Mitte der 10 Zoll liefen Cy- 
rill arischen Höhlung eine achteckige abgestutzte Pyramide, 
welche für daa Uriinnenrohr durchbohrt ist , umgeben von 
4 Likbern zur Befestigung eines metallenen Aufsatzes. 
L- nach eigenen und W. Müllers Skiunn und HeBinngen. 
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Glocke, vielleicht nach dem Brande von 1301 gegossen, 
mit der Inschrift : -+- cum . sono . friste . pater . exandi . 
virgoeme . mater . in iien^iilliiHrlieii tdujnskeln, ohne weitere 
Ver/icrnng, liatte 2'/, Fuss im Durchmesser, war mit der Krone 
2 Fuss 7 Zoll hoch, ist neuerdings in Cassel sehr schlecht um- 
gegossen. Natk Zeichnungen von Butter, 
Von den Klostergebliudeii stehen nordöstlich Von der Kirche 
noch einige Mauern ohne architektonische Einzelheiten ; üstlich 
ist ein Stück der Klostermauer erhalten. L. nndi eigener Ansehnnung. 

Stauscliacll ('/, Meile nord nordwestlich von Kirchbaiu). 

Katholische Kirche. Der bauliche Zuitund itl im Allgemein«, 
gut. Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ob. 

Stattlicho gothischo Hallenkirche ans dem 15. Jahrhundert mit 
einschiffigem, aus dem Achtecke geschlüssenem Chore, ohne Thurm. 



vorwachsen, und drcithcilige Fenster mit hohlprotilirteu Gewanden 
nnd Fisch inaasswerk. Seine Strebepfeiler waren mit über Eck 
stehenden Fialen bekrönt, doch ist von keiner Fiale mehr als 
der untere Anfang erhalten. Der Daehsims zeigt ein einfaches 
Hohlprofil. An der Nordseite des Chores ein zehn- bis zwölf- 
eckiger Trcppentlmrin und eine viereckige Saeristei mit Storn- 
gewölbe, Aber der Westseite des Chores ein schlanker Dachreiter. 

Das Langhaus hat 3 Joche. Die Breite des Hauptschiffes 
betragt 30'/, Fuss, die der Seitenschiffe 8'/, und die Jochweite 
15 Fuss. Als den ;i 3 /, Fnsa dicken minien Scharten entspringen 
die hohlprofilii Ich Kippen der Nelzgtwiilbe an zwei ucl>en einander 
liegenden Punkten, um ideli gleich nachher wieder /.u durchkreuzen. 
Ebenso aus den Seitenschiffs mauern dio Diagonal rippen der Kiciii- 
guwölbe, dercu Gurtbogon oberhalb des Durehkrouiungspunktes, 
also schon in der Kappcnriiiehe, auf kleinen ein Liehen Kragsteinen 
aufsitzen. Die Scheidebogen sind einfach gefast und wachsen aus 
den Schäften und den beiden Giebelniauern heraus. Deber dem 
zerstörton Westportal ein kreisförmiges Fenster. 

Kanzel, einfach spätgotbisek, etwa vom Ende des 15. Jahr- 
hunderts, achteckig, mit Maasswerk verziert. 

We ih wasso rste in, spiitestgothisch, aus dem IG. Jahr- 
hundert, unbedeutend. 
L. im cli Jlillheilungen van L, U ü ii\ Ii u g und eigener Anschauung. 
[Lot., a. h . 0. B6TJ. 

Stechelberg (1 Meile östlich von Schlüchtern). 

Burgruine (Gemarkung Bftmholz). Die frühere» BetiUer, Grafen 
Ion Degenfeld, haben icho» tütigt Arbeiten iur Erhallung autfikreii lauen 
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und eeitdem die Burg in den Belitt ilei fürstlichen Hauset henburo- 

»«MHitii. Zur Erhaltung der Raine \rärden auch etwa 71! Tkaler cr- 
fmderlhh ,em. 

Eine Burg war hier schon im Anfang des 12. Jahrhunderts. 
1167 hatte sie eine eigene Kirche. 12711 wurde sie KorstiJrt und 
vnr 1388 an tieferer Stelle neu erbaut. Die erhaltenen Reste 
scheinen durchweg dem 16. Julirliiueli-n. au/.i.^.-liörin. Sin In-- 
stehen an« den iiussern Mauern zweier viereckigen und eines 
runden (icbiiudes. An dem Sehhissstchi einer Pforte an letzterem 
die Inschrift: »Anno Dni. 1509. Ulrich v. Hutten«. n.nint.iu, 
hesisrhe Riitarburffin ;t, 189; Loii, ■, a. 0. S. 5G7). 



Steinau (1 Meile weatsildwesllich von Schlüchtern). 

St. Katharlnenkirohe. j» titmtiel, gutem baulichen Zustande. 

Wird von der Gemeinte unterhatten, wkh jährlich etiea SO Thaler ver- 
wendet werde,.. Im Innern 1S33 hergestellt. 

Nach Inschriften 1481 und 1511 erbaut. 

SpatgothiseheKweiseliiflige Hallenkirche mit. dem Seitenschiff an 
der Südseite, mit einschiffigem, gradgeschlossene ui Chor und quadra- 
tischem Thurm am östlichen Ende der Nnrdsidte des Hauptschiffes, 
an welchen sieh die an der Nordseite des Chores liegende Sakristei 
anschüesst. Die 4 Seheidebogen werden von achteckigen Schäften 
getragen. Beide Schiffe find mit. Hul/ilei-ken versehen. Das 
Hauptschiff hat 2 zweit.h eilige frfihgothiache und ein dreitb eiliges 
spatgothisches Fenster, sowie 2 spitzbogige einfache Portale. Das 
Seitenschiff hat 4 Strebepfeiler und !-i>iHj.;o1hisr]ie Fenster, von 
denen 4 dreitheilig und eins vierOn-iliy, sünuntlieh mit reichem 
Maassw-crk. Auf dem westlichen Giebel ist in spaterer Zeit ein 
kleiner Glockenthurm errichtet. Der Chor ohne Strebepfeiler hat 
an der Osiseito ein dreitheiliges und ausserdem 3 zweitheilige 
Fenster mit gutem Maasswerk. Die 1481 erbaute Sakristei ist 
mit Kreuzgewölben Überdeckt, deren Rippen auf mit Laubwerk 
verzierten Kragsteinen ruhen , ohne Strebepfeiler. Maasswerk- 
fenstcr. Thür nach dem Chor mit Zierhändeni und sehöuem Schloss. 
Vom Thurm scheinen die beiden unteren Geschosse mit ge- 
kehlten Gurtgesimsen aus dem 15. Jahrhundert herzurühren. 
Das steinerne dritte und das höhe nie vierte Stockwerk nebst 
dem schlanken achtseitigen Helm gebiiien ;iber späterer Zeit au. 
Fragmente von aus Stein gearbeiteten Figuren in '/ a 
l.eh-iiMrt-r.sse, üli'euLiu' vmi einem heiligen Grabe, werden im 
Chor aufbewahrt (Christus, 2 Flauen mit Weihgefassen, 2 
■ Giubliütcr und eine trauernde Maria). 
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ürsprttnglioh vom Graf Ulrich I. von Hanau 1290 erbaut. 
Von diesem Bau sind jeducli bei einem naeh Inschriften in den 
Jahren 1528 und 155C Hir^inn-uiiicm-u vollständigen Umbau 
nur einige Jlani'rthi.'ile «rktltisii geblieben. Das Schloss erhebt 
sieb auf dem höchsten Punkte dor Stadt and ist mit einem 3U 
bis 74 Fuss hrciUni Wiillgi-abeii, dem s. g. i I iisuligraben, welchen 
20 bis 24 Fuss hohe Mauern im un regelmässigen Fünfeck ein- 
schliessen, rings umgeben. Die Gebäude sind in s|)iiieat;;i>t)nii'liijm 
Styl aus Sandstein aufgeführt und grüs-itcntheils mit gekuppelten 
Yorhangsbogen teilst ei n snwie mit Hpit/.bogiiii- oder Siicbbogentliürcn 
vergehen, deren I.Wiimlr' abgrast, uder mit. Hohlkehlen und Rund- 
Stäben pEofilict sind. 

Das Hauptgebäude uobst Vorbau ist dreistöckig, liegt 
gegen Nordosten, nach der Stadt hin, und man gelaugt von da her 
milteist einer gewölbten 'Brücke und' der früheren Zugbrücke über 
ib'ii Hir.-o!ij;i;iljL'n nueh dem spiLzbogigou Schlossthor in dem Vorbau, 
worin L.'icii.-liLT linli', neiii !] liciii uiii L-i lh .ii tiLillikr^iat'üriiii^i.'ii 'l'uiiEtii- 
gewölbe versrlieucii Tliunvegi-, dii: gf-wiHbii' 1'1'ürt.uerstube und 
hierüber eine Waclitstube bHiudlicli ist, letztere, duivh eine kleine 
freitragende .SLhit.n p|;e nugiiiiglirh. Von dem Thurwege führen 
Seiteugango mit Tonnengewölben rechts und links zu dem Wege 
längs der Brüstung der inneren Graben mauer, welcher einen Wom.- 
gaiig rings um das HrhloiM liildet. Xh-.v Tliurweg setzt sich durch 
das Hauptgebäude bis zum laueren Hofe fort und ist durch einen 
spitzbogigen Eingang mit der jetzt zum Kuhstall dienendon ehe- 
maligen Sakristei, deren Kreuzgewölbe mit einfachen Hippen ver- 
sehen ist, verbunden. Vom Hofe aus führt eine Thür mit Stich- 
tagen in den halb vorgebauten runden Treppenthurm mit glocken- 
förmigem Dache. Eine neuere breite Holzt ri'H.n! liegt neben dem 
Thorwege. Das zweite Gesehoss des Vorbaues enthält eine kleine 
Hanskapelle mit Kreuzgewölbe, welet«: au den Kappen mit Stuckatur- 
arheiten in barocken Renaissance formen ausgestattet sind. An der 
Südoatseite des dritten Goschosses vom Vorbau befindet sich ein Erker 
in barocken Eenaissanceformon. Im dritten Gesehoss des Haupt- 
18 



gebäudes ist der ehemalige Speisesaal mit Holztäfelungen an 
den WBnden bemerken swerih. 

An das nordwestliche Endo des Hauptgebäudes sirhliesst sich 
der die nord nordwestliche Seite des Fünfecks einnehmende drei- 
stöckige Saalbau an, desson unteres Geschoss, im Lichten 10O 
Fuss lang, 21)'/, Fnaa breit, mit Kreuzgewölben und NctagewÖlben 
überspannt ist, deren einfache Rippen durch 5 Mittelsaulen ohne 
Kapitale und einen Pfeiler gestützt werden. Die Gewölberippen 
wachsen aus den Säulen und Wanduüchcn. Der nordöstliche, 
mit Sterngewöll>en überdeckte Theil dieses Geschosses bildete 
bis zum Jahre 180(1 die Seh losska pell« und wird jetzt als Stal- 
lung und Magazin benutzt. Das Portal ist gerad Uberdeckt und 
mit barocken Ronaissanccformen ausgestattet. An der Nordost- 
seite, welche mit der Vorderseite des Hauptgebäudes in Flnobt 
liegt und daher den Saalhau schiefwinklig abschliesst, befindet, 
sich ein 10 Fuss breiter Erkervorbau mit reichgegliederten Vor- 
hangsbogonfenstern, welche auf Gesimsen mit Schräge und Kehle 
aufsetzen , mit reichem Fischblasen - Blcndenmaasswerk in der 
Fensterbriistung des Erdgeschosses und mit stirnzicgelartiger Be- 
krönung des Dachgesimses. Dieser Erker hat in allen 3 Ge- 
schossen sehr zierliehe und ei genthüra liehe Sterugewölbe mit flach 
gekehlten Eippon und theilweise erhaltener barocker Bemalung 
der Gewölbekappen. Der untere Raum diosos Erkers diente der 
Schlosskapelle als Chor. Das zweite Geschoss des Saalbaues 
enthielt den Banketaaal und dient jetzt als Heuboden. Bei der 
im Anfange dieses Jahrhunderts beabsichtigten und begonnenen 
Einrichtung eini'f ZHleiigcfüngnisses sind hier die meisten Fenster 
und Wandmalereien zerstört, worden. Von letzteren sind nur 
noch einige erhalten, welche anscheinend aus der Mitte des 16. 
Jahrhunderts herrühren. Sie stellen Pilaster mit Kapitalen und 
AmbeBkenfullungen mit Gebftlkeu darüber, Borden, Wappen etc., 
zum Theil auch in den Wandfeldern sehr ausschweifende Liebes- 
scenen nnd dergleichen dar. Das dritte Geschoss enthält ebenfalls 
einen Saal, dessen Wände sehr dürftig mit Füllungen, in denen 
sieh eine Urne befindet, bemalt Bind. 

Rechtwinklig an das westliche Ende der hinteren Seite des 
Saalbaaes stösst der ebenfalls dreistöckige westslldwestlicho Flügel, 
welcher gemeinschaftlich mit dem 8 aalbau einen runden vor- 
gebauten Treppenthurm in der Hofecke hat. Das untere Ge- 
schoss ist mit rippenlosen Kreuzgewölben versehen, welche von 3 
Mittelsäulen unterstützt werden, deren Kapitale in einfachster 
Weise den Uehergang in das Viereck der GewBlbeanfSingo bilden. 
Die beiden oberen Geschosse haben Balkendecken, das oberste 
hat mehrere Thuröffnungen mit abgefasten Bogen in Eselarücken- 
i'orm, Caaettend ecken von Dielen mit getünchten Füllungen etc. 
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Ein Erkervorbau nach dem Hofe hin von 1546, dem am Saalbau 
ähnlich, ist vollständig erhalten. Die Fenster mit den Gesimsen 
darunter sind denen am Erker des Saalbaues ähnlich, der obere 
Abschluss wird aber durch einen zum Thcil mit Maasswork, 
zum Theil barock verzierten }iiiUikri'!sfi!niiiyi-ii Giebel bewirkt, auf 
dessen Ecken und Mitte Wette rf ahnen angebracht sind. Auch 
dieser Erker ist in allen 3 Geschossen mit zierlichen gothischon 
Gewölben versehen, dci-cn Kippen jederseits mit 2 Kehlen geglie- 
dert sind. Die Gewiilbekappeu des ersten Geschosses sind mit 
weissen Ornamenten auf schwarzem , weisseiugefasstem Grunde 
versebou, welche ebenso wie die bunte Bemalung der Gliederungen 
an deu Rippen 1852 aufgefrischt worden sind. 

Die 3 Stockwerk hohe s. g SehlosspfBrtnerwohnnng stösst 
fast rechtwinklig au das östliche Ende der südwestlichen Hofseite 
des Hauptgebäudes. Sie hat Tonnengewölbe im unteren Ge- 
sehoss und in der Mitte nach dem Hofe hin einen halbvorgebauten 
runden Treppen Ihnrni mit glockenförmigem Dache. 

Nach Südwesten acbliesst sich der in der Grundform eines 
un regelmässigen Vierecks erbaute ungegliederte Haupthurm, 
im Mauerwerk etwa 110 Fuss hoch, mit einem an der Hofseite 
vorgebauten runden Treppenthurm an. Derselbe ist mit einem 
barocken Dache verseben. 

Die südwestliche Seite des Sdilussbofea war früher durch eine 
Mauer mit gewölbtem, dicht an dem westsüd westliehen Flügel ge- 
legenem Thorwog von dem Wehrgange abgeschlossen. 

An den 5 Ecken liefen rLfi.-ii.urljii.il) lies Wehrganges, in den 
Gruben vut-riiit in;.:* ml , Eckball ten , von welchen 3 mit runden 
Trepp enthü im en in den einspringenden Ecken am Wchrgauge 
versehen sind. Der westliche llckbau hat eine gerade Freitreppe 
in seiner einspringenden Ecke. Das untere Geschoss ist in allen 
diesen Eckbauten mit Tonnengewölben versehen, nur in dem niird- 
liehcn Eckbau finden sich statt dessen 3 un regelmässige Kreuz- 
gewölbe. Der südwestliche Eckbau, welcher die Schlossgärtner- 
wohuung enthält, ist viereckig mit einem nach dem Wehrgange 
hin halb vorgebauten runden Treppen thnrm und enthalt in der Mitte 
einen mit Tonue^c wölben überdeckten Thorweg, von welchem mau 
niitt.cl.it. der chciüiiligcii /.u^bviicko und einet steinernen zweibogigen 
Brücke Uber den Hirscbgrabcn nach dem Schlossgarten gelangt. 

SSmmtliehe Gebäude sind mit starken Kellerge wölben versehen. 
Die Aussenseiten waren vielfach mit gemalten Architektur th eilen 
und figürlichen Malereien geschmückt, wovon noch deutliche Spuren 
erhalten sind. Diese Malereien seheinen aus dem Ende des 16. 
Jahrhunderts herzurühren, lieber dein Erker im Schlosshof ist 
ein schön in Stein ausgehauencs gräflich Hananisches Wappen (mü- 
der Hanauer Schild mit den Sparren, darüber der Helm mit dem 
18* 



Schwan) eingesetzt. Die spätgothiscbe Umrahmung dieses Wap- 
pens trügt die Jahreszahl 1479. 

v. D.B. dil-Ii NiubnluDgan und AnTuihnea van I.. II offmnn n. 
Amtliaus. In gutem baulichen Zuilande. Wird vom Staate unter- 
halten, W.J5U jahrlic» etu,i .W Tklr, verwendet trerden. 

1562 erbaut. 2 Stockwerke hoch und von Stein mit Ausnahme 
der dem Hofe zugewendeten Östlichen Haupteeite, welche im 
oberen Stockwerk uns Fucbwork besteht. In der Mitte dieser 



Fuss überspringende SU.-kwerk wird durch 21 schön geschnitzte 
und mannigfaltig mit Pigurea, Köpfen, Bändern etc. verzierte 
Hülzuüii.Hüli.'ii jrcsiliit.zt, , daneben an der (liohelmauer 2 ähnliche 
Steinconaoleii. In der Höhe der Fcnsterhrtlstnug befinden sich 
Kreuzbänder in den Gefachen, welche mit Nasenbogetl geziert 
sind. Eine ans Holz jresclmiut.it männliche Fii^ni- stützt den kleinen 
Wahl am südlichen Giebel, darüber eine gothische Wetterfahne, 
v. D. Et, nach HiiibeN äugen von I.. Holfminn 
Rath Ii il US. Der Restauration bedürftig, «selche herein von der Siadt- 



Hfilfte des 100 Fuss langen, 50 Fuss breiten Baues nimmt im 
unteren Geachoss eine Halle mit 2 grossen Spitzbogen an der 
Hauptfaeade, einem dritten ähnlichen an der westlichen Giebelseite 
und mit wagerechter Hol/Hecke ein. 2 kleinere Eingänge mit Spitz- 
bogen liegen gleichfalls an der rorderen Seite. Das obere Gc- 
sehoss hat zweifach uud dreifach j;cki;ppclic Fenster uiil Sticlihogen 
(bei den dreifach gekuppelten liegt, der mittlere (Sogen höher) und 
zwischen diesen Fenstern 9 schlanke im Halbkreis geschlossene 
Nischen, in denen auf einfachen Kragsleiiicu Statuen aufgestellt 
waren. Der Saal im oberen Geschoas ist 1840 in 4 Schulsale 
abi'-ethoüt worden, v. 1). K. narh Jlinheilungrii und Aumiilimrii von 
L, Hoffmnnr,. 

GilHthauS zum Schwan. Im Privatbesitz, in haufälliarmZuttande, 
Iuschriftlich 1G20 erbaut. Das steinerne untere Geschoss 
enthKlt eine Tuorballü mit gerader Heizdecke und einem Spitz- 
bogen nach der Strasse hin. Daneben über einer hohen Freitreppe 
die im Rundbogen geschlossene Haiisi.lil.il-, deren Gewände mit einem 
Stab zwischen 2 Kehlen profilirt sind. Zu beiden Seite« der 
Hauathtlr Nischen mit, cou.solenavligeu Sitzen. Die gekuppelten 
Fenster des unteren Geschosses sind gerad Uberdeckt, Auf 20 
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steinernen, schön in barockem Styl gearbeiteten Consolcn springt 
das hölzerne ObLTsturiiu-erk herauf, welches unter der zum Theil 
abgefallenen s^iteren ['ebn-t.iiricliiidg gi'sidmiutt-f Zimmer werk er- 
kennen lässt. V. D. R. nuch Millheiliiiigen und Aufnahmen von L. 

Stadtmauer mit Wartthiirmen. Die alten Mauern sind noch 
rings ma die Stallt erhalten. An vielen .Stellen sind dieselben dop- 
pelt und sin der Osiseitc dreifach: 7 runde und halbkreisförmige 
Mauerthürine ohne Dach sind ebenfalls noeb vorhanden. 

In halbstündiger liiittei-iiiin« von den ti'illieivu Stsidtthoren 
sieben auf Anhöhen 3 runde Wartlhürmo und war am rechten 
Khmgufer (iie ÜhlwarU und die Marborner Warte, am linken 
Ufer die BolUnger Warte. Von der an letzterem Dfer bestan- 
denen Soidemother Warte sind nur noch geringe Steinreste vor- 
handen. V. D. ß. nauh Millheilungcn yoa L Uolfnmnu. 

Steinbach (siebe Hallenberg). 



Sfprzliauaon (1 Meile nordwestlieh von Marburg). 
Eirvhtliurm. Wird tan dtr Gemeinde unterhalte». 
Von rechteckiger Grundform, aus gothiseher Zeit, enthält im 
Erdgeschosse das überwölbt d Altarhaiis, welch« jedoch jotüt von 
der modernen Kirche durch eine Wand abgeschieden ist und als 
Sacristei dient. Dio Einlach liidilin-nlilirten Hippen des Kreuz- 
gewölbes lauten in den Ecken als Dienste herab. Dio sehr kleinen 
Fenster sind an ihren Spitzbogen mit 2 Nasen geschmückt. Das 
Walmdach mit 4 Dacherkern, dio ebenfalls mit Walmdächern ver- 
sehen sind und die Schalle tf'nungen enthalten, stammt aus späterer 
Zeit. L. nnch eigener Aufnehme. 

Ntolzenbnrg bei Soden (2'/j Meilen westsüdwestlich von 
Schlüchtern.) 

Burgruine. Früher im Beult dir Familie ton Hallen, jetzt RjM- 
thant der Familie Dnpre. Zar Erhaltung de! Thimuei, teeteher durch einen 
breite» Hiu bis Hin Fundamente r/esp allen itt, tmd eisen 90 Thlr, trfortleriick. 

Die Ruine der in der Mitte des 1!). Jahrhunderts schon 
vorhandenen Burg bosteht aus dem noch 40 Fuss hoben Thurm 
und einer daran stossonden Mauer. 1585 war die Burg schon 
baufällig. Landau, hetnitche Rillerburgen, 3, '211. 
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Tanno n berg — Todtenwarth. 



T. 

Taimeuberg (2'/, Meilen östlich von Rotenburg). 

Burg (Gemarkung Nentershausen). Stammsili der Familie com 
Baumtiach, der noch ein Theil gehört. Dai Andere itt jelit Slaalidomnine. 
Zum Theil Ruine, mm Theil ah Fruchlböden und su Taglöhner- Wohnungen 
für die Domäne notdürftig benullt. Erhaltungikosten jährlich etwa 30 Thlr. 

Die Gebäude liegen um einen schmalen länglich viereckigen 
Hof mit westlichem Thor, an dem noch die Vorrichtung für das 
Fallgitter zu erkennen ist ; vor demselben eine verfallene Kapelle, 
nach einer Inschrift aus dem Jahre 1539. 

Die linke Seite des Hofes wird von einem ganz verfallenen 
und von einem insehriftliek 1546 erbauten fünfstöckigen Gebäude, 
welches früher als Stall und Speicher diente, eingenommen, die 
rechte Seite von zwei r'a ch werkbaute n , inschriftlich aus den 
Jahren 1690 und 1673, einem verfallenen Häuschen mit der 
Inschrift 1543 und dem steinernen siebenstöckigen Wohnhause. 
Der Thurm )6t zerstört. 

Im Wohnhausc sind noch alte Treppen und Thüren erhalten. 
An einem Saal mit flacher Docke und vermauerten Fenstern kragt 
sich aus der Giobeltnauer eine dreiseitige Erkerapsis aus spttt- 
gothischer Zeit, wahrscheinlich der Chor einer Kapelle, vor. Diese 
Apsis hat ein Gewölbe mit fein prorilirten Rippen, einen reich 
gegliederten Triumphbogen, ungetheilto Fenster mit 2 Nasen am 
Bogen, eine ausgekragte Piscina, an Jen Ecken Strebepfeiler und anf 
der Spitze des steinernen Daches eine Kreuzblume. Auch ist noch 
ein rechteckig vortretendor Erker vorhanden, sowie die Küche mit 
riesigem Bauchfange. v. D. It. tum Theil nich älillheilungen vun 
Rehm und W. Gleim, (tindin, hes)i<che Kill erturcin , 3, 103; 
Loti 0. S, 581.) 

Tod ten Warth ('/, Meile westlich gegen Süden von Schmal- 
kalden) bei Zwick an der Werra. Der Familie Wolf tu Tailen- 
warlh gehörig, jelU l'aththuf. 

Früher ein Zöllnerhaus, mit Wall, Graben und einem Schlag- 
baume versehen. Hier endet diu alte Landwehr mit Wall und 
doppeltem Graben. Die alte Familie Wolf ans Schmalkalden war 
mit der ZSUnerei beliehen, zuerst von den Herrn von Franken- 
stein, seit 1330 von den Grafen von Heiineberg. 

Die Gebäude sind jetzt erneuert und ohne Interesse. Ait 
ist nur die Umfassungsmauer, an welcher jedoch keine architek- 
tonische Einzelheit vorkommt, v. D. E. nn,h Miltheilungen vun Hey- 
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Treisbach (2 Meilen nordwestlich 
Dorfkirche, du VmtrkaUun« Her , 



b Eckpfeiler, in der Mitte 
rgang wie bei den Sockeln 
Abdeckung kugelförmig. 



tretenden Kreuzen, das mittlere die ändern überragend. Am 
westlichen Joche gegen bilden der jetzige Ellwang, llunkirt von 
2 in ganzer Hohe abgebuchten dicken Strebepfeilern. An der 
Westseite nur ein kleines Fenster. Der mittlere Theil des west- 
lichen Daehgiebole so überhobt, das; er die westliche Mauer des 
im Uebrigen ganz aus Holz mit Sohiefertekleidung hergestellten, 
mit einem vierseitigen l'yrauiidendiicue bedeckten Thuriues bildet. 
L. nach eigener Amrhauung. {Loli a. a. 0. 589.} 

Trendelburg (1% Meile nord nordöstlich von Hofgeismar). 

Stadtkirche, in S ulem baulichen ZufffMife, Wird Ton der Stadt 
unterhalten. 

Gnthisch. Unter Landgraf Ludwig 1. (1443 — 58) eibaut. 
Hallenkirche von niedrigen Verhältnissen mit. An-: ■ Iii füge m gerad- 
ge schlössen em Chore. u.n dessen Nordseite später, jedoch anscheinend 
noch im 15. Jalirliundcrt.. Thurm und Hiifcrinti'i unbebaut wurden. 
Im Schiff 3 im Chor 2 Joche. Die viereckigen Schufte mit ein- 
fach gegliederten Gesimsen, verbunden durch ungegliederte Schcide- 
bogon, vielleicht Kcstc eines älteren Haues, Die roh ausgeführten 
Rippen der Kreuzgewölbe von einfachstem Huhlpmli! setzen auf 
dem Gesimsrande auf und vereinigen sich in zierlichen Schluss- 
steinen {Abbildungen in dem Lehrbuch der gothisrhrn Cunslrucliunen 
von Unpewiltcr, 15, 291 n.; 29e5 a.) Zweiüieilige Fenster. Strebe- 
pfeiler mit Pultdachern. Der Thurm hat in der Zopfzeit einen 
Aufsatz erhalten. (Luix n. a. 0. 589.) 

Von den Ringmauern der Stadt sind nur geringe Beste 
erhalten, v. D. E. meh Hiithallvag von Arend. 
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Trendelburg — Treysa. 



Bürg. Die Vnterhaltung tUgl drm Staate 0 h, Die Gebäude Und in 
gutem 'Lustnnde. 

Ein Schloss iu Trendelburg soll schon um 1 300 bestanden 
iiaben. 14.44 ist ein neuer Kau begonnen worden, und nach einem 
Brande im Jahre l-l&fi lic;s Landgraf Ludwig I. Herstellungen 
VornehmeD und den grossen Thurm erbauen. Gegenwartig sind 
noch 5 runde Thurms vorhanden, 4 Eokthürme und ein mächtiger 
Haupttinirin, Letzterer, nach Westen gelegen, ist 130 Fuss hoch, 
hat 42 Fuss im Durchmesser und ist wohl erhalten, jedoch in 
neuerer Zeit seines Daches beraubt worden. Das Hauptgebäude 
wird nach mannigfachen Armierungen jetzt sinr Henterei und üur 
Wohnung des Rentereibeamten benutzt. 



Treysa ('/j Meile westlich von Ziegenhain). 

DominiunnerkirchG, s. g. Platzkirche, jetzige Stadtkirche. 
Der bauliebe Zustand iit mangelhaft. Die Unterhaltung liegt der fitadi 
und d'<a hirehenkaslen ab. Am letiterem iririf der Arbeitilahn hnaitl; 
die Stadl hat diu Baumaterialien ;u liefern. 

Ntkhteni jad-hin-hes Gi.biiudc aus der Zeit uin 1350. Eine 
ipäitcsvpdfhiäclii! Pforte an der Nordseite des Schiffes aus dem 
16. Jahrhundert. Ein sehr grosser Strebepfeiler an der Nord- 
seite, wo sich die KluKtergeVilüide liu schlössen, und zwei Wand- 
pfeiler ebenda im Innern von 1710. 

Schlanke f-weirichiftige Hallenkirche, ohne nördliches Seiten- 
schiff, mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem Chore, 
ohne Thurm. 17!) Fuss lang. Das Schiff mit 6, der Chor mit 
3 Jochen. Die Breite den Hauptschiffes ist 28 Fuss, die des 
Seitenschiffes 14 Fuss 10 Zoll, die Jochweite 16—18 Fuss. Die 
2 a / s Fuss starken schlanken Schafte ohne Kapitaler sind ab- 
wechselnd achteckig und rund, die Scheidebogen im Profil halb 
adiUiükij,', die t.'iiit'iich lirililpron'lirlen Rippen der gedrückten Kreuz- 
gewölbe wachsen aus den Schäften und Mauern heraus. Dia 
hk'hliiJ.-jtemo rind mit Laubwerk versiert. Die i-chr hohen Fenster 
sind zweitheilig mit. reichem gutem Mausswerk. 

Dio Strebepfeiler haben am Chore Giebel pul tdiieher mit Kreuz- 
blumen, am Hauptschiff Pultdächer: am Seitenschiff gehen sie 
Über den Wasserspeiern in ganz kurze, mit K reust! i : . ehern beiicekte 
ebenso starke finlcu über, nline Gesims an der Ucbergaugsstelle, 
mit einem kleinen Riesen, der eine Kreuzblume trügt. Die zwischen 
diesen Fialen befindlich gewesenen steilen Dachgiebel sind bei 
Gelegenheit einer sehr misslungenen Restauration der Kirche zer- 
stört worden. Die Sockel und Gerimse mit Jlohlprofileu. Die 
westliche Giebelmauer hat gar keine Strebepfeiler. Das spitz- 
bogige Portal derselben mit reicher frllhgothischer Gliederung, 
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an der Südseite des Chorus mit ein Paar Stinten, deren Knäufe 
schönes Blattwerk haben, stammen von der alten Pfarrkirche. 
Das dritte Portal, welches in das Seitenschiff, und zwar in das 
driite Joch von Westen an führt, hat schone Verhältnisse, reiche 
Gliederung mit Rund- und Birnstäben, die unten auf einen 
Wasserschlag auflaufen, in der Mitte einen Pfosten, woran oben 
ein Kragstein für eine rieht mehr vorhandene Heiligenfigur, und 
ein glattes, ehemals wahrscheinlich ln'nmltcs ^piiiltngenfeld. In 
dem Winkel zwischen Seitenschiff um! Chor ein runder Treppen- 
thurm. Der alte Dachreiter ist zerstört. Ueber dem Östlichen 
Joche des Seitenschiffes steht ein hasslichor Thurm ans dem 
19. Jahrhundert. L. nach eigene» Sklizen und lYoliun. (Loli, 



zwei feinen ("iesimfeti versehener Strebepfeiler bilden. Diese, 
wovon nur die beiden in die Thurmmaiier eingebundenen, 
noch vorhanden sind, waren durch Spitzbogen mit Nauen 
vcilumden und miWstiilyfen einen grossen Baldachin, welcher 
mit schlank™ geradlinigen Wimbergen und Meinen, die Streben 
bekrönenden, schon mit Eselsrlleken versehenen Fialen ge- 
schmückt ist. Die Krönung des Ganzen bildet ein schlanker 
Helm mit etwas coneav eingebogenem Verticalprolil, kantigen 
Rippen an den Ecken und einer Kreuzblume auf der Spitze. 



den kleineren Nebenfiguren zweier Geistlichen. Der untere 
Theil leider durch eine Pritsche verdeckt. L. ( K U lokamp. 

Die Übrigen Grabsteine aus dem 16. and 17. Jahrhundort 
ohne Kunstwerth. (Vergleiche Kulcnknmp, s. n. ü. 19 f.). 

Sculptur aus der alten Pfarrkircho, einon gothiachen 
Wimberg vorstellend, 1856 unter der Orgolbubne nieder- 
gelegt. (Nsrh MittheiluuK von Blckel}. 

Reliefs von gebranntem Thon, Stationen, in die Strebe- 
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pfeiler unterhalb des Kafsimses am Seitenschiff eingelassen, 
uns dem 15. Jahrhundert. L. 

Orgelbühno von Holz an der Westseite, mit der Inschrift : 
mit. matt. t*rf. mcKrlfDi (1466). In der Mitte durch einen 
achteckigen, mit 4 Diensten besetzten Schaft von Holz unter- 
^uUt, mit Kujiit.iiliTii, iv«[-.-]n! reiiln: Kopf Ruiiler trügen. I<. 

Pfarrkirche, jetzt und achon 1610 Todtenkirehe genannt. 
Seit der IH34 ahne hinreichenden Urund ui^gianewii Zerstörung der 
Cinrelke und sogar der Dächer eine Ruine. Nur der Thurm sieht noch 
unversehrt, bcdnrf »her der Herstellung. Man denkt jeltt mit Recht auch 
an eine Restauration der höchst merkwürdigen Kirche. Die Unter- 
haltung des Thurau* lirgt der Stadt und dem Kirehenhasten ob. Den 
Velrige wird nicht unterhalten. 

Vernmtklick ist die Kirche um 1240 — 60 von einem bereits 
bejahrten Meister erbaut worden, welcher die schon in der An- 
lage vorhandene EHigabethku'clie zu Marburg kannte, sich aber, 
trotz der ihm einleuchtenden Vorzüge des gothischen Styles, von 
der gewohnten romanischen Bauweise nicht völlig loszumachen 
vermochte. Durch diese Annalimc wird die Zusa.ro menstellung 
verschiedenartiger Stylformen erklärlich, welche mau nie für 
gleichzeitig ausgeführt halten würde, wenn nicht der völlig regel- 
rechte Mauerverband zwischen den Pfoilern und ihren Diensten 
daan nöthigte. Dass die Pfoilersimso da, wo die Dienste des 
Mittelschiffes vorü herlaufen, mit dem Hammer abgeschlagen sind, 
ist nur die Schuld einer nachlässigen Bauführung. 

Der Chor kann seinen edeln, hochgothi sehen Formen zufolge 
um 1280-90 erbaut sein. Die Gewölbo der Seitenschiffe und 
einige Fenster des nördlichen sind einfach gothisch aus dem 14. 
Jahrhundert. Die Südseite des Chorquadrates ist im 15. Jahr- 
hundort in origineller Weise spiitgothisch umgebaut, und an der 
Nordseite desselben ist insehriftlich 1521 ein Beinhans und darüber 
eine zierliche Hünisiei in ^[jiiiisl ;rol Uiyeik'V Weise hinzugefügt worden. 

Ueberwülbte Pfeilerbusilika ulme Qucrsi-hiff, mit einschiffigem, 
aus dem Achteck geschlossenem Chore und einem Thurm über 
dem westlichen Joche dos südlichen (nicht des nördlichen) Seiten- 
schiffes, 120 Fuss lang, 62 1 /, Fuss breit. 

Das Schiff hat bis zur westlichen fiifhelinuner 5 Joche. 
Die Breite des Hauptschiffs botrügt im Lichten 23'/, Fuss, die 
der Abseiten 12 s / 6 bis I3'/i Fuss, die Jochweite durchschnittlich 
14'/] Fuss. Die Arcaden sind rundbogig, init Ausnahme des öst- 
lichen Paares, sowie der zwischen dem Thurm und den an- 
stossenden Bitumen der Schiffe befindlichen, die ihrer geringeren 
Spannweite wegen spitzbogig sind. Diese Bogen , sowie der 
ebenfalls halbrunde Triumphbogen nnd die an der Ostseite der 
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Seitenschiffe befindlichen, ehemals m Nobenchören führenden 
Rundbogen, sind ohne Gliederung. 

Die Ärcadenpf eiler sind viereckig und gegen die Schifte mit 
dreifachen, durch Hohlkehlen verbundenen Diensten besetzt, um 
welche sich die nach dorn Profile der attischen Baaia gebildeten 
Pfeilersockel als Häsen mit runden Plinthen hernmkröpfen. In 
den Abseiten sind die Dienste unterhalb der Pfeilersimse mit 
randen Kapitalem versoben, im Mittolsehiff dursch schneiden sie 
die Pfeilersimse, laufen an den hoheu Mauern des Schiffes hinauf 
und tragen Knospenkn[iit.[i!.'i inil i'urKiim T J c -. ■ ^ 1 r i •-:] . Ar']i]ili':!n'. 
Dienste sind an der Mauer des südlichen Seitenschiffes angebracht, wo- 
selbst die Kapitaler thoilweiso einen phantastischen Figurenschmuck 
zeigen, x. B. 8 Sirenen, die mittlere mit doppeltem Fischschwanze. 
Sonderbarer Weise sind auch in den Ecken der Schiffe dreifache 
Dienste hinaufgeführt, hier jedoch in geringerer Starke als an 
den Pfeilern. Die Mauer der nördlichen Abseite hat in Nach- 
ahmung der Elisabethkirche zu Marburg Gruppen von je 5 durch 
Hohlkehlen verbundenen Diensten, was sich neben ihren ziemlieb 
kleinen Rundbogenfenstern, die jedoch, bis auf zwei, sptttor durch 
grosse gothischo MaasewerkfenBter ersetzt worden sind, seltsam 
genug ausnimmt. Die Kapitaler dieses Schiffes haben eine rohe, 
fast cylindrisehc Kegelform. 

Von den Gewölben sind zuerst die des Hauptschiffes aus- 
geführt worden. Dio noch vorhandenen Anfange derselben be- 
stehen aus 3 Rippenstücken, welche im Profil einen beiderseits in 
kleine Kehlen auslaufenden Sint/.lmjjcn tilgen und im Aufrisse 
mit den Diensten einen Knick bilden. Ein noch vorhandener 
runder Scblnssstein zeigt den Phönix auf dem Sc heiter hänfen. 
Die Schildbogen sind einfach rechtwinklig profilirt und ruhen auf 
kleinen , unten concav zugespitzten Kragsteinen , welche etwa 
i Fuss über don Dionstkapitiilcrn angebracht sind. 

Dio Gewölbe der nördlichen Abseite sind zerstört, die der 
südlichen haben einfach hohlprofilirte Rippen. An dem dicken vier- 
eckigen Pfeiler, der die nordöstliche Ecke des Tburmes trägt, ist 
ein kleiner gothischer Lanbkragstein für die hier aufsitzende Rippe 
des zweiten Seitenschiffs] oches eingesetzt worden , so dass die 
Rippe den Pfeilersims unterbricht. Von den Fenstern dieses 
Schiffes ist nur eins noch vom ersten Bau erhalten, mit Fasen- 
prohlen, einem Mittelpfosteu, zwei Spitzbogen und drei Kreisen 
im Bogenfelde, ohne Nasen. 

Etwas nlterthüm lieber erseheinen die ebenfalls zwei th eiligen 
Spiübogenfenster des Mittelschiffes. Ihre Gliederungen bestehen 
ans Fasen und Platten. Im Bogonfeldo ein kleiner Kreis, welcher 
abwechselnd leer oder mit einem Vierpasse geschmückt ist. Die 
Zwickel sind weder durchbrochen noch vertieft. 
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Alle drei Schiffe sind mit Strebepfeilern besetzt, deren Breite 
ihrer An-liir.im^ d''ie;i!;i'-iii!]it mm ilie.-lbe. ,u; clor Südseite ili-s M i t r. 1 - 
Schiffes Übertrifft. Der mit einem Wuraorschlage vergebene Sockel 
der Kirche kröpft sich um die Streben der Abseiten herum. Gesimse 
aiud an denselben weiter nicht vorhanden, obwohl sie etwa in der 
Mitte ihrer Höhe an Breite und Ausbidimg bedeutend abnehmen. 
Heide Theilo hatten oben eine einfache Abschrägung nach Art 
eines Pultdaches. Audi dit- StreliepLcUor sind tlieilweise zerstört, 
am Hauptschiff hat man einzelne Sehielilcn lie radebrochen und 
dann, wie um die Archüologon irre zu führen, den alten Putz 
der Mauert! Kchen tibev diesen Miellen weitergeführt, so dass man 
denken kann, es seien die Streben erst nachträglich der Mauer 
vorgesetzt und deshalb nur einzelne Schichten in dieselbe einge- 
bunden gewesen. 

Dio Gesim.so sind im Inneren und Aeusseren theils nur mit 
Plättchen und Hohlkehle, theils auch mit über und unter der 
letzteren angebrachten Viertelsstäben und Rundstfiben gegliedert. 
An den nördlichen Arcadenpfeileru bilden einfachere und reichere 
Gesimse einen regelmässigen Wechsel. Unter dem Dachsimse des 
Hauptschiffes Spuren eines gemalten Frieses. 

"Von den drei Portalen ist nur das an der Nordseite des 
nördlichen Seitenschiffes befindliche noch an seiner Stelle , die 
beiden anderen sind in die Dominicanerkirche eingesetzt und bei 
dieser bereits besehrieben worden. Das Nordportal hat eine ein- 
fache Gliederung mit einem Rundstabe, welche sich an den Ge- 
wänden, um die beiden Tragsteino des Sturzes und an der wagc- 
rechten unteren Kante desselben herumzieht. Der Sturz ist Hach- 
giebelförmig zugehauen und in der Mitte mit einer wenig ver- 
tieften eigenthilmlichen Rosette verziert. Die ThllrflUgel tragen 
noch ihre alten gothischen BeschlHge. (Abbildungen von Unge- 
wißer im golhiicbeii Munt erbliche 4Ü, Fig. 3; &3, Fig. 4). 

An der Westseite der Kirche sind 4 Strohepfeiler vorhanden, 
wovon 2 au den Ecken stehen und wie Lisenen dieselben um- 
fassen. Ihre Ausladung beträgt unten nur 4 1 /, Zoll und ver- 
mindert sich Uber oinom etwa C Fuss Über dem Sockel ange- 
brachten frühestgot-hischeu Gesimse- mit hohem Wasscrachlago aul 
2 Zoll. Die noch ganz romanischen übrigen Gesimse der drei 
Thurm gescliosse sind nm die Eckliscnen hermngekrBpft. Den 
Hauptschmuck des unten nur nüt kleinen LichtBffnungen versehenen 
Thurmes bildet die steinerne Krinning desselben, bestehend aus 
4 steilen Giebeln inil »mssen /.weit nei I iiyn ['nili:;i.-1.l!i-i le'iL Fenslen: 
und Staffelf rieseu, aus 4 kleineren, in den Winkeln zwischen den 
vorigen in schräger Richtung aufgestellten Giebeln mit ebenfalls 
zweit Ii eiligen, aber mehr naeh Art des Ucbergangsstylcs gestalteten 
Fenstern und aus einem niedrigen Helme von üborputztem, unten 
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zwei, oben 1 Fuss starkem Bruchsteingomäuer, dessen Kanten von 
den in gleicher Hohe liegenden Spitzen der 8 Giebel ausgehen. 
Von den drei Glocken des Tburmes ist die grünste 1403 per 
magistrum geriaenm de [raukenfordia facta, die mittlere ohne 
Zahl, die kleinste von 1757. Ein zweiter Westthurm ist nicht 
beabsichtigt gewesen, indni; weiler ■.lic Mauern noch der betreffende 
Pfeiler die Kiim Trugen ilesselbeii niithi»™ Stärken bosibzen. 

Der schöne schlanke Chor ist schmaler als das Hauptschiff 
und "bestellt aus einem quadratischen und einem nach 5 Seiten 
des Achtecks gestalteten Joche. Seine reich und edel, wie in der 
^ILsabcthkirehe zu Marburg gegliedert in ticwi'ill Grippen ruhen in 
den westlichen Ecken auf Kragsteinen, Übrigens aber auf runden 
Diensten mit blattlosen, oben vieleckigen Kelch kapitalern und 
einfachen Basen mit sechsseitig aus dem Zebuoek gebildeten 
Sockeln. Von den schmalen, hoben, ungeteilten Fenstern haben 
die 3 mittleren in den (Je wänden Itiiudstäbe mit runden Sockeln, 
welche sieh ohne Kapital am Feiulerbugeu fortsetzen und hier 
mit zwei ebenfalls vom Rundstabe begleiteten Nasen besetzt sind. 
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Wandgemälde, darstellend den Heiland am Kreuze, Maria 
und Johannes, ierner den Titefer ..lohaime..-;, einen heiligen Abt 
oder Bischof und 2 Stifter, auf grauom Grnndo mit grünem Erd- 
boden, die Heiligen mit verschiedenfarbigen Nimben'nnd je nach 
dem Localton auch mit verschiedenfarbigen Umrissen, lieber der 
Blende ein gemaltes frUhgothischc3 Fenster, zu dessen Seiten ein 
gelber Kleebogenfrics. Unterhalb dieses Frieses ist die Mauerflächc 
weiss mit rothbrauneu Fugen, oberhalb des Frieses aber um- 
gekehrt gemalt. 

Die Dienste waren weiss, bei denen des Schiffes das Blatt- 
werk der Kapitaler mit rofb braunem Ii runde, unter dem Astra- 
ga\ der Kapitaler eine rotbbraune Linie. 
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lieber dem nur an den Streben, nicht an den Mauern des 
Chores vorhandenen Kafsimse treten die Strebepfeiler durch Ver- 
mlttelung eines steilen Wasserach Inges an der Stirn etwas zurück, 
worauf sie ohne weitere Rilcksprünge bis zu ihren PultdKcbern 
senkrecht weitergehen. Der Dacbsims, welcher dem des Mittel- 
schiffes in kleinerem Maassstabe nachgebildet ist, wird über den 
Streben durch Wasserspeier unterbrochen, an deren Seiten »eine 
Gliederung fortgeführt ist. 

Da» nördlich an den ('Inn- angebaut* fust quadni tische Bein- 
haus öffnet sirh gegen Norden in einem grossen Rundbogen und 
ist mit einem niedrigen Kreuzgewölbe überdeckt. Seino diagonal 
gestellten Strebepfeiler gestalten sich an der darüber gelegenen 
öaeristei an ihrer Stirn nach dem halben Uber Eck stehenden 
Quadrate und endigen Uber der einfachen pyramidalen Abdeckung 
desselben in einem coneaven Pultdache. Das Sterngewölbe der 
Saeristei hat überschneidende Rippen. Seine Kappen sind ans 
1 VjaBlligcn Backsteinen mit '/, völligen Fugen hergestellt, wahrend 
alles Uebrigc an dem Sacristeibau aus vortrefflich bearbeiteten 
Quadern besteht. Die Fonster mit Hohlprofilen, ohne Pfosten, 
haben Vorhangs bogen. Am Daehsimse sind einzelne menschliche 
Köpfe angebracht. 

Der Kirchhof ist mit einer Mauer umgeben. lieber dem 
Thore sind im Inneren noch Reste oiees gothisehen Heiligeu- 
hUnschens erhalten. 

L. in cli eigenen Unlünuehungen , mil Uenuliung einiger Moliien 
um! ein«! AuFimei von C. Stlisfer. (Lola, n. I, O. .MH1 F„ wo 
die Kircho irrigerweise alt Sliftskirrhe bcieichnel itl; Knienkamp, 
ii. ■. 0. S. 51. m Ii. 227; Thurmhelm bei Ungewiiter, Lehrbuch der 
gnihiwhen CniMtraclionen 43; P. 8&); Surriileislrehen und Theile des 
Chorea im golhiithen Musteibuche 8fl, 1-6; 115, 4-6). 

Weihwasserstein neben dem nördlichen Eingange, acht- 
eckig, unten pyramidal zugespitzt, oben mit einem reichen 
romanischen Gesimse. L. 

Relief am Thurm, die Kreuztragung Christi, spiltgothisch. L. 

Spitalkirche snm heiligen Geiat. In gutem lauteten Zollamt», 
aber durch einen neuen Anitrirh tfei Aeuneren und Inneren en'tltlll. 
Wird aui dem Hoipiialfwdt uuterlutÜtM, 

Einfach goihische Kapelle, nach einer an der nordöstlichen 
Ecke des Chores angebrachten Grabschrift, die mit Auflösung 
einiger Abkürzungen folgend ermassen lautet; 

obtit . finjabeht . mflilfniiiirn . a . i . m . ccrci" . Dm" kalmtms . 
ianmirii . «nt , in (ttnttara . hujno . hosniialis . mtittnm . fnit . 
f«lli(itii . et . ja((t . hic . fVnuU«. . rnj«» . antun» . t(qnirf«t . in . 

. amen 
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wahrscheinlich von der am Chriattage dea Jahres 1400 verstorbenen 
Wohlthiiterm des Hospitales, Elisabeth Vogelsllnger, gestiftet. 

Einschiffig, aus dem Achteck geschlossen, im Lichten 39 s / t 
Fuss lang, 21'/, Fuss breit, mit, Ii K nm/^i wölben, deren einfach 
hohlproölirte Kippen auf Kragsteinen ruhen, die abwechselnd mit 
Maasswerk, Gliederungen, Laubwerk, einem Männchen, Masken 
und einem Fischweibe verziert sind. Die zweitheiligen Fenster 
mit Bchrägen Gewanden und mannigfaltigem, reichem, hohlpro- 
filirtem Maasswerk. Am westlichen Joche gegen Süden eine Thür 
mit, gebrochenem K^itaboj-Bn, abgefnslen Gewunden und hilbaelien 
gothischen Beschlügen, gegen Norden die zum Spitale führende 
Thür mit Spitzbogen und FoseuprofU, gegen Westen eine jpiiz- 
bogigo Pforte mit reicher Gliederung, über welcher ein schlecht 
erneuertes dreitli eiliges Fenster. Im zweiten Joehe an der Nordseite, 
hoch oben ein kleines Spitzbogen fenster, welches die Verbindung 
mit dem Obergeseboas des anstoßenden Hospital Hügels vermittelt. 

Das Acussi re ohne lit.rebrp feiler, mit einfach ah feinstem dndfel 
und Daehgesims erhält durch einen an der südwestlichen Ecke 
angebrachten aicrliehcn ^ieljendeit.i^i.'ii B.ihkchm m.d durch das (Iber 
dem steilen Daebgiebcl der Westseite iiiifst.eiirem.le steinerne Gloekcn- 
thürmchon einen sehr eigentümlichen und schönen Schmuck. 
Das Thürmcheu ist sechseckig und stützt sich mit zwei seiner 
Seiten auf die Giebelmauer, wahrend zwei an der Ost- und zwei 
an der Westseite derselben sich vorkragen. Diese Vorkragung 
beginnt an der Grundlinie des Giebels über einem Männlein als 
einfacher Pfeiler, welcher «ich in zweimaliger Wiederholung durch 
mit Blattern gefüllte Hohlkehlen nach aussen erweitert. Sodann 
kragen sich an ihm, der nun schon die Breite des Thürmcheus 
besitzt, über 3 verschiedeneu Köpfen feine Eekstrobepfeilcr aus, 
die In der Mitte ihrer Hübe durch ein KafgeBims gegürtet werden. 
Unterhalb desselben setzen sich die Gewlinde der Thurmfenster 
als rechteckige Blenden fort. Ueber den mit 2 Nasen geschmück- 
ten sechs spitzen Fensterbogen erhoben sieh steilo Giebelchen, 
an deren i ; ii»»c ws»^!-?! >'>U'i elo ISi-st.ii'n hcivoE ^pei Der .'.i'i'r,! 
Theil des mit Kantenbl innen versehenen Steinbelmes Ut in neuerer 
Zeit ungeschickt erneuert worden. 

Weihwasserstein neben dar Westthür, gothiteb, oben 
halb achteckig prisma lisch mil sjiib.cn Kleebogen, deren 
Zwickel mit spitzen Dreipüssen ausgefüllt sind, unten in 
Gestalt einer spitzen Pyramide, deren Kanten gradlinig profi- 
lirte Rippen haben. Dio Höhlung halbkugelig, zum Theil in 
einer im Aufriss nach 5 Seiten des Achtecks gestalteten 
Blende befindlich. 

An der nordöstlichen Seite deB Chores ein schmuckloses 
Wandtabernakel mit, hölzerner Thür, worin eine Oefinung 
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mit eisernem Gitter. An der Südseite dos Chores eine Rund- 
lu^eiiblcride mit gefasten Ecken als Levitensitz. In der 
Mitte der Nordsoite der Kapelle eine Blende mit hohem Stich- 
bogen, worin der Leichnam Christi in liegender Stellung 
mit einom tellerförmigen Nimbus, aus Stein gehauen, eine 
um 1400 ausgeführte schlichte Handwerksarbeit. 
Das Spitalgebllude , welches sieb nördlich au die Kapelle 
anschließt, scbeinl gleichieitig mit ihr erhaut zu sein, indem es 
dasselbe Sockel- und Gesimsprofil hat. Die Fenster sind recht- 
eckig, mit Falzprolilen. An diu niirilüi'hc Gicbclmauer ist im 
16. Jahrhundert eine Verlängerung angesetzt worden , deren 
Fenster theilweise mit abgi-fasien Y'iirhiuijjsbiigeii, bei dem einen 
noch mit einer ivj^.-jvtbki] Gliederung dai-ilber. versehen sind. 

Ein östlich von der Kapelle befind lieber, dem vorigen parallel 
laufender Flügel mit der Zahl hat eine breite fijjitulmgeii- 

Ibür mit Fase und rechteckige Fenster mit Falzen. L. un.h 
eigenen Skiizen und Aufieichnungen. 

Johnnniäbrunnen oben in der Steingasse , mit der Zahl 
1683. Der grosse Knmpf ganz ähnlich denen der Brunnen in 
Spangenberg und Ziegenhnm. L. 

RathhaUä. Leiter in lehr Hityuefa'dÜcr Wem erneuert, Südieile 
von Stein, Nordätüt mnugiw«« hob Höh. Wird von der Stadl unterhnllen. 

Alt ist nur noch der mit. Nasen besetzte gothisobe Spitz- 
bogeufries, welcher sich an der südlichen Langseite Uber dem 
Brdgeschoss und dem initiieren Theile des zweiten Stockwerkes 
hinzieht, und die steinerne gothische Auskragung des sechseckigen 
Thürluchens an der südwestlichen Ecke, ferner an der nord- 
westlichen Ecke ein reich ^chiiiu^r Llcksliitidür von 1649, mit 
Kopfbändern für ein zweites Tliilrnichui], sowie endlich die Wappen 
von Treysa und Zicgenhaiu an der Ost- und Westseite. L. nach 
eigenen NoMzBn. (Knlenkunip, n. «. 0. 48). 

Stadtmauern. Die Stadt liegt grüsstentheils auf einem Hügel, 
an dessen Rande sich die innere Mauer hinzieht. Diese Mauer 
hatte 6 Thoro, von welchem zu Anfang dieses Jahrhunderts nur 
noch zwei ais Thore vorhanden waren, nümlich das doppelte Burg- 
thor mit. der Zahl 1498 und das mit dem vorigen schon 1362 
erwHhute Mainzer Thor. 

Die noch jetzt vorhandenen Theilo bestehen ans rohem Ge- 
mliuer von Brach steinen, sind S'/ 6 , an anderen Stellen &'/, bis 
5 1 /, Fuss stark und haben noch 3 nach aussen halbrund vor- 
tretende, halb zerstörte Thürme von 23 Fuss Durchmesser, mit 
Schiesi-lüelierii, die sich nuten kreisförmig erweitern. Am Stein- 
thor steht noch ein kreisrunder Manerthurm, dessen recht- 
eckige Thür Uber dem hohen überwölbten und am Schluss des 
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Iii — Eü. Rui:ijb:..i:if;v Thür, viereckig umrahmt, mit Tauverzie- 
rung. Reichverzierte H.'kstiiinlcr. Dülken köpfe mitreicher Gliederung. 
Zahlreiche Bänder und Streben, zum Theil Itauten in uster bildend. 

TPDb«ll haa gen (1 Meile südlich van Witze uh Bilsen). 

KircllC Die VnlerlttiUuni] wird tiut der GemeiadtkaiH fnd dem 



Westthurmes ist. alt. und enthlllt um Kreuzgewölbe. Er bat eine 
spitzbogigo Thür mit ivchlivinkliü.iii iMi!_'igln>di.'rtem Gewttu.lo an 
der Wustaeite und steht durch einen Bogen gleicher All. mit der 
Kirche in Verbindung. Die Kirche ist neu. 

Taufstein. Einfach uiil !.-L'iii:^']i pithisrlien Erinnerungen, 
aus dem 16. Jahrhundert, achteckig mit rundem Fasse. Steht 
im unteren Thnnnrauroe. 

Altarleuchter, einfach, Epatgothisch, rund. 
V. D. R. nac h HMhetluNfen von IVnguer. (l.oli, a. «. 0. S.597). 



V. 

Udenhain (2 Keilen nordnordöstlich von Gelnhausen). 
Kirche. Wird nun der Gemeinde unterhalten. 
Der Chor ist im 15. Jahrhundert erbaut. Er ist gewölbt, 
aus dem Achteck geschlossen und mit schönen Maasswerkfenstern 
19 
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versehen. Der Srlilu^t.un des Apsi f g,->völhes stellt im Einschtnas 
eines Dreipasses das linistbild ciiicn Manne?, wie es scheint mit 
einem Reichsapfel in der Hand, von 3 geflügelten EngolkÖpfen 
in den 3 Bogen umgeben, dar. v. D. R. nach Hin hei hingen 
von A. Spingenlierg. 

ITnterblmbnch (l'/ t Meile westnordwestlich von Fulda). 

Barg, das Steinhaus genannt, je tat Bauernhaus, noch mit 
einem Trcppentlmrm mit schöner steinerner Wendeltreppe ver- 
sehen. An der Hansthtlr die Jahreszahl 1579 und an der Stltll- 
thür neben dem Treppe nthurm die Jahreszahl 1578. (Schneider, 
Buchonia 4. 1, 98). 

Illltor-Rosphe (l'/ a Meile nördlich von Marburg). 

Kirche. JeM der lleritelluag bedürftig. Zur Unterhaltung hat die 
Gemeinde dm Baumaterial tu liefern. Oer Arbeittlahu wird «US dem 
Kirehtnkaiten bezahlt. 

Die Kirche ist gotbisch. Der Chor stammt seinen Baufurnien 
nach aus dem 13. Jahrhundert. Daa Schiff ist jünger. Beide 
sind fluehgedeckt. Der aus dem Achteck geschlossene Chor war 
überwölbt. Der Triumphbogen ist 1344 zerstört worden. An 
der nordöstlichen Ecke des Chores ein sehr sehwacher Strebe- 
pfeiler, welcbor oben durch an beiden Seiten angebrachte Wasser- 
schlägo schmaler wird und ein Satteldach mit seiir kloinen Ge- 
simsen trügt. Die übrigen Strebepfeiler jünger, bedeutend starker, 
mit Pultdächern und hoblprofilirton Gesimsen. Von den sehr 
schmalen kleinen Fenstern des ursprünglichen Baues sind nur die 
an den schrligen Seiten des Chores erhalten. Das vir] grössere 
mittlere ChorieusW ^;i'ii'bl ilnrrhiMis den Fenstern des Sthifles, 
wovon zwei an der Sud- und eins an der Nordseite. Alle Fenster 
sind spitzbogig, ohne Pfosten, an den Gewiinden mit sehr breiter 
Fase. Der Dachsims des Chorea besteht nur aus einer gewöhn- 
lichen Steinplatte. 

An der Westseite eine rundhogige Pforte mit abgefasteti 
Gewänden und einfachen , grösstenteils alten Thürbesehlägen. 
Daneben 2 später angebaute Strebepfeiler, 

Wa n d tabe rnakel aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts, 
mit 2 Uber Eck stehenden Strebepfeilern, Spitzbogen mit Maass- 
werk, Wimbarg, Kantenblimien , auf der Spitze oino breite 
Blume in Relief, oben wagrecht abgeschlossen. 

Zwei alte Glocken, wovon die grössere und jüngere mit 
gothischer Minuskelschrift, hängen im zopfigen Dachreiter. 
Der sehr geräumige Kirchhof wird von einer dicken Mauer 
mit gemauertem Satteldach umgeben. In denselben führen von 
Süden her 2 rundhogige Thilren ohne alle Gliederung; wie es 



□igifeed by Google 



Untei-Rosph e — V aake. 



scheint aus romanischer Zeit. Die eine ist halb in die Erde 
gesunken. An der Nord Westseite des Kirchhofes steht ein go- 
thisches TLorhaus, welches sich nach beiden Seiten in grossen 
abgefasteti Spitzbogenthoren üffuet und leider seines Daches be- 
raubt worden ist. L. nach eigener Anschauung, 

Uttershausen (1 Meile südöstlich von Fritzlar). 

KirChe. In gutem hnulicke* Zutlande. Wird von der Gemeinde u»d 
flu dem Kirchentaileu mUtrkalleH, tvoiu jäMiek tlita 10 Thaler ttr- 
we„del Herde». 

Der Chor rührt nach einer Inschrift aus dem Jahre 1520, 
das Sohiff mit dem Tlmrme uns dem Jahre 1767. 

Spütgothi scher, aus dem Achteck gcs> .lilessener Chor, dem 
das Schiff und der C|H;ll1l , ;i ;isc he Wc.lthiirm in gleicher Breite 
sich ansehliesscn. Von dem K reuige wölbe des Chores sind nur 
noch die Tragsteiue theilweisc erhalten. Der Chor hat Strebe- 
pfeiler mit GiebelpultdUchern, an denen die Pultdächer concav 
und die Giebel, auf deren Spitzen die Kreuzblumen nicht mehr 
vorhanden, nach dem Eselsrücken geschweift sind. In den zwei- 
theiligen Fenstern ist reiches [''isclibliisctiiicuissivcrk. Eine jetzt 
vermauerte Thür an der Südseite hat reich proh'lirte Gewände, 
deren Stühe sich am Bi>gcu:infan;; und in der Spitze II berech neiden. 
Sandsteinreliof über der Thür, etwa i Fuss breit, 
3'/, Fuss hoch, den Ritter St. Georg, dem die Kirche ge- 
weiht ist, darstellend, von guter Arbeit. 

Sandsteinrelief, jeüt in der Vermauernng der Thür 
an der Südseite des Chores eingesetzt, etwa 3 '/a Fuss breit, 
2 Fuss 10 Zoll hoch, die Krcu/irj.^img darstellend, mit den 
Figuren Christi, zweier Kricysk nee Site, welche ihn schlagen, 
dreier leidtragenden Frauen und eines alten Mannes, welcher 
das Kreuz tragen hilft. Dio Arbeit entspricht derjenigen an 
dem vorgenannten Relief, 
v. D. R. ntn h VI in lir Hungen und Aufnahmen vuli K. II o f f in n n n. 



V. 

Vaafcv (2 Meilen Cstlich von Hofgeismar). 
Kirche. 

Ein dem Auscheine nach spätgothiseher Run ohne Gewülbe, 
von dessen architektonischen Einzelheiten bei späteren Ab- 
änderungen keine bemerkenswert he Spur erhalten geblieben ist. 
v. D. R. nach Hillheiln.g van Arend. 
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VI erm linden (1 Stunde nordöstlich Rogen Norden von 
Fnwkenberg). 

KirChC Bedarf einer gründlichen Herstellung, die IS8& geschehen 
ialtung liegl der Gemeinde ob und kann jährlich etwa 
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welehe ohne Zweifel auf ein frUher hier vorhanden gewesenes 
Seitenschiff hindeuten, aber jetzt so augemaaert sind , dass sie 
nur noch Blenden im Innern bilden. Unter der Kirche eine Gruft 
mit Tonnengewölbe. Uiu I.'liuihoüfiii ist. nii-lil mehr vorhanden. 
Das Schiff ist mit dem, insehriftlieb 1 770 mit eiuer neuen Thür ver- 
sehenen Westthnrine durch einen Kundbogen ohne alle Gliederung 
verbunden. Aus derselben Zeit können die rechteckigen Fenster 
der Kirche herrühren. Kirche und Thurm sind in verschiedenen 
Zeiten durch angebaute Hlv^ln' jit'fi 1 er gesttlhl worden. Der Thurm 
mit rechteckigen f~-i.->iitlä r?JVi i mi -ji ■ ri trügt einen hul/crneu achteckigen 
Oberbau mit welscher Haube. L. nach fllitiheiliingtn von Ko gener. 

VHhl (2 ä / a Meilen nordnordüetlieh von Prankenberg). 

Kirche, In tiemlich gutem baulichen Zustande. Wird von der Ge- 
meinde unterhollen. 

Von dem alt.m, wahrscheinlich aus dem 11. oder dem Anfang 
des 12. Jahrhunderte stammenden Bau ist nur noch das innere 
Portal des Wostthnrnirs erhallen, welches ein Kämpfergesims nach 
dem Profil der liiiigekchi'ten attischen fiasis /.eigt. Alles andere 
gehört einem Neubau an. v. D. B. muh nlilibeilung von Btrner. 

Volkmar« eil (lV, Meile nord nordwestlich von Wolfhagen). 

Pfarrkirche St MaHa. M in des Jahren /S57 und 58 
ton Ungeteilter stglgemöss vortrefflich hergestellt. Die Unterhaltung 
wird aus dem KirrhtakutttH und der Gtmemtlekaut bestritten, und es 
Verden dafür etwa 100 Thaler jährlieh aufgewendet. 

Frllhgothiscb, ans der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
ObergeschoBS des Thurm es spätgotl lisch, aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts. 

Hallenkirche mit einschiffigem quadratischem Chor und vier- 
eckigem vorgebautem Weslthurm, dessen Krdgesclioss mit der 
Kirche in Verbindung steht. Schiff von niedrigen Verhältnissen 
mit 3 Jochen. Die Jochlauge ist der Mittelschiff!) reite ungefähr 
gleich, die Seitenschiff breite halb so gross. Starke runde Schafte 
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mit reichen LaiibkajuTtilrii von diiivliwng rumU-r Form (mir einige 
jüngere Knäufe timl (ilun urhtcrkig) an den -1 alten und 4 kurzen 
ausgekragten jungen Diensten. An den Wänden ausgekragte 
segmentlib'niigc Pfeiler mit einem kurzen uusge kragten Dienst ilir 
die Gurten der rippenlusen Seile lisch Kl'gewolbe. Die Gurtbogen 
breit rechteckig mit vorgelegtem Rnndstab. Kreuzrippen mit 
Birastab, im Chor und im östliches] Joch des Milteisch ilfes mit 
runden Schilden besetzt. UeberaH reiclie Schlm-ssteine. Dienstbasen 
im Chor noch rein attisch. Schmale hohe Fenster, ursprünglich 
mit zierlichem Kapital am Pfosten und schünem Maasswork. Im 
mittleren Joch des Schilfes befindet sh-U nördlich und südlich ein 
Portal, das südliche sehr reich und zierlich, mit Kleeblattbogen 
über den beiden Tb Uro Sinnigen, einer JInrieu-Htiilne im Tympanon 
und den Statuen von Pelms und Paulus unter den auf Baldachinen 
auskragenden Fialen des Wimberg. Am Thurm ein reiches und 
zierliches Westportal mit dem thronenden Heiland /.wischen 2 
knieend Anbetenden im Tynipiition. Einfach« Strebepfeiler mit 
wagcrechtem Abschlüsse zur Aufnahme der Wusserausgllsse am 
Schiff; Chor und Thurm haben keine Strebepfeiler. Das Ttaeh ist 
im 16. Jahrhundert erneuert. Der mächtige Thurm mit zurück- 
tretendem Kpatgothiacbeni Oliergcschoss ; auf den Ecken der Maase- 
werkgallerio den Umganges i Fialen, dareb welche die Wasserspeier 
des mit welscher Haube bedeckten Obergeschosses durchgehen. 

Zwei Wandtabornakol im Chor, gothisch, zwoito HHlfte 
des 13. und Ende des 14. Jahrhunderts. 

Monstrana, spätgotisch, kolossal, geschmackvoll; 
v. D. ß. (Loti, «. o. 0. S. GUT; Eimelhetlcn des Inneren, Ungs- 
willer, Lehrbuch der golhischen Conslrutliunen T. 1, 8. 9; 12, £97. 
B98. S9Ba.; 14, 338; IT», 362. 375; 16, 3'JS; 17, 439. 4C5. 4Kna.; 33, 
710; Querdurehscbniu daselbst 31, 716; Abbildung des Sndnerlnl« im 
göttlichen SlnKcrbnch von Slali und Upgevrtlter 143; dnt Yiesl- 
ponal dag. [OB, 1-5; die Tnbernakel dm, 119), 

Wohnhäuser von Fach werk. 

Die Häuser zeigen silmmtlich die westphitliseho Bauweise, 
mit dem Giebel nach der Strasse gewendet, und der »Diele« als 
gemein scbaftli ehern Vorplatz, der unter einem Dache belind liehen 
Wohn-, Stallungs- und Seheuerriiiimc. Einige dieser Häuser sind 
eigen thünilich in Kenaissanceformcn verziert 

Eins in der Wittmerstrasao mit der Jahreszahl 1718 hat 
reiche Reliefschn Uzereien an den machtigen Pfosten und dem 
Ueberleger des Dielentbores , Kapitale und Fussgesiuise au den 
Eckpfosten und geschnitzte Kijpfu au zwei mittleren Pfosten Uber 
dem Diclcnthore. 

Ein anderes in der nördlichen He Kens trapse hat, einen niiieh- 
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dieser beiden Giebel einen mit Giebeldach abschliessenden, mit 
Kopfbnndoru ausgekragten Erker. Ausser dem Dielentbor ist hier 
noch eine besondere IbmsU.iii- vorbiinden. Diu Eckpfosten sind mit 
eingeblendeten Ecksauleben ver/.iert. Der Zwischenraum der beiden 
Giebel ist nachträglich mit einer Wand und einem Walmdach darüber 
ausgefüllt worden, v. D. It. nach eigenen Aufnahmen. 
Befestigung«- und Wartthllruie. 
Von der alten Ringmauer und ihren Befestigt! ngsthllrmen 
ist noch Einiges erhalten ; auch zwei runde Wartthitrme an der 
südlichen und westlichen Gemarkungsgrenze. (Siehe Kogelburg). 



Wacltenbuclien Meile nordwestlich von HanauJ. 
Kirche. 

Nur der untere Theil des an der Westseite der Kirche 
stehenden Thurincs gehört noch dem alten, nach Bach, Kirchen- 
statistik, 1416 errichteten Bau an. El hat ein einfaches Kreuz- 
gewölbe mit Rippen und 2 kleine Spitzt ogenthüron. Die Kirche 
ist 1839 gänzlich umgebaut. v. D. R. nn<h Minhuilungen von 
W. Koppen. 

WÜclltfrabnch ('/, Meile ostuord östlich von Gelnhausen). 
Kirch thnrill. In gutem haaUditn Zustande. Wird tum der Gr- 

Deraelbe. zeigt die Jahreszahl 1514, steht an der Westseite 
der Kirche, ist viereckig und oben mit den steinernen Aus- 
kragungen zu 4 achteckigen Eckt hlir mchen versehen , welche 
aber jetzt nur bis an den Anfang des Hclmdaches Uber dem 
Tburme reichen und von diesem Dache mit (iberdeckt werden. 
Das mit einem KnHiv^i'wi'ilti.' iili.-iii^clili' Erdgtwrhc^s des Thurmes 
dient zum iitfenrlichen Durchgang. Die Kirche enthalt nichts Be- 
merken swerth es. v. D. R. nach Milihcilnngm von A. S un n g e n b e r g. 

SchlOSS. Dem Fürsten von Isenburg und Büdingen-WäcIilerMharh 
JeftrTrio. 

Das Schloss wird im Jahre 1324 zuerst genannt, hat jedoch 
vermutlich schon viel früher bestanden. 

Ein sehr hoher und starker Thurm, dem man römischen 
Ursprung beigelegt hat, ist im Jahre 16 abgebrochen worden. 



Wächtorsl>ach - Wullgiistt 
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In einem Tbiu-iugemacbc, welches ^-i-t.wLiri al, Archiv dient, 
findet sich noch ein in Relief dargestellter Kopf mit starkem auf- 
gerolltem Barte eingemauert, welchen die ttige den Barbarossakopf 
nennt, und welcher dem derartigen in dem Barbarossa - Palast 
zu Gelnhausen eingemauerten Relief gleieh sein soll. An dem 
jetzigen Eingaitg-ilmrme ktiudel nii-h eiii Wappen ans dem IC. Jahr- 
hundert. Am Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts 
sind mehrere Uebengebiiiule errichtet worden. (Siiii.in, fieschiclilo 
des rüiclisjlaniligen Hauses r*enuurj( und liüdiogon I, Mt-til), 

An einem Treppenanbau sollen sich einige altere Arehitektur- 
theile, schön gearbeitete Krlterbrlisluniiuii, vermuthlieh dem 1(5. 
Jahrhundert angehörig, erhalten Ilabon. Ausserdem soll das Sthloss 
keine bomorkenswerthon Architckturresto mehr bieten. 

V. D.R. nach Millheilungen von A. S p a u gen Ii e r g. 



Waldau ('/, Meile südlich von Cassel). 

Kirch thurm. IHe ilninh-iliuug geschieht nvs ikr GemeinMaiie. 
Sp&tcstgothiach, steht au der Westseite der spater neu erbauten 
Kirche. Das obere Geschoss, wie es »eheint, aus der zweiten 
Hitlfto des 16. Jahrhunderts. Viereckig mit Uber Eck steheud acht- 
eckigem hölzernem Helm, der von i ausgekragten hölzernen Eck- 
thürmchen umgeben wird. [Lou, «. «. 0. S. 609). 

Waldkappel (2 Meilen weststtd westlich von Jäsehwego). 



BObrt aus dem 15. und ltj. Jahrhundert ; 15(11 geweiht. 
Im 30jährigen Kriege ist die Kirche 1637 völlig ausgebrannt 
und das Gewölbe eingestürzt. Bei dem grossen Brande im Jahre 
1854 wurde dieselbe abermals Iiis auf das Mauerwerk eingeäschert, 
jedoeh bis Ende 1856 wieder hergestellt. 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dein Achteck geschlossenem 
Chor und vorgebautem quarlral isihcui Westthurm. Das Schiff hat 
3, der Chor 2 Joche. In die nördliche Eck« am Chor ist eine 
Sakristei eingebaut. Nur diese ist noch mit einem Kreuzgewölbe 
versehen, Schill', Chor und Thurm halle haben jetzt, gerade Balken- 
decken. Schafte kreisrund mit 4 Diensten. Schiff und Chor sind 
mit Strebepfeilern versehen, der Thurm nicht, v. D. R. muh 
Millheilungen von C, Arend. 

Wall« listel Ii (!'/, Meile slldsudüstlieh von Homberg). 

Burgruine (Gemarkung Wallen stein). Dir Erhaltung Hegt 15 
Eimrohnern » Wallenstein (Wiegand Huifnimi« und /■( Cutuurlat) ab. 
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Fit die Erkatiwtti dtt Thurmet würde eine Summt ron SO -SO Thalern 
erforderlich icin. 

Die Ruine besteht aus einem hohen runden Thurms und 
erheblichen Rosten von den Gebäude- und Ringmauern. Die 
Burg wird in Nachrichten aus dem 13. Jahrhundert mehrfach 
erwBhnt. Sie soll noch bis zur Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts bewohnt gewesen sein. (l-nndnu, ÜRsrhreibnng des Kiir- 
fürslenlhunn Hosen BKO; hesfinche Riilerhnrgen 2, 373). 

Wanfried (2 Stunden Östlich von Eachwege). 
Kirche. 

An dem Chore des sonst ganz mibe deutenden Baues sind 
einige spätgothische Kenntet- erhalten. Das Schilf ist breiter als 
der Chor, die grünere llreik desse.llicn tritt aber nur nach Norden 
hin vor. Der aus dem Achteck geschlossene Chor hat eine Balken- 
decke. Er ist zu einem Thurme umgestaltet worden mit einem 
Satteldacbe, welches ander Ost sei tu dem Chorschluss entsprechend 
abgewalmt, an der Westseite aber mit einem oben abgewalniten 
Giebel versehen ist. Im Choi iaom ist, je tat die Orgel aufgestellt 
In der Kirche: 

Epitaphium Petri Pagani Hessi, pootac laureati mit der 
Jahreszahl 1576, unbedeutend. 
Der in Botticher, Holzarchitektur 23, 1, abgebildete Holz- 
schaft mit Htemsoekel gchörlo wahrscheinlich dem vor längerer 
Zeit abgebrochenen Rathhause an. v. D. R. nach Hiitheilungen 
von C. Arend. 

Warzenbacli (I*/. Meile nordwestlich von Marburg). 

Dorfkirche. Wird raa der Gemeinde Unterkotten. 
Ganz roher spütgot bischer tlowülhebau , aus dem Achteck 
geschlossen, ulinc NcitensclurVr. vno niedi'igi'ii Verhältnissen, mit 
schmälerem Westtlmrm. Drei kuppeliirlig« Kreii/ir« wölbe ohne 
Rippen, geschieden durch breite, weit vorspringende Gurtbogen 
ohne lUiederniig, welche in die entsprechend gestalteten Wand- 
pfeiler unmittelbar Übergehen. Zweiteilige Fenster mit einfach 
siiilt<rti( hi-4chi']n Mxisswerk nur au dir Ost.-, Stallst- und Südseite, 
Das Erdgesehoss des 'l'hurnies mit dein Eingänge zur Kirche hat 
ein niedriges Tonnengewölbe und öffnet sieh gegen das Schiff. 
Gesimse und Strebepfeiler sind nicht vorhanden. Der Thurm hat 
einen niedrigen achteckigen Helm. 

Wand tabe l'n ak el an der Ktudsi.ati' lies Theres, gothiseh, 

kleiu, mit, Spitzbogcu, unter dem eine Figur mit .Spn-.ehbami 

sitzt, gradlinigem Wimlirrg, .Maasswerk dahinter und Zinnen- 

krönung darüber. 
L. auch eigenen Skizzen und Wolizen. 
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Wasenberg ( ! / t Meile südwestlich von Ziegenhain). 
(Diu Kirche mit sehr schönem Chore ist neu). 
Beim Geistiii -heu 2 sehr eiiifaihe !t 1 1 p tv t- v t 1 r g o kl oto Kelche 
mit sechspn!--rüi']i;i(.'i.tn Vil~~ fti. wovon der eine ein roh gravi vtes 
stylloses Kreuz trügt, die Cuppen aus neuerer Zeit. L. 

Wehrda (1% Meile nordwestlich von HfinfeH). 

Kirche. In gutem baulichen Znslande. Wird ton Her Gemeinde 
unterhalten, reo;« jäkrlirl, etwa 31) Thaltr cenrende! teerden: 

Nach Bach, Kirchen Statistik, 1567 erbaut, später erweitert. 
In der alten EichentbUr der westlk-liuii üui^ seile ist die Jahres- 
zahl 1567 eingeschnitten. 

Die Thüren haben niedrige Spitzbogen mit im Scheitel ge- 
kreuzten Runtlstlibeii. Ein zweillii'ili^i's -piii^ni hisches Fenster 
ist noch erhalten. 

Taufstoin in Kclchtbrm mit etwas verstümmelten go- 
thisebeu Verzierungen und der Jahreszahl 1568. 

Epitaphien der Herren und Frauen von Trömbach mit 
den Jahreszahlen 1596, 1611 etc. 
v. D. K. nick Mitlhcilungen von Schul* und A. Sunkel. 

Wehrda (*/, Stunde nördlich gegen Westen von Marburg). 

Kh-Chthnrill. Ziemlich gut erkalten. Wird tw» der Gemeinde 
unter hallen, 

Westthurm, einziger Uuberrest der inschviftlich 1490 erbauten 
Kirche, ein schlichter viereckiger Bau ohne Strebepfeiler, mit 
kleinen zweitheiligen, einfach gothisclien Miti^sweddenstern. Das 
Erdgeschoss, mit neuer Thür, hat ein rippenloses spitahogiges Kreuz- 
gewölbe von lO'/s Fuss Spannung, bei 5 Fuss Mauerstävke und 
4'A Zoll Sockelvorsprang. Das weite Geschoss hat eine Balken- 
decke, das dritte, von 11 V, Fuss im Quadrat mit 4'/ 4 Fuss 
filiuLi'rst.iii'lt«. liii; in/hlsuiligus 1 Fuss starkes Klostergewölbe 
von etwa l 1 /, Fuss Pteilhijhu. welches mit i seiner Seiton auf über 
den 4 Ecken giwiilbtcn riticlilmgcn ruht. Wie die nn den Ecken 
vorspringenden Wassers; leicr und die unter dem Gewölbe ange- 
brachten, oben erwähn! rn ^ciiidiiiiTiiiin^fM weisen, erhob sieh 
Uber diesem Gewölbe ursprünglich das Dach. Später bat man 
noch ein niedriges Halbgeschoas mit 2'/, Fuss starken Mauern 
aufgesetzt, in. demselben auf dein Gewölbe den Glockenstuhl auf- 
gestellt und das Ganze mit einem geschweiften Dache bedeckt. 
L., eigene Aufnahme. 

Altarschnitzworlt: in der Mitte die Kreuzigung Christi 
mit den Schachern, der Gruppe der Weiber, bei welchen 
Maria, von Johannes unterstützt, dem seinen Glauben be- 



Wehrda - Wobren 



zeugenden Hauptmann Longinus mit dam Speer und den wür- 
felnden Kriegskn eckten ; beideii Saiten 1 kleinere Dar.- 1 Mi- 
llingen und zwar heraldisch rechts, oben die Goisseluug und 
daruntor die Kreuztragung, links oben die Dornkrönung und 
iluniütcr die Auferstehung des Heilandes. Die Figuren von 
kurzen Verhältnissen, weni<; dun liLaduldet, die Architektur Bplit- 
gothisch mit Maasswerk vom Ende des 15. Jahrhunderte, das 
Ganze reich vergoldet und bemalt. L. nach eig«nor Notiz. 
Die verfallene Kirch hofsmauer hat ScbiesslÖcher , deren 
unteres Ende sich kreisfiirniig erweitert, angeblich aus dein 17. Jahr- 
hundert. (Miuneilimgen des Vereins für hessische (Jcscbiuhte und 
l.snueskunde Nr, 8 vom Jan'nnr ]8t>3, Seile 9). 



Wehren (1 Stunde nördlich gegen Osten von Fritzlar). 

Die kleinere und jüngere der beiden Glocken im Kirch- 
thurm ist als ein wahres Prachtstück wegen ihrer reichen 
Verzierungen in höchst vollendeter Form und vortrefflicher 
Ciselirung bemerkenswerte Sie hat 3 Fuss 2 Zoll Durchmesser 
bei 2 Fuss 3 Zoll Höhe und ist in 2 Reihen mit einer lateinischen 
Inschrift in eigenthüm liehen, jedoch schon ziemlich modernen 
Majuskeln umgeben, aus welcher hervorgeht, dass 1555 die 
Beamten der Kasse in Folge eines Senatsbcschlusae6 diese Glücke 
nebst 10 kleineren Glocken, um die Stunden und halben Stunden 
des Tages anzuzeigen, in Bestellung gegeben haben, und dass 
PETRUS VAN DEN GHEIN die Glocke gegossen hat. Ueber 
diesen Schriftreihen wird die Glocke von einer 3 Zoll hoben 
prächtigen Gnirlande in Haut-relief umzogen, bestehend aus 
reichem Rankenwerk im Renaissancestyl , wolchcs in regel- 
mässiger Wiederkehr durch 2 einem Candelaber zugewendete 
Ziegenböcke gebildet wird, duivis Ki>n"' r uuuTbull' d.'r lin^t 
in höchst phantastische Ornamentranken mit reichem Blatt- 
werk, menschlichen Gesichtern und Delphinenköpfen auslaufen. 
Zwischen je 2 Endigungen dieser Ranken stets wieder ein 
Candelaber. 

Unter den Schriftreihen wiederholt sich in gleichen Ab- 
stünden dreimal ein nach unten spitz auslaufendes prächtiges 
und überaus schönes Ornament in Haut-relief, wiederum aus 
Rankenwerk mit menschlichen Gesichtern und Delphinen köpfen 
bestehend, und in den Zwischenräumen befinden sich 2 Wappen 
sowie ein Reliefbild religiösen Inhalts. 

Das eine Wappen zeijil, einen aufrecht stehenden Löwen in 
einem Sr:hilde, welches von 2 Meerjungfern gehalttüi ivivd. 
Das andere Wappen zeigt unverkennbar das Wappenschild 
der Stadt Mechelu, welches von 2 Greifen gehalten wird. 
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Den LBwoa des ersten Wappens, dem die Farbenangaben fehlen, 
wird man daher für den Brabanter Löwen m halten haben. 

Das Reliefbild stellt die Anbetung der 'S Könige dar und 
erinnert noch an die Darstellung* va'isij *;c> gothischen Styles 

In "Wehren hat sich die Nw/bricht, rrkillcii, duss dit Glm-kn 
aus Flandern stamme. Nach den Wappen und der Inschrift 
scheint 6ie indessen einem Glockenspiel in der Stadt Mecheln 
iu Brabant angehört an haben. Wie und wann sie nach 
Wehren gekommen, ist unbekannt. 
V. D. R. nach »illheilongCD und Skineu von F. Uo [f man n. 



Wehrshauscn ('/, Stunde westlich von Marburg). 

Marien kap eile , jetzige Filialkirche. In sitnilich gut erhallen. 
Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ab. 

Einschiffige gothische Kapelle, 1389 dotirt. Wenn die Östliche 
Hälfte noch dieser Zeit angehören sollte, inilsste man annehmen, 
das Fonstormaasswerk und der Schlussstein dos östlichen Chor- 
gewalbes seien in spUtgothischer Zeit erneuert worden. An letzterem 
ist ausser einem Wappenschilde von spätestgothi scher Form die Zahl 



von zweifelhafter Bedeutung {vielleicht 1541 oder 1546) einge- 
hauen. Wahrscheinlicher ist es, dass die östliche Hälfte erst im 
Anfange des 15. Jahrhunderts gebaut sei. Die etwas grössere 
westliehe ist junger und die Sakristei noch jünger. Beides ist 
an den Ansätzen des Mauerwerks deutlich zu erkennen. 

Das niedrige, an der Ostseite aus dem Achteck geschlossene 
Gebäude hat 6 Kreuzgewölbe , deren einfache Rippen auf ver- 
schiedenartigen Laubkragsteinen und im Polygon auf runden 
Diensten mit Lanbknäufcn ruhen. Di? :i li':h?n Gewölbe- wc-nli-n 
von den 3 westlichen durch einen breiton weit vorspringenden 
Gurtbogen mit iibgefüsi^i lVkeu geschieden, lu den zweitheiligen 
Fenstern zum Theil reiches Fisch maass werk. Im Norden und 
Westen einfacho Spitabogenpf orten , von welchen die westliche 
erst aus dem 16. Jahrhundert. Die 3 Fuss starken Mauern sind 
ftlr die 18 Fuss weit gespannten Gewölbe zu schwach und daher 
oben auseinandergetrieben. Man hat deshalb an der Nordseite 
zwei Strebepfeiler angebaut. An das östliche Joch dos Schiffes 
scbliesst sich nördlich die gegen Norden dreiseitig gpschlosfli'in! 
Annenkapelle (Sakristei) an, überdeckt mit K reuige wölben, deren 
Rippen aus den Wänden her vor wachsen. Der mächtige über Eck 
stehend achteckige Dachreiter hat einen von 8 Giebeln umgebenen 
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Helm mit schönem Eisenkreuze. L. n»uh eigener Aufnahme. 

(Knehanbaekor, Amlecl» H« Minen III, p. 143). 

W ei hbro da chra a k in der Hordwand des Choren, spat- 
gothisch, mit reich profilirtcr viereckiger Umrahmung, deren 
Stabe sich an den Ecken ül'uir schneiden. L. 

V i ^ <:. i n n in >ü- u;-;;l.l ichcn Chorwand, schmucklos, mit 

Hlsclsiiicken. L. 

Steinschrank auf dem Altäre, mit liicbclübschluss, ganz 
niii. ^j^>ili > , ^iij_ri -ili i~:]ii'tii i Ii 1 n I ih L iN i^cj ii Miiiisswi'rke bedeckt, 
etwa 1523 gefertigt, in welohein Jahre »ein .Meigenbildt gros 
hoch, vffi den hohen Altar durch Ludwig Jupcn gemacht zu 
Martpurg« bezahlt ist. Diese ans Holz geschnitzte Marien- 
statue mit dem Ciiri-ihiskiinli' Huf dem Anne, sptttgothifioben 
Stylte, ist sehr beschädigt. Sio befindet sich jetzt im süd- 
liehen Thnrmc der Elisabetbkircho zu Marburg, wo der Kopf 
der Marin besondere aufbewahrt wird. Ludwig Jupp besasa 
ein Hans in der Neustadt zu Marburg und starb 1537 oder 

38. L. (Urkunden im lutherischen Pfnrrarcbive und auf dem Ralh- 
hqute eu Harburg). 

Altar in der Sakristei, schlicht gplltgothiseh. Ein kleiner * ! 
steinerner Sehrank, welcher mit Zürnen bekrönt ist, steht über ~- 
dem hinteren Theile der Altarplatte. L. 

Der 1520 vorhandene »holtzen predigstul« ist nicht der :' : _ 
jetzige. L. 



Welbeck (2 Meilen otstsUdüstiich von Rinteln). 
KirCfae. Wird 00« der Gemeinde tmterhatlen. 
Schlicht romanisch, anscheinend aus dem Aiiiatifr des 12. Jahr- 
hunderts. Einschiffig mit Holzdecke ; im grad geschlossenen Chor 
gothische Ripp enge wölbe auf Kragsteinen. (Lfibke, jnitteLalierliclie 
Kunst in Wesiphaleii; LoUS, a. a. 0. S. 6! 6.) 



Weiboldshauaen (2 3 /, Meiler, südwestlich von Marburg). 
Filialkirche. Wird am der Gtmriade unterhalten. 

(lau/ inlii-di'u'i'iidt! flach gedeckte einschiffige Kirche ohne 
Thurm, mit viereckigem Dachreiter, nur bemerkenswenh wegen 

kleinen rtchti-clciLrcn Altarhaueos mit spitzbogigein Tonnen- 
gewölbe und mit rundbogigem Fenster, dessen GewHndo sich nach 
innen und aussen erweitern. Die an der Südseite des Schiffes 
angebrachte Thür ist spitzbogig ohne Gliederung. Hiernach scheint 
das Gebäude aus dem 13. Jahrhundert zu stammen. L. nach 
Millheilungen von Pfarrer Hemer in Kirchvers und nach eigener An- 
Fcbautiog. 
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W(>lrfrl.<ibDi-{r (V, Meilen südsüd westlich voll Wolfhagen, 
Gemarkung Ippinghausen). 
Burgruine. Seil S851 vom Staate unterhalten. 

Eine Burg wurde hier schon 1273 errichtet. Dieselbe wurde 
1300 zerstürt und 1380 wieder aufgebaut. Das Erhaltene scheint 
aua dem 15. Jahrhundert herzurühren. Im Anfange des 17. Jahr- 
hunderte wurde die Burg zerstört. 

Die Ruine bestellt aus 2 einander gegen II her liegenden Haupt- 
gebäuden, zwei Thorthürmen und durch runde Thurm» verwirkten 
Ring mauern. Die Hauptgebäude drei- und viersliickig mit Stoin- 
bihikcn in den Feustcrblenden. 

(Undau, heu. Rill erborgen I, 321 mit Auiidil; ß Otticha lok, 
Burgen 8, 943, mit TileUniiflht, Loti ■. ii. 0. S. 616). 

Weidenhanscil ('/, Meilen Westnordwest lieh von Eschwege). 

Kirche. Nur diu spitzhogige, winkelreeht eingerahmte Pforte 
des an der Westseite stehenden Tbunues mit der Jahreszahl 1522 
ist von einiger Bedeutung, v. D. K. nodi MiUheilun E en von C. Arenrf. 

Weissenbach (I 1 /, Meile südlich von Witzeuhauaen). 
Kirche. Angeblich aua dem Jahre 1555. 
Völlig schmuckloser spätgotischer Bau. thischiffig, grad ge- 
schlossen, mit Balkendecke und mit gleichbreitem Westthurm. 

Der Thurm ist nur mit oiuem kloinen spitzbogigen West- 
portal, dessen Gewände ungegliedert sind, und einem sehmalen 
Fensterschlitz hoch oben darüber durchbrochen, die drei anderen 
Thnnnmauern haben gar keine Durchbrechung. Die ursprüng- 
lichen kleinen gothiseben Fenster der Kirche sind 1S;S7 in moderner 
Geatalt erweitert worden. Eine gemd überdeckte Thür befindet 
sich jetzt au der Nordseite der Kirche. Dem an der Ostseite mit 
einem Giebel sdilieridciuteu ii.nl dache der Kirche liegt das an beiden 
Seiten mit Giebeln geschlos.-em! feLttuliliitli des Thurnies parallel. 
Weihwassorsteiu, gotliisch, nur der obere Theil Tor- 
handeu. Dieser liegt auf dem Kirchhofe, nahe au der nord- 
östlichen Ecke der Kirche. 
V. D. E. narh Mi« he Hungen von W.gner. (LoU p. n. O. S. 618). 

Weitersliauseil (2 1 /, Stunden westlieh von Marburg). 

Kirche. Der Wiederkenlellunn bedürftig. Wird van der Gemeinde 
unierhallen. 

In romanischem üobergangaatyl roh ausgeführter einschiffiger 
GewÖlbebau, laut Inschrift im Jahre 1700 restaurirt und mit 
einem neuem Westportale versehen. 
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Die Gewölbe sind zerstört. Die Kirche besteht ans oinom 
rechteckigen Schiffe und einem schmäleren quadratischen Chore, 
welche durch einen in der Leibung abgestufte u spitzen Triumph- 
bogen mit Sehnt iegeugesimsen an den Kämpfern verbunden sind. 
Im Chore kamen die Gräfe des Ktcii/!;e'.vrdhes unmittelbar aus 
den Ecken hervor, dagegen sind in den ilstliclien Eeken des Schiffes 
dreifach abgestuft..' W;< nilpf-.-Ui.T- mit t-inlh l-U.jji Buhlkehleugesiinsen 
vorhanden zur Unterstützung des halbkrai.-fünnigen Sehildbogens 
an der Ostseite, der spitzlmgigeii Sctiiliilwigcn an den Langseiten 
und der GewÜlbegrate. Die (Ihrigen Wandpfeiler sind zerstört, 
und die obere Hälfte des Schiffes ist in den westlichen 2 Drittein 
spitter in Holz erneuert wordon. Die Fenster uub älterer Zeit 
sind thoils rund- t.hcils spitzbogig und hüben -ehriigo Gewände. 
Von alten Thüren ist eine niiuiliogig« nu der Südseite des Chores, 
aussen in cinor Kleebogenblende liegend, ohne alle weitere Glie- 
derung, und eine spttter vermauerte spitzbogige an der Südseite 
des Schiffes mit dreifach abgestuften Gewänden vorhanden. Roho 
Strebepfeiler sind später an der Ost- und Südseite angebaut worden. 
Ucber dem östlichen Theile des Schiffes ein steiles Satteldach mit 
übereckstelicnd achteckigem Dachreiter, der einen spitzen Helm trägt. 
Von den Gecken hat die grässte die verkehrt geschrie- 
benen Namen Lucas . Marcus . Matbeus . Johannes in gothischen 
Majuskeln und in starker Abkürzung, die mittlere die Inschrift: 
Bat Bindet oiih toter fttrrrn .... antfit. Die kleinste scheint 
aus dem 18. Jahrhundert herüurühreu. 
L. nach eigenen Notizen. 

Wenkbach (1 Meile südwestlich gegen "Westen von Marburg). 

Dorfkirche. tYirJ in* dir Gemeinde mttrhalli*. Da' Dnck da 
Taurmes ist in folgt einer Besehndiguna durch Btilt im Jahre 1868 
hergestellt wurden, 

Die Kirche ist romanisch und anscheinend im 12. Jahrhun- 
dert erbaut. Der 18 Fuss breite quadratische Thurm bildet mit 
seinem Erdgeseboss den Ulior. Derselbe hat ein Tonnengewölbe 
und wird durch ein äusserst kleines HuudbiycnfVnslerclien an der 
Ostseite und durch ein später etwas vergrüssertes Fenster an der 
Südseite beleuchtet. Der 6 1 /, Fuss weite Chorbog'en hat stark 
ausladende, durch t-ine Kuhle L-cL , li' , di'rl e Kiitu nfergesimse und ab- 
geschrägte Sockel. Das flachgedeckte Schiff von Hotz' ist aus 
späterer Zeit; nur die steinerne Südmnuer mit ganz schmuckloser 
Rund böge ntbtir gehört der romanischen Zeit au. Die oberen 2'/i 
Fuss dicken Theile der Thmmmaueru haben kleine, Sehiesslöehern 
ähnliche Fensterchen. Der Thurm hat ein sehr steiles mit kurzem 
Firste versehenes Walmdach, geschmückt .mit vier schlanken 
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halb achteckigen Dacherkeni, welche 
im Dache bürgende einzige Glocke 
baiton. L. nach eigener Aufnahme. 
* 

Werkel ('/, Stunde nordöstlich von Fritzlar). 

Kircllthlirill. Ist in einem gutta baulichen Zustande and wird von 
der Gemeinde unterhallen, vom jährlich etwa S Thaler nithig lind. 

Gothiseh, quadratisch ohne Strebepfeiler. Steht au der Ost- 
aeite der Kirche und enthalt im Erdgeschoss den Chor. An jeder 
Seite zwei nur durch ein Säuleheu mit Würfelkapitäl getrennte, 
naeenbeaetzto, am Gowuude mit Kugeln geschmückte, spitzbogige 
Schullöffuungou. Sehr hoher iwhtaeitiger hölzerner, etwas schief 
stehender Helm mit vier sechssoLi.ig.Mi hölzernen Eckthllrmchen. rm 
Inneren ein Kreuzgewölbe. 

Unter der Kalkw.jise diesi'ü Kren/.yeu'iilbcs kommen «inlimbe 

Malereien mit Figuren in golbischem Styl zum Vorschein. 

Ueber dem Chorbogou die Verkündigung Maria. Darunter 

Petrus und Paulus. 

Am Thurm in einlacher Umrahmung ein Sandstein -H a u t- 

relief, Christus, das Krem tragend, ohne Nebenfiguren, 
v. D. E. Dich MiltheÜBDgen und SUum vou F. Hoff™»™. 

Wetter (l 3 /i Meilen nordnord westlich von Marburg). 

Pfarrhil'Che. 1859 und 1860 MB C Ungeteilter restaueirt und 
mil neuem Altar, steinerner Kamel und Orgelbühne, undneuen Kirchbäaken 
versehen. Ihr Thurm, namentlich das Dach desselben und nun Theil auch 
das Darh der Kirche bedarf nach der Herstellung. Auch ist die Besei- 
tigung der auf den ileirölbtn der Kirrhe lastenden -ungeheueren Srhulttnassen 
dringend nalhicendig. Die Erhallung liegt der Stadl Weiler oh. 

Die Kirche gehörte zu einem 1015 gegründeten adeligen 
Jungfrauenstiftc, welches in einer Urkunde von 1344 monastorium 
regale in Wetter canonicarum regnlarium genannt wird. (J o a n ■ i s, 
vol. II, rerum ilogunliacarum p. 391.) Das noch vorliBndeue Gebilude 
zeigt einfache, dem Ueb erfüll 5p styl »ich nähernde frühgothische 
Formen, nach welchen seine Ausführung in die Zeit um 1240 — 70 
fallen kann. Eine Angabe von Landau, nach welcher der Chor 
erst 1313 erbaut sein soll, wird durch die Bauformen desselben 
entschieden widerlegt. Der spiitestgothische Thurm ist insebrift- 
lich 1506 erbaut. 

Kreuzförmige Hallenkirche mit einschiffigem Chore, der fUnf- 
seitig nach dem Zelmeck geschlossen ist, und rechteckigem dem 
Hauptschiff vorgelegtem Thurme, welcher mit seinem etwas ver- 
stümmelten Helme noch jetzt die Höbe von 255 Fuss erreicht. 
Die äussere Länge betrügt 165 Fuss. 
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cdelc Verhältnisse aus. Die Breite des 
Pfeileraxeu ist 2i'/, Fuss, die der Seiteuschiffe 13'/, Fuss, die 
Hübe im Innern 40 Fuss. Fünf Paare runde, mit je vier Diensten 
besetzte Schafte, von 137, Fuss Entfernung uud i'o Fuss Hübe, 
haben mit Knospen oder blossen Hl.iü Stenge In "iisdimllckto Kapi- 
taler mit runden einfach gekehlten Deckplatten. Das östliche 

scheidet sich von den übrigen .lsircli ..U,- in der Mitte seiner' Dienste 
angebrachten Bings. Die zwei westlichen Paare, mit hlattlosen 
Kapitalem, haben etwas jüngere Formen als die drei Östlichen. 
Das westlichste Paar zeigt nur /«ei Hii iwlc mit dorn dazwischen 
liegenden vierten Thcile des Kerne« und gesiultet sich im übrigen 
als Verbindung von zwei im rechten "Winkel zusammenstossenden 
rechteckigen l'iciloni. wolchoii ;ui den Lui^eiten und der West- 
seite des Schifte» kniffige \V;in(!pfeiler £CL.'enil])er.Ht.'he]i, wohl ein 
Beweis, dass man Anfang -/.«vi Thtlrine über den westlichen 
Jochen der Seiten -üb iil'e anzulegen beabsichtigt hat. Die mit der 
Hälfte ihrer Länge nach innen gezogenen Strebepfeiler sind ober- 
halb der Fenster durch Tonnengewölbe vfrlsn n den und mit einem 
runden Dienste besetzt, welcher auf seinem Knospen kapitale die 
Gurt- und Kremrippen der Kreuzgewölbe aufnimmt. Die wulst- 
förmigen Sehildhogcii setzen sich (jhne Unterbrechung durch ein 
Kapitiil in Diensten fort, welche runde, einem Absätze der Wand- 
Pfeiler aufsitzende Sockel haben und sieh mit dem dickeren Hanpt- 
dieogte durch kleine Hohlkehlen verbinden. Die Seheidebogen und 
die Gewülbo der Seitenschiffe sind stark gestelzt. Die Sebeide- 
bogen sind aus zwei Absfitzen gebildet und wie die Gm'tbogen des 
Hauptschiffes mit Plättchen, Kehlen und Rundstiiben gegliedert. 
Die Gurtbogen der Seitenschiffe und sämmtliche Kreuzrippen haben 
einen Birnstab «wischen Hohlkehlen. Die zweitheiligen Fenster 
mit aus Fasen und Pliittchon gebildeten Gliederungen haben starke 
Pfosten, welche spitze Kleebngen tragen, und im Bogenfeldc einen 



Reicher als das Schiff erscheint der wenig altera Chor: Die 
Hauptdienste sind hier in der Mitte durch reicbgeglicderte Ringe 
mit den Feusterpfeilern und den Eckpfeilern der Vierung ver- 
bunden, und die zum Tragen der Schildbogen bestimmten Neben- 
dienste, welche erst an der Schräge der Fonstersohlbauk mit runden 
Sockeln beginnen, sind mit Knospenkapit Illeben vorsehen, welche 
etwa 3 Fnss höher liegen, wie die Kapitaler der Hanptdiensto. 
Auf den sechseckigen Dcckplnlicn der Hanpldienste . sitzen zur 
Verstärkung der Rippen Brustbilder auf, worunter sich die der 
Evangelistenzeicben befiudeu. Die Fenster sind zweithoilig und 



Wetter. 



Dlltor dem ebenfalls erneuerten Künstler der Südseite zwei giebel- 
fürmig überdoektc Wenden. Das Qinr-ibiii dmvInieiUd (las Haupt- 
schiff nicht gciiiiu in rechten Winkeln. 

Das ganze Innere der Kirche zeichnet sich durch eine nach 
dem Vorbilde der ursprünglichen erneuerte 1 lemiilung aus. 

Das Aeussero zeigt sehr einfache Formen. Die schlichten 
Strebepfeiler mit l'ulMlichern werden nur vom Sockel der Kirche 
mit. Umzügen. Karsimse sind uitht, vorbanden. Von den Streben 
des Chorea stauen Lisenei) zum sclilirlit.en Uiielisiuisü auf; unter 
diesem sieht mau uoeli Spuren einen r.jnniiiisii-enileu iaubfi'ieses, 



fuhrt von Norden lier eine spit/ibogige 'J'hlir, in das 
i des siidlielion eine niudbogige, beide mit kräftiger 
■ Gewiindeglicderung mit Hnndslliben ohne Kapital 



stark aiiH dem Lothe gewichener Heim luieli^t stMiuit erhebt. 
Der Sockel des Thunnes, das spitzbojrige Portal an seine/ Nord- 
seite und das (lesims (Iber dem Mrdgesclmss neigen rcirbe (iliederuug, 
die übrigen Gesimse, und die meist riindbogigcn Fenster siud 
nüchtern protilirt. 

An der Nordsuite des Chores eine viereckige Sukrisloi aus 
dem 15. .1 ah rl mildert, mit einem KreiiügiiwIillH-, aber ohne Strebe- 
nfeiler. L. tum Thell nn, Ii eigene« Skiizen iniit Nulixtn. (F. l)o> 
ptng, die Kirche to Weiler in OberhMirn ISH>; Jeili, die Vorteil 
1827, '274; Loli, >. n. O. I, 6iB; (Job. Jus. PH II.] N*ctirii:Nlen von 
der olir>hes<i«tlie« .Stadl Weiler, S. j-13; SinU imil II nfi« w i Her, 
20 
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golhilches Mmtur buch, T. 172-I7B; Unfawiltcr, Lehrbuch der go- 
thi.ebe« Con.Iruct.oncu, T. 4, lf)9; T. 9, 341. 241.; T. 10, 2n7; T. 14, 
3ÜU. 360«; T. 17, 4 (IC; 10, MC; 22, oiMia. b. ; 26, 1180, E23b; 38, Ol»), 
Grabstein im Bildlichen KreuzllUgei, mit einem einfachen 
Kreuie geschmückt, mit Jan Grabsckriften der Stifterin und 
ersten Aebtissiu des Klosters, Almudis und ihrer Nachfolgerin 
Dincmudis. L. 

Taufstein von reicher frühgothiseher Anlage, aber von 
roher Ausführung. Seths SauSchou, aus deren Sockelu die 
Brustbilder von liegenden Lüwcnligni-en Ii ervur ragen, stützen 
den mit Knospen verzierten oberen Band des fast, halbkugeligen 
Beckens. L. (Stati und Ungewitler n. n. 0. T. 109, 

Wandtabornakel, gothisch, aus dem 14. Jahrhundert, 
klein, bemalt. 

Chorgostübl mit 5 Sit*«], in Betracht der spülen Ent- 
stchungszeit (1466) noch von sehr edelen gothischen Formen. An 
den Wangcnsttlckon mit Heiligenfiguren, Weinreben, Thieron, 
Maasswerk, Wimbergen, an der Krönung der Rückwand mit 
Schwebebogen, Maasswerk und Zinnen geschmückt. (Sl.li und 
Ungcwillcr o. .. 0. T. (77; 184, F. 9). 

Altargemäldc, 6 Passionsscenen , son der Gefangou- 
nohmung bis zur Grablegung Christi, auf Goldgrund, mit 
Majuskel-Inschriften , anscheinend uns dem 13. Jahrhundert, 
ziemlieh roh und styllos. L. 

Wandmalerei im Chor. Maria mit dein Christuskinde 
steht in einer Flammenglorie vor einem prächtigen Teppich 
unter einem reichen spU-tget Iiisehen Baldachin. lieber ihrem 
von Sternen umgebenen Haupte halten xwei schwebende Engel 
eine Krone. Unten knieeu in kleinem Massslabe die Aehlissiuen 
Almudis und Dincmudis. Völlig übermalt, (siaii und Unge- 
willer, «. n. 0. T. 17H; Döp pilig, a. «. 0. 17). 

Die übrigen Thuile der Kirche waren ebonfalls im 16. Jahr- 
hundert neu bemalt worden. Abbildungen des damals an den 
Gewölben angebrachten Hauken werks und der Bemalung der 
Hippen und Srtilnsästeiiu; liitilmi sich bei U u g e W i t te r, Samm- 
lung mittelalterlicher Ornamentik T. 6, sowie vermuthlich 
auch T. 12 nud 18. Diese Bemalung, welche sehr gelitten 
hatte, ist Behufs Wiederherstellung der aus dem 13. Jahr- 
hundert herrührenden ursprünglichen I'olychromie 1.460 wieder 

beseitigt worden! L. 
Von dem alten StiftsgebUude steht westlich von der 
Kirche noch die Mauer des Frdgesclms.~e.-i, uuseheiuend aas dem 
15. Jahrhundert. Die gekuppelten rechteckigen Fenster mit Hohl- 
profil, welches unten in die rechtwinklige Ecke übergeht. L. 
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Stadtmauern. Ruinen. Per am litten erhaltene Theil in Wohn- 
häuser eingebaut. Der einzige noch vorhandene Mauerthurm ivl zur Wohnung 
eingerichtet und mit einem niedrigen Datke bedeckt. 

Bestehen Luis srnipen Ijnii'listriitblüi'kci] In PcliVrlitcm Verband. 
Der Wehrgang |p( ;l u^km-l durch einen Fries von last halb kreis- 



Wohnhaua am Platz, laut Inschrift 1570 erbaut, Eckhans 
mit awei steinernen und 2 hölzernen Stockwerken. An der Ecke 
ein dreistöckiger, aechsseitig aus dem ZwüllWk f:onst,riiirtor Erker 
mit schlichter sr.ehicruei' Auskragung. Die Haiisthür rundbogig, 
in dun schrägen Gewiliidm Nis..-In!ii mit .Muscheln als (leberdeekuug, 
der Thürbogen rechtwinklig eingerahmt. Die Fenster rechteckig, 
an den unteren Gotjehoasen mit Falz und Hohlkehle oder mit 



W, 



befindot sich an der nördlichen Maner eine Blende und an der 
öatliehen, nördlich liehen dem Fenster, ein Wa n d t abe r n akei, 
welches noch mit den Haken für die Thür versehen ist und über 
welchem sich ein Wimborg mit Kreuzblume und Knntenblnmen 
befindet. Dasselbe ist sein- besuhRdigt und durch Kalkweisse 

Das Schiff enthält 2 quadratische K reuige wölbe. Der breite 
Gurtbogcn zwischen denselben ist ebenso wie der Triumphbogen 
.•Ii untnile dt-, i- 1. r>\l.t«iuLlii: -ulntri S|.a I- i. ^ ■■■ <> -Ii. 
Kreuzrippon und Sdiildbogen sind uii^egliedt-rt, und rechtwinklig 
proülirt. Die Wnudpfeiler treten, diesen Gnrlungen ganz ent- 
20* 
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sprechend, mit 3 rechtwinkligen Abstufungen vor. Sie sind mit 
niedrigem Sockel und einfachem, uns Kelile und Platte gebildetem 
Kapitalgesims versehen. An der Südseite befinden sich in jedem 
Joche 2 Fenster mit nasen besetztem Rundbogen, nur dnreli einen 
JbuL^v.'i'i'lqifiisti'ii getrennt nnd an der inneron Seite in einer 
halbkreisförmig üIhti leckten, uhri.- 1 i liclrning iveht winklig prolilirten 
Ilh'iule liegend, deren ÜDgrnl'cld g.'i ic/lkli uuduivhbroehcu ist. Der 
Mittelpfostcn ist nicht, mehr vorhanden. (Vergleiche hiermit die 
Beschreibung der Fenster an dou Kapellen neben der Kirche in 
dem nahen lltirfi: llienna im Nachtrag). Au der Nordscito liegen 
diesen Fenstern neu ungelegt,« Tliili-en gegenüber. 

Das Schill' hat an der Südseite Strebepfeiler, welche nur 
ot.wa einen Fuss hoch über dorn Boden senkrecht sind und dann 
in einer mit llnlilkehlen-Uuter-ichueidinig vortretenden schrägen 
Flüche an den Mauern umlaufen, so dass sie aussehen wie die 
Pnlldilehrr riesiger, beinahe bis mm llaihgesiins im ltoden ver- 
sunkener Strebe|ifeihT. An ili'ii Schill 'miL-.irni i.-'i nir hier r,ml 
da eine Spur des Sockel gesimses zn sehen, kein Kafaimü und 
Docbgcsims erhalten. 

Iii den Thurm führt vom Schiffe aus eine kleine Spitz- 
bogenthür. Eine Thür von aussen hat der Thurm nicht Der 



rr Südseite ist über einem Fenster die Zahl MDCLSXI oinge- 
inon. An der mit einigem Sebnitzwerk nud mit Inschriften 
irschenen Empnrhühr,,; findet sich die Zahl 1595, nnd das Hol z- 
erk im Pfurrstnnd trügt die Zahl 1669. 

Steinerne Kanzel, sechseckig. An einer Seite der 
Hiüstnng befinden sieh übereinander die von Haukenwerk 
umschlungenen Brustbilder der Evangelisten Matthäus und 
Marcus, ziemlich gut gemalt, an der zweiten ist das Wappen 
der Kalenberg gut, erhaben ausgehiuieu, an der dritten sind 
die Kv;iiigi ■listen Lucas und Johannes, an der vierten die 
Apostel Petrus and Paulus in gleicher Weise wie die Bilder 
an der ersten Seite gemalt. Die fünfte, wenig sichtbare Seite 
ist niehl vertiert, und die sechste bildet den Eingang. Die 
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Leibung dio Treppe in die Höhe fuhrt und Jen sie nur mit 
einer Ecke berührt. 

Hinter der Kirehc, im Schulgarten fand sieb ein schön ge- 
arbeiteter Taiifutein mit Wappen und Inschriften , an- 
siheiniml ans dein Iii. Jahrlmmli-rt, halb in der Knie versunken 
und so mit. Schmutz bedeckt, dass eine genauere Beschreibung 
nicht möglich war. Derselbe wird hoffentlich nunmehr einen 
besseren Platz, erhalten. 

Im Chore befindet sieh, zum Thuil verdeckt durch die 
Taiehni},' lies l't'anvtu Ildes, ein steinernes Denkmal, eine Frau 
in betender Stellung darstellend. lieber derselben sind diu 
Worte •Vcronieu von Uoncbui'g« lesbar. Die Stelle, an welcher 
sieh die Jahres/.ahl befunden haben wird, ist abgeschlagen. 
Zu beiden Seilen des Kopfes je ein Wappen. Das eine ist 
das der Familie von B.ivneburg mit den Hornern am Helm, 
da« andere zeigt einei. qncrgctheilteti Schild, im oberen Felde 
mit dem Oberkörper eines springenden schwamm llockes; das 
untere Fehl ist senkrecht gctheilt, recht s wi'iss, links rolh ; auf 
dem Helm ein miiiiulitlxT Kopf mit scliilfarligci- lüaüei-krone und 
ebensolchem Blatterkranz um den Hals. Nach der Hüdnng der 
YViippi'u scheint das Denkmal aus dem 1 7. -lalirlnindert henin- 
rtlhrei]. V. D. It. „»Ii .Milttieihuig.» des Hatten Hg Ii de in Bremm. 
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vermuthlieh der Stifter des Ordensbandes, 
vorkommt. (Undau, Besehreibmtg von Ii™ 
Die Kirche ist frübgothisch und stai 
nach aus der Zeit um 1200. Kinscliillig, 
schlössen, mit grossem viereckigem Thun- 



Dil die Kirche später verlindert und misshandelt worden ist, be- 
schreiben wir innäcbst ilmm ursprünglichen Zustand. 

Gowölbubau , nasser dum östlichen swhsr innigen Gewöibo 
noch i rechteckige Kreu/gewöllje, die beiden westlichen durch eine 
M»»T mit einer spitz bog igen Oeffuung von den östlichen ge- 
schieden, also eine Art Vorhalle bildend. Die Gewände dieser 
Oaffnnng an beiden Ecken ausgekehlt, mit hlisslichun Kiiuipfcr- 
gosimaon, welche, weit unter dem Hagenau lang befindlich, «ich 
len. In allen Ecken der Kirche 
i den Laugsoi teil dreifache runde 
Dienste ohne Hohlkehlen. Die Diensto ira westlichen Theile der 
eigentlichen Kirche .sind ausgekragt, indem sie unter einer Um- 
gürtung mit 2 gleichen kleinen iiundstiiben convex zugespitzt sind. 
Die Sockel der übrigen Dienste Kind unter dem Ziege Ipilaster 
verborgen, selbst in der 8 Stufen niedriger luvenden Vorhalle. 
Dio Kapitaler mit einfacher, kräftiger Gliederung sind au den 
Östlichen Diensten rund, an denen der Langseiten oben achteckig, 
mit kleineu Spitzbogen am Kelche, die den Uebergang aus dem 
Kreise in das Achteck vermitteln. Die Gowllnde der Fenster und 
Thiirou haben rechtwinklige Absätze, deren Ecken moist gegliedert 
Bind. Die Fenster liegeu im Inneren in breiteren Spitzbogen- 
blenden, um welche sich ein zwischen Hulilkcldcu hervortretender 
zugescharrter Rnndstab herumzieht. Aehnüch sind die 3 Absätze 
des von Horden her in das westliche Joch der Vorhalle führenden 
spitzbogigen Portales und ebenso das Gewände der demselben 
gegenüber liegenden kleinen Suitzbugeiilhtlr gegliedert. Der erste 
Absatz der Fenstergewände ist im Inneren der Kirch« ohne 
Gliederung geblieben, aussen aber durch eine Hohlkehle gebrochen, 
der zweite ist, dem halben I 1 toste nprotil entsprechend, innen und 
aussen abgofast. Die Strebepfeiler sind breit, aber von geringer 
Ausladung und tragen Halbsaulen, welche kein Kapital, sondern 
nur eine kegelförmige Zuspitzung gehabt zu haben seheineu. Ausser 
dem Socke! ist noch ein zweiter Absitz der Kirchen immer vor- 
handen, welcher unmittelbar unter den Fenstersohl blinken liegt, 
wie der Sockel nur durch einen Wasjersehlag abgedeckt und um 
die Strebepfeiler herumgeführt ist. Auch an der Stolle des Trage- 
Kimses der Streben findet sich nur ein einfacher Wusscrsiblug, 
aus welchem die lialbsiiule nhuc S.irkel mid Dasis hervorkommt. 
Von einem Dachsims ist keine Spur vorhanden. 

Aus dem östlichen Joche der Kirche führte nördlich eine Pforte 
mit von Kragsteinen unteistül/.lcni Sturze und drei in das spitz- 
hogigo Thüringen t'cld eingeblendeten Lilien in den mir Verthei- 
digung dienenden Thurm, dessen Erdgeschoss, mit einem nie- 
drigen rundbogigen kuppelartigen Kreuzgewölbe ohne Eippcu, 
zugleich ala Sacristei diente. Eine zweite rundbogigo Thür mit 
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grossem Falze fllhrtc airs dem Thurm in das folgende Joch der 
Kirche. Der Thurm hat fünf Stückwerke, wovon das vierte mit 
einem ähnliehen Gewölbe wie das Krdgesehoss überdeckt ist. In 
der Mauerdieko angelegte Treppen sind im ersten, zweiten, vierton 
und fünften SUickwerk vorhanden, die zu denselben führenden 
Thülen sind rnndbogig und theilweise zum Verrammeln einge- 
richtet. Ueber der aus dem zweiten Stock zur Treppe hinab- 
führenden Thür sind dio Buchstaben a und w in Majuskeln und 



die Gewölbe z 
der Nordseite 



der Fenster zerstört und ldzierc in ihren unteren 
nert worden. Das mittlere Chorfenslor, welches 
)en zu sein scheint, ist gänzlich vermiuiert. Von 
sind nur noch die stjtt-k gestelzten Schildbogen 
! aus der Kirche in den Thurm führenden Thüren 
rmanert und dafür ist in die Ostseitc desselben eine 
rochen woiden. Uic Vorhalle ist in zwei Stoek- 
iod profrnirt, der mr Kirche fuhrende Bogen ver- 



bogige Thür mit gefastem Gewände und rechteckige, durch eine 
Pfosten gethcilte Fcnator mit Falz und Hohlkehle. An den Fernste! 



3U 



Sturzen int fnlyi-ni-lf Inschrift, angebracht; ^»h# willen» qntn(tn- 
ttnnqac fqttoM (15U7) tandiöit lins rtts jshannt» idfintr .... (das 
übrige, sowie eine verwittert« Inschrift an einem Strebepfeiler der 
Südseite der Kirche, war bti höchst ungünstiger Beleuchtung nicht 
7.11 entziffern). L. 

U'iltfeck (2'/, Meilen nsl südöstlich von Rotenburg). 
Burgruine. 

Nur ans geringen Manen'e..|en Wslcheud. Die Burg bestund 
schon 1289, lag aber im IC. Jahrhundert schon in Trümmern. 
1727 «unk auf den Grundmauern der Hurg ein jetzt sehr Ibui- 
l'iiltigeH.lagiferldtiss vfiii Kaclnverk erbaut. Nicht weit davon s|tüter das 
Jagdscblusd Blumeiibtein. v. D. lt. (I. lau, litis. Kiiierliurgcn '2, 21 ). 

Wilhclilisliansen (1'/, Meile nord nordöstlich von Cassel). 

Kirch» des ehemaligen Cistcnienscr-i'Ji J iinenklostcrs Wallis- 
banse». U«> ßtbäuit bedarf einer durchgrtifenitn Hertlellims *itkt allem 
im dtn VmftatuiigtniaHrrtt, ttmdtrn auch im lnturtn, icot* ein Koitnt- 
aHpKand tan 8 Mi 1)00 Tkaltm erferJrrlicb iil. Die Unterhaltung liegt 
der Gemeinde Wllhrlmihauten ob. 

Romanisch, aus dem 12. Jahrhundert. Fiacbge deckte kreuz- 
förmige Basilika mit lialbkmsfüniiweii Apsiden an dem Chor und 
au der Ostacite der Kreuzarme. Ncbena^-iden. Giebel des Quer- 
schilfs und Scitenacliifl'e zerstört. Arkade» und Fenster des Schiffes 
vermauert. Im Schiff je 4 Arkaden, in welchen Sünlcn mit je 
einem Pfeiler wechseln. Die Süulen haben vereinfachte attische 



förmiges Tj-iii|iaiioii, umrahmt, mit. den Gliederungen der attischen 
liasis und mit einem Agnus Bei in ltelief. (Lott, ■. n. 0. S. tiüv; 
Abbildungen in den BiuilenkmBlern Kiedennuhteai T. 19). 



Willi« Imshttlic < 



runde ijdiicAtrl itorden. 

Durch den Landgrafen Carl in den Jahren 1G96 bis 1717 erbaut. 

Highst üultsiimoü ujj'.l ^i'o.-sanigL's Bau werk, weiches, auf dorn 
ifel des Carlsbcrges gelegen, du: Krone der Willidinsliöhcr An- 



Wilhelmshöhc. 



lagen bildet. Die ( irundfnnn ist ein n-c Ima^igc* Achteck 
ca. 270 Fuss diagonalem Durchmesser mit innerem Hui'« 
gleicher Grundform. Diu beiden unteren Stockwerke zusanu 
ea. 50 Fuss hoch, in nun Taffstein nachgeahmten Fclsblüc 
iml'iV'f'iilirt und von aussen mit schön angelegten Frcitrcpi 
welche bis zum Oberstockwerk führen und mehrfach Terraf 
bilden, umzogen. Das untere Stückwerk in gewölbte Thordni 
gänirc mal Grollen ui'thuilt, das zweite einen mit Krcu.</_a'wül 
überdedaeu l!ni£;uiy: bildend. Minen zweiten Umgang mit 
sali teil vor den schrägen Seiten gewahrt (Iiis 45 Fuss hohe Ol 
Stockwerk, wehte eine von gekuppelten l'l'eilern in der Fl 
toskaniacber l'ilastcr getragene, linken Stellung bildet und 
Tnnuengewülben überdeckt ist, die eine L'];i t tl'i.rm tragen. . 



Verstärkungen begegnet werden konnte. Mehrfache bedeutende 
Restauration en und Erneuerungen sind schon zur Abwendung des 
gänzlichen Verfalles erforderlich gewesen, v. D. E. 

Die LSwenbnrg. Wird rfe*/Wti «m dir Genval*ttualt*a 3 >h, 

Diese um den Anfang de-s laufenden Jahrhunderts erbaute 



Ken und Krcu/blnnien gothischer Kirchen, namentlich der 
In der Kapelle Grabmal (Hokreliet) des l'i'alzgrafcn Sieg- 
ais 'Fundator istins ecclesiae« bezeichnet und 1134 als sein 
Todesjahr angibt. Geringe Handwerksarbeit,, wahrscheinlich 
eine 152S gemachte Nachbiiduni; des noch in der Schlosskirebo 
zu Herrenbreitungen vorhandenen Grabsteines. (Dclil in Justi, 
Vorzeit 1823, S26, mit Abbildung). 

Glasmalereion aus verschiedenen hessischen Kirchen, 
namentlich von Obemkirclien, Tmmenhaunon, Dagoher Unhausen 
und der Stadtkirche zu Hersfeld, sind in dou hölzernen Fenster- 
rahmen der Kapelle zusammengestellt. 



314 Wilhelmshöhe - Willingshausen. 

Zur Ausstattung der Zimmer sind alterthüm Ii ehe Go- 
rtlthe und Bilder, die man aus verschiedenen Schlössern 
entnommen und auf sonstige Weise gesammelt bat, mit ver- 
wendet. Besonders bemerk cm werlh ist ein reichverziertes 
und bemaltes Prachtbetl aus dem Schlosse zu Rotenburg 
mit der Jahreszahl 1607 und ein prachtvoller geschnitzter 
Spiegolrabmen. 
v. D, R. (bu, a. «. 0. S. Ii30). 

WH hei mathal (l 1 /, Heile sudsüdüstlich von Hofgeismar). 

Stllloss (Germarkling Calden). Wird von der General-Verwaltung 
des Kurfürstlich™ lidi-irammiisri in t/ulrm haulirheii '/.usttmdr unterhalten. 

Bteinliau mit MKiisarde-Ziegeldach , das Hauptgebäude mit 
Qnaderverblendung, die Flügel getüncht. 

Von Landgraf Wilhelm an der Stelle erbaut, wo schon 

unter Landgraf Heinrich II. ein fürstliches Out mit Namen 
Amelgodessen gelegen hatte, welchem von der LandgrHfin Amalie 
Elisabeth der Namen AmÜncthal oder Amulionthal gegeben worden 
war. 1753 wurde der Grundstein des jetzigen Schlosses Wilhelms- 
thal gelegt. 1767 scheint, dasselbe vollendet Worden zu sein. 

Ein grosser Theil der inneren Waudbekleidungen besteht aus 
kunstreich geschnitzten , zum Theil bemalten uud vergoldeten 
Boisorien. Die Decken sind mit sehr reichen Stuckrclicfs ver- 



eisen gefertigt. In 2 Zimmern befinden sich Porträts schöner 
Frauen, welehe von dem Professor Tischbein gemalt sind. 

Von den leider nur zum kleinsten Theil noch der ursprüng- 
lichen Ausstattung angehörigen Mobiliargegenstanden sind hervor- 
zuheben 2 sehr kunstvoll gearbeitete Peudulen. 

Das in seiner ursprünglichen Gestalt noch glücklieh erhaltene 
Sohloss ist als ein gliinzendes Bauwerk dos Itoeeocostylos sehr 
bemerkenswerth. Im Park befindet sich eine früher mit Wasser- 
künsten ausgestattete Grotte und eine prächtige grosso Vase aus 
Sandstein, deren reiche Reliefs unvollendet geblieben sind. v.D. R. 



Willingshausen (1 Mcilo südsüdwestlich von Ziegenhain). 
Kil'Che. Wird der Gemeinde unterhalten. 
Einfach spiitgothiscb, nach zwei Inschriften 1511 erbaut. Die 
flache Decke des Schiffes wird durch 2 Paar höbe achteckige Holz- 
schafte von gotliisi lier \<\>ni\ unterstützt. Die Fenster sind modern, 
und der schmaler-.: vicrecliiir« Hmi 1 ist jjin/.lich lnodemisirt. Unter 
der westlichen Empore oiue Treppe mit schön gegliederten Block- 
stufen und mit Schuppen verzierter Wange. Sockel und Daeh- 
sims der Kirche mit Hohlkehle. 
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Grabstein snf der Empore im Schiff: Georg Sehwuriael 
zu Willingshausen, t 1578, stülicjulf, völlig gepanzerte H'ipnr 
mit gefalteten Händen. 
Die Kirehhofmauer hat noch ihru spü lg ethische spitzbogige. 
Eingangsthür mit der Zahl 1502. D. nntb eigenen Koliien, 
Edelhof der Familie Sehwertzcl zu Willingshausen. 
Das Herrenhaus mit zwei steinernen und einem hölzernen 
Stockwerk. An der südwestlichen Langscite ein runder Treppen- 
thurm, an welchem ein Wappen mit der Zahl 1496, die Fenster 
mit der Treppe cii^preclieni] iiiH.eigenileu Hnhlbüukcii und Sturzen 
ans späterer Zeit. An der südlichen Ecke ein rechteckiger Erker 
von etwa 1570, im Renaissancestil, die Brllst-uugen der 4 Fenster 
mit 4 Wappen geschmückt, 'Iii 1 Pilasler mit rüHminen. Das zweite 
hölzerne Geschoss des Erkers ebenfalls mit Pilastern, Auserdem 
nichts Bemerkens wert hos. L. nscli eigenen Notiieq. 



Wind ecken (l'/ a Meile nördlich gegen Westen von Hanau). 

Kirche. In gutem baulichen Zustande. Die Unterhaliung uird, so 
lceil alt thunlieh aui dem Kirekenkasten beitraten, ausserdem ron der Ge- 
meinde und der Präteni daselbst. 

Nach Bach, Ki rrhen Statistik , war das Gebäude bis zum 
Jahre 1489 eine Filialkircho von Ostbeim. Dieselbe wurde da- 
mals getrennt und zu einer l'faiTkiri-he, fast mit dem Ansehen 
einer Collegiatkirche erhoben, daher ihr Name »pliriskirchfl«. 
1596 erweitert. 

Dreischi fh^er gotlii^clier Bau mit grossem , einsehiffifem, 
polygon geschlossenem Chor und einem Thurm in der Ecke 
zwischen dem Chor und dem uürdlieiien ^eiteiiHehitV. Nur in dem 
unteren Thurmraunie ist noch ein einfaches Ki-eu/,ge wölbe erhalten. 
Langhaus und Chor sind jc-l/t uhue f.ew-ölbe. An dem auE Wand- 
pfeilern ruhenden siiit/biij!i^;n Ti-iiimphb-gen die Jahreszahl 1495, 
Die 3 Spitzbogen iit-kmicn auf jeder Seil e werden von 2 achteckigen 
Pfeilern ohne Kapitale und vou eiilKprcebeiiden Waudpfeiiern ge- 
tragen. Die Erweiterung von 1596 scheint in einer Vergi'&seniii!; 
des Chores bestanden zu haben. Au der westliehen Giobclseite und 
einer der Langseitcn beiluden sieh einl'acbe gothische Portale. Dia 
Fenster meist zweitheilig, zum Tlieil auch uugetheilt und drei- 
theüig, mit einfachem Fischblase nmaasswork. Im Thurm 5 kleine 
ungothcilto Fensterehen. Eine kleine Thür mit Esolsrückenbogen 
ilihrt vom nih-d liehen Keifensclnff in den Thurm. 

In der Mauer des nördliche:] Seitenschiffes eine Rundbogen- 
nische mit einem einfachen viereckigen Wan d tabor nakel. 
v. D. R. „acli Snilheiluqgen von W. Koppen. 
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Wjndeoken_-_ Wittelsberg. 



ScblOBS. Wird tarn Staate unterhalten und dient jeM nit Amlt- 
Ht.Whiilvhnl und Amlwivkler-Wokitimg, 

Die Tiurg, Wouecke genannt, wurde vom Grafen Reinhard I. 
von Hanau 1262 erbaut und von ihm und seinen Nachfolgern 
bis 1436 bewohnt. Nur die Aussen werke, liiuguianorn und ein« 
Thoruiufahrt rühren aus dem Mittelalter her, alle Gebäude sind 
neueren Ursprung. Die Tboreintahrl isl. spihbngig und von airs- 
gekragtou runden Thürmen flankirt. (Lolc, n. h. 0. S. (130). 

Winnen (1'/, Meile sudsüdüatlich von Marburg). 
KirUhO. m,,l nun der llemände unterhalten. 

Einschiffiger ISasaltbau mit Kili/.ellicil.'ii von Sandstein, aus 
der späteren Zeit des IS. Jahrhunderts. An der Ostseite des 
llsirligeduckteu äi'littll'K ein ebenso breiter , sehr niedriger vier- 
eckiger Thurm, dessen lOidgesehoss den Cliur bildet. Der spitse 
Chorbogen oline alle Gliederung, mit abgesehrHglem Sockel und 
bohlprofilirten gothi^-hen Kiimplcrjcisimscn. Im Chor ein gothisches 
K reuige wölbe, dessen einfm-li hohlprotilirtr Hippen auf gegliederten 
Kragsteinen ruhen. Das östliche Cborlensler idinlieh den Penslern 
am Schiffe der Kirehe au Wetter, das südliche ebenfalls zwei- 
theilig, einfacher oder später verändert. An der Nordseite dea 
Schiffes ein kleines got.hisdie.s Fenster mi! 2 Nasen am Spil/.bogen 
und an der Westseite ein zweitheiliges ans spalgothisr.hcr Zeit. 
Die Fenster der Südseite meist fast ruudbogig mit Fasen pro fil. 
An der Rüdseite des Schiffes eine spälgotliische Rundbügenlhür 
mit Fasenprotil. Die übrigen Thüren modern. 

An der Nordseile des Chores eine vierseitige Sucristei aus 
spHtestgotbiscber Zeit mit einem Krcu/.gcwÜlbe, an dessen Schluss- 
steil) ein grosser spiiteilgutliischcr Wappenschild, an der Ostseite 



Wittelsberg (2 Stunden südöstlich 
Wiirtihnrm bei der Kirche. ^ Wird 

mit geradem Sinne liegt, etwa in der Mitte 
Sehiessloeber mit. kreisförmiger Kneei lerne 
Inneren mit stiehbr-gi« überdeckten Blem'i 
dem unter der Thür gelegenen Stmkwcrki 
unteren Kante abgerundeten Kragsteinen i 
mit Schicsslocheni, Fenstern und vier not 
liehen Pechnase verschonen Wehrganges. 



Witaonhanaen. 



tragen. " Die Esehsr ticken bogen sind 
Dit Raum zwischen diesen llugen imil 
tlieiligem Maasswerk ausgefüllt, welel 
Seite von einem floaten ' gestützt wi 
Kastilien der Bäiilc-hcn aufsetzt. Auf i 
Fialen. Der Hehn ist mit Kantenl, 
zierl tttiti an jeder Seit« mit oiueni 
diirchbroelien. Im unteren Stockwer' 
eine nach Westen »anz offene Vorhai 
bogigen Weat|ii)rlii.Ie der Kapelle , w 
dadurch gebildet wird, daas die nür 
des Thflrmchena durch ein flaebbogige 



14. Jahrhunderts mit liiniibuiif; Lille rer Reste, erbaut. Der sehr 
hohe, uns dein Achteck (.fe.-ichbsäeinj Cliur bat diiniic runde Dienste 
mit 7.um Theil unvollendet gebliebenen Iianlikiipltilleii, Kreuzge- 
wölbe, dreit heilige l'Vnster mit, /.iemlieh reichem .\htanswerk, einfache 



SIS WitaenhauBgi. 



Strebepfeiler mit Blattern und 2 kleinen Fialen an den Giebelpul t- 
düchurn. Das Langnaus scheint ein üb erhöhten Mittelschiff ohne 
Peuster gehabt 7.11 haben, wenigstens liegen diu l.auligesinisc der 
Schafte, welche ans dem geradsiehenden Quadrat mit entschiedener 
Festhultimg dieser Form gebildet und ziemlich reieb gegliedert 
sind, viel niedriger als die Kapitale der Chordieusto. Die viel 
schmuleren Sc bei debogen sind von nüchtern er Bildung, die Schiffe 
mit Brettcrdcckcn versehen. An der Kordseite des Mittelschiffes 
bat sich ein Tragstein in Gestalt eines Kopfes erhalten, welcher 
in ungefähr gleieher flöhe mil den Kapitalen der Chordionste 
liegt. Am südlichen Soitcu.schitf Strebepfeiler mit Sa t.teldii ehern 
und nahe dem östlichen Ende eine Vorhalle vor einer Spitz- 
bogen pforte, an welche!' letzteren die rcichgcgli cd orten Gewände 
in den Kehlen mit Pflanzonwerk geziert sind. Die inneren Seiten- 
winde dieser Vorhalle sind mit vom Katrins imfst eigenileu Wim- 
bergen versehen, an denen sieh Kant.eublumen befinden. Die 
Vorhalle ist mit einem Kreuzgewölbe Uberdeckt mit gemischt 
profilirten Rippen, welche aus den Ecken horyorwaciisen. Schlnss- 
stein mit Laubwerk. Das nördliche -Itenn lnn' später roh er- 
neuert. Der Thurm über der Westseite unten mit unbedeutenden 
früh- und spiitrotnutiisrhcn Rosien. Die mmst ganz kahle West- 
seite zeigt deutliehe Spuren, dass sieh hier in der Breite des Mittel- 
schiffes und dos südlichen f-ieilensehitfes früher andere Bauten 
angeschlossen haben. 

Grabmal: die Familie von Dodenhausen, dargestellt in 
vielen leben «grossen runden Figuren , kniet auf einer von 
Sllulen getragenen Plattform, (liier der ein kleines Relief mit 
der Auferstehung Uirisri angebracht ist. Ilandv.-orl^arbeit, 
inschriftlich von 1575. 
v. D. R. (toli, >. «. 0. S. 63G). 

Kloster St. Wilhelllli. Die vielfach veränderten Utbüudc dienen 
jrlil theih mm Rentrrei- »tld Amtigrrirhlsluluil, Ihrils :■« llnmiminliirecken 
und trtrd/.H viim Staate uiilerltulten. 

Kloster des in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhundert)! von 
Wilhelm, Herzog von Guionno gestifteten Wilhelmiter Ordens. 
Zuerst urkundlich erwiilinl 1291. Von Philipp dem Grossmüthigen 
bald nach 1526 aufgehoben. 

Bemerkenswert he Archilekturreste haben sich mir in den 
jehligen Scbaafsiiilleu des sogenannten Klustcrgntes erhalten. Sie 
sind dem Styl nach dein 14. Jahrhundert zuzuschreiben. 

Der grosse Scbaatstall besteht aus zwei ursprünglich durch 
eine starke Mauer getrennten Kii.oiiieti. Der grü*sero wird durch 
4 Schafte von der Ij rundl'u! in des ^teiad stehen 'leii Aehtecks in 10 
aiinohorud quadratische, nicht gejiao gleich grosse G c wölb cfel der 



Witzenhnuscn. 



höhte« Fussboden verdeckt, mit einer I ] „hlkelile zwischen ücliriiaen 
Flittchen profilirt sind. An den Wänden lanfeu die Sippen in 
einer Spitze zusammen. Der kleinere Raum hat mir 4 Kreuz- 
gewölbe und einen Mittelp fei hü-, sonst entspricht er dem groaaern 
vollkommen. In den 4 Ecken an der Scheidcmauer /.wischen den 
beiden Räumen, welche in neuerer Zeit mit 2 grossen Spitzbogen 
durchbrochen worden iat, setzen die Rippen uul' sehün gegliederten, 
aus dem Achteck gebildeten, unten in eine Spike auslaufenden 
Tragstcineu auf. Zwei starke Mauern, welche einen mit Bpifa- 
bngigem Tonnenge wölbe Überdeckten Gang eiiischliessen, trennen 
den oben erwähnten kleineren Raum von dem kleinen Schaafstalle. 
Dieser ist dem kleineu Theil des großen Scku Rulles vollkommen 
entsprechend gebildet, nur mit dem Unterschiede, dass hier die 
Schildbogen fehlen, und dass die Rippen überall an den Wanden 
auf mit Laubwerk verzierten Tragsteinen ruhen. 

Die Schiasssteine der 18 Kreuzgewölbe in den leiden Schaaf- 
atallen sind tbeils mit Blattwerk, tbeila mit Wappcnschilden, einer 
ist mit einem Christ »skopie geziert. 

Von den alten, spater vermauerten und abgeänderten Fenstern 
lasst die Uebertünchung keine Spur erkennen. Die Aohnlichkeit 
dieser gewölbten Rihimo mit dem (frei Meli viel größeren) grossen 
Rittersaale auf dem Schlosse 1U Marburg ist bemerken s Werth. 
V. D. R. nach Aufnahmen von S. S n 1 1 inn n ». (Jd.U, l.cmtiachc Ilcuk- 
würdigksilen III, S. 47). 

St. Anna Kapelle am Abhänge des Weinbergs, jenseits der 
Werra. Im PrimlMl», dient nlt Wtmherg&üusektu. 

Soll mit dem Kloster St. Wilhelmi in Verbindung gestanden 
haben. 

Nur ein viereckiger, ca. 35 Fuss hober Thurm mit einem 
kleinen halb zerstörten Anbau ohne bemerkenswert ho Architektur- 
Einzelheiten ist erhalten. 

Eftthhaua. Wird xion der Slmll vnlerhallen. In gutem baulichen 
ZmtUmdt, 

Steinbau von einfachen Formen aus der frühen Renaissaucezeit. 
Ein Wohnhaus (Eckhaus) am Markt in Renaissanceformen, dessen 
beide unteren Stockwerke von Stein sind, während die oberen aus 
Fachwerk bestehen, hat nn der Ecke einen Erker, dessen steinerne 
Auskragung von einem die Ecke verstärkenden achteckigen Schafte 
gestützt wird. v. D. Ii. nach Mitilieilniig von K, Holfn.anu, 



Von den lSesfeHtigungsthiirmen ,1er Stadt, sind noch einige 
im Mauerwerk tlieil weise erhiilten, auch dio alten Ringmauern 
sind noch mm Theil vorhanden. 

Wohra (l a / ( Meile nördlich von Kirchhain). 

Dio iinbrdButBBde Kirche von 1 782 eni .hält «ine «locke, welche 
nach der Inschrift Marin heiswt und von einem Schotten, Patrik 
Bcabundng, gigussou int. L. rimli .YJiulicilmiic v<m I.. Klein. 

Wolfershausen (]'/, Meile nordwestlich von Melsungen). 

Kirche. (,i gulem hauliehen /.Utlande. Iii.' I'ulerhallung liegt der 
Gemeinde "Ii und erfordert jährlich elu-a 30 Thater. 

Einfacher snillgnthi scher Hau, einschiffig, ans dem Achteck 
gOSChlosaitn und mit niedrigem, viereckigem Westthurm. Ohne 
Strebepfeiler. Die Kirche und das untere, ("ieschoss des Thurmes 
sind mit Kreuzgewölben versehen. Der Thurm hat ein hohes 
Kirsl.wiilmii:n-li mit einem iiligcwiiloileu li<"il-<emcii Daclierker in 
der Mittfl jeder Seite. Das Dach der Kirche ist mit Sandstcin- 
plntten gedeckt. v. D. R. „*r\t MitÜicilnog von Y. Iloffumnii. 
Wolfhagen. 

(Ii ii! n Nu, liuifiliii-iiiiigcn, l)inulii.,j!, KIiIiim, Kliiin^'n, liliimrdiiiiiseii, 

Ki)(rt!lhui|r, Miilslnirg, II i-ii Iran seil. W iilniry , Nu-ili-reli ungen, Hietle, 

.Sdiarfriilii-rg, Vcdkniamui, \\ nirlelpliurg, Wclliisintieii, Zinrcnbe rg). 
Pfarrkirche St. Anna. /„ den Jahren 1 800 -e» mit einem 
Koileneufrrande ™n etwa 10,000 Thalern, den die Stadt mit labennrerther 
lSereitmillighe.it beilrillm bat, darr» U. Ungeteilter hergeatilll und mit 
neuem innerem Ausbun r-enrhrn, 'befindet sieh die Kirrhr jetlt mit Aus- 
nahme dt* hühemen Thumidurhe s, denen Erneuerung neah SOG Thlr. 
erfsrderiieh sind, in gutem baulichen 'Anstünde, Die mit SO Thlr, s« 
beitreilenden ValrrhallHngtkotltn werden von der Stadt und dem Kirehen- 
kniten in der Weise gelragen, da** aus Lelslerem die l'nlerhattung dir 



woran mannichfalt.igc liliittcr y.m mm Theil sehr ultorthüm liebem 
Charakter. Kreuzgewölbe. Die Scheidebogen sind rechteckig mit 
schwach gelasten Kauten, die (iui-lM^eii einfudi rechuviiiklig profiliif. 
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Die Strebepfeiler endigen weit unterhalb des Dachgesimses mit Pnlt- 

gesiina reichen. Feiisterniausswerk frühgothisch. Im Chor zwei-, 

den rechtwinklig abgesetzten Gewänden, das südliche mit Wimberg 
und ein geblendetem Klecbkttbogon im Tyiupunnn sowie mit 
Hingen an der Spitze der r.-icl.uu lioyenglied.Tmigen. Der Thurm 
niil. ciid'arrhrii St.ivlii'pl'nili'ni. Kiiri1ck>.'i , Nnt/(«fiJ viereckigem Oberge- 
schoß nnd zupfigem" Dach hat «in v.in'liclieH Wiytpurtal mit reichen, 
mit Kiiwtal^hileu ^«climiii-kt.cii Cewämlen, an welchen sich die 
Lanliliii['i(.'i.le vt'rkvüpl'eii, und mit eiiuun Wimliei'g. Uv soll früher 
einen sehr ln>la* J ] l llcliti j;i*luibi, IihIihii, wlde')! 149(1 und 1S3SJ 
der Blilj. entzünde! hat, 

Wandtabemakel, ap&tgotbiseh. 

A b end m a h lskc leb . adiün gearbriti'l , stark vergoldet, 
mit der Jahreszahl 14115 und am unteren Bande mit der 
Inschrift »St. Anna matcr Marine Virginia etc.« (K. Lj iiker, 
Geichii'hta .kr Stadl Wolflmguii, 18B&). 
V. D. R. [Loli, a. ». 0. S. aS; Abbildungen der D f'orlnle im go- 
ihiieben Hnilcrbuch von Slstiunilllnge willer l«>, I — 1K; 152, 13-18; 



Kapelle lies heiligen Lei eh na ms. ifird o^Mitk «Aon <rii 

d,r fUfermalimneit !.,r nl. Srhtuer 6«.«fM, da, Hark wird „Ckdürftig 

Berrilaiiiligkeit :» einer würdigen tatla*dtttiun$ der Pfarrkirche uoU die 
Hoffnung hegen darf, da» eie itueh diese Kapelle demnäehtl ter.lt/fc« la„e„ 
und einer augnursseHtri-u ftestimmtixij itirüebjrhni werde. 

1337 geweiht. Kleiner go tili si- her Hau, iihnlic.li der Boni- 
fnciuskapelle an der Stiftskirche zu Fritzlar. (Lola, n. u. 0. S. USB). 

Zwei WnlinliiUisPi' von Stein mit Staffelgiebeln. (Loli, 
i. „. 0. S. <i.'!8). 

Befestigung»- und Wartthüruie. 
Von der alten Ringmauer und ihren Befeatigangatiitlrmen 
ist noch Einigen erhalten, auch ein Wartthurm, 1 Stunde nord- 
westlich von der Stadt, v. D. IL 

Wolfshansen (l'/ t M.nlr südlich gegen Westen von Marburg). 

Filialkirche. Wird r..n der Gemeinde erhallen. 
Rohe einschiffig« Kitehe aus gotbineher Zeit, mit schmalerem 
viereckigem Chor und zopfigem Dachreiter. Alle Ettnme flach- 



Wolfsbausen — Wölkersdorf. 



gedeckt. An der Ostseitc des Chores, ein /wnitküligos Fenster 
toti ifihv roher Arbeit aus dein 13. Jahrhundert. 

Wand ta bernttkel , einfach viereckig , mit golhischer 
Gliederung. 

Glocken. Die grossere mit der [nechrift »ave marie gratia 
pllena (sie !) dominus tcciim« in «ethischen Minuskeln, die 
kleinere: »In Gottes Namen floss irh. Andreas Otto in Uiesson 
goss mich. 1842» in römischen Majuskeln. 



Wölfterode 



.hrc 1515 bezeugt. Vor etwi 
i Dachreiter aufgeführt worden 



r Platte, 
hing des 



Wölkersdorf (1 Stunde südlich von Frankenberg). 

Schlott!. t&ll ahgtlirntlirn. Es lietteliru «ur nurh '("■ flWJ ntueren 
Zdtm herrührenilBM Oeamamirjebäwile. (Nnch Mi Uli« il ung von Aiigtner). 

Schon im 13. Jahrhundert war hier eine Burg, welche. 1310 
zu hessischem Lehen gemacht wurde. Nachdem sie an die hes- 
sischen Landgrafen gekommen war, Hess Heinrich III. sie 1477 
mit Ausnahme des Thut-inos. Jossen unterer Tbeil stehen blieb, 
abbrechen iitlJ ssit 14Hi> ^m/. neu erbauen. In der hessischen 
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Zennern (1 Stunde südöstlich von Fritzlar). 

Taufsteiii, achteckig, an den senkrechten Seitenflächen des 
Beckens sehr eigentümlich mit spiit^o tili scheu Blatt- und 
Ifasaswerk-Formen verliert, dient« 1859 in der Kllche des 
Schulhauses als Spühlstein. 

V. D. B. nneb einer Ski»« von F. llofimnnn. 

Ziegenhain. 

(Aliendarf on der I, Bndiburg, Hansen, llcriberg, ImniulirntiaiD, 
Hengsberg, Uicheliberg, Neukireben, Oliernula, OllrflU, Riebeli- 
dorf, Itörähnin, Hoiniiicr»bnus.>n, Ropparhanscn, Scbunborg, Schün- 
Hoin, Sebwarienboni, Spicas, Spieiicappcl, Trojan, Wasenberg, 
\> iiliuifshauieD). 

[Ascbcrode, Klorshain, Uauplscliwende, l.osshatisen, sieb« NnchlragJ, 
Daa sogenannte alte Kranbaus, jetzt die Pferdestalle des 
LiindgestÜtes und darüber Dienstwohnungen enthaltend. Wird 
tarn Staute unterhalten, 

Spatgothiseher S:niil n I.L'inliiiu mit zwei Stockwerken. Die 
kleinen rech kek ii.cn ImhlproMirtcn Fenster sind zum Theil spater 
durch grössere einfache und gekuppelte Fenster mit. abgefasten 
Gewänden und Pfosten ersetzt worden. An einer Giebelscitc ein 
Kragstein, an welchem der Adler des Johannes mit Spruchband. 
Das Gesims unter dem Giebel von guter gothiücher Form. Dio 
Thür modern. Dio Rückseite wird durch die Stadtmauer mit 
ihrem Webrgange gebildet. L. nach eigenen .Shiiie» und Noliiun. 

Brunnen hecken neben dem vorigen. Wird auf Staaukoite* 
unterhalten. Geburt sur Kutulnamrltüusig der Slrafimtlall, Das Wasser 
wird durch ein Wassn-rutl im ilcr '/.ieiimhiiiinr Miilitr ,1,-ta llreiru iugrtrirliell. 
Sehr grupses c vi i rul i-j sr-lj i-^ Bei-ken, iihnlhh dem m Spangen- 
lierg, mit der Inschrift: J. J. HANEIt und der Zahl 1606. L. 
nach JÜllliciliing von W. Müller um] eigenen Notiicn. 

Festungswerke. Dia Unterhaltung der noch vorhandenen Thtile 
liegt tktiit ilrr Stadt, Iktils dem Staate ab. 

Die Stadt.iiKini.'v ln'r-i rlit ans sehr niirryi-] n.iis.Wi] Itnii'lml.eiiini 
und ist Ü'/j Fuss dick. Die 1!) Zoll starke Mauer des Wehr- 
ganges hat noch ihre allen Sr'liiesslfirher von zweierlei Art. Am 
besten ist sie da erhalten, wo sie die Rückwand des alten Brau- 
hauses bildet. Theüo der Mauer haben dem Dan der beiden 
grossen Frucbtapeicher weichen müssen. 

Bs war ehemals nur ein eigentliches Skidtthor vorhanden. 
Dasselbe führte nach der Vorstadt durch einen noch erhaltenen 
viereckigen Thurm, der in halber Hülm mit einem Iinndbogen* 



Zi[-^-.']ih;Lin. 



frieso, einer zierlichen Peuhnaso 1 
unteren Endo kreisförmig erweiterte 
Der spity.hogigo Tlmrwug ist jetzt, zugemauert. Uasaltbau mit 
einzelnen Sandstcinbroekeii , wohl von 1537. Der Thurm ist 
neuerdings in Privatbesitz übergegangen. 

Ausserdem waren nur Aiislalltlioi-u vorhanden. Zwei davon 
sieben noch in der Nilhe des Schlosses. Das eine lag in einem 
viereckigen Thnrm, das andere war von einem runden Thurme 
llankirt, Heide sind siiil/l.i.gig mit. yiTiHj-u l i.-wiiiidcn und roma- 



Stoinbau 
einfach gotfaiw 
wahrscheinlich 
lindlieb« Thor 
zeitigen kleinei 



Pfeiler mit 4 einlachen Kragsteinen tili- 1 KonfUndcr. Iii den 
füllenden (Jesuln issen und im Ducbe eine lieihe achteckiger, unten 
und oben viereckiger llnk-ilander, ebenfalls mit -l nnverzierten 
Kopfbändeni. L. nach eignen Ermittelungen. 

Frucht Speicher südwestlich von der Festung. rKird m 
Si.ialc «Merl-nlim. Di,: Vnlerkatlvag kotlei ylbrlirk iO - 50 Thh. 

Nach zwei Inwhrifttafelu im Jahre 1577 vom Landgrafen 
Wilhelm IV. begonnen und auch vollendet. Steinhan mit 3 Ge- 
schossen von bedeutender Grösse. Im Erdgcschoss rnndbogige 



ist ein liegender. Die Eintheihing 
die liegenden Stnhlsaulen eine andere 
eiten Üacbstockwerk ist nur eine Reihe 



Ständer, es sind aber keine Streben vorhat 
unterstützen mittelst eines Trägers das obere 

Im Erdgeschoß sind mehrere rundbegigo 
sind sehmal, rechteckig, aussen durch Falz, i 
Faso gegliedert, und hier in viel breitere 
befindlich. Die Foustflr an der nördlichen 1 
bedeutend verbreitert werden. Der Dnchsii 
mit Karniesprotil und anfgemalten Fugen. 

Ad der östlichen GicVUeitc eino grosse, 
werke führende Freitreppe von Stein, renov 
eigener U a ic n ac*«»g. 

Landrathsamis-Oehilmle. Wird ™», si, 



Winkel zwischen demselben Flügel und drin llauptbau ein mit 
3 Seiten eines Achtecks heraustrete mW Trq.peuthurm. Zwei 
Stockwerke des Gebäudes von Stein, ein drittes von Hob. Zwei 
Spitz bogenthüren, eine dritte mit KiiiiMCsgliedemiig und von 
Kragsteinen unter sUlt/.tem Ötur/.e. Die Fenster rechteckig mit 
Falz und Fase. L. nm-h eigenen Hallten. 

Sc bloss der Grafen von Zicgenhuin und, naeb dem Aussterben 
dieser, der Landgrafen von lle.-seti, seit 19-1 2 Zwa ngsarbeitsiinsi.il t. 
Wird cum Sluale unUrhailtn. Diu Kuslen bringen jährlich ilira 30O Thlr. 

Die Zeit der Erbauung des Schlosses ist, geschichtlich nicht 
bekannt. Aas den Kunstformen der einzelnen Gebäude ergibt 
sich, wie bei allen alten Schlössern, ein Zusammen wachsen aus 
verschiedenartigen Bestandteilen, wovon die ältesten in spateren 
Zeiten am meisten verändert wurden sind. 

Das Schloss besteht aus 4 mel.rslöckige.i Flügeln, welche in 
Verbindung mit einem für die Strafanstalt hergestellten ein- 
stöctrigon Holzbau einen un regelmässig fünfseitigen Hof von an- 
sehnlicher Grosse umsehliesaon. Von Interesse sind nur der 
nördliche, der östliche und der mit ihnen durch neuere Gebäude 
verbundene südwestliche Flügel mit dem Thorwega. 

Der nördliche und der östliche Flügel, ans dessen Ostaeite fast 
in der Mitte der rnnde Ilauptthurm des Schlosses mit. seiner grösseren 
Hälfte vorspringt, Stessen rechtwinklig aneinander, und in dem 
Winkel steht (im Hofe) ein zweiter, achteckiger Treppenthurm. 

Den ältesten Theil der Schlossgebäudo bildet das östlicho 
Stück des nördlichen Flügels mit 4 Geschossen; denn aus dem 
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zweiten Stockwerk tritt Östlich du runder, im Inner u rundbogig 
überwölbter Erker hervor, welcher vielleicht der ehemaligen Schloss- 
kapelle als Apsis gedient hat und höchst wahrscheinlich aus ro- 
manischer Zeit stammt. Diu Auskraguug des Erkers ist durch 
Tünche unkenntlich geworden. Sein Fenster ist später durch 
i'in grösseres rechteckiges ersetz! wurden. Der Sage nach bat 
dieser Erker dein llerz.nr Heinrich dem Hinderen von Braun schweig, 
welcher von 1545-47, uud dem Grafen Christoph von Diez, 
welcher 1570 — 1603 hier gefangen gehalten wurde, zur Wohnung 
gedient. Die den Erker umgebenden Fenster an der östlichen 
Mauer des Flügel« h jiul einfach got.hisch, von rechteckiger Form 
und durch einen Pfosten gcthdlt. im l'cbrigeu stammt der ganze 
nördliche Flügel aus spätgoflnseher Zeit. Er hat 3 Stockworko 
von Stein und ein au« neuerer Zeit stammendes von Höh. Aus 
der Nordseite treten 3 rechteckige, in ungleichen Abstünden an- 
gelegte Vorbauten heraus. Im Erdgeschoss befindet aicb die Schloss- 
kücho. Von den allen Tbcileu siml fast nur die (leuimse erhallen, 
Die Fenster uud 3 aus dein Hofe hineinführende Thoro mit von 
Kragsteinen unterstützten Sturzen rühren, nach den Karniesen 
ihrer GowHudegliedernngen zu sehliessen, aus den letzten Jahr- 
zehnten des 16. Jahrhunderts her. 

Etwa gleichzeitig mit dem nördlichen scheint der ebenfalls 
spätgo Husche südwestliehe Flügel erbaut zu sein, in dessen Erdge- 
schoss mau ein Stück eines grossen runden Thurnies findet, welcher 
früher aus der westlichen Ecke dieses Flügels hur vortrat. Auch 
bei diesem Flügel sind die Fenster aller 3 Gcschusse in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erneuert worden. Von dem 
ursprünglichen Bau stammt noch eine Reihe hökerner Stünder 
im Erdgeschoss und da« rechteckig eingerahmte spitzbogige Thor, 
dessen. Stühe sich ain Fusso und Sehoitel des Bogens durch- 
kreuzen, lieber dem Thore ein Wappen mit Ziegenbock und Lowe 
zu den Seiten, in halbkreisförmiger Blende aus dem 16. Jahrhundert. 

Den merkwürdigsten Thoil des Schlosses bildet der östliche 
Flügel mit 3 Stockwerken. Seinen spatostgothischen Formen 
zufolge, welche mit denen am Rathhuuso zu Murburg die grössto 
Aehnlichkeit haben, muss er um 1510 — 20 erbaut sein. Ein 
breiter Gang theilt diesen Flügel im Erdgeschoss in zwei gleiche 
Hälften und führt zur Treppe im grossen Thurmo. Südlich vom 
Gange liegt ein hoher Keller von fast quadratischer Grundform 
mit 9 gpitssbogigeu Kren/.^ewüLhcu uline alle Gurten, getragen von 
4 ins Quadrat gestellten Ruudpfeilern, von an den Aussonmauern 
angebrachton halbrunden Wandpfeilern uud von an der Quer- 
wand angebrachten Kragsteinen. Die Sockol der Pfeiler liegen 
Vinter dem erhöhten Fusshodeu des Kellers, die Gesimse sind 
viereckig und bestehen aus 2 mit Platten wechselnden Kehlen, 
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wovon die untere sich mit dem (.Sünder de.-; I'fcd'.n^diaftes durch- 
dringt. In den Gang wie auch in den Keller führt vom Hofe 
aus eine breile Thür mit "von K ragten im uiil.i'i'^tiit/.tem Sturze 
und reichgeglit'tici't.-u licwaihlrii, il'-ivii 2 I'iinilsMiljc «ich in den 
Ecken durchkreuzen. Dio oberen Geschosse cnthalton grosso 
SSle, deren Bulkeuderken durch giitJiUiJm i lolv.sehafte mit Kopf- 
htindern unterstützt wurden, che sie in kleinere Rjiume zertbeilt 
worden waren. Dio Fenster sind liier zwei- oder dreitheilig, 
mit steinernen KmiKstöckeii, die nach dein Inneren hin durch 
mehrere Hohlkehlen, nach Aussen aber nur durch einen Palz 
gegliedert sind. Hei den drei theil igen l'Vnsleni ist die mittlere 
Abtheilung hoher als die übrigen. Der nördliche Saal des 
dritten Stockwerkes hat TbÜron mit reicher sptitestgothischer 
siteiinrit'tz&rbeit. 

Der Hauptthurm tragt einen sehr häßlichen iuiiteekigen 
Aufsatz von Holz aus der Zopfzeit, worin die Wohnung des 
Thurmwächters und 2 Glocken. L. nach eisen™ Skiizcn und Keinen. 



Zwei Reliefe von den Fest 
tafel, wonach Landgraf Phiii 
einer Halbfigur mit der Beischr 
Jetzt nächst dem Schlosse an d. 
mit Spureu von Benialuug. L 



i einer Inschrift- 
537 angefangen, 
et.a und Wappen, 
.ufgesteilt. Noch 
g von W. Maller. 



(Ja 



WohnhÜnacr von Fachwerlt i 



Am kleinen Panuh/philie. du* i: hirü !:tl i uro Wohnhaus der Frei- 
herren von Dilf'urt, vielleicht aus dem Anfange des 1 7. Jahrhunderts, 
mit 3 Geschossen und Willem zu'eistuikigen (Hebe], an den Ecken 
mit dreistöckigen, itber Eck stehend rechteckigen Erkern. Die Eek- 
ständer mit eingeschnittenen toskani-chen und .ionischen Sliulen 
in zierlichem Itenaissancestyl, an den oberen Theilen mit sehnig 
Ciinnelirten und von einer Gliederung umrahmten Wülsten. Dio 
Thür rundbogig, mit fast rumänisch p gliedeiten K'iim pl'ergesiiuseu 
und einer aus Säulen ohne Kapitaler und Gcbalken gebildeten 



In der Siebeniuaunsgasse ein stattliches Giebelhaus von 1 



Ziegenhnin — Zierenberg. 



mit reich verzierten Kckätiimicni mirl zierlich gegliederten Balken - 
köpfen. L. nnch eigenen .Skizzen und Nolizen. 

Zierenberg: (l'/i Meile ostnordÖsfJiflb von Wolfhagen). 

Pfarrkirche. Befindet sieh « gutem baulichen Zmlaiufi. We 
Unterhaltung /iV-jl rfer Sta4 o*, nnd irrrrfcn d«:u jährlich elirn SO Ttmitr 
erforderlich, sein. 

Die Kirche wurde, am End« des 13. Jahrhunderts von Land- 
graf Heinrich I. erbaut, der erhalten« Dan ist indessen upBt* 
gothiseh. Kino Inschrift an dem Strebepfeiler neben der südlichen 

Kirche an 8 und weiter, das» die jetzige Kirche 1480 P von Hans 

Hallenkirche mit, eiuschif'tiL'cin. ans dem Achteck geschlossenem 
Chor und einem Thurm vor der Westseite. Kunde Schafte mit, 
blattlosen Kapitalen. Kivti/.gc wölbe, mit «nfach.'u Kippen. Die 
halbrunden Wandpfeiler am Thurm mit jo 3 dünnen Diensten 
besetzt, die in das Kapital liiiiniiliiiilVn. Di« drcitlieüigeu Fenster 
mit schlechtem Maas-wcrli, ähnläii dem an St. Martin zu Cassel. 
Der Thurm mit achteckigem i : i i.üU-r i k-j t j Überbau, dem St. Martins- 
thnrmo zu Cassol ähnlich. (Di liub, Chrontka; Winkelmann, Be- 
sehreihung der Fürstenlhfwier Hesse« und Hehfeld; ZeiLselirift des Vereins 
für hessische Cesrhichle und Landeskunde 7, 319; l.nU, ». h. 0. S. 640). 

Rathhaas. 

SpStgothischer Fach wert bau. (Loiz, a. O.S.GSQ; Knnggen 
mil Thier- und l'llni.iennrnnnienten im gollliicheu Muslerbuch von SlHlz 
und llngewillcr SI, 1-3). 

Auch nahlreicha Wohnhäuser in Fachwerkbiiii aas .dem 16. 
bin 18. Jahrhundert, fast durchweg nicht, mit FüllhöTzcin, sondern 
mit Füllbretteru tu den Halkeugefathcn. 



AUendoi'f vor dem Hürenwliier^'n. 829 



Nachtrag, 

auch Zusätze lind ISei'iclilisiuiKcii eutliiiHeiiil. 



Uarenrrhicsseu ('/ s Meile OntiwJ üblich 



bogcnblcude mit schrägem Gewände V lim]]»: Ii. Oben im Thurm« 
dieScbildbogcn eines aifsliirtfii Krcii/gemUhes, Wovon die grösseren, 
an der Ost- und Westseite, rumlbogig, die kleineren, an der Süd- 
und Nordscite, schciribur sc-iiwiu-li siiü abuiriy. Weiter unten viele 
Löcher von einer Ualkeulage. Die Thür und der hohe acht- 
eckige Aufsat?. des Tliurmes gleich der Kirche zoplig, aus dem 
18. Jahrhundeit. 

Drei Glocken. Die grünste 1748 vun »Bonedic und 
Johann Gaurn Schneide wind in Fraucfiirt-, diu kleinste 1864 
von Georg Utto in Giossen gegossen. Die mittlere mit fol- 
gender Inschrift: t »f«i« • hffi • t ""ctcr . I)incid) von 
hmuliriah flos mi . min Sni in°cccrUci (sie). 
Kirehhofaraaner, ein grosses Vieleck bildend, mit «inem 
aus gegeneinander gelehnten Platten gebildeten rfut.t.ol dache. An 
der Südseite eine rechteckige Thür, darüber eine kleine, sehr 
tiefe Rund böge ubien de, beide ohne Gliederung. 
L. nniih eigenen pioliiün. 



330 Allendorf a. d. Landaburg. — AJIcndorfa. d. Weira. 



Hiendorf an der Landsburg. [Zu Seite 1]. 
Kirche. Wird im der Uemeimte mUtrludtat. 
Cl ethisch, nach der Uber dem Weatportale angebrachten Zahl 



vielleicht, von 1524, der Cum offenbar viel Ulter. Di« schonen 
Huhsehafto im Schiffe mir, der Zahl 1545. 

Einschiffig, mit sclmiiilerem viereckigen! Chore, ohne Thurm, 
von schlanken Vcrhältnisaen, mit hölzernem Obergcschoss. 



Bfiits in Hohlkehlen nnslniit'i«ifl.-iii, ^esrl.iiri'icni Kiindstabe erhallen. 
Auch der Chorbogen weggehauen. — Im Schiffe 2 hohe Holz- 
sehaftc, die milteiM. h\,pt; pudern und Snttelhtilzern den TrHger 
der fluchen Decke unterstützen. Die Stander achteckig, an den 
Ecken mit eingehissriicu Enndaiülmii, nuten und oben viereckig 
mit spiltgoth wehen Uebergüngen und Gliederungen, die Kopfbünder 
und Siittclliiüsor mich !-chY.'Ur]gV''ii:m Liuicu iiii-^'jf-hnitten, letztere 
mit mehreren vor den Enden schrilg nach oben gi'krflpften Rund- 
stäben , gleich den breiteren unten abgeiasten Trägern in einer 
Gabel der Stander liegend. Die Fenster von 1722, 1727 und 
aua dem 19. Jahrhundert. Nur daa ostlicho Chorfenster gothisch, 
zweitheilig mit 2 Ifundbogen und einem Kreise darüber, durch 
eine Hohlkehle gegliedert, daa ganxä aussen durch einen nur 
eingeritzten Spitzbogen zusammengefaßt, innen in einer Blende 
mit schrägem Gewlinde liegend. Die westlich« Pforte niedrig- 
spitzbogig, noch mit reicher gothiüfhcr Gliederung, deren 2 Birn- 
stäbe sieh vom Fasse des Bogens an vielfach durchkreuzen. 
Geschnitzte Emporbühueu von 1586. 
X irchhof sma uor mit gemauertem Sal telduchc , Sehieas- 
lochern von verschiedenen Formen und verschiedenem Alter und 
mit 2 Spitzbogenthllran. L. nnch eigenen Sfcizien. 



Ullendorf an dur Werra. [Zu Seite 5]. 

Dio Stadt hatte doppelte Ringmauern, Die innere Mauel' ist 
noch vollständig, die äussere zum Thei! erhalten. 3 Thorthürme sind 
erst ic den letzten 4 Jahrzehnten abgebrochen worden. F. Hoffmann. 




FÜLehen inil der Mauer verbun 
durch Platte und Kehle gegliedi 
guu-oUie nur noch die Anfiinge 



Im Chore niedrige rund, 
Flüchen mit der Mauer verbu 
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Altciivcrs (2 Meilen südwestlich von Marburg). 

Filialkil-Che. Wird von der Gemeinde unterhalten. Der baulich« 
Zustand ist mangelhaft. 

Rober romanischer Bau von Kiesolschicfer mit Einzelheiten 
von Holz. Einschiffig mit liiilliniiuUr Apais, ohne Thurm, durch- 
weg Hachgedeckf; der (..'inirlid^i'n hallilinüsfiiniiig mit rohen, aus 
Bruchstein und Put/ iuü-^tcllli-ii iSc-li i; i Li -n ^ e '«i 1 1 im« 1 1 ; der viereckige 
Dachreiter mit Pyramiden dach. Di' 1 Fi-üskt rutli uvkig, meist sehr 
klein, thciliveiie mit. hölzernem Stni^y. An d..-r Südseite, nalii) 
der südwestlichen Ecke die Pforte von Zimmerwerk mit niedrigem 
Spitzbogen ohne Gliederung. L. nach Jliltheilimgcn von Pfarrer 
Werner und eigener Anschnuung. 

Amffilian (l s / t Meile nordnord westlich von Marburg). 
Kirche. Wird am der Gemeinde mUtrhalten. 

Der viereckige Westllmrm romanisch, mit gotbischem Dache, 
Die Kirche roh früligotbisch, aber mit Penstern von 1700 und 
im Inneren ganz modernisirt. 

Einschiffig, aus dem Achteck geschlossen, mit i wenig vor- 
springenden Strebepfeilern an den 4 östlichen Ecken, woran rohe 
Gesimse und sehr steile Sattel ddcher. Der Thurm mit nördlichem 
und südlichem Eiugango hatte früher Uber dem niedrigen Erd- 
geschoss ein Kreuzgewölbe. Die gekuppelten rundbogigen Schall- 
Öffnungen sind zugemauert. Das Walmdach mit kurzem Firste 
wird von sechseckigen Eekthürmcben umgeben. L. nach eigenen 
Kotigen. 

Asbach (V, Meile südwestlich von Hersfeld). 

Kirche. Wiri » ihr Gemeinde, unlerhntltn. 
Spätgothischer Bau mit flach gedecktem Schiff und äusserlich 
gleichbreitem, aus dem Achteck geschlossenem Chor, dessen Mauern 
um 8 Zoll starker sind als die des Schiffes. Der Triumphbogen 
ist ein ungegliederter rechtwinklig profilirter Spitzbogen auf weit 
vortretenden Waudpfeilcrn, dessen nur an der Leibung und nach 
dem Schiffe hin vorhandenes KSmpfergcsims mit, einer Hohlkehle 
zwischen schrägen Plattchen und Rundstäben und einem senk- 
rechten Plattchen darüber gegliedert ist. Die einfach hohl- 
profilirten Kippen des Kreuzgewölbes der Apsis wachsen in den 
Ecken ans Cylindern, welche mit den Rippen gleich breit sind, an 
welchen die vordere Platte der Rippen, etwas vortretend durch- 
lauft, lind welche unten mit convex kegelförmiger Zuspitzung 
auskragen. An einer Rippe ist diese Zuspitzung in Form eines 
menschlichen Gesichtes ausgemeiselt , an einer anderen sind die 
Oylinderfifichen tauförmig versiert. Der Schlussstoui des Apsis- 



Asbach — Ascherode. 



mit einem BBebseckigen Sterne verziart. Zwischen 
Kreuzrippen gleich protilirien Gurtbogeu des Apsis- 
emcm Schil.lbogfin an der Flüche über dein Triumph- 
efcwa 4 Fnss langes Tonnengewölbe eingespannt, 

■er Chor hat 3 zweiteilige Fenster mit Fischblssen- 



Untei-gesims tretet: die iui^'L'lii-Iilttrn Köpfe des Dnchgcbfilkcs vor. 

Das Schilf ist nnl. liüly.ci'mm Knipurcn versehen, welche reiche 
Gliederungen und einige Verzierungen neigen. Auch im Chor ist 
eine Empore nachträglich angelegt. Dio Träger der Decke Uber 
dem Schiffe sind reich gegliedert, lind die Bi'ettcrdeeke wird durch 
gegliederte Fugenleisten in Felder eingotheiit, Diene Holzcon- 
struetioneu scheinen dem 17. Jahrhundert an 7.» gehören, ebenso 
der Uber dem Triumphbogen befindliche Uber Eck stehend acht- 
eckige Dachreiter mit schlankem Helm. Das Schiff hat nach 
SUden und Norden grosse viereckige Fenster, wekho einer späteren 
Almude rung zuzuschreiben sein werden, An der Westseite be- 
findet sich eine ganz einfache kleine Spitzbogenthllr und hoch 
darüber ein kleines Spitzbogen feilster von roher Arbeit, im Bogen- 



Dbatt, der mit einem Bpita- 
und mit der Kirche gar 
Hissen zugänglich und mit 



v. D. E. mich 
Ascherode 



Zeit, spitzbogig, mit schrägen Gewänden. An der Nordseite des 
Schiffes, zunächst, der westlieben Ecke eine spitzbogige Thür mit 
Fasenproiil., am Schlusssteine ein kleines Kreuz in sehr flachem 
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Relief. Mehrere Strebepfeiler an der Westseite später angebaut. 
Ueber dem Chore ein neueres Walmdach, Uber dem Schiffe ein 
sehr steiles Satteldach, auf welchem ein grosser zopfiger Dach- 
reiter. Zwei alte LindciiliiUunc illn-vm-liatten das malerisch auf 
einem steilen Hügel gelegene Kircblcin. L. nuch e.gcneii Ski»«n 

Asmushausen. [Zu Seite 7]. 

Der Chor bat, 4 /.weitheilige Spilzbngcnfenster, zum Theü 
mit Fisdiblusenniaasswerk. Die Gewölberippen wachsen aus den 
WHnden. Das Daekgesims des Chores ist mit schrägem PlHtkheu, 
zwei scharf aneinander stossenden Hohlkehlen und senkrechter 
Platte darüber gegliedert, der Sockel eoiliu h abgeschrägt. 

Das mit dem Chor,, gleiehbrcile Schill' verbindet sich mit 
dem Chore durch einen, wie es scheint, bei dein Schiffbau erst 
entstandenen ungegliederten spitzen Triumphbogen, welcher auf 
weit vortretenden Wandpfeilern ruht. Es hat nach Süden zwei 
und nach Norden ein Vorhangabogenfenster (die Bogen aus ü 



i«-1r5ß t - 8j.it 



ichgegliederteu 



mf Sockeln anf- 
eixende Rundstab .sich an den Bogenau fingen und in der SpiUe 
Ibsrsdiiieidet. An der Westseite eine Rundbogen thür, au deren 
eicher Gliederung ebenfalls L'eberscbiieidungen au den Bogen- 
.nfüngen vorkommen, und welche mit einem wagereehten Ver- 
laehungsyesims versehen kl. Zwischen TlrilygrwSiide und Gesims 
üe Zahl 1518. Das Dachgesims ist um Schilf mit 2 von Plättchen 
iugesehlossenen Hohlkehlen gegliedert, darüber treten die Balken- 
ropfe des Deckcugebalkes vor. Der Sockel am Schiff ist mit 
iner Hohlkehle zwischen schrägen Plättchen gegliedert 

Wandtabernakel an der Nordseite des Chores, gerad 
überdeckt und noch mit eiserner Gitterthür versehen, um- 
kleidet mit eingeblendetem, nasen besetztem Esels rück eubogen 
und wagcrechter Verdachung darüber. 

Als Kanzelfuss ist. der umgestülpte obere Theil eines ein- 
fachen runden Taufs feines verwendet, mit einem Kranze von 
Spitzbogen am äusseren Rande des Heckens. 



I ('/, Meile nordüstlieh von Rotenburg). 
Der Kinhhof, in de'sen Mitto die 1780 erbaute Kirche steht, 
ist DO' b mit der alten, lioheti BefeaÜgOngttuauer umgeben, in 
welcher S Schleus löc.bur befindlich «Ind. Ein steinernes, im 
Rundlingen Ubei-w<ilbii'9 Thor bildet den Kiogaiig. v, D, R, n »< l> 
Nillbeilungen von W. Clet« 
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Bergen. 

Burg. [Zu 



gen um Frankfurt , enthält auch die 
r 1822 niedergerissenen Kapelle, der sogenannten 
G. Schenk zu Schweinaberg. 



Berlepsch. 

Schloss. [Zu Seite 10]. 
Wohnsitz einer soit 18G9 gräflicher. Linie der Familie 
v. Berlepsch. 

Hirstein. [Zu Seite 11]. 

Das Schloss hat runde ThOrme, zun. Thcil mit Treppen. Es 
ist ein Berge c hl oss. 

Die dor neueren Zeit angehörige Dorfkircho ist an einen 
runden lief es tigungathn rm angelehnt. (Nach Sliithtilung ilt« 
limlcn vnn Sislberg in litdtrn). 

Blank en heim. 

Die auf Seite 14 gegebene Beschreibung der Kirche ist 
nach neueren Mittlicihmgcii dnn-h i'i .Inende zu ersetzen: 

Kreussfünni^i-r Bau im LVlierixaiiL'^ivl mil ^'i-.id geschlusscnem 
Chor. Das Schiff nicht mehr vorhanden. Die Südseite des süd- 
lichen und die West- und Oritseitc des nürd liehen Kreuzttügels 
fast völlig umgestaltet. Das Innere jetzt in 2 Stockwerke ge- 
theüt. Der erhöht gelegene Chor, unter welchem indessen keine 
Andeutung einer Krypta zu finden ist, öffnet sich gegen das 
Qucrsehiff mit einem iiiigr-glic.-lorr.cn Spitzbogen. Er hat nördlich 
und südlich je ein und üstlich zwei spitxbogige Fenster mit schrägen 
Gewänden, innen und aussen aingefasat von sehr schlanken Säuleben 
mit reichen Kapilalcn, welche spititwgige. Blenden tragen. Eines 
dieser Sliulehen an der Ostseite hat einen Schaftring. An den 
Ecken des Chor« stark vni-sprln^endi! Iiiacncn ohne Gliederung. 
Ueber der Ostseite ein Giebel mit einem Friese von Eundhogon, 
welche auf siluLi^Miciiden Kragsteinen ruhen und unter denen 
Köpfe, Thierc, Früchte und dergleichen in Relief angebracht eind. 
Unter dem östlichen Doppelfenster eine Lisene, die unterhalb des 
Fensters in einem Giebel mit Lilienkrünnng endet. Im Inneren 
des Chores befindet sieh an der Sudseite eine Blonde mit Klee- 
blattnmdbogcn , deren Gliederungen aussen mit einem Wulste 
endigen. 

An der Oatseite des südlichen Kreuzarmea eine Kteehlatt- 
bogenthür mit NayrlkuplVemiiL'imji am t^liedeilen Gewände. 

Im In:] fiel: die.v.- K ii' : i;e!imLI sieh an di.ir Ostscito eine 

Blende, welche in Form eines rechtwinkligen Daehgiebels mit zwei 



Blankenheim — Brenn». 



gegeneinander geneigten geraden Linien geschlossen nnd mit oinem 
Rundsfcibe gegliedert, ist. Eine Bleu du an der .Südseite desselben 
Krcu/fl iigels ist ebenso Überdcckl , jedoch m!l reicheren (Niederungen 
verseilen, welche kleine hall iki-eiHfonn ige Ausschnitte in der Mitte 
jeder der beiden scliriigen Linien umziehen. An der Nordseite 
des nilrdlichen Kreuzftügels ein spit/.bogiges Portal, dessen zwei 
Silulehen mit. Schart.riugcii. de.i.cn (IModcningen itiil Nagel ko]i [Ver- 
zierungen nnd Kugeln, und dessen Iiogenfeld mit einer aus Wülsten 
gebildeten Vem-hiingunj; eines Kreises mit einem Kreuze gebildet 
ist. Im Inneren dieses Kreuzflügels befindet sich an der Ostseito 
wiederum eine Wandblende, welche wagereebt geschloraen und 
mit Blattwerk verziert ist. v. D. H. nn.h Mitihcilung von E. \. 
Wille. (Rommel, Uoiehidilo vnn Messen ] , HS3, 33i ; Lote, s.a. 0. S. H3j. 

BUttiger (l'/ t Meile wostnordwestlich von Melsungen). 

In der sonst durch nichts bcnicrkenswcrl.heu 1700 erkiuti.-ii 
Kirehii dient der ehemalige Tnufstein als Kiinzfifus-s. Derselbe 
ist dem zu Gleichen vollkommen ähnlieh. v. D. R. nach Hit- 
Iheilungen von K. Itolfmnnu. 

Rosscrode (2 3 /, Meilen oststldüstlieh von Rotenburg). 

lieber dem spitzbogigen Triumphbogen der ganz moderni- 
sirten Kirche folgende, wahrsi heinlich von einem Altm- herrührende 
Si'lmit/wei'ke: 

Maria mit dem Christ» skinde auf dem Arm steht unter 
einem Baldachin von Holz. Spiltgotbisch, bemalt. 

Zwei Altarflflgel mit Darstellungen aus der Leidensgeschichte 



Bracht {l 7 /, Meile nordnordiistlich von Marburg). 
DorfkirchO. Wird mm der Gemeinde unterhalten. 
Die Kirche ist 1724 erbaut und nur merkwürdig durch die 
freilieh völlig missverstandene Anwendung golliiseher Formen. 
Fenster und Thür sind spitzbogig. L. 



Breuna. 

Die auf Seite 19 stellende Bemerkung ist nach neueren 
Mittheilungen durch folgende liesehreibung zu ersetzen: 

Kirche. In gutem bnutirken Zuitande. Wird von der Gemeinde uwrf 
aai dem tärchaikaiten «Verhalten. Entere liefert dai Material, tws 
letzterem icird rfsr Arteilitolm («(rillen. Zur Beiehaffung der neveu 



Breuna. 



eiieraea Friller kaben die Herren roa der Moisburg einen freiwilligen 
Beitrag gegeben. 

Gothischer einschiffiger Bmi mit r uti^.li '.'in Thurm an 

der Ostseite, welcher in seinem unteren Geschuss den Chor outliU.lt. 

Der Thurm soll imr.li Bach, Kirchenntatiatik , 1422 erbaut 
und einu der heiligen M;Lrgai-et.hc geweihte Kapelle gewesen, das 
Schiff aber spater nngeliaut werden sein. An der südlichen lim- 
des Schilfes findet sieh das v. d. Halsburgache 
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Strebepfeilern versehen, 
in seiner oberen Hälfte aus Holz und ist mit einem unschönen 
flaehen Dache, ftu Hern sich i Erker befinden, versehen. Der 
Chorraum im Thurm int mit einem rippeulnsen Kreuzgewölbe 
Überdeckt, welches in den Ecken auf eintkehen, aus dem Achteck 
gebildeten, nach unten in abgc.-.f inri]it'l.' Pyramiden auslaufenden 
Tragsteinen ruht. Der schmale Triumphbogen ist im Halbkreis 
geschlossen, ungegliedert und rechtwinklig profilirl. Sein ans 2 
Kehlen und Platte gebildetes K;im]ifei'gesims befindet sieh nur an 
der Leibung und schneidet in den Ebenen der beiden Mauer- 
tbiehteu stumpf üb. Der Chor liegt um 2 Stufen höher wie 
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der des östlichen tJewölbt!? neigt die Taube mit der 
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Umschrift "Spiritus sanetns illustrat corda hominumc, Die ThUr 
an dor Westseite uud alle Fvu.hUt der Kirehe iind in viereckiger 
Form verändert. Die Strebepfeiler haben Snrkel- und Tnigsiniso 
und einfache l'ulld lieber. Der Bockel ist einfach abgeschrägt, 
das Daehgesims der Kirehe nur aus Kehle und Platte und das an 
den Mauern noeh vorhandene KafgCKiins aus einer vorstehenden, 
oben augesohrüglou J'lal.te gebildet. Das Daeti des Schiffes ist 
an der Westseite abgewalmt. 

An die Nürdseite dor Kirelie sind 2 Kapellen angebaut, 
unter denen sich 15i'grabnii<sgewölbe der Familie v. d. Malsburg 
befinden. Heide Kapellen sind mit lireiingewiilben überdeckt und 
dureh uineu etwa 8 Eu.sh bristen Zwischenraum von einander 
getrennt. Di e<- nach Westen gelegene tragt die Zahl 1542. Sie 
ist nicht von der Kirche aus, sondern von aussen durch eine 
viereekige, mit. einem KundsUb /ivi-rhiii Kehlen gegliederte Thlh 
zugänglich; auch das Gewölbe unter derselben hatte .seinen Zugang 
von aussen durch eine jetzt vermauerte viereckige Thür. Die 
östlich gelegene Kapelle Irligt die Jahreszahl 1Ü24, steht durch 
eine dem Triumphbogen ganz entsprechend gebildete Thür mit 
dem Chore in Verbindung und hat keinen Zugang von aussen. 
Auch das Gewölbe unter dieser Kapelle hat mir einen jetzt ver- 
mauerten Zugang vmii Cliure ans vi-nuillclsi einer hinabführenden 
Treppe. Diese Kapelle ist quadratisch und mit einem rippen- 
losen KmusigewL.il be verseilen, welches auf Tragriemen von ganü 
gleicher Gcsta.lt wie die im Chore aufsetzt. Die westliehe Kapelle 
hat an der Kordsuite zwei nur durch einen sehmalen Pfeiler 
getrennte, im Rundbogen iibiT wölbte lA/nster mit gothiseher Ge- 
wllndgliederung, welche an der inneren Keile in einer gemein- 
schaftlichen Kuuilbngeuhlende liegen, deren llugenfeld mit einer 
den 3 Halbkrcisbogen coucentrischen Füllung versehen ist. Zwei 
ähnliche, jetzt vermauerte Fenster an dor Ostseite diosor Kapelle 
sind rechtwinklig umschlossen und über den Hilgen mit diesem 
Einschluss entsprechenden Zwickeli'ül lungen versehen. Die östliche 
Kapelle hat 2 ebenfalls nahe aneinander liegende, im Rundbogen 
überwölbte Feilster, an deren etwas abgeschrägten Gewänden die 
äusseren Ecken mit Huhlkehleu gehrnehen sind, jedoch so, dass 
sie unten vollkftntig bleiben, unter dem Ende der Kehlen aber 

Heide Kapellen sind niedriger als die Kirche und haben steinerne 
Giebel. 

Steinerne Kan/.el, an der Norfseito des Triumphbogens, 
mit der Zahl 1561 und den in viererkigen Füllungen ange- 
brachten Reliet'bildcru der 4 Evangelisten. Die Füllungen sind 
mit Pliittehen und Kaniii.'üen gegliedert. Die Evangelisten 
22 
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Breuua — Bürgeln^ 



stellen auf Tragsteinen, welche denen fllr das Kreuzgewölbe 
im Chore ähnlich sind. 

Taufsteiu, romanisch, reich mit Blatt- und Eankeiiwerlc 
verziert, pocalfurmig, aus sehr hartem Stein gehauen, nur 
noch die obere Hiilfto erhalten und auf neuem Fusse au 
der Südseite des Triumphbogens aufgestellt. 

Drei Epitaphe der Familie v. d. Malsburg. Ein grosses 
an der nördlichen Mauer im Schiff, du wo aussen die westliche 
Kapolle auslöset. Es stellt den Geheimrath und Verweser der 
adeligen Stifter etc. Eckebrecht v. d. Malsborg mit seiner 
Frau Anna v. Plettenberg überlebensgroß in Stein ge- 
hauen dar, eingeschlossen von 2 Säulen römischer Ordnung 
mit vorkröpftom Gebälk. Ohne Kunstwerth. 

Ein zweites, welches die ganze nördliche Wandfläche in 
dor östlichen Kapelle einnimmt, ist viereckig, von 2 Säulen 
i-iri^rsohin.-^i 1 !!, atl iwlihrr) sieh vei-sinliii'ili'iiu Wappen ln'l'md.'i), 
und enthält eine Inschrift, welche Namen, Geburts- und 
Tod est dg des Hermann v. d. Malsburg und seiner Frau, 
geb. v. Canstein , sowie von deren Kindern angibt. Ohne 
Kunst werth. 

An der westlichen Wand . dieser Kapelle eine gegossene 
Bronzetafol mit den Wappen der v. d. Malsburg und v. 
Canstein und einer Inschrift, welche Nachricht von dem am 
21. Juli 1623 an zwei Junkern v. d. Malsburg und deren 
Prileeptor Bischof bei Vanibeeko (Wambeek an der Weser) 
begangenen Morde gibt. Diese Tafel von sehr schöner Arbeit 
ist 1631 gegi^süii v)i] Gut.U'ncd Köhler aus Cassel. 
V. D. ß. narh 11 lUh ei Inn gen des Pfarrers Rohde in Breuna. 



Bürgeln ('/, Meile nordöstlich gegen Norden von Marburg). 

Kil'Clie. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Einschiffiges Gebäude mit schmälerem viereckigem Chor, später 
mit Fachwerk erhöht, flachgedeekt. Der Triumphbogen von Holz 
spitzbogig, mit abgefasten Ecken. An der Stldseito des Chores 
ein zweit heiliges »pätgof.kisclies Fenster und an der Westseite des 
Schifles eine spitzbogige Pforte mit verflachter gothischer Gliederung, 
deren Stäbe sieh durchkreuzen, aus dem 16. Jahrhundert. An 
der Nordseito 2 sehr kleine Fenster mit schrägen Gewänden und 
Stichbogen von sehr roher Ausführung. An der Südseite 2 ziemlieh 
grosse Rundbogen fonster mit Buudstab im Gewände, etwa aus 
dem 17. Jahrhundert. Uobor dem Schiffe ein Dachreiter von 
derselben Anlage, wie der in Ernsthausen. L. 



Digitizod ö/ Google 



Burgjoss — Caldern. 



Burgjoss (8 Meilen östlich von Gelnhausen). 

Wnsserlmrg im Jossathal. Sianiseigenihunt. Dient als FSrUtr- 

irahnnng. 

Von der alten Stammburg der schon im 12. Jahrhundert 
vorkommenden Familie von Jossa (Jw/.alm) tehemen die ziemlich 
hohen und starken Reste eines grossen Rundbaues heran rühren, 
welche gegenwärtig dun unteren Tiieil iter Außenseite eines im 
16. Jahrhundert neu eirictiteten GebSndffl bilden. Die Quader- 
steine des alten Restes sind nach Art der s. g. Rnstien, ähnlich 
wie an den Ausseimiatieru des Sehlcsses MUnzouberg in der 
Wetterau, behauen. Von Fenstern und Schiesslochern iat keine 
Spur zu sehen. 

Das massive Hanpti'el'iimle rührt insehriftlich aus der weifen 
Hillfte des 16. Jahrhunderts her, zu welcher Zeit die Burg sich 
in Maiuzischem Besita befand. Die noeli erhaltenen Reste der 
Ausaenmaucrn sind 1 aus Bruchsteinen und unbedeutend. v. D. It. 
nach Millheihing von G, Schenk zu Sch w o im Uerg. 

Kutzkil-Cht'. [Zu Seite 22]. 

Das Kloster hiess liotzebach. 
Caldern. [Zu Seite 22 fj. 

Kikolnikil'Che. Bit Unterhaltung liegt nicht der Vnieersifät W.xr- 
turg, sondern der Gemeinde "6. Der bauliche '/.Ullnnil mnehl eine gründliche 
Herstellung dringend nothicendig. l'nh-c midcrem sind die sturk ausein- 
ander getriebene» Quadennauem der Cbompsis ;u erhöhe», wn dem Ge- 
leülbeschuht besser aiderstthen >u können, auch sind die. sehr icha&ltafltn 
Dächer zu erneuern. 

Der Pfeiler zwischen den Arcaden ist eben so breit als die 
Weite der beiden Arcaden bogen, so dass zwischen und zn den 
Seiten der beiden Kreuzgewölbe des Seitenschiffes noch grosse 
Stücke Tonnengewölbe Übrig bleiben. SHmmtliche Gesimse und 
Deckplatten sind mit Karnios und riiittelieu gegliedert. Doppelte 
Arcadenfenster waren aueh an der Süd- und Ostseite des Tburmes 
vorhanden. In der Mauer desselben führt eine enge Tri'ppe in 
2 geraden Läufen anfwürts. Ali der Südseite des Schiffes doppelte 
in den . Pntz geritzte L'n^eiilinien. namentlich in der Umgebung 
der Portale, vom Eude des 15. Jahrhunderte, ehemals mit Malerei. 
L. nnch eigener Ansnhautiitg. 

Der Woibwassorstein ist wohl" eher ein Tanfstcin aus 

dem 16. oder 17. Jahrhundert. L. 

NonneuklnstergeliUlide. Wird als Oeeononüegebände hennül. 
Einfach gothisch, aus dem 13. Jahrhundert. Zwei Geschosse, 
das untere mit, gm^en rechteckigen Fenstern mit. Falzprofilen und 
22* 
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840 Ca ldern - Cassel; 

steinernen Kreuzstücken , das obere mit kleinen rechteckigen 
Fenstern, Jio wie die beiden spitsdnigigi'u Thüren gefaste Gewllndc 
haben. Der Keller mit, gm*seiu i-n milbigem Tonnengewölbe. An 
der Südseite Tragsteine einer Pfetto für die Dachsparren eines 
einstöckigen zerstörten Anbaues. Dan Gebüude steht nordöstlich 
von der Kircho. 

Ein Kreuzung scheint nicht vorhanden gewesen zu sein. Au 
den östlicbeii Theil der Mauern des Chorus und des Seitenschiffes 
der Kirche schücssen sich Reste von Mauern an , wovon die 
südliche eine linndbogeiithiii- ohne Gliederung bat. L. nach 
eigener Anschauung. 
Capelle. [Zn Seite 23]. 

Dass die Kapelle Conrads von Marburg dieselbe sei, wie 
die Kapelle 7.11m heiligen K reust jenseits des Lilmbcrges, ist nicht 
wahrsei 1 ei nl ich. Jene geholte dem deiitsi-hcn Orden, welcher sie 
erbaut hatte. {Com Tuen da tor Et fratres domus .... Teutonieorum 
in Marpurg . . . eappellnm in loen, nbi mugister Couradus verbi 
Dei minister . . . fuit occisna, et alia edifieia fratruni et familie 
ibidem maueneium necossaria edificarc cepernut opere sumptuoso . . . 
Urkunde von 1356 hei Joh. Ermt Chrn. S üb in i tl I , Gesrl.ichle des Gron- 

henogtbiin» Honen 2, 428 f.) 

Der Vorfall der Kapelle begann im ersten Viertel des 17. 
Jahrhunderts, nachdem schon 15G8 Landgraf Ludwig 2 Cloekeu 
ans den Orden&höfcn, die Kapelle genannt, erhalten hatte. 

Die Kapelle zum hcilijieu Kreuz ist vielleicht dieselbe, 
welche die heilige Elisabeth bei dem nach ihr benannten Brunnen 
(vergl. ü. 34 f.) erbaut hatte. Noch jetat sind ganz nahe Uber 
dem Brunnen, im Walde, Spuren der Fundamente eines Gebäudes 
-vorhanden, welche dieser Kapelle angehört haben, und in der Nähe 
finden sieh noch Reste des gepflasterten Weges, der von Marburg 
ans nach dieser. Kapelle geführt hat. 

Wer ganz, sieher gehen will, wird daher goheton folgendes 
zu streichen: S. 23, Zeile 7 von obon die Worte »zum heiligen 
Kreuz . . . (Labilberg)«, sodann die ganze Stelle von XVXX11I 
Zeile 19 von unten bis »Marburg)' auf Seite 24, Zeile 8 von 
oben. L. nach Mi(th eilungen von W. DDrking und G. Schenk iu 
Schweinsberg [vefgl. auch ilesien lien.erkungen in dem „Hülfemt 
der Manen Knnrails van Marburg" in der Obcrhesaiachen Zeitung I8Ü9, 
Kr. 118. und diu DUthei langen aus der Vorzeit (von W. Iiiicking) he 
Hlrbnrger WochcnblMl IHÜil, Kr. 91 und 104J, 

Cassel. 

Auf Seite 25 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen : 
Niederkaufungen. 
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Cassel — Dagobertshausen. 341 

[Zu Seite 30]. 

Auf dem neuen Friedhofe vor dem holländischen Thor steht 
ein grosser runder apiltgol bischer Taufstei». Die senkrechte 
Aussenfläehe des Beckens ist mit einem reichen Laubfries ver- 
ziert. Der Ansatz zu dem nicht mehr Vorhandenen Fnaae ist 
achteckig. Der Stein dient jetzt als Ilrunneubccken und befand 
sich Bclion vor Anlagt! des Friedhofes auf dem betreffenden 
Gniudstlk'kc , welches damals noch im Privatbesitz war. 
v. D. R. imth einer Skiizo von S. Sullmann. 

Connefeld (l'/ s Meile südsüdüstuch von Melsungen). 

Kirche. In gutem bauliche* Zustande. Wird von der Gemeinde 



dem Achteck geschlossenem Chor. Das gerad überdeckte Schiff 
ohne Strebepfeiler hat spater eingebrochene moderne Fenster. 
Das Sockelgesims und das kochst einfache Hauptfilms (nur aus 
flacher Kehle und Platte bestehend) zeigt gothiseue Oliedermig. 
An der Süd- und Westseite Spitzbogen th (Iren mit reich profllirteu 
Gcwlinden, deren mit verzierten Sockeln versehene Stabe sich 
am Bogeuanfang und in der Bogenspitze überschneiden. Ueboc 
der Westthür die Jahreszahl 1514. 

Etwas alter scheint das Chürehcji zu sein. Dnsselbe ist noch 
mit Kreuzgewölben versehen und hat bei lti'/ 3 Fuss lichter Weite 
3'/, Fuss dicke Mauern ohne Strebepfeiler. Die einlach hohl 
profilirten Rippen ruhon auf einfachen , nach unten pyramidal 
abgeschrägten Kragsteinen. Kleine spil/buj;ig,' Fenster. Der nur 
lO'/j Fuss weile spitzbogijie, ungegliederte Triiunnlibogen ist mit 
schlichtem, durch die Msuerlluchleu grad abgcscliiMiicuem Kllmpfer- 
gesims verschon. Das Daciigcsims des 20 Fuss hohen Chörebons 
ist mit 2 Hohlkehlen und einer Platte darüber gegliedert, v. D. R. 
nach Millheilungen von F. Ho ff mann. 



Dagrobertshause». [Zu Seite 31]. 

Nachdom schon früher Glasmalereien ans den Fenstern dieser 
Kirche herausgenommen worden waren, um in die Fensler der 
Kapelle auf der Löwenburg zu Wilhclmshübe eingesetzt zu werden, 
wurde im Jahre 1824 abermals die Herausnahme weiterer Glas- 
malereien aus diesen Fenstern verfügt, weil man damals beab- 
sichtigte, noch andere Fenster der Löwenbnrg und die Fensler 
des Chores der St. Martins!; irche zu Cassel mit diesen Glasmalereien 
zu versehen. Im Jahre 1824 sind überhaupt 14 rechteckige Ver- 
glasungsfelder von 19 bis 22 Zoll Höhe und IG bis 17 Zoll 
Breite und 0 Felder der Bogenspitzen aus den Fenstern dieser 
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Kirche herausgenommen und grösstenthcils in sehr beschädigtem 
Zustande in Cassel abgeliefert wurden. Man scheint hierbei mit 
grosser Sorglosigkeit und Unkenntnis bu Werke gegangen zu 
sein. Zu einer Verwundung die.-iv I lla.-m,i!ereieii scheint es nicht 
gekommen y.u sein, und es ist nicht bekannt, wohin dieselben 
gekommen sind. ■ ' 

Im Museum zu Cassel befinden sich noch Reste und Scherben 
von Glasmalereien, welciii! wiilirsclieinüi-li IJii'ilv.'eise von diesen 
Fenstern herrühren, v. D. R. nach «kt™mii*igen Auriti, Ki]Dn B en. 

Dailherode {1% Meile nordnordöstlich von ttotenbm-g). 

Kirche. In gutem baulichen ZuHimit. Wird von der Gemeinde 
wutrhaüm. 

Spittgot.hischor Bau. Einschiffig mit sehmHlerem, aus dem 
Achteck geschlossenem Chor. Ohne Gewölbe und Strebepfeiler. 
In dem östlichen Ch0rfen.3i.er sind «och Spuren zweitheiiigen 
Maasswerts zu erkennen. Unter den 3 Fenstern an der Nord-, 
SUd- und Ostseite des Cliores befinden sich an der Süsseren Seite 
der Mauer kleine Blenden, von denen 2 in spül gothi scher Weise 
verziert sind. Das Daehgesims des Chores ist mit einer Platte, 
und 2 Kehlen profilirt. Im Inneren des Chores findet sich 
an der Nordostseite eine Blende mit plumpen HalbsHulehen auf 
beiden Seiten und mit einer roh gearbeiteten Blume über dem 
Spitzbogen. 

Das Schiff hat gerat! überdeckte Fenster ans neuerer Zeit 
und an der Südseite eine Kpilzbi :gnilhiir mit reich gegliedertem 
Gewände, an dem sieh 3 Rundatäbe, die aufgewunden cannelirten 
Sockeln stehen, am Dogenanfang und in der Spitze, üliernelitieldon. 
Ueber dieser .Thllr an der äusseren Seite eine Blende mit Vor- 
hangsbogeu. Auf dem Daeh des Schiffes steht am östlichen 
Ende ein kleiner hölzerner Dachreiter mit 2 Glocken, v. D. R. 
nach Millhcilungen von W. (Heim- 

Fiivnttau». 

Fachwerkbau, wahrscheinlich aus dem 17. Jahrhundert, denen 
in Rotenburg Bhnlich. Die Eekslinlou mit männlichen and 
weiblichen Figuren verziert , dem Kopfputz nach Wilde dar- 
stellend, v. D. R. nach Miiibelluugen von W. C fi s « r. 



Deckbcrgen. [Zu Seite 31]. 

In den Fenstern der Kirche befanden sich noch im Jahre 
1822 einige kleine runde Felder mit Glasmalereien, auf welchen 
Begebenheiten aus dem Loben des Heilandes dargestellt waren, 
mit der Jahreszahl 1584. Diese Glasbilder wurden damals bei 
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einer .Reparatur der Fenster herausgenommen , und es wurde 
deren Ablieferung für diu Löwenburg zu WilhelmskBho befohlen. 
Im Jahre 1825 wurden diese von einem Glaser verpackten 
Glasmalereien nach Cassel gebracht und kamon dort grögsten- 
theils zerbrochen an. Siebe oben den Nachtrag zu Dagoberts- 
hausen. V. D. R. nach aktenmäseigen Aufreichnuagen. 

Elm C/ B Meile ostnordostlieb von Schlüchtern). 

Die Mauern des ehemals befestigten Kirchhofes sind noch 
erhalten, v. D. B. nach Jim heiin ngen von E. v. Wille. 
Glmarshansen. 

Schloss. [Zu Seite 35]. 

Gehört einer Linie der Familie v. d. Malsburg. 



Elnhausen ('/, Heile westlich von Marburg). 

Zwei Kelche beim Pfarrer , Nachahmungen einfacher go- 
thischer Kelche, vcrnmthlicb ans dem 17. Jahrhundert. Am 
sechspassförmigen Fusse ein. Kreuz in rundem Felde mit ein- 
gegrabeneu Umrissen , am ziemlieh reich verzierten Knaufe 
ü viciv<i;ii'e Knüpfe, diese bei dem einen Kelch mit dem 
Namen JHESVS. Letzterer Kelch von vergoldetem Silber, der 
andere von vergoldetem Kupfer, mit silbcrvergoldeter Kuppe. 
L. nach Zeichnungen von L. Bickell. 



Engelbach (l 1 /, Stunde südwestlich von Uersfeld). 

In einer Waldanlage (Engelstein) unweit des Hofes Engel- 
bach ist ein viereckiger Grabstein aufgestellt, auf welchem 
das lebensgrosse Bild eines betenden Ritters mit entbl3atem 
Haupte und im Harnisch aiisgehauen ist. Die grüssteutheils 
noch lesbare Inschrift, enthält dio Zahl 1557 und den Samen 
Emmerich Duringenberg. An den 4 Ecken Wappen Schilde 
mit den be [geschriebenen Namen : Duringenberg , Carweu, 
Esehwege, Mannsbach. Dieser Grabstein hat auf dem alten 
Kirchhofe des benachbarten Dorfes Breitenbach gestanden und 
ist vor etwa 15 Jahren Öffentlich vei-ML-igm-t worden. 

Im Garten zu Engeibach steht auf einem Postamente ein 
kleiner runder Weibrwnsa erste in mit Ornamenten, jetzt als 
Blumentopf benutzt. Derselbe ist vor etwa 18 Jahren 
auf einem Bauernhofe des nahegelegenen Dorfes Kruspis, in 
welchem ein Nonnenklostor bestanden hat, entdeckt und an- 
gekauft worden. 

Ferner steht im Garten in einer Steingruppe ein spitaer, 
nach 2 Seiten abgeplatteter Stein, welcher auf der eiuen 



344 Engelbach — Frieden stein, 

Seite das Doppelkreuz der Abtei Herafold, auf der anderen 
Seite das Fulduur l'l'uhlkrouz neigt. Er ist im Felde aufge- 
funden wurden, an einer Stelle, .wo wahrscheinlich die Grenne 
zwischen dorn Hersfelder und Fuldaer Gebiet herlief. 

Im Hofe steht ein rundes steinernes Brunnen hecken und 
ein gleiches im Vorhaut des Kubstalles. Jedes dieser beiden 
Becken ist über 3 Fuss hoch und hat über 6 Fuss im Durch- 
messer. Beide standen früher in Hersfeld und sind bei einer 
Veränderung der dortigen Brun nenein rieh tu ngeu veräuasert 

Hoch Millbc Illingen des Stnnünilliej Scheffer. 

Kscliwpge. 

Auf Seite 36 ist den Orten des Kreises nouh zu/usclzeii : 
HerleBhanseu und als im Nachtrage eni hatten : Reichcnsnchsen, 
Schwebda, Willershausen. 
Felsberg. [Zu Seite it)]. 

Die alten Ringmauern der Stadt sind noch stellen weise 
erhalten, F. Hofiinann. 

Flurshaln (1 Meile westlich von Ziegenhain). 
Kircllö. Wird von der (lauernde vnttrhaUen. 
Einfach rechteckig, emsehifüg. die untere Hlllfte der Wiinde 

von Stoio, mit irefa-UT SSiiitzbcqoiithLir, die obere von Fach werk, 

letzteres anscheinend aus dem 16. oder 17. Jahrhundert. 

Taufstein, jetzt als Kauzelfnsa dienend, spalestgotbiseh 
mit den Zahlen 1514 am Becken und 1520 am Fussc. ' Ein- 
fach pocnlformig, achteckig, jedoch so, das» die Kanton des 
Beekens mitten auf die' Seiten des Fusses stnssen, mit weit 
hervorstehenden spitzen Knöpfen an der Verbindungsstelle, 
der obere prismatische Thcil des Beckens mit nasenbesetztem 
1 tun dbogen friese , von welchem an den Ecken grosse Lilien 
horabhängeu. Roh gearbeitet. 

Ij- Buch' eigenen Sfcinen, 

Franlicnbery. 

Auf S. 42 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen: Vöhl. 

Frlcrtiustcin. [Zu Seite 47]. 

Bas Bmimal befmdrl lieh in gutem laulichen Znslandi und in com 



haUuog dieses Denkmalt alle 3 Jahre ein I! 
bewilligen sein. Nach der Amtlichen Tabelle. 
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Fricdewuld. 

SchloBsruine. [Zu Seite 48]. Theüweiae 1583-1605 
Nach einem in der UniversitlLlsUbliotbek zu Marburg 



udpL 



ich auf einer Ansieht bei Dilieh 
einen rechteckigen Hof, in welch. 



dicht neben .lein stärksten der i Eck 
In einer Ecke des Hofes trat ein Trepp entkurm vor. An einer 
der schmalen Seiten des Hofes befand sich ein, wie es scheint, 
von hölzernen Banlen getrogener Laubengang. Alle Räumlich- 
keiten in den 4 Srhlosaflögoln sind in der Tiefe nngetheilt, so 
dass die meisten, sowohl von aussen wie auch vom Hofe ans, 
Fenster erhalteu konnten. Die «UBeltten Räumlichkeiten werden 
in dem Plane als Kirche, Conditorei, Waehtstube, Bratkflelie, 
Commaudautcn-Woh.umg, Hiinptklielie. Buel-stube, Silberkammer, 
Kohlenkammer und Kelle, ei bezeichnet. Die zunächst dem Treppcn- 
Umrme gelegene Kirche ist der grosste dieser Baume, scheint 
aber nach dem Plane keine besomk-re ardutck tonische Ausbildung, 
keine Deckenstütze und kein Gc-wtslbe gehabt zu haben, v. ü. lt. 
nach Mi [Heilungen von Dr. W. Loli. (Vergl. Leu h. a. 9. S. m.) 



Fritz Inr. 



Stiftskirche St. Petri. [Zu Seite 60]. 

Unter den Glocken der Stiftskirche sind einige bemerkens- 
werth. In dein hölzernen Tlmrmo Über der Vierung des 
Querachiffea, dem s. g. Primen thurm, Iiiingen 4 Glocken, von 
denen 2 die Jahreszahl 1ÜC9 tragen, die 2 anderen aber viel 
jüuger sind. In jedem der beiden Westtlillrnie bangen 2 
Glocken. Die älteste Glocke im nördlichen Thurm trügt die 
Jahresaahl 1412 und ist mit den sehr sauber ausgeführten 
Bildnissen des heiligen Petrus und des heiligen Martin ge- 
schmückt. Die zweite Glocke dieses Thurn.es ist die grünste 
von allen 1 0 Glocken dieser Kirche. Sio hat h'/, Fuss Durch- 
messer bei 4'/j Fuss Hohe und trügt die Jahreszahl 1466. 

Der Sage nach soll die grössere der beiden Glocken in dem 
KireliUiiiriii nu Harle ursprünglich für die Stiftskirche in 
Fritzlar bestimmt gewesen, bei dem Transporte dahin aber 
versunken, und spüter durch eine im Huden wühlende Sun 
aufgefunden worden sein. Beide Glocken in dem Kirck- 
thurtn za Harle sind aber nach Inschriften an denselben 1520 
und 1521 von Hans Kortrog in Homberg gegossen worden 
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und scheinen demnach für dio 1492 im Bau begonnene Kirche 

ku Harle bestimmt gewesen zu sein, 
v. U. R. nat h UnihciNmeeu von K. Iloffraanti. 

Der gewaltige Sturm am 7. Dccombcr 1868 hat von dem 
südlichen der beiden Wiyttliiirmi: der Siil'tskircho den hohen Helm 
herabgerissen. Dabei ist du« Diirli^e.-iims and ein Theil des obersten 
Stückwerks dieses Thurmea mit eingestürzt. Der herabstürzende 
Helm hat den zunächst anstossenden Theil der Dächer Über dem 
Schiffe zertrümmert In dem zunächst der Thurmhaile liegenden 
Gewölbe des Mittelschiffes ist die südliche Kappe fast vollständig 
diin-ligtsclik^eu worden. Die anderen Kappen und einige Kappen 
des Gewölbes von dem inneren südlichen Scitonschiff sind stark 
beschädigt, zum Theil ebenfalls durchgeschlagen. Der Einsturz 
erfolgte zur Zeit der Frühmesse, und es sind 21 Menschen dabei 

umgekommen, v. D, E, nach Hillheilang von S. Sallmann, 

Edderbrticke. [Zu Seite 64]. 
Von der Kapelle unter dem Brückenbogen ist folgende Nach- 
richt erhalten: »Summum »J ta.ro in capella ponti lapideo ante 
Fridslar annexa ante valvam Monsterthor eituw et in omnipotentis 
Dei et ejus saneti sepulchri honore etc. consecrandum* dotatur 1399. 
(Würdtwein, diuece». Mogunt. 3, 508 - 510). L. 

Fronliauscii. [Zu Seite 65 f.). 

Grabstein am Aeusseren der Kirche: Junker Bartel Eiser- 
mann nebst Frau, von 



Das Steinhaus gehört der Familie Vormschlag. Bs ist die 
um 1367 von dem Rittor Kraft Vogt von Fronhausen neu an- 
gelegte Burg. 1590 Hei sie von der Witwe des letzten Besitzers 
Georg von Hatifeld dem Staate heim und wurde anf Erbloihe 
ausgegeben. G. Schenk zu Schweinsberg. 

Das Brauhans. 
Burgsitz der 1584 orluschcnen Familie Vogt von Fronhausen, 
später von einem Zweige der Familie Schenk zu Schweinsborg 
bewohnt. Im 18. Jahrhundert zum Braubauso eingerichtet und 
:\h solch« vom jrt'/ipim IWiy.er, Wirth Ebcrt, benutzt. 

Einstöckiger Sandsteinbau, welcher ehemals 2 hölzerne Stock- 
werke getragen haben soll. Die grossen rechteckigen Fenster mit 
steinerneu Kreuzstücken. An der Westseite eine Spitzbogenthür. 
Der umgebende \Vas>i: graben ist ausgefüllt. L. nach Jliltheilung 
von ti. Schenk m S cli w e in ■ b e rg. 
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Todtonkreusi, an der Lahn, am Wege nach Oden hausen. 
Bs wird Sehnabelskrouz genannt und zeigt 2 eingehauene Hacken. 
G. Schenk zu Schweiusberg. 
FUrstenstei». [Zu Seite 73]. 

Landgrafliehe Burg statt Burgsitz. Das Grabmal ist das 
des Dietrieh Dicde von Fürstenstoin. 



Fulda. 

: Auf Seite 66 ist den Orten des Kreisos »och »umsetzen: 
Müss, Salzschlirf, Uuterbimbach. 
Thurm der Pfarrkirche. 
Spätgothisch, nach einer Inschrift 1447- begonnen. West- 
thnrm. Modernisirung desselben und Bau der Kirche 1770 — 85. 
iL öl'*, ». 0. a. S. 227). 

[Zu : Seite 71]. An einer Mauer, dicht am s. g. Abtsthor 
befindet sich .das Wannen des Fürst-abts Wnlfgang Theodorich 
von Enssigkeim (15E0 und 1558). Eine sehr schOae Dar- 
stellung desselben Wappens befindet sieb an einem Hause im 
a. g. Eichsfeld. v. D. R. null, HJittheihmg von E. v. Will«, 
«einhängen. 

Auf Seite 73 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen ; Meer- 
holz, Orb und als im Nachtrag enthalten; Bui'gjoss, Kirchbracht. 
[Zu Seite 75]. An der SUdseito des Chores ist eine spät- 
gotische Sakristei angebaut mit mehreren steinernen Daeh- 
giebelu. Am Aeusseren derselben befindet sieb die Inschrift: 



i Fenster 



ohne Maasswerk und einfach »..ylii^U^n ^.it/bngigen Thüren. 
Sie scheint den Abmessungen nach dreischiffig gewesen zu sein. 
Der Chor ist zerstört und das Schitt" bildet jetzt einen einzigen 
Raum mit zopfiger Ausstattung. Einige grosse Kragsteine an 
der Südseite vun zweifelhafter Bestimmung sind die einzigen 
ursprünglichen Einzelheiten des Inneren. Da Strebepfeiler nicht 
vorhanden sind, scheint die Kirche st'ls IIa eingedeckt gewesen zusein. 

Nur der Thurm ist der Verunstaltung entgangen. Sein 
Erdgeschoss mit einem Kreu/gowiUbi:, dessen einfach hohlprofilirte 
Rippen auf kleinen pyramidalen Kragsteinen ruhen, bildet vor 
dem westlichen Eingänge der Kirche eine Vorhalle, in die eine 
gefaste Spitzbogenthür führt. Das Aeussere des Thurmes besteht 
ans 3 hinter einander ■zuiückspriug enden, durch einfach gothische 
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Gesimse getrennten Abteilungen von nach oben abnehmender 
Höhe. An der Südseite der mittleren die Inschrift: ^tin» fc»mim 
m"[££C°lmi>, darüber 2 Wappenschilder mit den Sternen von 
Ziegenhuin und Nidda und Uber diesen das Reliefbild eine« 
sc Ii reitenden Löwen. 

In der obersten Abtheilung jedersoits ein schlankes zwei- 
teiliges Fenster mit, schrägen Gewänden und hohlprotihrtem Fisch- 
niaasswerk. Der schlanke, unten vier- oben achteckige Helm ist 
sehr gnt construirt. 

Von den 3 Glocken ist die grösste, die sogenannte Jo- 
hanuisglocke mit kleinen Reliefs geschmückt : Christus am 
Kreuz zweimal, unter dem einen Maria mit dem Kinde und 
ein Heiliger mit einem Buche. Am nntei-en Rande zwei 
Heilige, der eine stehend, mit iii.-i-lnfetal', der andere mit 
1 U j i ■ h ■ . t t- 1 1 1 ili t ■_• Bltiend, Dl«r ihm zwei fliegende Engel, Unter- 
schrift: S. Bonifacias. Oben mehrere Spruche: » tft flleric 
rtt peni (um face, tl vctHm wo furtum ist et habitabit (sie) 
in nabi». Die mittlere Glocke mit der Inschrift: ave Maria 
gracia plena in gotliischcn Majuskeln, Die kleinste mit der 
Zahl 1483. 

L. nach eigenen SKizien und Ifotixen. 

Wohnhaus von Fachwerk mit der Zahl 1594. In plumpem 
Benaiasaneestyl. Die unteren Ständer gehen durch 2 Geschosse. 
Die Haosthür spitzbogig, mit 4 tauförmigen Wülsten umgeben, 
von welchen der iiusserste eine rechtwinklige Umrahmung bildet, 
darüber grosse zahn schnittartige Consolen, ein hoher Fries und 
ein halbrunder Abschluss mit einer Kugel Uber der Mitte. Die 
BalkenkBpfo unten abgerundet. Die Schwelleu und FüUhölzer roh 

und plump verziert. L. nach eigenen iNotiieu. 

Gensungen (1 Meile westnotd westlich von Melsungen). 
Kirch thurni. 

Schmuckloser (quadratischer Westthurm mit steilem Sattel- 
dache, der sieh nur durch spitzbogige Thür- und Fensteröffnungen 
als ein Werk spätgothischen Stylcs bekundet. ■ Die Kircho ist 
modern, v. D. lt. nach M Hille Hang von F. Iloirinnnn. 

Giersfeld. 

Auf Seite 80 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen als 
im Kachtrag enthalten : Tann. 

Ctleslinggkirche (1 Meile ostnord Östlich von Hcrsfeld). 
ßnine einer Kapelle, im 30jäh>i 3 e* Kriege teriien. 
Diese Kapelle und deren Kirchhof wurde im Jahre 1386 
von einem Würzburgisclien Weihbischof eingeweiht, und es wurde 
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gleichzeitig ein Indulgcnzbrief zum Zwecke der Anschaffung der 
Kirehengerathe ausgestellt. Die Kapelle gekürte zu dem unter- 
gegangenen Orte "Goszeldorf* . [I,«ml»ii, wfi.ic Ort** haften i» 
Heuen S. BIJ|, 

Erkalten sind nur die etwa 15 Fuss koken Mauern eines 
quadratischen Tkurmes ohne Strebepfeiler, weither im Osten der 
Kirche gestanden und den Chor enthalten hat. An der Westseite 
des Thurmes ist der spitzbogige Triumphbogen mit roc k t winkliger 
ungegliederter Leibung zu sehen, au den 3 anderen Seiten be- 
findet Siek je ein kleines, sehr schmales Spib.bogeufenster. Auch 
die Ansätze des Kreii/gewüll.es Über dem Cliomium sind noch vn 
erkennen. Das Sehiff war nach den noch erhaltenen Mauer- 
anBatzen etwas breiter ala der Thnrmchor. v. D. R. „„,1, 

Ginseldorf (7 9 Meile nordöstlich von Marburg). 
Kirche. Wird «o» <fer Ormeiide nnltrtulle*. 
Einschiffig, mit vielen gothisuendon Einzelkeiten. An der 
Westseite das Mainzer Wappen und die Zahl 1708. L. 

Grosgenbach (V. Stunde «st nordöstlich von Hünfeld). ' 



werk. Das Thnrmdach mit engen, hölzernen, Aufbau für 
GWku rührt ans neuover Zeit her. Die halbkreiafürmi^e All 
nische der im laufenden Jahrhundert neu aufgeführten Kirche 
in den Thurm bineingebaut. 

Wandtübernakel an der Ostsoitc des Chores mit G 

derungen und eine,' nicht mehr zu entziffernden Jahreaz. 

durch die Kalkweisse sehr verdovben. 
V. D. lt. nark Miuhcilungen von Schall. 

Steinkrenz bei dem Dorfe, naeh dem Schenk eis berg hin 
der Strasse, v. D. B. „ad. AI Ulli eil ung von A. v. H ille. 
Gudensberg;. 

Spitalkapelle. 



form, die längeren Seiten mit dem Giebel gleichlaufend. An jeder 
kurzen Seite ein Fenster, an jeder langen Seite zwei Fenster, 
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deren nasenbesetzte Rundbogen in der Mitte alloin Anscheine 
nach von Situlchen ge&tützt wurden, welche indessen jetzt fehlen. 
Die äusseren Eoken von dem mit diesen Fenstern durchbrochenen 
OberstocUwerk des ThllrTncbeDs sind mit starken ttundstfiben in 
Form von Ecksliulen ohne KajiiÜLl und Fuss verseilen. Ein 
schmuckloser steinerner Helm von rechteckiger Grundform, auf 
welchem noch die Eisen zum Halten der nicht mehr vorhandeneu 
Kreuzblume m sehen sind, bildet das Dach des Thurmchens. 



stellend mit mehr* 



Schlossruiiie. [Zu Seite 85]. 
Das Schloss war im 12. Jahrhundert Sitr. 'der hessischen 

fc i 

Haina. [Nachtrag 7.11 Seite 8G-90], 

Kirche. , „...I* 

Nach einer im Hainacr Archive befindlich gewesenen imW % 
in beglaubigen An.H/.i!«e noch jeh.t darbst. Wfmdlichm Urkunde, 
datirt calond. aprilis 1224, ist die Kirche bei Hegeue vom Erz- 
bischof Sifridus (IL) von Mainz geweiht worden. Diese Weihung 
bezieht sich auf die rein romanischen Theile der Kirche. Dasa 
dieselben wirklich alter sind, als die gotliischen, wird durch die 
Verschiedenheit des Mörtels bestätigt. Zu den ältesten Theilcn 
ist ein rothbrauner Sand, wie vun reratosaenem Sandstein, ver- 
wendet worden, zu den späteren ein hellerer Sund, wie er sieh 
noch jetzt '/, Stunde vom Kloster findet. Ans dieser Ver- 
schiedenheit des Mörtels ergeben sich mit Wahrscheinlichkeit als 
zum romanischen Bau gehürig: die Mauern des Chores nnd der 
Kreuzflügel bis zur Höhe des Umganges, die Mauer des nördlichen 
Seitenschiffes bis zum ersten Fenster im Unterbau (von Osten 
her gerechnet) in der Höhe bis etwa zum Bogen ante ng, dieselbe 
Mauer bis zum vierten oder fünften Fenster im Unterbau bis 
zur Höhe der Sohlbänke, dieselbe Mauer bis zum westlichen Eudc 
und die westliche Giebelmaner bis auf 5-6 Fuss 'Hiihe vOfii' 
Boden ab gerechnet, endlich wohl gewiss auch der untore^Tbeil 
der Mauer dos südlichen Seitenschiffes. Die. Steine- des West- 
portales sind eingesetzt und die des plumpon Strebepfeilers an- 
der südlichen Ecke dos westlichen Giebels erst von der sielionte« 
Schicht Uber dem Sockel an in das Mauerwerk eingobundon. Lj 
nach lliltheilungen von Brüning. ■■- 
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angebracht ist. Dio sinnreiche Art, wie in Marburg diese 
Schwierigkeit überwunden ist, IKsst auf eine im Verhältniss zu 
Haina jüngere Ausführung dieser Theilc hei der Marburger Kirche 
sohlier-sen. Ehen so auffallend ist es, diiss hei den Fenstern im 
westlichen Theilc des l.:mp;lmii^v dir- HmulstiLbe an den Pfosten 
zum Unterschied von denen der Gewände kein Kapital haben, 
anderer Unregelmässigkeiten zu j.-iüthwfigen. L. 

Die sogenannte Hasenglocke, die älteste der 3 vor- 
handenen Glocken, hat ihren Namen wn einem Schilde ev- 
halten, auf welchem 3 Hasen dargestellt sind, die zusammen 
nur 3 Ohren haben. Bin an dieser Glocke angebrachter Ah- 
guss vom Siegel des Erzbisehofs Sifridus voji Mainz (f 1225) 
mit Umschrift [Sifridus . di . Epstein. Mnguntine . (scdi)s . 
archiepiscopus] und dem Bilde des Erzbischofs stimmt völlig 
mit den erhaltenen Siegeln an den von ihm herrührenden 
Urkunden überein. L. narh Jlitlhcilungen von Brüning und 
C. Sehifer. 

Die Klosterküche dient jetzt als Waschhaus. Ein west- 
lieh von ihr gelegener grösserer Raum mit 4 Kreuzgewölben, 
welche von einer gothisehen Mittelsäule mit einfachem, an den 
4 abgefasten Ecken mit Blättern verzierten eigen tbümli che n Ka- 
pitale getragen werden, dient gegenwärtig als liUehe für das 
Hospital. L. Dutli eigener Anschauung. 

Die den weiten Kloetorbezirk umgehende Mauer ist noch zum 
grössten Theile vorhanden. 

Im Jahre 1493 orlauhto Erzbischof Bcrtbold von Mainz dem 
Abte nnd Convente, einen neuen Hof vor das Kloster in dessen 
Feldmark zu bauen. 1515 erlaubte der Erzbisclu>f Albrecht den- 
selben, den neuen Hof mit weltlichen Leuten zu besobion. (Mit- 
theÜungen von Hrf.ning). 

HaldulT (1'/, Meile nordöstlich von FriUlar). 

Das nntere Stockwerk eines 'ITnirmes mit SpiUbogenthUr und 
Spitebogongewftibe ist noch vorhanden (hinter dem j H tz.geu Wirth-- 
hause golegon). Im Privatbesitz, wird zu landwirtbschaftlir.lien 
Zwecken benntzt. v. D. lt. naib Miuhnlung tun W. fiirin,. 
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Hanau. 

Auf Seite 92 ist. den Orten des Kreises m 
Markübel, unil als im Nitchlnig enthüllen : liuigensclbold. 

■■.-Itzbach (l'/a Meile nordöstlich von Kirch liain). 
Kirche. Wird toa der Gtmtindt unterhalten. 
Spütgothisch , aber ganz niodeimsirt. Einschiffig, aus dem 
Achteck geschlossen , ohne Thnrin. Alt ist ausser dorn abge- 
schrägten Sockel nur das Östliche Chorfanster, welches jedoch 
seinen Pfosten nebst Maasswcrk vorlorcu hat, und ein Paar 
Wappen an dei' südöstlichen Ecke, das eine mit, den 8 Herzen 
der Piiinilie Milcbling von Schönatödt, das andere mit 3 Kauten 
der Knoblauch von Hatzbach. 

Wandtnboinakel. Spätgotkisch. Unter und Uber dem 
Sehrein reichgegliedertc Gesimse. Unter dem tinleren vier 
Wappenschilde von spälestgo tili scher Purin, Uber dem oberen 
Gesimse ein Wimberg in EsolsrUekcnform, an welchem das 
Haupt, des Erlösers in ficlief angebracht ist, dahinter Haas.*- 
werlc, daneben Fialen, als Krönungen der reichen, im ihren 
3 Itmidatitben mit, Suckeln versehenen Gliederungen, welche 
den Schrein einfassen. Oben eine Zinnuukrönimg. 
L. nach eigenen Skizzen und Kutiicn unil .urh NitlbeilnPg von (J. 
Schenk «uS.hwein.bere. 

Haupt« Gli WC Ilde (l s /s Meile östlich gegen Süden von 
Ziegenhain). 

Au der Kirche eine spätgo.tliisdie Thür mit reichgegliederten 
Gewänden, deren Stäbe sich am Fuss und Scheitel des Spitzbogens 
durchkreuzen. L. auch IWihcilung von Willieln. II ü 1 1 e r. 

Ilt'ticl (1 Stunde lirn-dnurd westlich vou Homberg). 
Kirchthurm. 

Spätgothisch, nach einer Zahl über dem Triumphbogen 1523 
erbaut. Quadratisch, ohne Strebepfeiler. Stellt an der Ostseite 
der in neuerer Zeit gänzlich umgebauten Kirche und enthält im 
Erdgcsclioss den Chorraum. Dieser ist mit. einem sehr eigen- 
thümlichen und zicrlicbi'u ötenigewolln.' versehen, dessen Rippen 
ein regelmässige- üccliüeek bilden. Dieses ist so in dem quadra- 
tischen Räume angeordnet, das- in die eine Diagonale 2 gegen- 
tlberliegende Ecken des Sechsecks fallen, während die andere 
Diagonale die Mitte zweier gegenüberliegenden Socliseekssoiteii 
schneidet. Die an dor einen Diagonale liegenden Sternzacken 
sind daher breiter als die beiden anderen, weil entere 2 Sechs- 
eekscitcu, letztere aber nur einer Sechseckseito entsprechen. An 
den meisten Vereinigimgapunkton sind die Rippen noch um ein 
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kurzes Stück jenseits verlängert und dann winkelrecht abge- 
schnitten. Die Rippen sind jederseits mit 2 Hohlkehlen gegliedert. 
Sie ruhen i:i den Ecken auf Kragsteinen. Der ScbJussstein, an 
welchem 8 Rippen zusammentreffen, und welcher dazwischen mit 
3 kurz abgeschnittenen Rippenansiltzen besetzt ist, enthlilt in 
einem grossen mit Bogen eingefassten Felde oinen Löwen in 
Relief. 

An der inneren Seite der Mauern des Chorraumes befinden 
sich 2 Wandiiiiji'ht.'n mit misiiintneii^L'Ectzteii Vorhnngsbogen, an 
deren Gliederung ein an den Ecken sirh übe räch neidender, unten 
mit Sockel versehener ltuudstab vorkommt. 

Der nach 3 Seiten des Achtecks prolilirte spitzbogige Triumph- 
bogen liegt nach dem Chorramno hin in einer tiefen Blende, deren 
Kauten stark abgerundet sind. 

Der Chorraum hat nach Osten , Süden und Norden ewei- 
theiligo Spitzbogcnfeuster. In dem Ostfenstcr ist das Maasswerk 
nicht mehr erhalten. In dem Südfenstcr besteht dasselbe aus 
zwei nasenbesetzten Rundbogen und einem in den Kreis be- 
schriebenen Dreipass darüber. Jedes Fensterfeld bat ausser den 
horizontalen Eisenstüben noch einen senkrechten Stab , welcher 
unter dein nasenbesetzten Rundbogen mit einer geschmiedeten 
Lilie endigt. 

Das Nordfenster hat ebenfalls 2 uasonbeaetete Rundbogen, 
darüber aber 2 Fischblasen . Am Maasswerk dieses Ponsters 
bilden sich die Nasen vermittelst U Überschneidung der Gliederungen, 
welche jenseits ihrer üurchschneidnng abgeschnitten sind. Die 
Zwickel neben den Fischblasen sind nicht durchbrochen, sondern 
mit Köpfen in Relief geschmückt. 

Das Aeussero des Thnrmes ist abgesehen von diesen Fenstern 
völlig schmucklos, v. D. R. nach Skiiien von P. HoffnmiiD, 



Heidan. 

Auf der, Seite 97 erwähnten Nonnouempore wird jetzt an 
Stelle des fürstlichen Kirch onstandes eine neue Orgel aufgestellt, 
welche hier den angemessensten Platz findet. Der Ofen mit 
thönernem AufsafK ist bi-ruiu ubsiebrütlieii und soll, da in Heidau 
kein geeigneter und vor Gufribnlmig sicherer Plata für denselben 
vorhanden ist, in dem Schlosse zu Marburg, wahrscheinlich im 
grossen Rittersaal«, aufgestellt werden, v. D. R. 



Hoinskirche. [Zu Seite 98]. 

Dass die Kirche eine Wallfahrtskirche gewesen sei, ist nur 
eine auch schon von Pfister, Landeskunde von Hessen, ausge- 
sprochene Vermnthung. 



354 Herleshauacn — Häsfeld. 

nerlesliau§cn. [Zu Seite 100]. 

Die den Kirchhof umgebende Mauer ist reit Scbiesslochcrn 
versehen, und es befindet sich an derselben noch der Rest eines 
7-ur Verth eidigung bestimmten Thürmchens. 

Georg von Ecekeroth , französischer Oberst, war der 
letzte seiner Linie. v. D. E. noch Millfaeitung von W. «leim. 
(Itommol, V, 426). 
üersfcld. 



[Zu Seite 105]. 

Bei den im November 1869 ausgeführten Planirungsarboiten 
dos früher von dem Kreuzgange der Stiftskirche eingenommenen 
Terrains zwischen der neu erbaulen Kasi'rnc und dem Montirnngs- 
hauso sind die Ucborrcste einer alten Fonevan-rs- Anlage, welche 
ohne Zweifel von den Stiftsgebliuden herrührte, aufgefunden nnd 
beseitigt worden. 

Rechtwinklig an einen 4 Fuss breiten, im Halbkreis über- 
wölbten Gang, welcher wahrscheinlich mit irgend einem Gebäude 



Baum Über diesen Gurtbogcn big 7.11 dem oberen Gewölbe war 
ganz mit grossen Basalt- und WackenstUcken ausgefüllt. Seit- 
wärts von dem hinteren Endo des Heiüvaiuues fand sich der nach 
dem Schornstein führen do 2 Fuss breite und eben so hohe 
Rauchkanal. Ueber dem oberen Gewölbe war das Ganze horizontal 
mit 6 Zoll starken Sandstein platten abgedeckt, und in dieser 
Platten- Abdeckung befanden sieh neun Lücher von 5 Zoll Durch- 
messer. Eine dieser Deckplatten hat früher, wie ca scheint, zum 
Kapital einer romanischen Süulo gehört, donn sie ist mit einem 
doppelten Würfelfrios verziert und von quadratischer Grundform. 

Dass das Ganze eine Feuerung»- Anlage, wahrscheinlich zum 
Backen, gewesen ist, wird dureh das verräucherte Ansehen der 
Steine, sowie dadurch, dass sich im Feuerraum, ausser zwei 
Münzen, Voge.lgcrippc und Eierschalen gefunden haben, noch mehr 
bestätigt, v. D. R. noch l]illhdlmi S ea von II, Sthfifer. 
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Hesseiisteln. [Zu Seite 108]. 

Das Sehkes ist auf Kosten Landgraf Heinrich 
von den Vögten von Keseberg erbaut worden. 

Hofgeismar. [Zu Seite 111]. 



Dieser Tanfetem 



Gleich nach den, Einers der Kirch, soll bei Beseitigung der 
lii'-Lti' derselben der Tunisien! ü.ls' Brunne »trog iin seine jetzige 
Stelle gebracht worden sein. 
An einem alten steinernen, seit langer Zeit im Privatbesitz 
stehenden Hause, welches südwestlich dorn Iharme der Liebfrauen- 
kirehe gegenüber liegt, befinden sieh zwei im Kundbogen über- 
wölbte Fensteröffnungen, zwischen denen eich ein schmaler 
Pfosten ohne Kapital, aber mit einem, dem Anscheine mich 
romanischen, sohl- verwitterten Fussg'esims bofindet. v. D. R. 

Homberg:. [Zu Seite IIB]. 



Jesberg-. [Zu Seite 116]. 

Die Bnrg >Jagsperg. wurde 
Gebrüdern Ludwig und Wortwii 
Mainz verkauft. Sie liegt seit 1 
des Gerichls und der Pfarrei Jcibc 
Anficht). 
Jestädt. 

Kirche. [Zu Seite 116]. 

Enthalt das Erbbegrilbniss der ausgestorbenen Familie von 
Boynebnrg-Hohnstcin. 

23* 
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Edelhof. [Zu Seite 117]. 
Sitz eines Zweiges der Familie von Eschwege. 

Im Ittenhausen. [Zu Seite IIS]. 

Nachdem auch aus den Fenstern dieser Kirche' schon früher 
Glasmalereien herausgenommen worden waren, um in die Fenster 
der Kapelle auf der Lüwenburg zu Wilhelmshühe eingesetzt zu 
werden, sind im Jahre 1824 weitere Glusmuleiviin diesen damals 
in sehr schadhaftem Zustande gewesenen Fenstern entnommen 
worden, doch scheint sich dies nur auf ein Feld, welches zur 
Probe dienen sollte, erstreckt zu haben. 

Bs wurde wiederholt von dem damaligen Pfarrer zu Immen- 
hansen darauf angetragen, die wertbvolleu Glasmalereien dem 
Verderben zu entziehen und ihnen eine »angemessenere! Be- 
stimmung zu gehen, wobei namentlich auf zwei besonders gute 
Darstellungen in den Bogen fei dem zweier Fenster aufmerksam 
gemacht wurde, eine mit einem Christuskopf und eine mit dem 
hessischen Wappen (letztere in dem Fenster Uber der Thür nach 
Norden) , auch erwähnt , dass noch etwa 50 Glasra alereif eider 
vorhanden seien. Doch seheint damals nichts weiter zur Weg- 
nahme und Sicherung der Glasmalereien gesehenen zu sein. Im 
Marz 1827 vernichtete der Sturm die beste 



ich : 



das 



der Glas- 
Wappen, 
v. D. R. 



(Vergleiche oben den Nachtrag i 
nach sklenmSsiigen Aufieidinungvn. 

Johannesberg. [Zu Seite 119]. 

Das Brüderhaua steht mit seinen Langsciten nach Osten 
und Westen. Es hat an der Ostseite im Erdgeschoss zwei und 
im Gesclioss darüber ftlnf sehr kleine, im Halbkreis Überdeckte 
Zolleufonator mit abgeschrägten Gewänden. 



entspreche: 



Fei 



des 
Im Erdgt 



; Geschosses an dar Westseite 
r Ostseite auch noch 



Fuss 



An 



Nordser 



igt i 



die 



Sohlbänke d< 



schmalen Lisenen. Von Ge 
nichts am Gehüude erhalten. 

Einrichtung des Hauses zur Scheune vollständig 
südliche Giebelmauer ist nicht vorhanden, weif 
Oeconomiegebäude 



jhwelle aber um etwa 
r gothischen Fenster, 
i des Gebäudes mit 
istigen Einzelheiten ist 
Ausbau wurde bei der 
beseitigt, eine 
ch hier ändere 
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An die nördliche Giebel muri er den Brüdcrhauses sticss, Busscr- 
lich gleiclibreit mit demselben, die Kirche an, von welcher über 
der Erde jetzt nichts mehr vorhanden ist als die in Verzahnung 
stehen gebliebenen Spuren der Maucran Schlüsse an der genannten 
Giebelmnuer nnd zwei im Grundriss halbkreisförmige, 3 Fuss breite 
Nischen an der Giebelmauer, in den Ecken bei diesen Maueran- 
schlüssen. Die letzteren haben -eine Mnucratürke von 4'/, Fuss. 
Die Mauern des Brüdorhauses sind nicht so dick. 

Aus den ausgegrabenen Grundmauern der Kirche ergibt sich, 
dass dieselbe die Grundform eines gleicharmigen Kreuzes gehabt 
hat. Der westliche und östliche KrenzflUgel hatten eine lichto 
Breite von 22'/ t Fuss, der nördliche und südliche dagegen nur 
eine Breite von 18'/, Fuss. Die lichte länge der Kreuzarme 
betrug etwa 18 Fuss. Die MauersUIrke scheint Überall 4'/, Fuss 
gewesen zu sein. Von Gewölbevorlagen hat sich an den Grund- 
mauern keine Spur gefunden. Aeusserlich findet sich nur ein 
Fundamentvorsprung an der westlichen Ecke des nördlichen Kreuz- 
armes, welcher mögtich erweise eine aussen an dieser Ecke ange- 
brachte Kanzel getragen hat. An dieser Seite der Kirche liegt ein 
freier Platz mit einer mächtigen alten Linde. Unter der nördlichen 
Hälfte der Viernng haben sich Reste eines alten Tonnengewölbes 
gefunden, zu welchem eine Treppe aus der Kirche hinabgeführt hat. 

Nicht weit von den Grundmauern der Kirche hat sich, 
im Grase bei einer Quelle liegend, ein reichverziertes roma- 
nisches Kapital gefunden , leider durch Holzkeile mitten ge- 
spalten und eine Hälfte als Brunnenansguss verwandet. Dieses 
Kapital gehört zu einer Säule von 18 Zoll Durchmesser. Es ist 
24'/, Zoll hoch und hat die Form der Wilrfelknüufe, jedoch mit 
der Abweichung, dass die obere Lagcrfläcbo des Kapitales kein 
Quadrat, sondern einen in ein Quadrat von 26 l /j Zoll Seiten- 
lange gezeichneten Stern mit spitzen Zacken an den Ecken nnd 
seg ine utfÜnn igen Vorsprüngen, wirlche diu MiLli: ju. !■■'.' Qiiiuli;:.t -•■]{ « 
tangiren, bildet. Der Wulst dos Astragals ist mit au frech tstehend an 
Blättern verziert. Darüber befinden sich zwei in romanischer 
Weise gebildete Blattreihen, von denen die obere den Uebergang 
in den sternförmigen oberen Theil des Kapitals vermittelt. Letzterer 
ist oben und an den vier senkrechten Eckkanten mit feinen, aus 
Kehle, Plätkhen und Kumkl;iL lie^lrliu.rulcn Gliederungen einge- 
rannt und in 11 ach erhaben er Arbeit mit Ranken veAiert, welche 
in Verbindung mit einer Blume in der Mitte des segmentförmigen 
Vorsprunges noch als Nachbildungen des korinthischen Kapitals 
zu erkennen sind. Weitere Deckplatten-Gliederungen sind nicht 
vorhanden. 

In der Nahe dieses Kapitales haben sich auch einige spät- 
gotische AnfHnger von Gewölberippen gefunden, Dieselben zoigen 
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£ii.:iz die ■ji^'-!itiiü:iilii-hc OiwtuUung, wie .sie sich im Chore der 
Kirche des naht! gcl<-goin'ii UnriVs Asbach erhalten bat, jedoch in 
feinerer Behandlung. Die Kehlen der Itippengliederung wachsen 
nämlich auch hier am Cvlmdi.'rtluohou, welche mit den Kehlen 
gleichen Halbmesser haben, und gegen welche nur die vordere 
Platte der Rippen ein wenig vortritt. Diese Anfänger sind unten 
nicht zugespitzt, sundern mit schün gearbeiteten Wappenschildern 
verziert. (Nnch Mittheilungen von Vi. Gleim und nach Aufnahmen 
von H. Schlfor). 

Es ist Verfügung zu sorgfältiger Aufbewahrung und Sicherung 
dieser Architekt urresto und zur Abwendung weiterer Zerstörung 
an den Grundmauern der Kirche getroffen, v. D. E. 

Itterbnrg. [Zu Seite 120]. 

Stammsitz der seit Anfang de3 12. Jahrhunderts vorkom- 
menden freien Familie von Itter. |Konp, Ceiehiehle der Herren 
von liier; Zeitschrift ritt Vereins für liessisibe (ieiehiehte und l.nndes- 
kunile, neue Folge II, S. 52; Gontfaer, Bilder aus der hessischen 
Vorzeil S, 235, mit Abbildungen T. 33. 25. 2B). 

KIrchbraclit (3 Meilen nordnordöstlich von Gelnhausen). 
KireMhnrni. 

Quadratischer Westthnrm in gotliisehein Style mit hölzernem 
Helm und mit Penstern ohne Maasswerk. Der Eingang in die 
ans neuerer Zeit herrührende Kirche führt durch den Thurm, 
welcher kein Gewölbe cnthiilt. v. D. B. uaeb Miltheilungen von 
Spjingennerg. 

Kirch hai n. 

Auf Seite 121 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen: 
Speckswinkel, Wohra, und als im Nachtrag enthalten: Allendorf 
vor dem HilrenstliiesHCii, H;t Ubach, Momberg. 

Kirchvers (2 J /, Meilen südwestlich von Marburg). 

Kil'Che. In mangelhaftem Zustande. Die Unttrhatlung Uegl der 
Gemeinde ob. 

Roher einschiffiger Bau, wie es scheint aus gotbischer Zeit, 
wenigstens ist an der Südseite noch ein zweiteiliges gothisch.es 
Fenster vorhanden. Insehriftheh 1602, 1680 und 1701 sehr 
verändert. Merkwürdig ist, dass die inneren Wandpfeiler von 
17 Zoll Breite, mit aus Platte und Kehle gebildeten Gesimsen 
und die von ihnen getragenen zwei niedrigen Spitzbogen ohne 
alle Gliederung aus Eichenholz hergestellt sind. Auch die Decke 
in Form eines Gewölbes besteht nur aus Holz uud Lehm. Mitten 
über der Kirche steht ein sehr grosser zopfiger Dachreiter, welcher 
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von jenen Holzpfoileru und Gurtbogcu getragen wird. L. nach 
Miltheilungcn von Ffr. Heuser und nach eigener Anschauung, 

Kleinenglis. 

Auf Seite 123 ist noch bei den Todtonkreuzeii nachzutragen : 
das bei Gresaubach (siehe Nachtrag), das bei Fronhauseu (siehe 
Nachtrag), und das bei Momberg (siehe Nachtrag). 

Langenselbold {l'/ t Meile 03 1 nordöstlich von Hanau). 

An der Gicbelseite des JtenteveigebiiuJes stellt ein alter 
mehrfach beschädigter Grabstein mit der nur in ihren Um- 
rissen noch crkeimliai-cii RoiirUigur c;uc r Mäi;ehes, rings von 
einer nicht mehr lesbaren Inschi-ilt umgeben. 

v. D. R. nach Hillheilungen von W. Koppen, 

. Lossliauseu (*/, Meile sUdsudostlieh von Ziegenhain). 
Scbentiscbcr, früher Lüdorischer Edelhof. 
Das Erdgeachoss des Wohngebäudes von Stein, mit zwei 
Wappen und der Zahl 1669, hat gekuppelte Ponster, dio aussen 
durch Falz und Hohlkehle, innen durch Fase und Falz gegliedert 
sind. Faso und Kehle gehen unten in verschiedener, noch sehr 
mittelalterlicher Weise in die rechtwinklige Ecke über. Dio oberen 
GcschosBe von Fachwerk, mit Schiefer bekleidet. Im Inneren eine 
interessante Treppe mit Blockstuf cn, im Erdgeschoas als Wendel- 
treppe, im zweit™ Stuck zutrat mit Schwungstufen, dann mit 
geradem Laufe. Die Spindel, unten rund, mit Schuppenwerk be- 
deckt, am Fusao des Obei-geschus-es viereckig, geht dann ia einen 
viel dttnnoren achteckigen Schaft mit Schneekenkapital über. 
Die Docken in prismatischer Gestalt einem Taue nachgebildet. L. 

noch eigenen Nolizen. 

Lttwenstein. [Zu Seite 133]. 

(Zeitschrift de) Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde, 
Reue Folge II, Seile 56 etc.). 

HEalabarg. [Zu Seite 134]. 

(Schmidt, Geschichte des Grossheriogtliuma Hessen 2, 258; Landau, 
Beschreibung des Kurfürsten!« ums Hessen 220}. 

Marburg. 

Anf Seite 135 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen: 
Mllnchbausen, Wciiei^hktusi.'ü. Wittelsberg, und als im Nachtrag 
enthalten: Amönau, Bürgeln, Elnhausen, Ginsoldorf. 

Schild in der Elisabetbkircho [zu Seite 144]. (Vergleiche 
die ältesten Woppenschilde der Landgrafen von Thüringen. Mit 1 J Ith. 
Tafel in Farbendruck. Programm von A.L J. Michelaen. Jena 1857, 8). 
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Hiernach kann der Schild nicht von Heinrich I. sein, da dieser 
nicht in der Elisabethkircho begraben ist, sondern rührt wahr- 
scheinlich von seinem 1298 verstorbenen Sohne, Heinrieh dorn 
jüngeron, her. Ein iilterer Schild mit dem thüringischen Löwen 
in blauem Felde, ohne weitere Verzierung als ein rnndbogiges 
Neben schildchen , welches in silbernem Foldo ein schwarzes 
Kronz zeigt, in derselben Kirche, befindlich, mit dem vorigen 
bei Miehelsen abgebildet, stammt wahrscheinlich vom Land- 
grafen Conrad, t 1241, Uber dessen Grabe er hing. Auf die 
Rückseite, war auf Pergament ein Cyclus von Figuren, die 
Geschichte eines Ritters darstellend, auf Goldgrund, gemalt. 
(Vergleich!! xon Hefner-Altencrk, Trachten Jus christlichen 
Mittelalter) 1, Tafel 79-82). 

Kerner. [Zu Seite 151 f.]. 

(Zur Geschiente des Kernen von W. l)[(tcking], liehe Marliurger 
Wochenblatt 1869, Nr. 124). 

St Kilianskapelle. [Zu Seite 152 f.]. 
Seit 1527 Stadtwage. Die Gewölbe 1555 zerstört. (W. B[ockin K l, 
zur fieschichlc de« Kilian, im Marburger Wochenblatt 1669, Nr. Hb f.). 
Pfarrkirche. [Zu Seite 158]. Das Dach JeiSMjfei Ui 1869 

hergeiUlll worden. 

Das Grabmal Landgraf Ludwigs HL und seiner Gemahlin 
Hedwig von Wirtenberg ist von dem Bildhauer Gerhard Wolff, 
welcher nach einem Schreiben des Landgraf on an seinen Schwager, 
den Herzog Ludwig an Würtenbcrg, datirt vom 2. Juni 1590, 
Alabaster zu dem Begrebnisa und Monument in Wittenberg holen 
sollte. [Original im ehemaligen Rcgicrungsarchive zu Marburg). L. 

Schlosaliapelle. [Zu Seite 160]. 
Nach einem Ablassbriefe von 12 Bischöfen und Erzbisch Öfen, 
datirt Rom 1280, war die Kapelle im Schlosse Marburg zu Ehren 
der Heiligen Georg und Katharina gestiftet und erbaut von Land- 
graf Heinrieh und seiner Gemahlin Matildis. Nach einem zweiten 
Ablassbriefe, datirt Marburg, 1. Mai 1288, hatte der Bischof 
Christian von Samland die Kapelle der heiligen Katharina im 
Schlosse zu Marburg eigenhändig geweiht Nach dem Wortlaute 
der erstcren Urkunde muss die Kapelle 1280 bereits so weit 
vollendet gewesen sein, dass sie von den Glaubigen mit Andacht 
besucht werden konnte. L. naeb Urkunden im königlichen Slaatj- 
archive tu Cassel. 

Dio spütgothi sehen Wandgemälde sind auf einen Grnnd 
Ton Lehmtttnche aufgetragen, unter dem viele in die ur- 
sprüngliche Kalkmalerei eingeritzte Namen, einmal mit der 
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Zahl 1520, vorkommen. Hiernach fällt, die Ausführung der 
Gemälde zwischen 1520 und 27 oder selbst 23. L. nach Slit- 
tbeilung v Un C. Schäfer. 

Brücke über die Lahn, jetzt Woidenhüuser Brücke genannt 
[Zu Seite 161]. 

Nach einer Urkunde von 1423 im RathBarchive zu Harbarg 
stiften Lodewich Hertichen, Bürger zu Marburg,- und Else, seine 
Frau, Vi S Wachs jährlich »zu dem heiligen crulae uf der Brücke 
vor Widonhusen gelegen zu dem goliehte danelbe«. Demnach 
stand diese heilige Kreuzkapello nicht auf der langen Brücke, 
sondern auf der kleinen, vor Weidenhausen nächst dem Sicchen- 
hofe gelegenen Brücke. L. Dach Jlitthoilung von PI. Kolbe. 

Schloss. [Zu Seite 164 ff.]. 

Die shjlgrmi'tsse Wiederherstellung des Schlosses behufs Aufnahme 
des künielickni Slunlsari'.hirrs und ™in Museums hessischer AUerlhümer 
III im Sommer 1869 angefaaqen worden. 

Zu Seite 165. Im unteren Stockwerke des Saalbaues ist neben 
dem westlichen quadratischen Saale ein grösserer, bisher in mohreru 
Baume getheilt gewesener rechteckiger Saal. Die Gewülbe des- 
selben sind ähnlich wie im westlichen Saale gestaltet und ruhen 
auf zwei Pfeilern, welche ganz dem Pfeiler im darunter befindlichen 
Keller gleichen. Die Fenster an der Nordscito dieses Saales 
glichen denen des westlichen Saales und sind Ende 1869 wieder 
hergestellt worden. Die rechteckigen Fenster an der Südseite 
sind aus dem 16. oder 17. Jahrhundert. 

Zu Seite 166. Im Eidgeschoss des westlich au den Saalbau 
stossenden Gebäudes ist ein Gemach mit einem eigen thümlichen 
Gewölbe. Aus einem in der Mitte stehenden achteckigen Schafte 
wachsen vier Rippen heraus, deren andere Enden aus den Ecken 
des Gemaches entspringen. Die durch diese vier Gurten ge- 
bildeten Dreiecke sind mit. Gewüll*;'lai| pi.-n au.-^cfülH-, welche sich 
in hohen Stichbogen au die 4 Wände anschüessen. 

Zu Seite 167. Der westlich von der Schlosskapelle befindliche 
Flügel ist TielfBltäg ungeändert worden. Die beiden kurzen 
Pfeiler im östlichen Thcile des Kellergeschosses müssen früher, 
wie die Fenster beweisen, in einem höheren Räume gestanden 
haben. Die jetzigen Gewülbe sind den an den Anfangen an- 
gebrachten Wapponschildon zufolge aus der späteren Zeit des 
16. Jahrhunderts. 

Im zweiten Geschosse dieses Gebäudes befindet sich südlich ein 
er;: ji'hd '.vii'ilrL' ;ii:f^cfmii.le:iu:; grfi-aL's drei t heilige; ^piizbogonfonster 
mit drei gleichen Viei-pässen über drei mit Nasen geschmückten 
und am Fusse durch einen Steinbalken begrenzten Spitzbogen. 
Dio reiche Gliederung dieses Maasswerkos, welche ganz der an 
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Jen Fenstern der Kapelle gleicht, und die noch reichere der 
inneren Fenster!.] endo verweist dieses Fenster in die Spätzeit des 
13. Jahrhundert«. Üntei-hnlb jenes rtti-iubiilkciis war ansäen ein 
Fab. angebracht, der Fensterbogen halt« aussen ein üeber- 
si-hliifisgeaims. 

Die iu der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts vorge- 
nommene Verlängerung des südlichen Schlossllügels gegen Westen 
hin betraf nur die beiden obersten Stockwerke desselben und 
geschah, nach einer über dem Mittelpfeiler der (S. 167 unten) be- 
schriebenen interessanten Bogeustclhmg ;mgcbraehton römischen 
Zahl, 1481. Das unterste Stockwerk dieses Theilcs hatte im 
Einschlüsse der reich gegliederton f tu ndbogen blenden dreitheilige 
Fenster mit schön und i ' 
etwa aus der Zeit um 1300. 



neben dem Einistube der l'fnsten war ein mit Augen besetzter 
Zweig eingelegt. Diese Anlage ist ebenfalls wieder hergestellt 

An der Hotseite des südliehen Flügels ist im Erdgesehoss 
ein BrnehstUck einer romanischen Verzierung, aus 2 zusammen- 
gfiJIorlneiien Bändern bestehend, eingemauert. 

Zu Seite 168. Im Unterbau des südlichen Thüles des west- 
lichen Flügels sind von C. Schäfer die Beste eines mächtigen 
Tburmcs mit einer in der Dicke der 12 Fuss starken südlichen 
Mauer hinan Rührenden Treppe aufgefunden worden, der vielleicht 
au den ältesten Theilen des Schlosses gehört hat. Hierdurch wird 
das "Vorhandensein einer frühgothisclmn Thür crkliirlieh, welche 
aus dem in der südwestlichen Ecke des Schlosshofes stehenden 
Treppenthurm in den westlichen Flügel führt. 

Der »neue Bau« hatte auch im obersten Geschoss Fenster 
mit Kreuzstücken, welche wieder hergestellt worden sind. L. 

Meinungen. 

Auf Seite 174 ist den Orten des Kreises zuzusetzen: Nie- 
dermöllrich , Obermelsungen , und als im Nachtrag enthalten : 
Gensungen. 

[Zu Seite 174]. 

In der Kirche noch einige gothischo Chorstühle mit 
PH'.Ln'/enoi-iiiuiieiitcN im den Wengen. V. D. R. nach Hil- 



lUomberg (2 Meilen ost nordöstlich von Kirchhain). 

Todtenkreaz bei Momberg, am Woge nach Neustadt. Am 
unteren Theilo eines roh gearbeiteten Kreuzes von Eichenholz 
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aus dem 17, oder 18. Jahrhundert ist (.'ine viel altere gotbi<cho 
8:imIsti)inpktU' bdontigt, lit-Kicrnnig^wpi^i; einuYliissen. Dieselbe 
neigt die drei Figuren der Kreuzigung unter einem spitzen 
Kieebogen und zu Viduu SeiU'ii unter viel se lim liieren und 
niedrigeren Hl in liehen Bogen zwoi weitere Heiligenfiguren oder 
vielleicht, was bei dem stark ycr wittorten Zustande des 
Reliefs nicht zu eutstheiden ist, die Stifter. Der obere Ab- 
schliiss der Platte ist giebolffirmig und mit Kantenblumen ge- 
schmückt. L. nach Hiubeiluttg von I.. B ick oll. 

Nemno rächen. [Zu Seite 188]. 

In dor Kirche ein Heines gotkiacbes Wan dtn bern akel. 
V. D. B. mich llillheiluiiK von I.. Biokell. 

Niederasphe. [Zu Seite 192]. 

Der beim Wa.iidWbi'riitikel Yurkuuiiiieiide Nnuie J)ofcl$ ist 
Abkürzung für Hohenfels, eine b.'i D;ni(pho ürt'k'L'unc Burgruine. 

Niederdorfelden. [Zu Seite 193]. 

Nach Sehl ei et Ii (Zeitschrift das Vereins für heiiischu (loBi'hiohio 
und l-anrleakmide III, 371i wird Dorfelden zuerst 1166 erwllhnt. 
Die Angäbe, das* die Burg auf den Gm ml mauern eines römischen 
Castells erbaut und Reichabnrg gewesen aei, erscheint nicht 
begründet. 



Die Erwähnung Nordecks in dor Urkunde von 1093 (Joannia, 
rerum Moguntiaearum vol. 2, p. 739) scheint ein spateres irr- 
thümlielies Einschiebsel zu sein. Auch kommt die Burg im 
12. Jahrhundert nicht vor. Erst 1222 wird sie urkundlich erwllhnt 
(Kind I i Ii gcr, Cesohichle der Jouljiljen Hörigkeit, Beiingsn S. 255 f.), 
Sie war oine landgräflieh thüringische, nachher landgraflich hessische 
Burg. Mehrere der dortigen landesherrlichen Burgmannsfamilien 
führten nach ihr den Namen von Nordeck, so z. B. das noch 
blühende Geschlecht "von Nordeck zur Rabenau«. Die ab- 
weichenden Angaben bei Steiner, a. a. 0., welche Seite 198 
benutzt worden sind, beruhen auf unzuverlässigen handschriftlichen 
Nachrichten. L. nnch.YlilthcilunEcnvonG.SthenkiuSchweiniberg, 

Nordshausen. [Zu Seite 202]. 

Die alte Glocke im Tburmo trügt die Inschrift: Vivos 
voco, fulgura frango, defunetos plango. v. 1). K. nach tliu 
Iheilung von E. v. Wille. 



■ Nordeck. [Zu 

Burg, im Besifa 



198], 
Farn! 



Hclzhai 
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Odensachsen (l 1 /, Meile norduord westlich von Hünfeld). 

it. Wird ton Her Gc- 



Spiltgotbisch, quadratisch, ohne Strebepfeiler, mit achteckigem 
hölzernem Hülm, der von 4 Buohaeckigon hOlzenwil Thürmchen 
umgeben wird. Steht an der Ostscito der Kirche und enthält 
im Erdgesrhoss den mit einem einfachen Kreuzgewölbe überdeckten 
Chor. Die einfach gegliederten Rippen dieses Gewölbes wachsen 
aus den Ecken. 



Ein aus neuerer Zeit herrührender Halbk reisbogen verbindet 
den Thurm mit der ganz der neueren Zeit angehörenden, mit 
einem Mansarrtenrkirhn ver.icliunon Kirche. 
Im Chor e 
und Kantenl 

T. D. E. nach Millheilungua von R. Neuner und Scholl. 



Reichensachsen {'/„ Meile südwestlich von Eschwege). 

Kirchthurm. Wird eon der (Winde unterkalt™. 

Quadratisch, an der Westseite der Kirche, im Mauerwerk 
etwa 65 Fuss hoch, mit einem etwa 110 Fuss hohen, achteckigen 
hölzernen, mit Schiefer i:i «gedeckten Helm, welcher unten ins 
Quadrat übergeht und sehr schief steht. Der untere Theil der 
Mauern ist üusserlieh sehr roh aufgeführt und ohno allo archi- 
tektonischen Merkmale, das offenbar neuere obere Viertel der 
Thurmmauorn besteht dagegen ans sauber bearbeiteten Steinen 
und hat vier gothischc Fenster, zwei davon mit Fischblascnmaass- 
werk, eins mit 2 Dreipassen und eins mit Vierpass. Es scheint, 
als seien die zwei letzteren von einer anderen Stelle, vielleicht 
von der Kirche, entnommen nnd bei dem Thurmaufbau ver- 
wendet worden. 

Ein I'ortal ist ain Thurme nicht vorhanden. Das untere Qe- 
schoss des Thurines ist mit einem ungefähr halbkreisförmigen 
Tonnengewölbe überdeckt, dem die nördliche und südliche Mauer 
als Widerlager dient. Von der Kirche aus führt eine 5 Fuss 
breite und 6 Fuss hohe Eundbogenthür in diesen unteren 
Thurmraum. 

Die Kirche gehört der neueren Zeit an. v. D. E. nach Mit- 
Iheilung von C. Arend. 



Rotenburg — Sch weinsberg. 365 



Rotenburg-. 

Auf Soitü 232 ist den Orten des Kreises noch an ansetzen 
als im Nachtrag enthalten : Weiterode. 
[Zu Seite 235]. 

An einem Steina der alten Landvogfei befindet sieh die 
Inschrift eingcbaucn : »Alls man zalte tausend fünfhundert fünfzig 
Jar, da die Welt so untrew wahr, liab ich Frau von Ratzenbergk 
dies Hans gebawet*. W. Gleim. 



Schwebda ('/, Meile westnordwestlieh von Esehwege). 
Kirche. 

Erneuerung der Kirche hat man den ans früherer Zoi 
rührenden Westthurm beibehalten. Derselbe ist mit , 
kleinen, im Halbkreise geschlossenen Fensteröffnungen versrh 



Edelhof, tltkärt dtr Famiii 
Das höchste und iiiteste < 

thür sind in spJLtgothiseher Wi 
stiiben verziert. Die spärliel 
verthmltcn Fenster des jetzt, 
dienenden Geblindes sind mit 
Vorhangsbogen geschlossen. 



vorhandenen und unr egelmflssig 
landwirtschaftlichen Zwecken 
irei- und dreifach gekrümmten 
D. R. muh iUillhttlluagen von VY, 



Schweinsberg. [Zn Seite 257 ff.). 
Pfarrkirche. 

Wahrscheinlich ist die Pfarrei und Kirche zwischen 1256 
und 1264 von Guntram 1. Schenk zu Schweinsberg gestiftet 
worden. Wahrend nämlich 1250 als Zeuge bei einer Schenkung 
desselben an das Kloster Haina der Pfarrer in Gleen (jetzt Nieder- 
klein) erscheint, wird 1264 eine uhuliehe Urkunde auf dorn Kirch- 
hofe zu Schweinsberg in Gegenwart des Pfarrers (plebanus) Petrus 
in Suensberg ausgestellt. G. Schciil; v.u Sdiwuiiisborg. 

Schweinaberg erhielt 1332, nicht 31, vom Kaiser Stadt- 
freiheit. (Hucbenbecker, AnaUoln Haas. coli, t, p. 92). 
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366 Scbweinaberg — Tannenborg . 



Der Seite 261 angeführte Stein ist ein alter Wegweiser^ 
an welchem ziemlich undeutlich »nach Newslatt« steht. G. Schenk 
zu Schweinsberg. 

Tann (3 Meilen nördlich gegen Osten von Gersfeld). 
Stadtltirche St. Georg. 
Im Jahre 1564 durch Eberhard den alteren und Christoph 

von der Tann an der Stelle einer früheren Kapelle erbaut. 165S 

gänzlich umgestaltet. 

Einschiffiger Bau mit einem Thurm au der Ostseite, der im 

Erdgeschoss den Chor enthalt. 

Bei der Umgestaltung ist der Altar mit einem Aufsätze 
versehen worden, den der Maler Deinel aus Schmalkalden mit 
GomiUdon versehen hat. 

In der Mitte des Einganges zum Chore steht ein Tauf- 
atoin, au dessen Fnsse Reliefs den Durchzug der Kinder 
Israels durch das rotbo Meer und den Untergang Pharaos 
darstellen. Dieser Taufstein seheint frühestens aus dem 16. 
Jahrhundert zu stammen. 

An der Nordseite im Inneren des Schilfes ist das Denk- 
mal des Gründers der Kirche, Eberhard des alteren von 
der Tann und seiner Gemahlin angebracht, bestehend in 
einem Steine, auf welchem beide vor einem Crucifii knieen, 
und an dessen Seiten sich mehrere Familicnwappeu befinden. 

Gegenüber, an der Südseite des Schiffes befindet sich das 
Denkmal der adeligen Herren Carl, Friedrich und Melchior 
von der Taun, welche im 16. Jahrhundert gelobt haben. Die 
3 genannten llrlldcr sind auf einem )i ini.<m!;il liegenden Steine 
kniend dargestellt. Ein dahinter in die Wand eingefügter 
Stein enthalt ein lateinisches Gedicht und die Zahl 159D. 
Von den drei Schlössern der Freiherren von der Tann ist 

das rotlie das älteste. Der Thurm desselben iBt 1550 vollendet, 

das Haus scheint spater angebaut za sein. Das gelbe und das 

blaue Schloss rühren aus dem vorigen Jahrhundert her. 
Die Stadtmauer ist 1563 vollendet. 

Von Bofeatignngsthürmen sieht man nur noch eine Spur 
an der Sudseite der Stadt. 

T. D. R. noch ttillheilungfla von R. Nuuber und Bnumonn. 



Tannenberff. [Zu Seite 278]. 

Ist nicht Stammsitz der Familie von Baumbach, sondern in 
der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts (um das Jahr 1330) von 
dem Hitler Ludwig von Baumbach neu erbaut worden. 
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Trendelburg — Wetter. 



367 



Trendelburg:. [Zu Seite 279]. 

Rathhans. Fach werkbau aus dem 16. 'Jahrhundert. Andere 
Hokhäcser von 1564, 1SS8, 1664 und 1665. v. D. K. nach Mit- 
iheilung von L. Rick eil. 

Waldau. [Zu Seite 295]. 

Von den beiden Glocken stammt die eine aua dem 15. Jahr- 
hundert. Sie hat 3 Fuss unteren Durchmesser und am 
oberen Rande eine Inschrift, welche in Minuskeln die Jahres- 
zahl 1470 und die Namen der Apostel Philippus und Jacobus, 
sowie der 4 Evangelisten enthalt. Darunter 4 kleine Reliefs, welche 
Marin mit dorn Christuskindc im Ann, dieselbe mit dem Kinde 
auf dem Scboss unter einem Baldachin, ilie Figur eines Bischofs 
und ein Wappen darstellen. v. D. R. nach lUitlheiltinjrcii von 
E. v. Wille und S. _S o 1 Im n n n. 

Weiterode (1 Meile südostlich von Rotenburg). 

Kirche. Wird eon der Gemeinde, unterhalten. 

Einschiffiger spatguiliisrher Bau mit quadratischem Thurm 
an der Ostseitc und diviseiiitiein ('hui^rlilnss an der Westseite. 

Vom Thurm ist nur das*untere Geschoss HpStgotbiach. Das- 
selbe hat sehr starke lauern uud enge Spifcibogenfeustor. Es 
ist mit einem Kreuzgewölbe, überdeckt, dessen Rippen in den vier 
Ecken auf Tragriemen ruhen und dessen Sclilussslcin roseuformig 
gestaltet ist. Das Portal ist in ttenaiasonceformen erneuert. 

Das Schiff hat keim.' Hhvijr>p[i-ik'i\ aber iSpitzbogonfcnstcr, 
von denen drei splLtestgitthisehes Maus* werk nüchternster Art 
haben. An der Südseite befindet sich eine halb vermauerte Thür 
mit wngcreehtüiii Stur?,, welcher nach oben in lienlalt eines recht- 
winkligen Dreieck- abschließt, uud ein Tyinp,;[ii,)i bildet, dessen 
Vorder fläche mit einem uaseubüsctzteu Kreuze, dem ein Bogen 
als Fuss dient, in Relief verziert ist. Au der mittleren Seite des 
Chorscblusses befindet sieh ein vermauertes Spitzbogonfonster. 

Die Gewölbe sind zerstört. 

In dem unteren Thurm räum stobt der spätestgothisoho Fuss 
eines Taufsteines oder Opferstockos. 
v. D. R. nach Mlllhoilung von E. v. Wille. 

Wetter. [Zu Seite 303]. 

Der schlanke Thurmbclm der Kirche ist im Spätsommer 
1869 als baufällig abgetragen worden. L. 

Am Chorgestühl befindet sieh folgende Inschrift: anno 
Ho mint mfL'fdtm opminns mennotns jdtbanua Hisnosuit Dt tt|lB- 
mmla linntni johnnmo fritainDr», «ins anima ttquieftol in patf. L. 
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Willershausen. 



Willershausen (2 1 /, Meilen südsudostlich von Eschwege). 

EirühO. In gutem baulichen '/.Utlande, nur durch einige auf den 
Empurbühnen angebrachte. Ulasstände, w.rMie im dem Schlüsse gehören, 
sowie dnreh eine an der Weltteile weil Tarspringende. Orgelbuhne lehr 
verunstaltet. Wird van de,, Gemeinden Willershausen, Archfeld, Franz- 
horn und ßrcitzbark ««/erhalten , doch haben die Rittergutsbesitzer ih 
Willershausen und Brembach (der Landgraf ton Hetien-Philippsthal- 
Barchfeld, so,rie die Herren von Kutüeben und SehuUbar, genannt mMing) 
rHlsprecht-nden Beitrag r.u leisten. 

Spittgothische Halle nkircho mit einschiffigem quadratischem, 
anscheinend etwas älterem Chore. 

Der Ohor, welcher um einige Fuss breiter ist ab das 
Mittelschiff, war mit einem Kreuzgewölbe überdeckt, dessen einfach 
hold profilirte Rippen, von denen die Anfänge noch vorhanden 
sind, auf runden Eekdicnstcn rnhen. deren' Kapitale mit Bundstab, 
schrägem PlaUeheii , schlank aufsteigender Hohlkehle nnd einer 
im Gruudriss kivisnmileii 1'lal.li: i n'ofiiirt sind. Dieses Kreuzge- 
wölbe ist durch ein hölzerne:; Tonnengewölbe ersetzt worden. An 
dar Ost- und Nordseito des Chores befindet sich je ein dvei- 
theiligos Spitzbogen feilster in i i. giif. ^eiirlii-ii eteni Maiisswerk, welches 
in der Spitze des Bogenfeldcs über zwei Vierpässen eine Fischblase 
enthält, und dessen Guwilndu au-sen reit Ii mit. einer grosäen Hohl- 
kehle zwischen l'lättehen und Rundsliibeii gi-gliudert-, innen einfach 
abgeschrägt sind. An der Südseite dea Chorea befindet sich in 
dem von dem Sakristei nnluu frei bleibanden Räume ein schmäleres 
zweitheiliges Fenster. Der Triumphbogen ist spitz und ohne 
Gliederung rechtwinklig profilirt. Der Chor ist mit zwei diagonal 
gestellten Strebepfeilern versehen. Der quadratische Sakristeianbau 
an der Südseite des Chores ist völlig schlicht und nicht mehr mit 
einem Gewölbe, auch nicht mit Strebepfeilern versehen. Er stand 
durch eine jetzt vermauerte Thür mit dem Chore in Verbindung. 
Durch einen Fach w erkauf ban ist er in neuerer Zeit zum Glocken- 
turme umgestaltet wordon. 

Das Schiff besteht aus 5 Jochen, von denen aber das west- 
liche nur halb so lang ist als jedes der anderen. Die Jochlänge 
ist der Mittelschiff breite ungefähr gleich, die Seirensehiffbreite etwa 
halb so gross. Je 4 schlanke, unverjüngto runde Säulen trennen 
das Mittelschiff von den Seitenschiffen. Diese riäulcn hüben hohe, im 
Grundi'isa kreisrunde, oben abgeschrägte Sockel. Die Schafte sind 
durch 8 im GnunlHss lialbkrcisturmige Ansätzo verstärkt, deren 
Breite ungefähr gleich gross mit den Zwischenräumen ist, und 
welche in ganz schwacher Spiralwindung, d. h. nur wenig von 
der senkrechten Richtung abweieliend, am Schafte in die Höhe 
laufen. Etwas unterhalb der Gewülbeanfänge endigen diese 
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Die Hippen sind einfach hohl profilirt. Dio Sdieidebogeu des 
schumlen weitliehen Joches sind genau der Hälfte eines der 
anderen Scheidcl legen gleich gestaltet, und ihre Seheitel liegen 
demgemäß an der westlichen Mauer. Die Kirche soll früher einen 
Westthurm gehabt haben. Etwas nördlich von der Mitte der west- 
lichen Giobohnaucr befindet sieh sehr hoch über dem Boden eine 
vermauerte ThtlrüffLiung. Ausserdem ist unten ein niedriges, mit 
einem Rundbogen abgeschlossen OS Portal in dieser Giebel mniier 
vorhanden, jedoch vermauert, sodass unreine schmale Thür ver- 
blieben .ist. Deutliche Spuren, nach denen mau annehmen könnt*?, 
dass die westliche Gieliehnnner nac.litriiglich, etwa hei oiner Ver- 
längerung oder Verkürz an g de* Schiffes, erbaut sein küune, haben 
sieb nicht gefunden. Das Li Li' hat zweit heilige S|illy.l)ogenf'eustor, 



mehrerer Glieder der l''aiuilic Trcusch von JSntt.in.i- beigesetzt worden, 
und dieselben sollen nnverwest geblieben sein. Nachdem seit 
imgoffihr 00 Jahren keine «-eitere Beisetzung hier stattgefunden 
hatte, ist vor etwa 3 Jahren wieder die Leiche einer Fran von 
Kubdeben in diese Gruft gebracht worden. 

In. der Kirche befindet sieh eine nein- einfache Kanzel von 

Stein, welche auf einer niedrigen Säule ruht, 
v. D. lt. mich Sliuheilungen von C. Arcnd. 

Schloss. 

War bis 1539 fuldaisches und seitdem hessisches und sHch- 
aisebes Lehen der Treusch von Buttlar und Wohnsitz einer eigenen 
Linie. Zu Anfang dieses Jahrhunderts eilnsch dieselbe im Manns- 
stamm, und die beiden Tüchter brachten das Gat je zive, Hälfte 
an iliro Ehciniinuor ans den Familien von Kntzleben und von Bibra. 
Erst in der westindischen Zeit wurde das Gut real getheilt. Der 
Bibraschc Theil kam Anfangs der dreissiger Jahre durch Kauf 
au den Landgrafen von Hesseii-rhilippsthal-Barchfold. 

Die meist jitis Fach werk bestehenden Gebäude, welche jetzt 
ebenfalls getheilt, sind, enthalten keine bom Orkens wer then archi- 
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370 Willershausen — Wolfhilden. 



teutonischen Reste. An einem runden stoinernon Thnrae von 
geringer Hüiic befinden sich noch einige in Ntfin gehauene Wappen, 
Ubor einer Thür das Buttlarsehe Wappen. 

Der Wallgraben, welcher das Schloss früher nmgeben hat, 
ist nur noch theilwcise erhalten, v. D. H. nnch Miuheilnngnu von 
C. Arond und C. v. Kntrleben. 



Wolfliagen. [Zu Seite 321]. 

Am Sclmlhause ein S teinr e lief (Ecco homo) von [15?]3S 
(die beiden ersten Zahlen stehen nicht da), ursprünglich be- 
malt, jetzt tiberweisst. v. ü. It. nach Milllicilung von l. IliukeM. 
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Asmushausen — Aufenau. 371 



Während des Druckes vom letzten Bogen des Nachtrages 
sind noch folgende Mittlieilungen eingegangen: 

Asmushausen. [Zu Seite 7]. 

Von dou bei einer Erneuerung der Fenster vor etwa 10 
Jahren sorglos zerstörten G lasmaloroien ist nur noch ein 
handgrosses Stück in einem der Fenster erhalten geblieben, 
V. D. H. Euch Slillheilung von W. Gleim. 



Aufenau (l'/ ( Meile oetnordöstlich von Gelnhausen). 

Kirche. Wird vn dtr Gemeinde unterhalten. 

Einschiffiger splitgothischor Bau mit einem quadratischen 
Thurme vor der nördlichen Hälfte der Westseite und mit einem 
aus dem Achteck geschlossenen Chuiv, wi.udier si-hmüler als das 
Schifl ist. 

Die Gewölbe des Chores sind zerstört. Devsolbe ist mit Strebe- 
pfeilern versehen. Dio hohl pronlirten Gewölberippen wachsen 
immittelbar aus drei runden Diensten in jeder Ecke und neigen 
bald darauf eine senkrechte Kröpfung. Dio Gliederung der Sehild- 
bogeu ist neben den Diensten l]^rab<;eiiilirt. Das östliche Fenster 
des Chores ist zweitheilig und hat reiche hohlprofilirto Gowänd- 
gliederimg. 

Das nicht mit Strebepfeilern versehene Schiff scheint nicht 
gewölbt gewesen zu sein. Bs hat jetzt eine. Sache ISretterdeeke 
mit eingesetzten liin^Ud: ;u liti.'cki^".'ii (_! emlil d e n. Diese scheinen 
gleichzeitig mit dem zopfigen Hochaltar zu sein , welcher den 
gothischeu verdrängte. 

Dio Fenster des Schiffes haben kein Maasswerk und einfach 
gegliederte Gewände. 

Eine Spitzbogen Öffnung am Thurme ist mit einer Hoblkchlo 
zwischen 2 Bunds täben gegliedert. 

Von dem ursprünglichen Hochaltar ist noch die Mensa 
von Stein erhalten. Die Tafelgemälde von diesem Altaro 
24* 
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Auf enau — G eluli iLusun. 



sind jetzt an der südlichen Wund des Chorus befestigt, so 
dass diu Aussousoiteu der Flügel nicht sichtbar sind. Die 
Gemillde sind in Tu n i p i ? rii -SI ii I o r i: i mit gepnsstem Goldgrund 
ausgeführt. Das Hauptbihl kw^I in der Milte diu Krönung 
Maria, umgeben von 6 Engeln mit Harfe, Laute, Psalter, 
Orgel, Cymbcl und Triangel. Zu beiden Seiten stehen sechs 
Apostel, links Marcus mit dem Kreuz, Johannes mit dem 
Schlangenhecher, Petrus mit dem Schlüssel; rechts Paulus 
mit dem Schwerte, Matthäus mit der Lanze, Thomas mit dem 
Buche. Die Kimen sind in den Goldgrund und Heiligen- 
sehein eingepresst. Auf jedem der beiden Flügel sind drei 
der anderen Apostel dargestellt, deren Namen, weil die Flügel 
zu hoch hangen, nicht lesbar sind. Eine Jahreszahl oder ein 

Monogramm ist bis jetzt nicht zu entdecken gowescu. 
v. D. R. nach Hilthellnng von L. IS ick oll. 

Gelnhausen. 

Auf Seite 73 ist den Orten dos Kreises noch zuzusetzen als 
im zweiten Nachtrag enthalten ; Aufenau. 
[Zn Seite 73]. 
Gisla-Kapelle. 
Neuerdings bei einer ÜLiühii'pui-Litm- uju einige Fuss abge- 
tragen. Spuren einer Apsw. 

Spuren von Wandmalerei (Engel mit Heiligenschein), 
an der westlichen Wand am deutlichsten. 
Pfarrkirche. 

Au den limporon haben sich gothiseke Brüstungen hinter der 
jetzigen Versehaalnug erhalten, sodann gepre.stc Ziegeltiiessen und 
geschnitzte, zum Theil recht gute Kuiiul'o au den Treppen. Am 
westlichen Ende des nördlichen *eito tisch ifi'es die Inschrift: auuo 
dorn. MCCCGXLVI. 

[Zn Seite 77]. 

In der Pfarrkirche zwei grosso Zi u n leu cht er , ganz ähn- 
lich denen in der Elwabethkirehc y.u Marburg, auf Sockeln 
von srhwarzom Marmor. Bruch.-! ik-ke vi.ii yavci schönen mittel- 
alterlichen T eppich on. 

[Za Seite 78], 
Kathhaus. 

Dor untere steinerne spütgot bische Theil ist noch erhalten. 
Wohnhaus neben dem Lambortusbrunuen mit spät romanischen 
llcston. (Lot*, a. u. O. S. 232; Abbildung bei »uhl, i. a. 0.) 

Im Garten dieses Hauses ein steinerner gothischcr Brunnen. 



Gelnhausen — Schlier buch. 



37Ö 



Brunnenhäuser au dein Borg hinter der Stadt, anschuiueud 
hob dem 16. Jahrhundert. Gewölbt. 

Gewölbtes steinernes Hciligenhii lisch cn vor dem Burgthore 
mit Besten pines kleinen Altaves. 
V. D. B. nac h Milllieiliing von I.. Dick oll. 



Hebel. [Zu Seite 353]. 

Piscina, siülguilii.-idi, in einer I£nnd linyeiibh'iide, aiit reitsli- 

gegliederter rechte ekiger Umrahmung. 

V. 1). ß. r::.: h HitthBilDllg VOU L. BUItclI. 



Schnorbach im Kreise Gelnhausen. [Zu Seite 238]. 

Die Gewölberippen des Chores ruhen auf Trägst ei neu, welche 
mit Wappenschildern verziert sind. lim Cliorl'eiister mit eigen- 
tümlichem zweit lieilijjein M. : . n^p.werk. v. 1). lt. midi Jlillheilurig von 
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Wesentliche Druckfehler und kleinere Berichtigungen. 



e 11 von unten statt: »sind kaum noch Trümmer* 
lies: ist keine Spur mehr 

14 u. 15 von oben streiche: »clor Dominicaner* 

16 ii. 17 von oben statt: »wahrscheinlich stur SEilim- 
für diesen Mord« lies : von dem deutschen Orden 
zu Marburg (Vorgl. Nachtrag S. 340) 

10 von oben statt: »1750* lies: 1570 

9 von oben: Die Jahreszahl war nach Jnsti in 

der früher üblichen 1'orm gegeben worden, welche 

aber mit. dem Originale niebts gemein hat. Sie ist 

nur in Folge eines Versehens in Hol/, geschnitten 

worden. 

9 von unten statt: »L. Hoffmann' lies: P.Hoifinann 
8 von unten statt: »Ausserdem sind die beiden 
Flügel« lies: Die übrigen Theile des GcbiludoB sind 

17 vou unten statt: »3« lies: 2 



5 u. 4 von. unten stall. : »grilllichen Burg* lies r Burg 
der Edelherren von Hanau 

3 von oben statt: »kleine* lies: keinen 

13 bis 15 von oben statt: »1298 von Landgraf 
Heinrich f. seinem Marschall Heinrieh von Romrod, 
welcher sie mit seiner Frau Hcchtild wahrscheinlich 
kurz vorher erbaut hatto, als Lehen Uborgeben* 
lies: 1298 dem Landgrafen Heinrich 1. von seinem 
Marschall, Heinrieh von Romrod, als Lehen auf- 
getragen 

18 von oben statt: »Lötz* lies: Wetzel 

4 u. 5 von oben statt: »dem Thurm« lies: der Thür 
13 von unten statt: »Bildnissen* lies: Bildnischeu 
15 von oben statt: »40* lies: 60 

17 von oben nach : »abgefast* ist einzuschalten : oder 
auch durch flache Hohlkehlen gobroehon 
7 von unten nach: »interessanteste* ist einzu- 
schalten: , (Komma) 

9 von oben statt: »1000* lies: um 1100 
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Saite 103 Zuile 8 von unten hinter: »war« ist einzuschalten: 
angeblich 

» 225 » 14 von unten nach: »Zwisehonpfeiler« ist oiirai- 
eclialton: und Vcr^i-Ütsmni;: <li>r Scitenschiffo 

> 230 • 20 n. 10 von nuten statt : »1405 die Stadt be- 
troffenen liraudcs« lies: liiitiules, welcher 1495 dio 









» 234 


» 21 von oben statt: »antikireude« lies: niitiid-irnnle 


- 235 


> 3 von unten statt: »vom 






KalenbereU 




» 235 


» 2 von unten statt: »vom 




- 240 


» 16 von unten statt: »nm 




» 270 


> 5 von unten statt: »12, : 


291» ; 2915a.« lies: 12, 




201. 291a. 296. 296a. 




> 282 


» 9 von nuten statt: »120> 


i lies: 116 


- 284 


» 2 u. 3 von oben statt : »an 


der Südseite des Mittel- 



Schiffes« lies: am südlichen Seitenschiff und Lin 
beide» Seiten des Ilaupisehiffes 
^ 203 » 2 von oben statt: »4 kurzen« lies: 2 kurzen fili* 

die Kreil Krippe n der Mittidsehiffgewi'ilbe 
> 339 - 4 von oben statt: »schon im« lies: seit dem 
» 339 » 13 n. 14 von oben statt: »der zweiten Hüllte des 

16. Julirliiuidei'ts« lies: dem .lahru 1573 
- 330 » 16 von oben statt: »unbedeutend.« lies: bieten nid ite 

He mc l'k enswe rtli es. 
» 352 »11 von oben statt: »mit 3« lies: mit den 3 
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Inhalts-Ueliersichten. 



Dnrcfa den Buchstaben N. wird stets angedeutet, dass der 
betreffende Gegenstand mir im Nachtrag, durch N.II., dnss er in 
dorn auf Seite 37] bog in neu den zweiten Niiditrag m finden ist. 
Ötciien N. und N.II, in Klammer, sn ist das Erforderliche nicht 
nur in den betreffenden Nachfragen , sondern auch im Werke 
selbst zu finden. 

A. - 

Uebersiriit der Bnnilenlv mülcr nach den ITaiintst.vlai'leii und 
den wesentlielist™ (icbäudc-tiattiingcu scorduet. 



I. Altchristliche Bauwerke. 

Fulda. St. Nirlinehkirehe , das unlcro (itschuas und die Krypln des 

Rnndbaaei. 

Petersberg. Pfarrktrckt, diu Krypl«. 
Schlüchtern. KtaUerkirehe, die Krypta. 

IL Bauwerke int romanischen und im TJebergangastyl. 

Siluionbasilikcu. 
Hersfeld. Stiftskirche, Iluino. 
PhilippsUiaL Kirche. 

Rasdorf. Pfarrkirche, mit eimeinen Pfeilern. 

Basiliken mit wechselnden Silnlcn und Pfeilern. 

1 i t : i< ' hi'i 1 1 lach . Klosterkirche. 
Spiesscappcl. Kirche, lum Theil leralort. 

Wilhehnshausen. Klosterkirche, rlic Seilern kIiHTc nicht mehr vorbinden. 

Pfeilerbasiliken. 
Breitenau. Klosterkirche. 

Fischbeck. Klosterkirche, mit einzelnen Säulen. 

25 
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md UeWgLin^Hjil.yl. 



Gelnhausen. 
Gelnhausen. 
Herrenbreit» 
Oberwerba. 



Uoborwülbte Pf c i lerb asi liken. 
Caldera. Nicolaikirckc, zwcischiffijf [ohne südliches Seitenncliilf]. (N.) 
Fritzlar. Stiftskirche. 

Gennsroile. Klosterkirche, die ScilensehilFe nicht mehr vorhanden. 
Hofgeismar. Liehfraucakirche, umgeaUllat. 
Lippold sb erg. Klo sterkirehe. 
Lohra. Pfarrkirche. 

Banschenberg. ^ Pfarrkirche, nur dns nördliche Seitenschiff 1 iit erholen, 

Rinteln. Sl. Nikolaus, u in Re. lallet, 
Treysa. Pfarrkirche. 

Ueborwölbto Hallenkirchen. 
Apelern. Kirche, symmetrisch zweijehiflie, mit .Säulen, golhiuch ühorivülbt. 
Christenbcrg. Kirche, iweischiflig. 
Gelnhausen. Gislakapdle (W. II.), ivveisühilfig. 
(Mulmigen. I'nlnsikayetlr, symmclriäi'li zweiisdiiffij;, ierslSrl. 

Einschiffige Kirchen. 



Altenyers. f.'. 
Blankenau. 

Deckberget), ein gothischei Seiten- 

schiir spfller Bngebsut. 
Exten. 
Front auson. 

Fulda. Sl. Michndikircke, Schiff. 

Grossen wieden. 
Hattenbach. 

Hiiv.budior Hof. Kapdlr. 

Hohenrode. 

Hohnhorst. 

Immichenhain. 

Krilckeberg. 

Ijeidcnhofun. 

Maibarg. Sl. Kitianskcprlle. (N.) 
Marien Itagen. 

Me r\ hau sc n. Kloslerkirche. 



Miimelbadi. 
Mörshausen. 
Niederwalgern. 

Obei-km Illingen. Kapelle südlkh 

eoa dir Stiftskirche. 
Oberwalgern. 
Ottrau. 
Holthausen. 

Si-nl iii:h*iM'M. Sf. Andreaskapdle an 
der Khdtrkird-e. 

Schömberg. 
Schoustadt. 

Schwarzenborn im Kr. Marburg. 

Specks winkel. 

Weibeck. 

Weiboldshausen. 

WeitorBhansen, 

Wenkbach. 



Rundbauten. 

Fulda. Sl. Miehadshapelle, Ober-Geachois. 
Kruke n bürg. Burgkapdh. 
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Romanisch er und UcbergaiigssU'1. 



Kirch thttrme, einzeln steh 
ans spaterer Zeit 
Allendorf im Kr. Kircbbain. Pf 



nd oder mit Hauten 



Bottendorf? 



]>ioru Imhausen. 
Ehlen. 

liscliwi-ge. Schwaner Thurm. 
Floren borg. 
Froimi Imhausen. 
Haimbach. 

Herrenbreitungen. Dorßircht, 
Kathrin 1 lagen. 

Roste romaniaeher Kireb oiiku te n 
oder an Bauten aus späterer Zeit, sowie 
Kireheubanteii, welche sieh unter keine 
gegangenen Rubriken bringen la 



Kürle. 

Möllenbeck. Zwei Wesll härme. 
Nun Mausen. (N.) 
Ober niil ai 
Oberarnbach. 

Ohi'nikirchen. Zwi>i Wesllharwe. 
Niüd.'n'lsungen. 



HL'l)lür:hti;rn. KlaUerkirtke. 
Schmalkalden. Ki.idikirche, Unier- 
hiiu (k's sii<llit lim Ji-r l>ci'9<;n 
WeiUburmu. 
Segel borst 



E<Jln 



stehend 
a n i s ch e 



Bai 



ad i. 



Beltershausen. Marburg. Knptür.hen 

üliinki'niieini. [V. 
Boyneburg. Sehhttkapetfe. 
Butzkircbe. 

Carthiiuse. 
Ebsdorf. 

Ernsthausen. Ttdlaüuadtr, 
Schi IT. 

Felsberg. KtrckhofikapeVe, 
Frankenberg. Kapelle <Us tili, 

Georoenleeg. 
Grossenlüder. Chor, 

Grossscclheim. 
Grovc. 

Hachborn. Dorfkirche. 
Haina. KlaleriirtU, (N.) 
Heinskireke. (N.) 
dohanneflberg. (N.) 

Kireben mit Querscbiff. 
Blankenau. Rinjchiffig. I Breitenau. 

Blankenheim. N. I Fischbeck. 

25* 



J.-:.1i:l 



Micbelsberg. 

Möllenbeck. Ktoiltrkirche. 
Benenberg. Chor mit Krypta, e 
Tlieil de« ülieraehiff« 
We.lthurm 

Niederaula. 
Nieder weitnar. 
Oberkaufrmgeu. 
Petersborg. 

Seblüehtc 



KI« 



■rkirche. Mal 



liehen Si-iU'ii-i hillirs rmrli Ilc-Ui 
um Örtlichen Thurm, 
Vier ni linden. 
Vöhl. 

Witzenhanseu. Sladlkireht, am 
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Romanischer u nd ÜebergangsstjL 



Fritzlar. Stifiikirrke. 
Gelnhausen. Pfarrkinhe. 
Gelnhausen. PeUnkirehe. 
Herafeld. Siift.kirche. 
Lippoldsberg. 

Kirchen mit zwei Vi 
Auffingen zu 



Neuenberg. 
Olii-rl-diifungen. 

Spiesscappol ? U.ls Oucrschifl" nieht 
mehr vorhanden. 



Ee: 



;i Thai 



Hersfeld. Stifltkir, 
Lippoldsberg. 
Mollenbeck. 
Obernkirclien. 
Philippsthal ? 



FriUlar. s 
Gerraerode. 

Kirchen mit zwei OstthUrmen. 
Fulda. Dom. Rette. 
Gelnhausen. Pfarrkirche. 
Gelnhausen. Pctcnkirche. Thfiime serslort. 

Kircheu mit einem Westthurm, 
Allendorf im Kr. Kirchbain. W. Kürle. 

Amönau. N, Melaungon. 

Apelern. Neue üb erg. 

Bottendorf? Niederelsungen. 

Caldern. (N.) Niedei " 

Christeuberg. Nordshauseu. (N.) 
Dei'lilii'i^i'n. (IV,) 
Dietenhausen. 



Ehlen. 
Fischbeck. 
Floreuberg. 

Fulda. St. Michaehkireht. 
Gelnhausen. Pfarrkirche. 

Haimbach. 

Ilm- [■(■■ nbvei tu ngen. Sr/rfitijKfYrfie. 
HolVuiümstr. Liehfrauenkirchc. 
Hohn hörst. 
Johann iah erg. 
Ka1.hr inliagcn. 

Kirchen mit einem Thurm über de 
Eringhausou ? 



Oberkaufungon. Siifiikin 
Petersberg. 

Einteln, st. Nikolaui, dei 



Schlüchtern, Klotttrllrelu. 
Segelhorst. 

Spiesseappel. Der jetzige Thurm 

Treysa. Pfarrkirche, Qher dein 
westlichen Jache lies südlichen 
SeitenBcliilfes. 
Vierm [luden. 
Vöhl. Rejfe. 

Clioro. 
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1 Uebergangsntj-1. 



Fronliiiuscn. Eine golhiseho Apsis hl augehaul. 

Grossen Ii] der. Dem Chorquadrat, über dem eich der Thurm erbebt, 
jchliessl s'u-h üitluli cjüii gluii'liiüiijge Apsis an, 

Leidenhofen. 

hfichelbach. Aufhau über dem Chor. 

Oberbim bac Ii. 

Petersberg. 

Rönshausen. Dem Chorraum im Thurm sehliesst sieh eine Italbrundu 



Apii. 



* Chor, 



er der Längs oiten. 



Burghasungen. An der Nordsciie des Chores (vielleicht i 
zwei Ojllhiirmeiil. 

Südüeli neben der WcslseiLc. 



Kirchen mit oinoin Thu 



Blankenau. 

Gelnhausen. Pfarrkirche. 



Kirche 
Herafeld. 



nit abgesondert stehendem G lock en t hurm. 
Stifukirchc. 



Uersfeld. Stifitklrche. Hau 



leite des Oucncliilfus gnni ■ 

hallen. 
Caldern. (N.) 
Exten. , 
Fiscbbeck. 

Fritzlar. Stifliktreht, au dernö 

liehen Krypta- 
Fulda. Sl. Minhathkinhe. I 

Apiia des unleren Umganges. 1 

rechtw inklig. 

Gelnhausen, t'farrkirt 



Li ppi Ida h erg. Nebe 



Heben 



Chol 



Gt'rnu'i-üilu. Neben der llaupt- 
apiis iwci Neheiia|isiden. 

Großenlüder. An der Sakristei. 



Marburg. Kupetldttn im Gridudc 
(/es deutschen OrUeat, 
lenberg. 

ülHU'kiiiit'uii^cn. fiii/tskirehr. Nörd- 
liche Neheuupsis. 

Oberkaufuugen. Kapelle südlich 
von der Stiftskirche. 

Oberwalgern. 

FhUippsthaL 

Rönshausen. 

Willn'liusliiiiispii. flaimttiniis und 
2 nUlilmebt verbundene Nehen- 
npsiden. 
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Kirchen mit Chorsch 
Hürth Zahlen wiril diu Sei 
C'iii-thiiiisc. 8. 

Fritzlar. suf,sl,i, e he. \\ mv u**\ 

1U, A|).i» ,1t, An:l,n ti illjr 
der nördlichen Krypta 14. 
l.idiilMUsen. Pfarrkirche. Ilnunt 



tulil des Vielerh» 

Groseenlüder. 8. 
Ottrau. 8. 

Rinteln. St. Nikolm 

Benenberg. 10. 



angegeben, 



Kirchen 

Blankenau. 
liliLiiki.'ulitim. N, 

Fulda. St. Nichurhkirchc. DcrCh 



Großenwieden. 
Hirzbaeker Hof. Kapeüe, 
Hohenrode, 
Immichenhain. 
Lohra. 

Marburg, gl. Kifoutkafdte. (N.) 
Marienhagen. 

Michelbach. Snstcrz. Thurm erhöhl. 

Kirchen m 
Fischhuck. Hit Säulen. 
Frankonberg. Spüaltirdie, ohne 
StDUen. 

FriUkr. Stiftskirche, mit Säulen, 
Germerode, »m Pfeilern, 
Kirchen mit stoinerneu '. 

(Neunen 
Breitenau. Ueber 1 Sinlen. 
Fritzlar. Stiftskirche. [Jener t Säulen, 
»OD denen «her nur y erhalten.' 
Germerode. Ceber 2 Pfeilern und 

8 Säulen. 
Immichenhain. Spuren. 



■ cli teckigom Chorst 
Mörshausen. 
Niederwalgern. 
Niederweimar. 
Oberwerba, 
l'uti'rsliei'ji. 
Itolinhaus.ju. 
Scliönstiidt. 
Specks wiukol. ; 



Viermünden. 
Weibeck. 
Weiboldahauscu. 
WeiterahanBen. 
t Krypten. 
Hersfeld. Stiftskirche, mit Säulen, 
zerstört. 

Mu!l,'nbe,:k. Iii, achteckigen 
Säulen, gothiseh umgebaut. 

Neuenberg. Mil Säulen, 
imporen an der Westseite 
•Chörou). 

Lippoldsberg. Lieberl Pfeilern und 

6 Säulen. 
Korthausen, IV ur im Thurm noch 

erhalten. 
Basdorf, lieber 2 Säulen. 



Kirchen, bei denen sich „och Roste romanischer 
oder dem U e borgangs aty 1 ungehöriger Klostei- 
bauton erhalten habon. 
Breitenau? Unbedeutende Reste. Lippoldsberg? 



angang. 



Fisch beck. 
Germerodc. 
Hersfeld. Stiftihirchc. (N.) 
Johannesbcrg. BrUerhatu, 'S.) 



Nenenberg. 

OliiTiikirchen. Arcus jiMorule. 
Sptesscappol ? Unbedeutende Heste. 
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Birateiu. Theile rf« Schhsstt? 
ISurgjosS. TAcife rfer ßurj. N. 
Fulda, tlcsie an WoWirfuirrn. 

Gelnhausen. Palast. 

Iliillllu.usiiii. Wohnhaus mit Resten. 

N. II. 

Hofgeismar. Etouo, N, 
Marburg, ,1» SrA Iß». Beste. (N.) 



Marburg. Superintendentiir. Zwei 

Kragsteine. 
Nordeck. Burg (N.) 
Raiwcbenbl-rg. «cw/oii desüMussrs. 
Rauscbonborg. Ott™ SUidithvr. 
Bouprr hau seil. ßwj. 
Ziegenbain. ,1m Schlau, Beste, 



III. Bauwerke im gothisclien Styl. 
Dreischiffigo Hallonkireb o». 



Biaohofubeim. 
Cassel. S(. JtfarfiH. 
Eschwege. S(. Dionysius. 
Eschwege. S(. AolAnrin«. 
Prankonbcrg. lutherische i 

Osmunden ? Umgestaltet. 

Grebenstein. 

Haina. 

Hcrsfeld. StaJtkirche Sl. t 



Hofgo» 
Bri 



Maiburg. Lutherische Kirche. (N.) 

Melsungen. Stadtkirchc. 
Möllenbock. 

Naumburg. Die (JcvvftiuiüHjriiiigi! 
Act MiltelsebilTcs liegen ha- 



rn. Ursprünglich 
anisdio Basilikn. 
isniplA und Murin. 
Mltrkircht, gftinp- 

Itadtkirche. 
(N.) 

SrailhircM. 



Wetter. ( 
Windecken. 
WfflershiHiB 

Witwnliaiisi 
eigenllic 
höhles II 
Ober 



Wolfhagen. Pfarrkirche. 
Zierenberg. Pfarrkirche. 
P.H. Die Kugelkirchc in Harburg kann Dicht 7.11 den [lalleiihirchcn 
RertL-hnot werden, «eil ihre nur an den wesiiii-fjrii Jochen vorhandenen 
SfiUeiirSume viel niedriger „h Aus Haupts du II sind. Sie kann »her aneli 
nicht nls Kirche in Kosilikciifiu m he/ei. ImeL Vierden, weil das Haupt- 
schiff llhor diesen Seilenriinnie» keine Konster hat. (iothischc Kirchen 
in Üasilikenforin kommen daher im llegicrnngshetirk Cassel gar nicht vor. 
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Gotliiseher Styl, 



' ch c n. 
und Gewalbe 



über builuu Schilfen 



nlmrg. 



■ilmsdsill r.ji rJcr Siidäuite, dem llfiuptsihiu" faul gleicbbreil. 
«dtkirrfir. ScitciiicfiilT mi der ifurdseile. 
ninicanerhii-che. Seiteutcliiir au tl«r IVordseilo. 
Irrkirdte. Seilenscliiff an der Nurdscile. 
Symmetrisch iweischiffig. (N.) 

'. Jacob. Seitenschiff an der Nordseito. Schuf!« und 



Bot 



Sontra. Seileiischili an der Südsuile. 

Spangenberg. Crmctitcrkirche. Seilenschill >w der Nnrdseile. 
Steinau. Kalhmmrnkirche. Seilens.diiir an der Südseite. 
Treysa. Dtnumicanerkirclu. Seitenschiff an der Südseite, 



Einschiffige Kirch 
» [«.) 



Alleiidorf im Kr. Ziegenhai 
Amönau. K, 
Asbach im Kreise Uersfeld 

A; sd i.Tnile. N. 

Asmushausen. (N. H.H.) 
Aufenau. N. n. 
Bauerbach. 
Her 



scliliauae 
Bisohhanae 

Brächt 
Breuna 



ttKr. 



IV. 
(«.) 



Bürgel ... 
Capelle bei Marburg, 
Cappel. 
Connefold. 



ea und Kapellen. 

l>;ii)]-:i'!Tiile. K. 

Dietenhausen. 

Dürnberg. 

Ehringen. 

Ehrsten. 

Erdmannrode. 

Eaohwege. HätiggeitlkapdU, 



Frankanber 
I 



Litbfrautahapclle 
' ■ » Kirche. 



ibeig. Spitalkirche. 

1' i'ib.liLr. ri;iutumüii5tetkirehc. 
I-riUhr. l-rmiliueriani-ukirche. 
Fritzlar. HotpitaUutptUt, 
Fritekr. BöuifarivAopdl, an der 
Stiftskirche. 
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Gothiseher Styl. 



FQrstenbagen. 

l'ilrsttiisttfili. tlnrgkap 
Ginseldorf. W. 

Gudensberg. Stadtkirch 

< ! IllleiJribürg. Spitathape 

Hanau, iiospiitrfsbirri.r. 
Hanau. MarimkirvLc. 
Harle. 

Hatzbach, N. 



Katbrinhagcn 
Kirchberg. 



Marburg. 
Marburg. 
Marburg . 



■ptlto. (WO 



MiLi'u-ivtiinhauu. 
Marjoas. 

Mellnau. Fach werk hau. 
Mengsborg. 
Slottgers. 
Münchhausen. 

Ni'nliii'.huii K:'. Zi'.'-.a'üh;::!!. 

M.rricniinpelU. 
Noninorachen. (N.) 



Neustadt. ToiUcnhapdtc Sl. 



Rotenburg. St. Gcorgsknpcllc. 
Rüdigheim. 

HcliHicliterri. «„iftHiriu Kapelle 

an </ 6 r Klosterkirche. 
Seh warzenborn i m Kr . Ziogonhain . 

Irnberg. Ilospilalskirche. 



Vaake. 
Wanfried. 
Wasenbach. 
"Wehrsbau au ii. 
Woissoubaeh. 
Weiterode. N. 
Wattes in gen. 
Wiesenfeld. 
Willingshausen. 
Win 



Wuli'ersba; 
Wolfli^i 



HotpUalikapeUt, 
apette det heiligen 
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Gothigcher Styl. 



KirchthUrm. 
aus frühe) 
Amöneburg. 
Arnsbach. 
Besse. 

Brcitonbacb. 
Bringhauseu ? 



olii stehend oder 
r spaterer Zeit l 



Deute. 
Ermetheis. 

Esuhwege. S(. MMuusthurm. 

Frankenhain. 

Friemen. 

Fulda. Pfarrkirche. K. 



Neuenbrunslar. 

Netdrirchen im Kr. HüniUd. 

Niederaula. 

Niederholine. 

Niederjossa. 

Niedorklein. 

Niedermöllrich. 

Niederzwehren. 

Obercllenbach. 

Obermelsungen. 

Obern geia. 

Obersuhl. 

Obervellmar. • 

Ober vorsch Uta. 

Reich ensaebsen. N. 
Bette rode. 
Riebelsdorf. 

Schlüchtern. SladUureke. 

Schwebda. K. 

Spiesseappel. 

Sterzhausen. 

Trubenhausen. 

Wach eti buch eil. 

Wüchtersbach. 

Waldau. (N.) 

Wehrda im Kr. Marburg. 

Werkel. 

Witzeuhauson. 81, AnnakupciU. 



Reste gothischei' K i r ch o n ba u ten , einzeln stehend 
oder an Bauten aus späterer Zeit, sowie gothisehe 
Jiautheile an Kirchon des romanischen und Uebei- 
gaugsstylos, welche sich unter keine der vorher- 
gegangenen Rubriken bringen lassen. 
(Einzelne golhiicho Pensler und kleinere derartige fpätcro ZuttiHtcn 
an Knuten Jei romanischen und Uehcrgangmtylcs Bind hierbei nicht 
mit berOckiichligl). 



Gertenbach. 

Giesslingskirche. N. Ruins. 
Grifte. 

Grossen bach. N. 
Grosskroüenb urg . 
Gundhelm. 
Hebel, N. N.II. 

Heskem? 
Kernpenbausen. 
Kirchbracht. N. 
Mannsbach. 
Mardorf. 



Gothischc r Styl. 
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Cliristenberg. Chor. 
Linistlmiiaeu. Todtenkaudle. Chor. 

Eschwege. (/«jpii,, !**,,,. t l/ c St, 

Elisabeth. 
Felsborg. mmhhofkapdU, 
Friemen. 

Fritzlar. Sliflihirche. Die twei 

gothischen SeilensiliilTe an der 

Südseile. 
Fritzlar. Kapelle unter der Edder. 

brücke. [N.) 
(.iduliitnsen. Pfarrkirche. Sa- 

kristci. N. Obergeschosse doi 

Seitenschiffe. (H.H.) 
Harn. 

HiiuptHeh wende. 

HetSfeld. Kapelle atifdemFrauca- 



rst. Chor 



nd Slkrif 



Hohn 
Htinfeld. 

ChorherrnHijUs ivn tuiti^n 
Kreut. 

Imshausen. 

Kirehon m 
Frankenberg. Lutherische Kirehi. 
Haina. (N.) 

Hünfeld. Kirekt des chemaliqe» 



Charit 



Kirchen mit z 

Cmsel. St. Marlin, Der nördlich 

Thurm unlo Mendel. 
Marburg. St, Elisabeth. 

i Kirchen mit ( 

Aufenau. N. II. 

Hisolioisheim. 

Braach. 

Bruchköbel. 



Mterlw!/,. KloHerUrehe. Thurm 

und Chor. 
Mershaiiscn. Chor. 
Niederaula. 
Niederhohne. 
Niederjossa. 

ÜkTku-jiungen, Chorsthluss der 

Stiftskirche. 
Rasdorf Ouersohiff und Chor. 
Rommershausen. Chor. 
Rönshausen, 
Roth. Chor. 

Sehlierku'h im Kr. Geluliauseu. 

Chor. (N.II.) 
^elL!]i,ilk;i[(lci]. lli,»iiiitiltirrkrXht>r, 
Sthtt-iLi'/eubom im Kr. Marburg. 

Chor. 

Soden, 

Treysa. Pfarrkirche. Chor. 

Udenhain. Chor. 

Uttershausen. Chor. 
I Wehrda im Kr. Hünfeld. 
: Weidtüthausen. 
I Wilhelmshohe. LSvmburg, 

t Querschiff. 

Noukhrhcn im Kr. Ziogenlmin. 
Den SailPoschilFcn «chliesscn 
sieh unregelmäßige Krell i- 



WestthUrmcn. 
Rotenburg. St. Elisabeth and 

Schmalkalden. StadlUrclus. 
em Waatthurm. 

(N.) 



Dagobo rtshau seo . 

Dürnberg. 
Ehringen. 
Ermetheis. 
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Eschwege. Si. Dienytiut. 
Esehwege. Si. Katharina, 
Fambach. 
Felsberg. 

Frankenberg. Luikeracke Kirche, 
Fuhlen. 

Fulda. Pfarrkirche. N. 
Füvstenhageu. 
Gomüudon. (N.) 

lietlsilllgwn. N. 

Gottsbüren. 
Grebenstein. 
Grifte. 

Gudansbarg. Slarlihirche. 

Haindorf. 

Harle. 

Hattendorf. 

Hcrsfcld. Stadihirckt. 

Hofgeismar. Marienkirche. 

Homberg. Sutdikircke. 

Immonhanson. (N.) 

Kirebbracht. H. 

Kirehhain. 

Körnt erg. 

Lichtenau. Sladtkirtlu. 

Marburg. Li, Ih eris eh e Kirche. (IS.) 

Metze. 

Naumburg. 

Neuenbrunslar. 

Neuiiirehen im Kr. Ziegenhiiia. 

Stadlkirche. 
Neustadt. Pfarrkirche. 
Niederhohne. 
Niederjossa. 
Niederklein. 



Obermelsungen. 

Obernburg. 

Obervelbnar. 

Oldendorf. 

Orb. 

Baust Limberg. 



(. Nikelatu, Der olicre 



Eetterode, 
Riebelsdorf. 
Einteln. 

Rosouthal. 

Schwarzenborn imKr.Zicgonhai 
Schwebda. N. 
Sontra 



•adlkir 



bpiesscappel. Göll 

romaniäcritr Kirche. 
Trabenhausen. 
Volkmarsen. Pfarrkirche. 

Wachenbuchen. 
Wtlchterabach, 
Waldau. (N.) 
Waldkappel. 
Warzenbach. 

Wehrda im Kr. Marburg. 
Weidenhauseu. 
Weisse nbaeh. 
Wetter. (N.) 



Witzenhan sen. Haspilahkttpctte. 
Wihaihirasen. Stadtkirche, 
Wolfershausen. 
Wolfhagen. Pfarrkirche. 
Zierenberg. Pfarrkirck*. 



Kirchen 
Arnsbach, 
Bauerbaeh. 

Breuna. (N.) 
Ehrsten. 
Erdmannrode. 
Franken hain. 
Friemen. 



■ it c 



aeni Thurm über dem Chon 

i Gertenbaeh. 
Gii^liugskirche. Pf. Bu 
Grossenba. eh. N. 

. Gundhelm. 

I Hebel. N. N.II. 
Hi' ringen. , 



| Hünfeld. Sladtkirche, 



Gothisehar Styl. 



Kerapenhausou. 



Niedermöllrich. 
Niederzwehren. 
Oberelle nbacli. 
Obers ii hl. 
Ob er vor schütz. 
Odensachsen. 
Sterzhausen. 
Tann. N. 

Wanfried. Aufbau über dem Chor. 

Werkel. 

Winnen. 



Kleinenglis. 
Mannsbaeh. 
Mardorf. 



Münchhausen. 
Nassen crfurt. 
Netra. 



Neukirehcn im Kreise Htlufcld. 
Neumorseheu. (M.) 



Niederasphe. 
Nied Craula. 



Kirche mit einem Thurm über der Vierung. 
Rasdorf. 



Woitcrode. N. 

Kirchen mit einem Thurm an einer der Langseiten 

Alieudorf im Kr. Witzenhausen, Nördlich neben der Westseite. 

Amöneburg. An der Nordseile des Chores. 

Biaehhausen im Kr. Eschwege. An der Nordseile des Schiff». 

Brodenbach. An der Sfidseile der Kirche. 

Grosskrotzenburg. An dem Schiff. 

Hanau. Marienkirche. An der Südseite des Chores. 

Margretenhaun. An der Nordseile des Chores. 

Meerholz. Khstnkirche. A» der Südseile der Kirche. 

Mottgers. An der Nordseile der Kirche. 

Nentershausen. An der Südseite <ier Kirche. 

Kotenburg. St. Jneab. An der Nordseite des Chores. 

Schlüchtern. Klosterkirche. An der Nordseite des Chores. 

Steinau. Katkarincnkirctie. An der Ptordscite des Schiffes, 

Trendelburg. An der Nordseile des Chorea. 

Wiesen feld. Ebenso. 

Win decken. Ebenso. 

Kirchen mit einem Thurm zwischen Schiff und Chor. 

Jestädt. (N.) 

Niederdünzebach. 

Oberngeis. (Chor und Kirche nicht mehr vorhanden), 

Kirchen mit abgesondert stehendem Thurm. 
Helsa. 
Hochstedt. 



Kirche mit 
der 



inem Thurm an der Ostsoito und 
Chor au der Westseite. 
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Kirchen mit ausgekragtem Giebelthür 
(iiulijiiülic-rg. Spilalkaprlle. (M.) 
Schmalkalden. Hoijiiialkirckt. Ilesie. 
Treysa. SpäaOäreta. 



Kirchen mit 0 h o r sohl o 



Autunmi. N.II. B. 
Bergen. 

ffisohhauseniniKr.RicbwBge. 8. 
liiscbbaaseu im Kr. Fritzlar. 3. 
Bwchofeheiin. a. 
Breitenau. -,!■... du 

Capelle um Hurbnrg. (N.) 8. 
Cappel. S, 

Cassel BnidTiiiTcht. 8. 



ael. 







r F.lK • 



Christenburg. 8. 
Ocmnefeld, N. tf. 
Dagobertahausen. (N.) 
Dankerode. N. 8. 
Ebsdorf. 8, 

Krnstliuuacn. . . 

Eschwege. 8l. Uwitftilui, 
! i . ■ Sl. Kalimriaa. 
Felsbfirg. 8. 



i Vieleok. 



Fulda. Sl. S 
Fulda. (Vom. 
Fürstenbagon 



Harle, ö. 
Hatzbach. N. 1 
Heidau. t(. 
Homfeld. Aarft* 
Heaserode. 8. 
Hoohstadt. 8. 
Hofgeismar. «„, 
Hphnhorst. 8. 
Homberg. f/mi 
c.l.tne* H und Si 
llOnfelll. Kirch, 



Franken 

■il.l:, . 



Fritzlar. (AwfoMrHBenitrcJHS. 

Fritzlar. HcipiinUioyelU. a. 

Fritzlar. Sufnkinht. U.e i« 
Heprllrn »m Kre^aang 8 a 
<).p Boi.ilnrit.tlisp.il« Ö, 



«gegeben). 
■ chl.l R li.b . 



nha 



Kirfbbcrfr. 8. 
Kornberg. 8. 

Li ItlpTIKk'in . 8. 

Lichtenau. Smdüarrie, H. 
Marburg. I> am ,n.r<,n,.k„rk<. 
Marliurg. Sl. EUuihdh. Ch 

..II...- 10 1 (l.o Al.«.l.lii 

de. Kr.uiUuKcl ll). 
Marburg. K^ri/r «m 

hauit H. 
Marburg. Kv^tkirtke. 8. 
Marburg. St. JficAo» r "'' 
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Marburg. LutherücheKirche, Chor- 
schlusä 8 und Sakriilei EL 

Marburg. Sekloitkopetle. (N.) Die 
Schlüsse nuf beiden Seilen ü. 

Marburg. Sieehenhamkopelle rar 

Wi&tmktaBtK. S, 
Margretenhaun, fi, 
Meerholz. Klotierkirolie. 8. 
Melsungen. (N.) £L 
Merxhausen, ß, 
Möllenbeck. 8. 
Naumburg. 8, 

Nfiikiifboi. im Ki. Zi.'pf iiltiii:. 

Man.nk-peUe. 8. 
Nenkirrhnn. StaMirthe. 8. 
Neustadt. Pfenkirdu. 8. 
N ■ ■■ : : - ToJltnhapillr Si, Lau- 

refliu,. 8. 

Ni.li! .lAii/biinsBn. 8. 
NlederdOntebovIi. 8, 
NicJcvkleiii. fi. 
Obcrlraurungari. 2. 
Oberroaphe, 8. 
Orb. Cliorjehluäs und iwei Nehen- 

Ilasdorf. 8. 
Ranaehenberg. 8, 
Ii ümme Inhausen. 8. 
Rosenthal. 8. 

Kotenburg. S(. Georgikapelle. S, 
Rotenburg. Si. Jacob. 8, 
Rüdigheim. 8, 

8chUovbaobi.Kn,ClclnbaiiaoriJil[.a 
Schmalkalden. Ilaipital.kirche. 8. ; 
Schmalkalden. Stadtkirche. 8. j 
Schweinaberg. (N.) 8, 1 
Kirchen mit rochteck 
Alleudorf im Kr. Ziegen- 

hain. (N.) 
Aaeherode. N. 
Brnaeb. 
Bürgeln. N. 
Beckbergen. (N ) 
Dörnberg. 
Mb rin gen. 



Soifert-ghauaeu. 8, 
Sontra. 8. 

Spiingunberg. Carmelilerkirche. S, 
Spangenberg. Stadtkirche. Chor- 
icllusa «, Kapelle um Chor 8. 
Spnugeuborg. //uijiiind&ircAe. S. 

Stausebach. 8. 

Taniionberg. (N.) Erker der Bvrn^ 

kapeile. 
Treisbach. G, 

Treysa. Dominicanerkirche. S. 
Treysa. Pfarrkirche. B, 
Treysa. Sfüamn&t. S, 
Udenhain. 8. 
Unterrosphe, 8. 
Uttershausen. 8. 
\V;!.5il!::!ii|hi''i. ;i, 
Wanfried. 8. Spder zum Thurm 

Warzenbach. 8. 
Wehrahausen. 8. 
Wetter. Iii. 

Weiterode. N. Cboneliluns »n 

dor W anheile. 
Wieaenfold. IL 
Windecken. 8, 

Witze nhauaoi]. HoipitalikapelleSi. 
Miehad. 8. 

Wi Ikenhausen. Stadtkirche. 8, 
Wolfershausen. 8, 
Wolfhagen. Pfarrkirche. R, 
WoHbagBU. Kapelte det lieiligea 

Lcicfoiami. &. 
Wölfterode. 8. 
Zierenberg. Pfarrkirche. 8, 



Cho 



ach hl S: 



Felsbcrg, Kirchhof kapelle. 

Gottsbüren. 

Haina. (N.) 

Hanau. Hoipitaltkircke. 

Hattendorf. 

Helsa. 

Herlesbausen. (N.) 
Hemfeld. Spilalürnhr. 
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Jestädt. (N.) 
Imshausen. Spuren, 
Kathrinhagen. 
Kirchhain r 

Kleinvach. St. AmlrcaikiipeUe. 
Marburg. Kernet. (N.) 
M'i.']!^slii'f{r. Später mit hillr.erneiu 

Thurm » 11 (hau versehen. 
Nordshaus cn. 
Obernburg. 

Oberngeis. Abgebrochen. 

Obernkirchon. 
Ohlendorf. 

'. Jacob, 



Roth. 

Schlüchtern. Klosterkirche. 
Schwarzenborn im Kr. Marburg. 
Si.ihwiii'ia.'ubüin im Kr. Ziegen- 

hain. 
Segel hörst. 

Stei II au. Kolhai inenkii che. 

Trendelburg, 

Volkmarsen. 

Weisseubach. 

Wottesingou. 

Willershausen . N. 

Willingshausen. 

Wolfsliausi-u. 



Kirchen mit Krypten. 
Bergen. I Marburg. Lutheriieke Kirche. 

Fulda. Bencdictitternonnenkloster- Orb. 

hirche. Schlüchtern. Ilultensche Kapelle. 

Marburg, Hemer. (Pi.) | 

Doppelkapellen. 

Marburg. Kerner. (N.) j Hnben keine Oeffnung in der Hecke 

Schlüchtern. IlMentc.hc Kapelle. \ ^' "«'«ren Räume«. 

Kirchen mit steinernen Emporen an der West- ' 
scite (N o n u e n eh o r o n). 



Heirlau. (N.) Auf quadratischen l'feiler 
Koruberg. Aul quadratischen Pfeilern. 



K loste ' 

Asbach im Kr. Schmalkalden. 

Nur Reite der Uiiilassungs- 

niaueni Yurbauden. 
Caldern. 

Cassel. Kloster am Ahneberge. 

Eschwege. Ifoipital St. ElisiAeih. 

Kreuigang. 
Fran konb erg . liio s terSl . Georgen b e r 3 
Fritzlar. Kreuigang üerStifUiirtkt. 
Fulda. Benctlhlineriiiinitenklti&ter. 

Kreuigang. 
Gertenbach. Unbedeutende Reste. 



Auf uundrn Iis eben Pfeilern, 



Haina, (Fi.) 
Heida u, 

Helmarshausen. Khiierhnf. 
Koniberg. 

Marburg. l)omi«ir.ttiwrkl,nirr. 
Marburg. Drulsehorden^ekiinde. 
Marburg. Framiscaaerhlotter. , 
Marburg. Kleslergebäwle hei der 
Kniflkirckc. 

Moerholz. 

Merxhausen. 

Möllenbeck. 
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NordBhauaen. Regle, 
Obern kircb eil. Kreuigaiigresle. 
Hinteln, st. Jacob Krouigmig. 
Rüdigheim . Johatiuitcr-Cimtinrnde. 
Schlüchtern. Kreuigang. 



Wetter. Stift, 9r bäud6. 
WiUeimausen. KloiierSi. H'ilkclmi. 



Berlepsch. 
Biinteii 



Eiehhof. Sc«««. 
Elmarahanson. Sc« U! 
Friedewald. Srifour« 
Fritzlar, liaihham. 
Fritzlar. »'eAnAibwr 
Fronbausen. öm si« 

Fronhauaell. Braukau 
Fulda. IC./,«;,««!«-. 



adt. ScUo* 



Kotliw. 



Neu 
Orb. 

Rodenberg. &Uou. 

" lirg. IfoftwftflMJ. Hwn. 

steil. Pachlerkant. 
jnhagen. Sctiou. Thurm, 
ilkaldeu. Ornrnktf. 
ilkaUen. n„i/,w 
ilkalden. H«i.J» Mi«. ' 
ilkalden. flfais.J7VffniMii.er. 
toda. EJfilm/-. K. 



ichw 



Umb.Tg. 

Heia ' 



latei: 



.S'l-AI,,,-: 



Hniii\:i:rg. 7/ ui| „'i, 

Kirchbain. natikaut. T. 

Marburg. Gtaiiopf. 

Marburg. Dtufckkaumäl 

Murburg. nmU.au,. 



Marb 



•urg. 



(».) 



| Steinau. / 
-Treysa. S, 
Treysa. /i, 

Wii,:lit L Täb:i 
Willin^hiHi 

Wolfhagen, 



Horsfeld. Wokuhduter. 
Homberg. Wahnhaut. 
Marburg. lYoknhiunr. 
Xeukirdl.:» im Kr. Zu^nham. 

Neustadt, Jtniicr Huuau Thurm, 



lalkalden, G« 
wlkiildun. .' 
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Bur 

Altenburg. 
Amöneburg. 
Arnstein. 
Au Wallenburg? 
Bilstein? 
Boyneburg. 

Brandenfels. Vielleicht rommitch? 
Ebersborg, 

Falkenberg im Kr. Homberg? 



Fflrateneck. 
Füratenstein. (N.j 
Grebenstein. 
Gudensberg (K.) ? 
. Kallenberg ? 
Haselstein ? 

Hauneck. VicItetcJil romanisch? 
Hausen. 

Homberg Vielleicht roimniich? 
Jesberg ;N.) Vielleicht romonitch? 
Itterburg (M.) ? 
Kogelburg ? 
Krukenburg. 
Landsburg. 

Ringmauern und B 
A llen dorf i , Kr , Witzenhause n .( N . J 

Birstein. K. Thurm a» der Kirche. 
Cassel. Druielthurm. 
Eschwege. Gefdugmiilhiirm. 
Felsberg. Ct. 
Frit/Jar. 
Geinbausen. 
Grebenstein. 
Gudensberg. 
Helmarshausen. 
Hochstadt. 
Hofgeismar. 
Hünfeld. 
Im m e nhausen . 
Kirchhain. 
Langendiebach. 



fgen. 
LBwenstein. (N.) 
Ludwigsock ? 
Ludwigstein. 
Mamburg (1*.) ? 
Mein au. 
Milse. 

Niederdorfelden (K.) i 
Nordeck. (N.) 
Oborbimbaeh. 
Kauschenberg. 
Bcichenbach. 
Roderbnrg ? 
Rückingen. 
Sababurg ? 
Schartenberg ? 

Schaumburg in dei' Grafschaft 

Schaumburg ? 
Schönstem. 
Schwarzenfels. 
Steckelberg. 
Stolzen bürg ? 
Tannenberg. (H ) 
Trendelburg. 
Wallenstein? 
Weidelsburg. 

;ofestigungsthürmc. 

Marburg. Theilweiso roiiiBnijcli. 
Mardorf. Kirehlkurm. 
Melsungen. 

Niederklein. Kimktkurm. 
Niederzwehren. Kirchlhvrm. 
Orb. 

Eil ton bürg. 

Schmalkalden. Puhtrtkunn. 
Schweinsberg. 
Spangenberg. 
Spiess. Warle. 
Steinau. 
Tann. ff. 
Trendelburg. 
Treysa. 
Volkmarsen, 
Wetter. 
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Wittelsberg. »w«*«™. 
Witze nhausea. 
Wolfhagen. 

Befestigte resp; mit alten Mauern und Tho 
ver B eheue Kirchhöfe. 
Mendorf im Kr. Kirehbain. N 
Allendorf im Kr. Ziegonhaiu. N 
Baumbach. N. 
Elm. H. ' 
Grebenau. 
Herleshausen, N. 
Mardorf. 
Neumorsehen. 



Ziegenhain. P e ,( Uns „ B(r * e . 
Zierenberg. 



Niederellenbach, s. Oberellen bach. 
Niederzwehren. 
Oberellenbaeh. 



Fritzlar. (N.) 



Brücken. 
Marburg. (K.) 



Treysa. Pfarrkirche, 
Unterrosphe. 

Wehrda im Kr. Marburg. 
Willingshausen. 



Melsungen. 



IV. Bauwerke der Renaissance. 
Kirchen. 



Büraberg. Kapell,. 
Fulda. D Bm . 

Hanau. f™*iti, e i e und koHän. 
dächt Kirche. 



Kleinvach, st. Michael. 

Marburg. Anbau an dar lull 

riteit* Kirche. 
Neuenberg. Schiff. 
Schmalkalden. Schlauhirche. 



Barchfold. Schleuer. 

Bergen. Burg. ( N. I 

Bockenheim. Edelhof. 

Bnchenan. Sehlen. 

Bnrgjoss. Theile der Burg. 
Cassel. Renthof. 
Cassel. MartiaB. 
Cassel. tf 0Ip ;, n ( St. Elimhelh 
Cassel. Zeaghau., 
Cassel. Kunuhou,. 
Cassel. Wohnhäuser. 
Cassel, Orangerirachhsi. 
Echhof. Sehioii. 

Eschwege. StUou. 
EBchwege. Ballhw. 



Strin. 

Fritzlar. Hochieiuha«,, 

Fulda, Orangeritgebäude. 
Qrossenlüdor. Thor der Fröschen- 

bürg. 
Hanau. Sehlen. 

Hanau. Gymnasium. 

Hausen. Burg. 
Heidau. Sehlo,, (n ; ) 

Hofgefemar. Beile de, HochieÜ,- 

JestSdt. Erfeifio/ 1 . (N.) 
Kleinvach. Herrenhaut. 

Loflshausen. Erf«/^/-. «. 
Marbnrg. Rathhaui. Flügolire- 
bäudo und Uhrgiebel. 
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Marburg. Regurunpotb^adi. 

Marburg. s,t./.„ s . „s\Yhc Smlie" 

nnd Portnleints Trqiiicnlliimiis. 
Marburg. Spital St. Jacob. 
Marburg. Wohnhäuser 
Neu« n st ein. Schlau. 
Neustadt. WaUnhaut. 

NieillTililh. //„,„ ,/p, Oberförsters. 
Xifrlciiliilii. Rentcreigtbümte, 
R;r.]-J!']i''ii'lJiTii. Trc[i|jcn(liurmpforle 

Riede. Schlott. 
Rinteln. Rai hhaui, 

Rommershausen. Edelhof. 
Rotenburg. Srhh,,. 

Rotenburg. Bathhun,. 
Rotenburg. IfoinAJnw. 
it,ili--:ilmrg Rentereiyebäude, 
Sachsen hagen. Schlots. 
Nilmmlkalden. irn/rnkilAtii-in. 

Schmalkalden. Sohlo,,. 

Schmalkalden. WrnneAerjer Hu/. 

Allendorf im Kr. Witi-ei'.k'.ii.-nt. 

WohnkäMur. 
Cassel. (PolknjWtuer. 
Dankerode. iroAnArtu«. It. 
Eichhof. Brktoa. 
Esohwege, BaUkam. 
Fritzlar. Horfntitikmii. 

Fritzlar. Wohnhäuser. 
Opmünden. Wohnhaft*. IV. 
Jestädt. Krfrinn/'. [Pf.) 
Losghana en. Edelhof. 

Marburg. Wohnhäuser, 
Marköbel. Bnthhaus. 
Neuenstein. Schlot,. 
Oberbimbacb. /) nl ™iAe Hm« 
Obernkirclicn. Ihhhaus, 
Uoni Imbshausen. Edelhof. 



Schmalkalden. Merkels Haas. 
Schönstadt. Schlots. Thurm, 
Schönstedt. Hof Flcckenbühl. 
Scbünstädt. Neue Mühle. 

Schwarzenfels. Barg. 

Steinau. Schlot,. 



Steinau, (lasthaus tum Sehtran, 
Tann. Sddoi.thwm, M. 
Unterbimbach. i) n j StetitAaiM. 
WUchtersbaeh. ScUan ? 
Wetter. Wohnhau,. 
WilhelmshBhe. Oblagen. 
Wilhelmsthal. Schlott. 
Willrrnhansen. Schlo,,. N. 
Willingshausen. Edelhof. 
Witzenhntisen. Rathhaus 
Witeenhauaen. Wohnhaus. 

Ziegonhain. Fruchltpeichcr (der 
Ziegenhain. Landrathtnmtsoebdudt. 



Roppcrhausen. Baaernhaut. 

BoaenÜial. Rathhau,. 

Rotenburg. Wohnhäuser.. 
Schmalkalden. Vormaliga Au. 

guUinerklotler. Aufbau. 
Steinau. Amlhavt. 
Steinau. C.atthaut tvm Schaan. 
Trendelburg. Raihham. ?f. 
Tre Hfl idburg. Wohnhäuser, IV. 
Treysa. Balkham. 
Treysa. H-oAnA«.»- 
Volkmarsen. IPaA»fcIiiur. 
Wetter. Wohnhau,. 
Willingshausen. Edelhof. 
Wiuonliiiuscn. Wohnhaft,, 
Ziegenbain. Wohnhäuser. 
Zierenborg. Wohnhäuser. 
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B. 

üebersicht der lienicrkcnswerthen Ausstattungsstücke, 
Bildwerke und Gerätne. 



(Durch diu Buchstaben r, g und B wird auf (Ion romanischen 
und Uebergangsstyl, auf den gothisehen Styl und auf die 
Benaissanco hingewiesen.) 

Altäre. 

Aufenau. N. II. g. 
Fambach. Von 1623. 

Frankenberg. Licifraaenkapelk. g. 
Gelnhausen. Pfarrkirche., g- 
Hattendorf, g. 
Marburg. Sl. Elisabeth, g- 
Marburg. Lutherische Kirche. Altar 

SakramoQtshäuschen. 

Fritzlar. Stiftskirche. Im Chor und I Marburg. Kugelkirche. 
im Schiff, g. 

Wandtabernakel. 



in (1er firufl, AltnrüuriHli: im 

Chore. B. 
Si/imiiilkülden. Schhsskirche. R. 
Si'i'.'^j Hippel, AUiirfihurhnu. r. 

Sfluien eines Altarbnldachins.r. 
Tann. N. B. 



N. g. 

Banerbach. g. 
Blankenheim. N. r. 
Breitenau, g. 
Dngobertshausen. g. 
Dürnberg, g. 
Ehringen, g. 
Frankenberg. Luth. Kirch 

Fritzlar. Frauenmän-Ier. 

Fritzlar. Bonifaciitskapelh 

Stiftskirche, g. 
Fürsten ha gen. g. 
Gelnhausen. Pfarrkirche. 

Grebenstein, g. 
G rosse nbach. N. g. 
Großenlüder, g. 
Haina, g. 
Haindorf. g. 
Hatzbach. N. g. 
Immenhausen, g. 
Immichenhain, r. 1 



Lohra, g. 

Mannsbach. g. 

Marburg. St. EKia&cfA, g. 

Marburg. Luth. Kircht. g. 

Münchhausen, gj 

Nassen erfurt. g. 

Neubiberg, g. 

NenWrehan im Kr. Hünfeld. 

Neumorschon. N. g. 

Neustadt. Pfarrkirche, g. 

Niederasphe, g. 
Niederelsungen, g. 
Niederwalgern, g. 
Niederzwehren, g. 
Oberkaufun gen. g. 
Oberwalgern, g. 
Odensachsen. N. g. 
Ottrau. g. 
Rosenthal. g. 

Spangenberg. Stadtkirchc. g- 
Specks winkel. g. 
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Treysa. Spitalkirche. 
Unterrosphe, g. 
Volkinarsen. g. 
Warzenbach. g. 
Wehrahansen. g. 
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Wetter. Pfarrkirche, g. 

Wettesingen, g. 
Win decken, g. 

Wolfbagen. Pfarrkirche, g. 

Wolfshausen, g. 



Lettner. 



Breitenau, g. , «um». K 

Gelnhausen. Pfarrkirche, g. j Marburg. 

Kanzeln. 

Breuna. N. R. 
Emsthausen. g. 

Bschwege. St. Katharina, g. 

Fambaeh. Von 1620. 
Frankenberg. Luther. Kirch*, g. 
(Bei der Reitauralion durch 



;. Eluabeth. g. 



Ober weimar. R. 
Ottrau. g. 

Schmalkalden. Toititnhefikircht. R. 
Schmalkalden. Schionkirche. R. 
Schonberg, g. 
Staugebach, g. 
Steinau. Si. Katharina, g. 

Wetteaingen. g. ? 
Willershausen. N. g.? 

Orgeln. 

Lohra. R. Aichelbach, g. ? n. R. Schmalkalden. Schloßkirche. R. 
Tanfsteine. 



Nenmorschen. 



Asbach im Kr. Hersfeld. ti. g. 

Böttiger. "n!" g.' K ' 
Braach, g. 
Breuna. (N.) r. 
Caldern. (N.) H. 
Cassel. Friedhof N. g, 
Eiterhagen, g. 
Fambach. Von 1629. 
Florshain. N. g. 
Fürstouhagen. g. 
Gertenbach. g. 
Gleichen, g. 
Gross seel heim. g. 
Heeringen, g. ? 
Hersfeld. Stift,kirche. g. 
Hofgeismar. Am Hainham. N. g. 
Jesberg, g. 
Kirchhain. g. 
Kleinseelheim, g.? 



Lippoldsberg, r. 
Mannsbach. g. 
Mengsberg. R. 
Michelsberg. R. 

Nea Stadt. Pfarrkirche, g. 

Niederasphe, g. 1 
Niederkaufungen, g. 
Oberellenbaeh. g. 
Oberkaufungen, g. 
Philippsthal. g. 
Quentel, g. 
Retterode. g. 
Rodenhausen, g. 
Rosenthal. g. 
Salzschlirf, g. 

Schlierbach im Kr. Fritzlar, g. 
Schmalkalden. Stadikircke. g. 
Schönberg. r. 
Schönstedt. R. 
Tann. g. 



Ausstattungsstücke, Bildwerke und GerHthe, 23 



Trubenhausen. g. 

Wehrda im Kr. Hünfeld. g. 

Weiterode. ti. g. j 

Btmierkimswerthe Weihwasser steine. 

Engelbach. N. I Spangenberg. ScUom, g. 

Harle, g. Stausebach, g. 

Immenhausen. g. Treysa. Pfarrkirche, r. 

Michelbach, r, I Treysa. Spitalkirche, g. 

Neustadt. Pfarrkirche, g. I Weissenbach. g. 



Piscinen. 



Frankenberg. Luther 

Marburg. Dominica» 



Marburg. St. Michaelikavelle. g. 



Niederelsungen, g. 
Oberrosphe, g. 
ScbÖuberg. 
Spcckswinkel, 
Tannenberg. g. 
Wehrsha iisen. g. 



Fulda. St. Michael, r. ? j Treysa. Domiuicaaerkirete. Todlen- 

Gelnhausen. Pfarrkirche. Ewige leuthlB. g. 



Grabsteine and Grabdenkmäler. 



a. Im 



.sehe 



ÜB 



Bischhaiisen im Kr. Eschwego. g 
Burghasungen. In der Kirche, g. 
Pischbeck. 

Fritzlar. FraacnmUmter. g. 
Fritzlar. Stift ikirche. g. 
Gelnhausen. Pfarrkirche, g. 

Haina, g. 

Herrenbreitungen, r. ? 
Hersfeld. Stiftskirche, g. 
Jestädt. (N.) g. 
Langenselbold. N. g. 



ings- und gothi schon Styl. 
Marburg, St. Elitahclh g. 

Nentershausen, g. 

Neustadt. Pfarrkirche, g. 

Ober kaufungen, g. 
Obernltirchen. g, 
Orb. g. 
Ottrau. g. 

Schlüchtern. BeaedictinerUotltr, g. 
Schweinsberg. Kirche, g. 
Spange oberg. Stadlkirche, g. 
Treysa. Domiaicanerkircke. g. 
Wetter. Pfarrkirche. 



b. Rbe 
Bischhansen im Kr. Fritzlar. 



Cassel. Brürterkircke. 
Cassel. St. MartinMrche. 



Grossenloder. 
Hanau. Marienkirche. 

(N.) 
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Kirchhain. Stadtkirche, 
Mfttbnrg. St. MirhaeUkopcllc. 
Marburg. Luther. Kirche. (N.) 
Hetra. 

Neustadt TatÜtn&apdh. 

Obemkirehen. 

Ottrau. 

Raboldshausen. 
Rausehenberg. Pfarrkirche. 
Retterode. 



I Schmalkalden. Tudtenhofikirche. 

Suliüilstädt. Kirche. 
I Schwebda, N. Kirche. 
! Tann. N. Stadlhirehe. 
j Wanfried. 

i Wehrda, im Kr. Hünfeld, 
Wetteein gen. 
Wichdorf. 

Willingshausen. Kirche. 
Witzen hausen. Stadlhirehe. 



Soiistige Steiubildwerke. 

a. I ra roraa ui srh ü n, Uebergau gs- u nd go tili s eh e n S t yl. 
(Bildwerke an Kapitaleu, Tragsleiuen und Scliluadleiueii >iud hier 
niekl mit lierüeltsiuliligt.) 

Bergen. An der Vnterpfurte. Kopr etc. g. 
Besse. Hochrelief, g. 

Cassel. Brüderh irche. Belief in der Sakristei, g- 

Cassel. St. Martimkirclie. Relief mit dem liuihgen Marlin über dem 

ÖüdpurlaL. {.Iii im Werke unerwähnt geblieben.) g. 
Cassel. Hvrpiial St. EiUabelh. Statue dar Heiligen. g. 
Cassel. Am Brink. Relief, g- 
Eichhof. Stalueu. g. 

Fritzlar. Minorilenkirche. 3 Figuren um Portalgiebel g. 

Fritzlar. Stiflthirche. Helief mit dar Kreuzigung im KreiixgBtig. g- 

Hodirelielbild des heil. Petrus, r. Diokuueiiügur. g. 
Fritzlar. Ilathhaui. Relief mit dem heiligen Martin, g. 
Fulda. Dam. ReiteriMlue. g. Beliefhild Carl des Krumen, g. 
Geinbausen. Pfarrkirche. Portaljeulpluren. r. 
Gudensberg. Spiiathapelle. Pi. Sleiurclief. g. 
Haindorf. Krippe, g. 

Hanau. Marienkirche. 2 Engel am nordöstlichen Strebepfeiler, g. 

Hilgershausen. Heller am lleiligcnhauaebe». g. 

Homberg. Ilelief um Mniklbruimen. g. 

Kirchberg. Sehlusaitein mit Relief im Pfarrgarten, g. 

Kleinenglis. (N.) Todleukretix. (Vuraoielmi.i der 1 udtenkreuie. ) 

Marburg. Dumimcanerklatler. Am Unterbau der Aula Sculplurwerk in 

einer vermauerten Spitibogeliblelide. g. 
Marburg. St. Elisabeth. Porlalsculpturen. g. Grahkapelle der heil. 

Eliaabeth. g- 3 SebiuMleiue am der Kirniuueikapelle. g. Cruciu« 

aul dem Gircldiofe. g. 
Marburg. Ralhhaut. Porlaljculptur. g. 
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Marburg. Schltn. Portalaculptur mn neuen Bin. g. 
Marburg. DcuUchha^ühle. Relief, g. 

Naumburg. Pfarrkirche. Staluen an den Strebepfeilern und an der 

Hauer dei südlichen Seilennciiiflea. g. 
Niederzwehren. Relief, g. 
Orb. Statuen an der Sakriitei. g. 
Petoraberg. 6 Reliefi an der Kirche, r. 
Petersburg. Steinrelief BD einem Bauernhause. r.P 
Spangenberg. Brunnenbecken, g. 
Spangenberg, Schlau. Relief am Kamin, g. 

Spiesseappel. Reliefs am Thurm und in der Vorhalle, g. Spring- 

brunnenbeeken. g. 
Steinau. Katharinenkircht. Fragmente von Figuren, g. 
Treysa. Dominicanerkirche, Reliefi von gebranntem Thon. g. 
Treysa. Pfarrkirche, Relief am Thurm, g. 
TreyBa. BpitaOlrdus. Leichnam Chriiii. g. 
Treysa. Johanniibrunnen. 
Uttershausen. Reliefs. 
Volkmarsen. Porlal.culpluren. g. 

Wenkhausen. Steinachränke auf den AllSreu der Kapelle und in der 

Sakriitei. ß. 
Werkel. Belief. g. 

Wolfhagen. W. Relief am Schulhauae. g. 
Ziege Ii ha, m. Brunnen hecken, g. 

b. Kenaissance. 
Cassel. Ranhof. Brunnen. Porlalaculpluren. 
Cassel. Alter Maninil, Giebelaculpturen. 

Cassel. Zeuahaui. Statue Wilhelm IV. Uber dem Eingang. (Im Werk 
nicht erwähnt). 

Cassel. Oraageriesrhivss. Statuen und Giebeliculpturen. Staluen und 
Reliefi im Alarmorbad. 

Friedenstein. Denkmal, 

Friemen. Steinrolief im Chore der Kirche. 
Fritzlar. IHarktbnmnen. 
Fritzlar. /jocAsriliÄnHJ. Portaltculpluren. 
Fulda. Statuen in der Gruft dei Damit. 
Haina. Kirche. Relief. 

Kleinvach. Kirche, Slalne dei heiligen Michael. 

Marburg. Brücke. Helier. 

Marburg. Rathhaai. Giebelscnlpturen. 

Schmalkalden. Schlau. Statue über dem Portal. Sculpluren an der 

Freitreppe im Sehloiagarten. 
Wilhelmsthal, Vate im Scblonpark. 
Ziegenhain. Schlau. Reliefi. 
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Fritzlar. Stiftskirche, . 
Gelnhausen. Pfarrkirche. K. I 
Marburg. Si. Elisabeth, g. 



Metallarbeiter, 

. Kirchenleuchter. 



Obcrnkirehcn. „„„ 
Trubenhausen, g. 



Marburg. Siecht. 
Merxhausen. 
Niederelsungen, g, 
Sontra, a. 



che Kirche, g. Wolfhagen. Pfarrkirche, g. 
2 Prachtgerüthe tind Bildwerke. 

Beliqülar, jetzt in Pmefr- 



Marburg. Lvthtr, Kirche. g.a.R. 
Niedere laimgcn. g. 
Vuikniiu'seri. g. 
Wilhelmsthal. R. 



Ällendorf im Kr. Kirchhain. N. I 
Fritzlar. Stiftskirche. N. g. 
Ge münden. K. g. 
Haina. N. r. 

Marburg. St. FMsaheth. g. 
Marburg. Luther. Kirche, g. U. ] 

Melnaii. g. u. R. 

Mengsberg. g. 

Neukirchen im Kr. Ziegenhai 

Stadikirche, g. u. R. 
Niederasphe, g. 
Niu.lei-v.'iilgeru. g. 
Nordshausen. N. 
Obersuhl. g. 



Ober weimar. 



Schünberg. g. n. K. 
Spangeuberg. Stadtkircht. g. 
Spicsseappel. g. 

Treysa. Pfarrkirche, g. U. R. 

Unterrosphe, g, 

Waldau. N. g. 

Wehren. R. 

WfiLijrnhiimv.-ii. ij. 

Wenkbach, g. 

Wohra. 

Wolfshausen, g. u. R. 



e. Schmiede- und S ch'l osserarbeiton. 

Gelnhausen. Pfarrkirche, an einem Schranke und an einem Bolalubl. g. 
Hebel. N. Eisenslölie an den CUorfemtern. g. 

Marburg. L,tlheri,cl,e Kirche. Gitler Tnr dem Wandtaliernakel. g. 

Gitter vor 2 GrnbmBlarn. R. 
Michelbach. Thtirueschlfige. r. Thurmkreo«. g. 
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Ncukirchen im Kr. Ziegcnhniu. g. 
Steinau. St. Katharpwtkirtlu, An der Thür der Sakristei. 
Treysa. Spitalkirchc. An der aQilliclien Thor. g. 
Unterrosphe. An der westlichen Pforte, g. 
Wilhelmsthal. Geländer. R. 

Kamine. 

Fritzlar. liatitchtr Hof. g. I Heidau. Schloti. R. 
Fron hausen. Steinhaus, g. | Ki nzenburg, g. 

Gelnhausen. Kinieryalast. r. Lndwigstein. ß. 
Haina. KU/stergebäude weaUicb Sühmiilkiilden 



nicht erwähnt.) 



Elmarshaiisen. R. 
Heidau. it; u j(eiiircA e . (N.) 
Mittelhof. R. 
Riede. R. 



Oefen. 

Rommershausen. Edelhof. 
Schmalkalden. Sehlen. Ü. 
Spangenborg. Schlott. R. 



Schiiitzwerke in Holz. 



Fritzlar. Stiftikirche. 
Marburg. St. Elisabeth, g. 
Marburg. Sicchctthaushapelle. 

Altarschnitz werke ui 
Bessere de. N. g. 
Deckborgen. g. 
Esten. R. 

Fiachbeek. (Nonne.) ■' 
Frank en borg. Lutlier. Kirchs, g 
Fürsteuliagen. g. 
Gelnhausen. Pfarrkirche. g- 
Lüdorbach. g. 

Marburg. St. Elitabeth. 5 Altäre 
Marienbild, g. 

Chorstilhlo.. 
Frankenberg. Lutherische Kirclu 

Fritzlar, Stifttkirche, 

Gelnhausen. Pfarrkirche. 
Haina. 

Hanau. Marienkirche . 
Hersfcld. Sladtkirche. 

LiebfraKenkirche, 



ein 



Eolsflg 



Netra, g. 

Xe'.ikirchon im Kr. Htmfetd. g. 
Neustadt. Pfarrkirche, g- 
Ol >i;r mbach. ■ 

OluTiikiivliitn. Aliar g. und ein- 
zelne Klaren. 
l!nK.«:henbei"g. g. 
Sc[iiL:;i!kablcn. ' SlaJlhiidie. 
Sparipenberi;. Iletpiu.hkirchc. g- 
Wehrda im Kr. Marburg, g. 
il zwar "jo tili sehe. 



I Im 



, FM*,tl»'tl., : 



I Melsungen. N. 
Obunikiri-lien. Audi «in «ejilLisuiin 

Beichtstuhl. 
Wetter. (N.) 
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Schränke. 

Gelnhausen. Pfarrkirche, g. I (Im Werke nicht er- 

Marburg. s.wfw Ton Si . öi _ | Ne £l£™L. lm Kt ' E< « enhain - 



Sonstige Meublos. 
Ludwiggeek. Riede. Tfwfc. g. WilhelmsbÖhe. Ld«,™*«^. R. 

Innerer Ausbau von Holz. 
Allendorf im Kr. Ziegenhaiu. N. Iloluchiifte g- and Emporbflhnen R. 
Asbach im Kr. Hersfeld. N. Emporen. R. 

Frankenberg. Lmktriiche Kirche. Balken köpfe von Emporen. R. 
Gelnhausen. Pfarrkirche. M. II. Emporbübnen. g. 
Jestädt. Emporbühnen. R. 

Lichtenau. Ilolxdecke. In Gewalbeform mit Rippen. 
Ludwigatein. VerlSfelungen in einem Salle. 
Marburg. Sicckenhauikapelle. Emporbflhnen. g. 
Marburg. Schlott. Tbftrverkteidungen im Rillen»!. R. 
Münchhausen. Holideeke. a. I , .... . „. 

Naumburg. H ™ eC "- 8 \ ta GewMbefb™ n it Ripp Bn . 

Niddawitzhansen. Emporbühnen. R. 
Treysa. Dontinicnnerkirchc. Orgelbiihn*. g. 
Wettesingen. Emporbühnen. R. 
Wilhelmsthal. Boiierien. R. 

Willingshausen. Kirch?. HoUachafte und Treppe inr Empore, g. 

Schnitzwerke in Elfenbein. 

Fritzlar. Stifttkirehe. An einem TragiiUärchen. r. P«, 
Fulda. Ihm. Krummst ab. 

Wand- und Gcwülbemalereicn. 



Breitenau. Im wesilichen Empor- 
ranm.r. Am Cborgewfllbe. g. 

Caldern. N. g, 

Cassel. Renthof. Oelgemälde auf 
Hilkgmnd. R. 

Fritzlar. HoipitalikapeHe. g. 

Gelnhausen. GiilakapelU. M. II, 

Gelnhausen. Pfarrkirche. 

Haindorf. g. 

Hersfeld. Stiftskirche, g. 

Immenhausen. g. 

Kornberg. Sporen eines gemalten 
Frieiei. g. 

Lippoldsberg, r., g. u. R. 



Marburg. Ihminicancrktoilcr, In 

der Kapilelslube, g. 
Marburg. Sc. Etitalttk. In der 

Gmbkapelle und im nördlichen 

HreuiJlJgel. g. 
Marburg. Kerner. g. 
Marburg. Kugelkirche, g. 
Marburg. SchlotskapelU. (N.) g. 
Obervorschtttü. g. 
Sdllüfhtern. Ihitensche Kapelle. 

Am Gewfllbe der Gruft, g- 
Schmalkalden. Schlott. R- 
Schmalkalden. Ileitenhof. g- 
Spangenberg. Carmdüerkirche. g. 
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Sp Hilgenberg. Stadtkirche. Im 
Bogenlelde des Weslporlals. g- 
SpiesscappeL Am Allarüberhau. r. 

Schlon im Innern und 



an den Fanden. R. 
Treysa. Pfarrkirche im Chor. ß. 
Werkel, g. 

Wetter. Pfarrkirche, g. 



Dagobertsbausen. (N.) g. 

Franken borg. Luther. Kirche, g. 

Fritzlar. Stiftikirche. Im südlichen 
Seitenschiff und in der welt- 
lichen Kreuigingkiipelle. g. 

Gelnhausen. Pfarrkirche, r. 

Haina, g. 

Hanau. Marienkirche, g- Q. R. 



Harle. 

Hersfeld. Sladtkirche. g. 

Immenhanson. (N.) g. 
Marburg. S(. Etitabcih. r. u. g. 
Marburg. Rathham. g. 
Schmalkalden. Sannen Moni. 
Wilhehnshijhe. Löwentrurg. g. 
Winnen, g. 



Gemälde auf Holzflächen, an hölzernen Geräthen und 
Tafelgemälde. 

(N.) r. n. g. Flügel an 



Aufenan. N. II. g. u. E. 
Deck bergen. R. 
Fambaeh. AnderEmporbrliUnng.R. 

Frankenberg. LuAertiehe Kirche. 

Flügelallar. g. 
Fritzlar. Stifnkirche, Reliqnien- 
knsten. g. 

Fürstenhageu. Fliigelaliar. g. 
Gelnhausen. Pfarrkirche. Flnch- 

allsr. Seilenallar. g. 
Hofgeismar. Liehfraaeakirehr.. Al- 

tarflügel. g. 
Immenbausen. Schrank, g. 
Lohra. An den Orgellhüren. R. 
Marburg. Domimcanerktmtcr. 
R. 



AHSren. g. 

Marburg. Fror. 
Marburg. 

Marburg. Regiertmgigebäudc. it. 
Merxhausen. S eh rank. 
Naumburg. Flflgelallir, g. 
Obern kireben. 
Rausehenberg. FlügelallHr- 

gemSlde. g. 
Schmalkalden. Sladtkirche. g. 
Schmalkalden. Schloßkirche. An 
den Orgellhüren. ImSckloii. R. 
Tann. N. Am AltnrauftaM. R. 
Wetter. Pfarrkirche. 
Wilhelmshühe. Lömtniurg. g.n.R. 
Wilhelms thal. R. 



Marburg. 8t. Etiiabeth. 2 Schi 

Teppiche nnd Meßgewänder. 

Gelnhausen. Pfarrkirche. N. II. g. 



Fiechbeck. R. 

Fritzlar. Sti/Ukiraie. g. 



[ Marburg. St. Elisabeth. 

v. ». R. 
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Jahreszahlen. 




1538. Cistercienseraonnenkloster zu Franko iiberg. S. 46. 

MAI 

1541 oder 1546? Xapelle zu Wiershausen. S. 296. 




1554? Hofhaua zu Bothwesten. S. 236. 



nn 

1555? Sohloss zu Herrenbreitungen. S. 101. 
1579. Grabmal zu Bischhausen. S. 13. 

361Z 

1612. Grabstein zu Fronhausen. S. 346. 

L. 
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